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Unſer Herr und Heiland prophezeit vom Juda Ji: 
carioth, daß er bald werde ein öffentlicher Schelm 
werden. 


Mate der aflerdemäthigfte Jeſus den Apoſtlen 
allen die FÜß gewaſchen, hat er fi wiederum mit 
erſtgedachten lieben Nachfolgern zu Tifch gefent, allwo 
fie bie übrigen Speifen und aufgetragehen Richten ver, 
schrt, zumalen das gebratene Dfter: Lämmel nit alle 
konnte fättigen, unter mährendem biefen AUbendniahl 
aber Hat fih der Deiland laſſen ganz merkſam verlau: 
ten, wie daß einer in dieſem Collegio ſey, der ihn 
werde verrathen: Amen dico vobis, quia ünus 
vestrum me traditurus est: „Wahrlich fag 
ih euch, einer unter euch wird. mich verra: 
then." Ob ſchon der gebenedeite Heiland nit Mar 
bat ausgefprochen, bei. wen er werde verrathen. mer, 
den, fo konnten doch die hierüber beſtuͤrzten Apoſtel 
leicht vermutben, daß niemand anderer werde feyn, 
als die Hohenpriefter, weil ſolche des Herrn öffent; 
fie Feind waren, und ihm aller Drten nachftellten; 
es bat aber der fanfemäthige Jeſus des Verraͤthers 
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ı Namen derenthalben mit entdeckt, damit dem Sfcar 
rioth nicht etwas Boͤſes follte widerfahren; dann wohl 
zu glauben, dafern die Apoſtel in Erfahrenheit haͤtten 
gebracht, daß Judas dieſer Schelm werde ſeyn, daß 
fie ihn hätten lebendig zerriſſen: Fortassis cum dis- 
eerpsissent Apostoli, und fo ſchon die andern Apo⸗ 
ftel hierinfalls glimpflicher wären umgangen, und etwanı 
Ken Judam mit ernftlihen Worten abgemahnt, fo hätt 
fih doch der. Petrus, der dazumal gar eifrig mar (dem 
Malchum um Bericht) nit enthalten Fönnen, daß er 
ihn nit gwifchen die Ohren gehant, ja gar den Reſt 
geben, tie darvor halt der englifche Lehrer Thomas; 
dazumal bat der: göttliche Meffias fattfam an Tag. 
schen, daß ihm alle kuͤnftigen Begebenheiten bekannt 
und offenbar ſeynd, und nit dem Menfchen, außer . 
feinen göttlichen Offenbarungen; dahero die Wahrfas 
ger, Blanetenficher, Zigeuner und dergleichen Lumpen⸗ 

gefind in allweg zu vermwerfen feynd. 

Die Wiſſenſchaft Fünftiger Ding iſt allein in denr 
allwiffenden Gott, dem nichts verborgen, nichts pers 
deckt, nichts verhuͤllt, nichts vergraben, nichts vers 
mäntlet, nichts verfperrt, ‚nichts unbekannt, dieſer iſt 
ein Aug, fo alles fichet, if ein Schlüffel,. fo alles 
eröffnet, iſt eine Uhr, fo auf alles zeige, ift ein Maaß, 
fo alles mäffet, ift eine Hand, fo alles aufdeckt, dies 
fer Hat von Emigfeit her gefehen, was da geweſt ifir 
was da noch iſt, mas da noch fryn wird; mas, wer, 
wie, 100, wann; wann es geweſt ift, was, ter, wie, 
wo, wann es ift; was, wer, tie, wo, mann es fm 
wird; von dieſem allhabenden, allmaͤchtigen, allwiſſen⸗ 
den Gott ſeynd etliche im Geſatz der Natur, im Ge⸗ 
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(ag Miſis, im Geſatz Chriſti, erleuche worden, Daß 
fie Fünftige Diag haben vorgefagt, und derenthalben 
Propheten genennt morben, im Geſatz der Natur war 
Adam, Enoch, Noe, Abraham, Joſeph ꝛc., im Geſatz 
Moſis waren Iſalas, Ezechiel, Jeremias, Daniel, 
Oſea, Joel, Amos, Abdias, Jonas, Michaͤas, Na: 
hum, Habaknk, Sophonias, Aggaͤus, Zacharias, Ma— 
lachias, Samuel, Gad, David, Natan, Semei, Asa 
rind, Schu, Elias, Eliſaͤns 1c., im Geſatz Chriſti alle 
Apoſtel, viel Martyrer, eine unsablbare Anzahl der 
Bachtiger, nit wenig heil. Sungfrauen und Ausermählte 
Gottes, welche aber ale geweſt feynd mie cin Amper, 
der das Waffer von fih ſelbſten nit hat, fondern aus 
dem tiefen Brunn, geweſt ſeynd wie eine Orgel, mel: 
He von ſich ſelbſt nie pfeift, fondern von ciner andern 
Luft angeblafen wird, geweſt ſeynd wie ein Licht, wel: 
bes von ſich ſelbſt nicht iſt, fondern von einem an: 
dern angezuͤndt wird. 

Unweit der Stadt Sichar hat ſich der gebene⸗ 
deite Heiland bei einem Brunn niedergeſetzt, weil er 
ſich etwas muͤd befunden wegen der Reif, kaum daß 
er allda eine kleine Ruhe geſchoͤpft, da kommt ein 
ſamaritaniſch Weib, Waſſer zu holen; dieſes Weib war 
‚gar eine ſaubere et cetera, ſobald ihr unſer Herr 
abe die Wahrheit gefagt, und ihr mit wenig Wors 
ten die verborgenen Hueften: Stücel entdeckt; Hola! 
lagte fie, Video, quia Propheta es tu, Ser, 
ih fihe, ich merks, ich glaubs, du ſeyeſt ein Pro 
phet. D wie wohl hat dieſes Weib, welche nachmals 
durch bie fondere göftlihe Gnad and einem üppigen 
Schleppfad eine Apoftlin worden, und die ganze Stadt 
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Sichar zu dem mahren Licht und Glauben gebracht; 
wie recht bat fie den Deren einen Propheten gewennt, 

»„ mailen er von Erfhaffung der Welt bero immerzu 
Fünftige und verborgene Ding. hat offenbart, ich mil 
dermälen geſchweigen, daß Gott alles und jedes, was 
im neuen Teſtament ein: und angeftellt worden, im 
alten Tefiament durch Figuren ſchon Habe vorgedeg: 
tet, fondern allem ein wenig vortragen, wie wunder: 
barlih Gott mehrmalen Fünftige gute und böfe Bege: 
benheiten babe horgefündt. 

Ehe und bevor Gottes Sohn iſt Menſch wor; 
den, und aus einer unbefleckten Jungfrau geboren, hat 
der alte Simeon in der Synagog zu Jernſalem die 
Schrift ausgelegt, und als er zu dieſem Text JIjaiaͤ 
—kommen: Ecce Virgo concipiet etc., „Siehe, 
eine Aungfrau wird empfangen, und gebä: 
ren einen Sohn" ıc., bat er das Wort. Jung: 
fram ausgelegt, und darfür junge Tochter gefchries 
hen, der Meinung, es fen nit möglich, daß eine Jung: 
frau koͤune gebären, des andern Tags aber war Das 
Wort Jungfrau wie anvor zu lefen, und nachdem es 
er etlichmal durchzogen, und doch allemal im vorigen 
Stand gefunden, hat er endlih das Wort Jungs 
frau mit guldenen Buchflaben wahrgenommen, tor: 
-auf ihm von dem h. Geift aeoffenbaret worden, daß 
.er nit werde erben, er fehe dann zuvor den verſpro⸗ 
chenen Meffiam. 

zuvor als Titus die weltkundige Stadt Jeruſa⸗ 
lem mit Kriegsmacht uͤberzogen, und alles zerſtoͤrt, 

daß nit ein Stein auf dem andern geblieben, ſeynd 
- munderlihe Sachen und Zeichen gefhehen, unter an: 


dern am vornehmen Feſt des nngefänerten Brodes, bei 
den Guden im Monat April hat ein Ochs, fo sum 
Schlahtopfer geführt worden, ein Lämmel geworfen, 
Item, fo hat man mahrgenommen in der Luft gange 
Armeen miteinander fechten; nachgehends baben bei 
naͤchtlicher Weil die Prieſter im Tempel ein unge 
woͤhnliches Ghetöß gehört, und anbei diefe Wort vernom⸗ 
u, migremus hinc, laßt uns von dannen weichen. 
Zuvor als Balduinus von Palleologo bem Kal: 
ſer vom Neich und Kron verfioßen worden, hat das 
gemalte Pferd an der Wand des Pallaſts, Worauf der 
h. Ritter Georgius gemalt, bei der Nacht erfchred: 
lich geſchrien. 
Zuvor als Auno 1269 ein erſchreckliches Blut⸗ 
bad in dem Königreich Polen worden. Anne 1510 
eine große Kriegs: Empörung in Italia. Anno 1518 
eine große Unruh in Sachfen. Annv 13093 eine große 
Niederlag in Normannie. Anno 930 ein einheimifcher 
Krieg in Frankreich. Anno 1066 in Engelland eine 
graufame Schlacht unter. der Regierung Haraldi. Auno 
454 der tyrameifche Einfall des Attilaͤ. Anno 603 
der granfame Tod des Kaifers Mauritii ſamt feiner 
Gemahlinn und Kindern. Anno 745 Die graffirende 
Peſt in Syria und Griechenland. Anno 1456 der 
Kaiſer Friedrich su Wien: von feinen eignen Burgern 
befriegt. Anno 1530 Der harte Bauernkrieg und Auf 
uhr in Deuffchland. Anno 3532 die gefährliche Be 
lagerung der Stadt Wien von Solimann. Auno 1620, 
24, 30. der traurige Zufland in ganz Deutſchland, 
ja zuvor, als unfer dermal fiegreich regierende römtfche 
Koifer Leopoldus ſchon das weitemal preistwärbig: 


? 
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fien Krieg geführt wider den Erbfeind, hat Gott un: 
terſchiedliche Zeichen in Himmel gefest, ‘große, fentige 
„Kometen in die Höhe geftelit, gewaffnete Kriegsmaͤn⸗ 
ner; blutige Schwerter, feurigen Krieggmarfh am 
Himmel, ald auf einem Papier oder Schreibtafel ent: 
worfen, damit wir gefamte Adamsfinder fehen, daß 
er derjenige Gott ſey, der alle künftigen Ding vor; 
weiß, video, Domine, quia Propheta es. 
In dem Pallaſt des Kaiſers Walentiniani und 
Valentis haben von freien Stucken die alten Befen ans 
‚gefangen zu blühen, darauf ift gefcheben, daß ganz arme 
und gemeine Leut su großen ‚Ehren erhoben worden. 
Hildebrandus, ein Fleiner Knab und Sohn eines 


‚  Bimmermannd,.hat auf Findifche Urt die kleinen Scheits 


lein feines Vaters auf die Erd zuſammen gelegt, wie 
eine. Schrift, daß man alfo aus diefen hölzernen Buch: 
ſtaben bat leſen koͤnnen folgende Wort: Dominabi- 
tur a mari, usque ad mare, „er wird herr— 
Shen vom Meer bis sum Meer 1, worauf 
iſt hernach gefchehen, "daß diefer roͤmiſcher Papft und 
Gregorins der Siebente genennt worden. 

/ Kaifer Reonis, des dritten Sohns Konflantinus, 
wie er von dem Natriarchen ift getauft worden, bat 


er 3 v. mit eigenem Koch Das Taufwaſſer befudlet, 


woraus der b. Mann abgenommen, daß er ins Fünf: 
tig alles Heiligthum entunchuge werde. 

Die Mutter des h. Dominici Hat einen Traum 
gehabt, als trag fie im Leib ein Hündel mit einer 
brennenden Fackel; die Mutter des 5. Andrei Corfini 
bat dinen Traum gehabt, als hab fie einen Wolf ge: 


deren, der in die Karmeliterfirche geloffen, und da⸗ 
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ſelbſt unter der Lirchen Thaͤr in ein Laͤmmel verkehrt 
worden; die Mutter des h. Franucisci Bat nicht koͤn⸗ 
nen nicherfommmen, als in einem Stall; bie Mutter 
des 5. Philippi Benezii bat einen Traum gehabt, als 
ttag fie eine große Flamme im Leib; die Mutter des 
h. Etheiwaldt bat einen Traum gehabt, als ob ihe 
ein guldener Adler aus den Maul geflogen, und nad» 
dem cr bin und ber gefchwebt, endlich feinen Flug in 
Himmel genommen. Wie der 5. Julianng geboren, 
hat er zwei Singer In bie Höhe gehebt, als woll er, 
wie ein Bifchof, dis Benedikrion geben; die Mutter 
Aencaͤ Siloii, der nachmalens römifcher Papſt wor, 
den, und Pin Secundus genennt, hat einen Traum 
gehabt, als gebär fie cin Kind mit einer Biſchofs⸗ 
Jufel; Joannes der Täufer hat in Mutterleib einen 
tröhlihen Sprung gethan; der h. Benedictus, Abt, 
da er noch in Mutterleib verfchloffen, bat gefungen 
als in einem Chor; der felige Jakobus Picennus bat 
mit feiner Mutter, da er noch nit geboren, geredt; 
die. Mutter. des h. Eolumbani hat einen Tranm ge: 
habt, als gehe aus ihrem Schoos eine glanzende Sonn 
hervor; der 5. Edmundus ift alfo rein und fauber von 
Mutterleib Fommen, daß er gar Fein Bad vonnöthen 
Batte; der h. Micelius iſt auf Die Welt fommen mit 
einem Kränzel von Haaren auf dem Kopf, wie ein 
Religios; der felige Franciscus Fabriauenſis, wie cr 
geboren, hat nicht, mie alle Menſchen pflegen, ge 
weint, Sondern gelacht; der felige Eremit Petrus aus 

Schottland‘, wie er als ein Fleines Kind getauft wor 
den, bat er überlaut gefprochen: Amen; der Eeupes 
rantius, 8 Tag nach feiner Geburt, bat fih mit dent 
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‚then Worten gegen Gott bedankt, daß er ihn hat 
lafien auf die Welt Tommen; ber h. Agnellus hat 
ben 20. Tag nach feiner Geburt die Muster Gottes 
mit heller Stimm gegräßt: Ave Maria; Alfatins, 
Graf in Flandern, den dristen Tag nach feiner Ges 
burf, bat aufgeſchrien: vacuate mihi Domum, ler 
set mir das Haus aus; der h. Rochus, wie er gebo— 
ven, bat ein rothes Kreuzel auf der Bruſt mit fi 

auf die Welt gebracht. Mit alten diefen Zeichen, Bor: 
boten, Geſichtern und Gefchichten, wollte Gott der 
Allmaͤchtige ſchon vordeuten, was große Leut, apoſto⸗ 
liſche Maͤnner, eifrige Diener ind fünftig- diefe werden 
feyn, video, quia Propheta es tu. O gütigfter 
Gott, da ſiehet man ja, daß du alles Tünftige weißt, 
und dir nichts‘ verborgen. 

Bor dem Ton Ludovici XL, ift ein großer Comet 
erfhienen. Bor dem Tod Ludoviei Balbi iſt eine folche 
Finſternuß an der Sonn geweſt, daß man um Mittags 
get die Stern am Himmel geſehen. Vor dem Tod 
bes Kaifers Denrici IV. ift ein heller Komet erſchienen. 
Vor dem Tod des Könige Alexandri in Polen iſt eine 
fenerige Kugel zu Krakau ober dem Rath⸗Haus gefehen 
worden. Bor dem Tod Matthiaͤ Corvini ſeynd zu Ofen 
in ‚Ungarn alle Löwen verreckt. Bor dem Tod Mau: 
ritii, des. Ehurfürflen in Sachſen, if su Berlin von- 
feiner fleinenen Bildnuß das Haupt von- freien. Studien 
abgefallen.. Bor dem Tod des Kaiſers Andronici bat 
die Bilduuß des 5. Pauli geweint. Bor dem Tob 
Earoli, Marimiliani, Matthiaͤ, Ferdinandi der roͤmi— 
ſchen Kaifer ſeynd große Erdbeben, traurige Kometen, 

und viel andere Wunderding wahrgenommen worden. 
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Bor dem Tod der h. Thereiä if etlichmal ein ſtrah⸗ 
kender Stern vor ihrem Kenfler vermerkt worden. Vor 
dem Tod Alphonß VI, Königs in Spanien, haben alle 
Steire in der Kirde St. Indori drei Taͤg bänfig 
Waſſer geſchwitzt. 

Die Stund ihres Todes haben vorhero gewuſt 
durch göttliche Dffenbaruug Arnulphus Biſchof zu Sueſ⸗ 
fion, mit Arnulpho Dominicus, Stifter des Prediger 
Ordens, mit Dominico Franciſea Romana, mit Srancifca 
Romana Gertrutis Nivellenfis, mit Gertrude Amicus 
Easlienfis, mit Amico Benedictus Abt, mit Benedicto 
Ehfarins der Biſchof, mit Caͤſario der Biſchof Eligins, 
mit. Eligio der Bifchof Eugenins, mit Eugenio der 
Biſchof Gramatius, mit dem Gramatio die polnifche 
Hedwigis, mit Hedwige der Bifhof Hubertus, mit 
Huberto Ignatius Lojola, mit Ignatio Joannes Chry⸗ 
fotonmg , mit Chryſoſtomo Joannes Qualbertus, mit 
Qualberto Maria Aegyptica, mit Maria der Bifchof 
Oſwaldus, mit Oſwaldo Petrus de Worano oder Er; 
leſtinus der Fünfte, mit Celeſtino Philippus Nereus, 
mit Nereo der Erz⸗Biſchof Rembertus, mit Remberto 
der Biſchof Richardus, mit Richardo der Biſchof Sal: 
vins, mit-GSalvio der Abt Severinus, mit Severino 
ver Erz⸗Biſchof Spiridion, mit Spiridione Thomas 
Aquinas, mit Aquimate Thomas de Billanova, mit 
Dilaunvann der Prieſter Trudo, mit Truöone der Kar: 
dinal Matthäus, Bifchof za Cluniac, mit Cluniacenſi 
der Bifchof Andreas Eorfinus, mit Eorfino der Abt 
Aichardus, mit Aichardo die Aebtiffinn Aldegundis, mit 
Aldegunde . der Biſchof Eucharius, mit Euchario der 
Trieriſche Maternus, mit Materno viel taufend andere 
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näter welchen die vornehmſte die feeligfte Mutter Goe. 
tes Maria, alle dieſe haben durch göttliche Offenbarung 
ihren Tod vorgemußt, ja es gibt noch etliche Ort und 

Sreundfchaften, welche gewiße Norboten ihres Todes 
- haben. Zu Balifolet ift eine Begraͤbnuß eines Ritters 
von Kaflilien, welcher im Chor der h. Elarä Liegt, fo 
oft einer ans deffen Freundfchaft mit Tod abgeht, 
pflegt zuvor ein gewiſſes Getöß in dem Grab gehört 
zu werden. In Stalia ift ein Geſchloß, mit. Namen 
‚Montauri, allwo ein adelihes Haus ift, und fo oft 
jemand aus demfelben fol fierben, fo erfcheint allemal 
‚ine große Flamme ober dem Gefchloß, dieſes große 
Brivilegium ſoll ihnen. der 5. Franeciſens Affias bei 
Gott zu wegen gebracht haben, um weil fie ihn ofter: 
mal beberberget haben. Drei vornehme Geſchlechter 
in Stalia, in der Landfhaft Inſubria, haben noch 
auf heutigen Tag diefe Gnad von Gott, benanntlidy 
das Torelliſche, Biifhe und Gonzagifhe Haus, fo oft 
jemand aus befagtem hohem Gefchleht mit Tod ab: 
gebe, ſo erfcheint allemal etliche Tag vorbero in dem 

zimmer, wo die Leich fol liegen, eine Tran ganz ſchnee⸗ 
weiß bekleidet, und glaubt man, daß eine aus dieſem 
Haus eines Ehebruchs fey falſch befchuldiget und derent⸗ 
wegen in weiffer Leinwath eingemwicklet, von dem hohen 
Geſchloß gekürzt worden. Zu Meſſana haben die Klofter: 
Jungfrauen ein Maria: Btlduuß, welches fie nennen de 
Malfino, folches ift immerzu in einem Tabernackel 
eingefperrt, deffen Schlüffel die Aebtiffin bei ſich tragt, 
fo oft ſich aber befagter Tabernadel freiwillig eröffnet, 
ift es ein unfehlbares Zeichen, daß eine aus ihnen werde 
von der Welt fcheiden. In dem Klofier Mauritii in 
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Sahaudia fennd In einem Waſſer⸗Teich fo viel Fiſch, 
als Geiſtliche gesähle werden im Konvent, fo oft auch 
ein todter Fifch auf dem Waller obenher fchwimmet, 
ift es cin unfehlbares Zeichen, daß ein Geiſtlicher das 
felbft das zeitliche Leben enden werde. Zu Denedig ia 
der Kirche St. Danielis bei den Klofter Frauen, if 
begraben der Leib des h. Martyrers Joanunié, woſelbſt 
ein ewiges Wunderwerk zu fehen, dann fo oft eine aus 
bsfagten geiftlichen Töchtern fol mit Tod abgehen, fo 
pflegt allemal ein Monat oder Wochen vorhero das 
eiferne Sätter bei dem Grab fih von freien Studen 
ungewöhnlich zu erfchüttlen, und ein großes Getoͤß un 
derurfachen, worauf fich eine jede felbigen Convents zu 
dem Tod bereitet. Zu Spoleti in Umbria, ruhet ber 
unverſehrte Leib der Beiligmäffigen Mutter Marinaͤ. 
Ord. Canon. Regular. Lateranensium, wobei 
dieß ewige Wunder gefchieht, fo bald jemand daſelbſ 
in der Gegend erfrankt, laßt er bei gedachtem Grab 
ein Licht aufſtecken, fofern der Kranke ſoll wieder zu 
voriger Gefundheit gelangen, fo brennt die Kerze vol 
lig aus, foll er aber ſterben, fodann löfchet die Kerze 
allezeit aus, wann fie auch oͤfters angezuͤndt wird. In 
dem Flariffer:Klofter zu Hesdin, weil allda die h. Co— 
lefa ‚viel Jahr einen h. Wandel geführt, iſt auf dem 
heutigen Tag zu beobachten, daß allemal ein gar lieb⸗ 
liher Geruch das ganze Klofter durchflreihe, ſo oft. 
eine 14 Tag bernach das Zeitliche endet. In Böhmen 
iR ein fehr hoch » adeliches Grafen: Gefchlecht, fo oft 
jemand ans demfelben flirbt, wird jederzeit zuvor im 
vem Geſchloß und Stamm: Haus eine alte und betagte 
Frau gefehen, und fol fie auch öfter beim hell⸗lichten 
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Tag erfheinen: alle diefe Ding rihren her von dem 
allmaͤchtigen, alwiſſenden Gott, welcher dergleichen Vor— 
boten aus ſeiner grundloſen Guͤte ſchicket, damit der 
Menſch recht und vollkommen ſich koͤnne zu dieſem leg 
ten Kampf praͤpariren. O auserleſeniſter Jeſu! fo koͤn— 
nen wir alleſamt nit anderſt reden, als was da geſagt 
bat die reuevolle Samaritaninn: „Videmus, quia 
Propheta es tu, wir bekennen es gar gern, daß du 
alles weißt, das Vergangene, das Gegenwaͤrtige und 
das Kuͤnftige, du allein, und kein anderer, außer deiner 
goͤttlichen Offenbarung und Eingebung, Propheta cs 
tu, tu, du biſt ein Prophet aller Propheten, quia 
Propheta magnus surrexit etc., du, du allein 
kannſt vorſehen, was ing Fünftig Böfes oder Gutes, 
Gluͤck oder Ungläd, Sreud oder Leid werde kommen.“ 
Es haben zwar viel andere große Diener Gottes 
sauce Wunderding vorgefagt und prophezeit, -aber 
mein Jeſu, Durch dein Licht, durch deine Hülf, durch 
deine Unterweiſung, unter fo viel tauſend ift geweſt der 
h. Ioannes Evangeliſt, welcher in der Inſel Patmos 
fein Apocalypfin, worinnen viel Eünftige Sachen werden 
vorgefage, befchrieben. Der h. Zrancifeus von Affie 
ift einsmals vun dem vornehmen Kavalier Matthäo de 
Ruobeis, ans dem Haus Urfini, bittlich erfucht worden, 
er wolle doch feinem Kind, dem jungen Herrl die der 
nediction und 5. Segen ertbeilen, Francifeus hat dag 
holdfelige Kind auf feine Arm genommen, und ihm 
den verlangten Segen geben, beinebens aber auch dem 
Bater prophezeit, daß diefes Kind werde zu höchften 
Ehren Fommen, und römifcher Papſt werden, auch ſei— 
nem Orden viel Guts erweiſen, welches der Ausgang 





befrhfäiget, and iſt er auf dem Sit Petri 
| der Dritte geneunt worden. Zur Zeit des wu 
gen Antoni Vadnani war ein Notarius, ein 
von einem Schelmen, dem der lateiniſche Fi 
alen Dingen augenehm mar, fo oft der 
dieſem begegnet, Has er allemal feine Kappe « 
and mit den Knien Mevereng gemacht bie au 
das thät Diefem Welt » Värfdhel mit ein weni 
Nafen rauchen, weil er der Meinung mar, 
er hierdurch. nur gefchimpft, derenthalben den 
einsmal mit tanfend Saprament: Worten angı 
um er ibm fo große und ungemöhnlihe Revere 
dem Antonius mit dieſer Antwort begegnet: liebe 
ich babe vielmal mir gewunſchen, daß ih ı 
Martprer werden, aber Gott hat es nicht hab 
die aber propheseie ich, daß. du merdeft ein 
Blutzeng EHrifti werden, weiches alles bei der 
nichts anderes, als cin Gelächter verdient; e 
ait fang engeftanden, fo if erſtgedachter No: 
dem podienfifchen Biſchof nach Jeruſalem abg 
dafelb wegen des wahren Glauben Jeſu 
Marter·Kron erlanget. Solche Gnad der Pri 
baben meiftens alle Heilige und großen Dier 
gehabt, welches man fattfam in dero Lege 
lebens» Verfaffung altenthatben finden Fann 
wohl zu glauben (salra S. Romanae F 
authoritate) daß dergleichen Gab von Got 
habt der gottfelige Mann und eiferige Nelig 
Stredonius, aus der Soc. Jeſu, welcher (d 
und dor viel Jahren folhe Wunderding vor: 
unfetem: allergaaͤdigſten Kaifer Eeopold, 1 
ı 
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- Regierung, welche alle dermafen ganz handareiflih wahr 
zu feyn, jedermann bekennen. muß, ich will dermalen 
nit beifügen die Prophezeihung wiegen’ dir vergaugenen 
Eroberung Neuhaͤusl umd. Ofen, fo: zu Rom von dem 
h. Enjefano. durch einen unferew . frommen Religioſen 
ergangen, pumalen dieß bei dem Paͤpſtlichen und Kab 
ferlichen Hof gar zu wohl bekannt, allein laß ich 
der römifchen Kirche hierinfalls das rechte Urtheil und 


Meinung. Zu 


Ich gib mich für. Feinen Propheten ans, fonf 
moͤcht man mir vorwerfen: Num et Saul inter 
Prophetas? ob war das donum prophetine: auch 
bei einem ſchlimmen Menfhen Tann gefunden werben, 
dergleichen Saul und Kaiphas ꝛc., allein. .nird man 
mich nit einer Frechheit beſchuldigen, wann: ich mt. 
Iſaia unferm allergnädigfien Käfer: Beop.old: werde 
eben: dasjenige propheseihen, was gedachter Prophet 
dem König Achaz vorgefagt, als ſolcher von zweien 
Haupt: Feinden, die zwar weit von einander entlegen, 
mit Kriegs-Waffen uͤberfalen worden: Egredere in 
occursum Achaz et dices ad eum. noli timere 
et cor tuum ne formidet,. a’ duabus. caudis 
titionum fumigantium 'istorum in ira furoris 
Rasin regis Syriae et filii Rumelino’eto, Gthe 
hinaus dem -Achaz entgegen, und [prich zu ihm: faͤrcht 
die wicht, und dein Herz: fey: unzrfchtoden vor Dem 
zweien am End rauchenden Loͤſch⸗ Branden,-: im. grim⸗ 
migen Zorn Rafin, des Koͤnigs in Syrien, und des 
Sohns Romellaͤ. Es iſt unnoͤthig mit Fingern barauf 
deuten, wer dieſe beide an End" rauschentertägh: 
Brand ſeyn, die in allem Grimmen das Durthlonch⸗ 
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tiefe Haus Oefterreich autaſten und daſſelbige zu Boden 
in ſtoßen gefinnet feyad, non erit sic; ſagt Bett 
durch den Propheten, es wird nit alfo feyn, daß 
Adaz fol verlieren, alfo fag ich ebenmaͤßig, non erit 
sic, auf den Lilien: Blättern wachet eig. Wuͤrmel, das 
wil den Reichs: Apfel an⸗ mo mit gar abbeifen, «8 
wird mit alfo feyn, einer am End rauchender Löfh 
Brand der ottomaniſche Erbfeind iſt bereits ſchon dämpft, 
taucht nit mehr flarf, weicher Rauch und vor dieſem 
iemlch in bie Augen gebiffen. 

Ob ſchon Gott der. Almaͤchtige der einige if, 
dem alles Künftige bewußt und offen fichet, nach ihm 
aber fehr viel Heilige und Diener Gottes, welche and 
göttliher Offenbarung viel Sachen prophejeihen, fo 
ſeynd Dach umter den frechen Adams⸗Kindern nit wenig 
anatreffen, welche ſich gottkas unferfangen, Propheten 
und Wahrfager abiugeben; "aber ſo man die Wahrheit 
Kill bekennen, fo gibt es wenig rechte Propheten, Brod⸗ 
Irettee aber genug, unter Denen! nit die geringſte ſeynd 
die Aſtrologi, dießfalls aber werden Diejenigen nit 66 
ſchimpft, welche aus ſonderer Wiſſenſchaft. wegen . Lauf 
der Planeten, Beſchaffenheit der Stern, Conjunetur 
der Himmels⸗Geſtinn kuͤnſtigeru Zeiten, . Sonndafchein, 
Finſternuß, Hitz, Kaͤlten, Feuchtigleiten, Suchten, nad 
andere dergieichen natuͤrliche Dlug vrkuͤnken; zamalen 
dichß eine ſehr loͤbliche Scirnz. und Wiſſenſchaft, welche 
auch gehabt haben Adam, Abrcham, Gapch,: David, 
Saloman, Jobj und viel andere gruße, heilthe Männer, 
im allen und nenn Teſtamenthe fandern es werden all⸗ 
hiersbieienigen: wah awitzigen Phantaſten und.ſuperbe⸗ 
Ihren. Maulaffen verfianden, wohche aus der Kon: 
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junckur der Koufellation. dem Menfchen die Nativitaͤt 
ſtellen, und weiß nicht was für Fünftige Ding prophe⸗ 
ricien; in dem Mond ſuchen fie alle Schublaͤdl aus, 
ob er doch Fünfichn tauſend, ſieben hundert und fuͤnf⸗ 
z55 Meil hoch fichel, und in 28 Taͤgen den Himmel 
Durchiant,. gleichwohl kehren fie ihn um und um, und 
finden afferlei Menfchen- Händel darin. Ueber dem Moud 
ſtebet der geſtuͤglete Mercarius Heben tanfend acht hun: 
dert und firben und ſiebenzig Meil, welcher in drei 
hundert Täg den Himmel ummarfchirt, dem füchen ſie 
‚alle Falten aus, mo: etwann sin Land oder Lob ſteckt 
einer ſondern Wiſſenheit und Doctrin; über dieſen 
Behet die Venus, juſt fo weit, wie Merkcurius vom 
Mond, Hat ihr Loſament mit weit von ber: Sonne, 
umgeht den. Himmel in drei hundert und dreißig Tägen, 
bei dieſer ſuchen ſie unter allem‘ Achern die. Kohlen, 
“gud wiffen auch unter den Eis zaͤpſen ein Feier zu er: 
wecken· Uther die DBenusfichet die Soma: acht und 
wanzig tauſend, vier hundert uud fänfschn Meik,.'diefe 
gehret immer fort auf der Ordinari⸗Poſt, gleichmohlen 
‚sahen ihr die Aſtrologi alte Strahlen, welche fie zu⸗ 
jenen; Mſſer und mie rinen Beſen zufammen binden, 
mo ruut fies alle Ehren und Hochheiten zuſammen kehwen. 
Gäcbern ditſe ft deni Mankt Mars: fuͤnfzehn tauſend/ neben 
mhandeat und: füniiig MEI reed fah.:in auderthalb 
Nabn drn Himniel omuauft; dem zerllopfen die Aftro⸗ 
‚si. Fein, viſenes Wanmes und Dofen, duaß alle Kin; 
veschi;Tucchfalkt,. end Sie nachmachen koͤmen, Mo 
Stich und Krieg fach) ereignen. Jupiter valleru Manier 
Bahn ber den Mars, ſieden tauſend Acht henmliert. dad fuͤnf 
nr. nebetnus: Rat. deſen ſtreichen die, Aifieolägi,misseigen 
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Katenbaig, und toiffen wit ihm alſo bie Karten zu 
wifhen, daß er ſaſt allemal Ders wirft. Ober dem 
Fapiter ſiehet Satumus fo Hoch, daß mans ſchier nie 
wiſſen kann, fonft in breifig Jahren erfüne er feinen 
Lauf, if ein Zutteral über alle Dolsflegel, mit dem 
bh die Herren Sternguder gar nit können verglei⸗ 
den, weil er ihnen die Scheiten von feinen fahtilen 
Gehrden immerzu ins Geht wirft, mit dem Saturas, 
ald wit einer Latern fuchen bie Aſtrologi alles Uebel 
in der Welt. Ober diefem Planeten fichet der Leut⸗ 
Stern drei und zwanzig taufend fünf hundert und ein 
und zwanzig Meil, verdienen alfo bie Aſtrologi ein 
ehrlihes Trinkgeld, wann fie jo oft auf- und abfleigen. 
Beil nun alle Stunden einem gewiſſen Dlaneten unten 
worfen, diefe aber bei den zwoͤlf Zeichen des Himmels 
ihre Einkehr nehmen, alſo pflegen. aus folchen die Aſtro⸗ 
Iogi oder Sternfehen wahrſagen, und vorkuͤnden den 
ganzen Lauf des kuͤnftigen Lehm 

Ein.Kind 'geberen in. der Saturnus⸗Stund, fügen 
fe, wird hochtrapend und ſtolz, mie da geweſt Ants⸗ 
nins Leva, ein General bei dem Kaiſer Earl dem Fünften, 
als folchen einmal ;meit !feimen pudagraifchen Züffen bei 
diefem Monarchen, geſtanden, hat der Kaifer: ein herz. 
lihes Mitleiden gehabt, bag er.:fo hart fiche, er aber 
gab die Antwort, duß re:mweit größere Wehtage leide 
an dem Kopf, als: an :den Füßen, wöllt hierdutch u - 
verſtehen geben, daß er auch gern mörhte, wie andere 
Grandes die-Ehr haben, daß er ‚dürfte mit. bedeckten 
Haupt vor dem Koͤuig ſtehen.. 
Ein Rind ‚geboren in. Jupiters · Stuub ſucn fe; 
wird vr. tif und veraünftigr. wie da igeiveſt jraer 
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‚geheime Miniſter eines vorschmen Fuͤrſten, welcher in 
allem feinem. eigenen Kopf folgte, und der andern Näth 
ihr Gutachten faſt nichts geſchaͤtzt, als folder greße 
Fuͤrſt auf eine Zeit ausgeritten, fragte er den geheimen 
Miniſter, ob er nit ein gutes Pferd reite? jar ja, 
antwortet der. Dinifter, Euer Majeflät reiteh ein ſehr 
flattehes und überaus flarkes Pferd, dann es tragt 
den König ſamt allen Näthen, wollt hierdurch andenten, 
als fey er Fuͤrſt und ganzer geheimer Rath zugleich. 

Ein Kind geboren in Martid:Stund, bekommt 
rothe ‚und krauſte Haar, ſagen fir, und wird ſehr blut. 
begierig und mörderifch,. wie da geweſt die boͤmiſchen 
Weiber unter der Valaſcha, ſo in einer Nacht alle 
ihre Vaͤter, Männer, Briter ud Soͤhn umgebracht 
und ermordet... 
Ein Kind geboren. in ber Stand Solis, ſagen 
Me, wird ſchoͤn von Angeſicht, und wird zu großen 
Ehren kommen, wie da kommen iſt Lechus, welcher 
aus. einem. Bauern. cin Koͤnig worden, und Scepter 
and Kron in Polen gehalten, aber fein Bauern-Kuͤttl 
bat er. laffen in Mitte des Pallaſts aufhängen, damit 
‚ge ik: vergeffen wer. er einmal geweſen ſey. 
u. Min Kind geboren in der Wenud: Otund,- fügen 
fie). wird, freurdlich im Atgeſicht, aber :fehr .gail :und 
wnsüchtig wier da geweſt Athengrias ein gothiſcher Koͤ 
weicher ſich alſo vernamtiin Feine ſaubere Pynthia, 
daß, wann fe ihm bie Haar ausFämpeit, er: uutstdäffee 
ihr die Schuh ‚auspugt. ;. 9*F 

Ein Kind geboren in: der: Mercuri, Stuud }.mieh 
ſchr ruͤhlich und. :tentfelig, : ſagen fie, : und wird Die 
Stadien. Absramd lichen, ; wie. da getaeft Ariſtotctes, "von 
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dem Alexander Magnus befennt and ansfagt, daß er 
dem Ariſtoteli, als feinem vorigen Praͤceptor, mehrer 
ſchuldig ſey zu danken um bie gegebene Wiſſenſchaft, 
als feinem Vater Philippo um das Leben. 

Fin Kind geboren in des Monde Stuud, ſagen 

ft, wird gemeiniglich ſchiecklen in deu Angen, und faſt 
jedermann beträgen, und durch Lift übervortien, cin 
ſolcher ift gewefl der Laban, welcher dem Jalob bie 
eniffe Parole geben, er. wole ihm die ſchoͤne Rachel 
in die Sammer führen, bat indeſſen die garflige Lia 
Sinein practicirt. Ä 
Es haben nit weniger: Wirkung, fpreen die 
Arsfogi, auch die zwoͤlſ Dimmels;Zeichen in dem Men 
ſchen, Senanntlich Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Löw, 
Jungfran, Wang, Scorpion, Shit, Sceinbec Waſſer 
Manu, Fifch. 
Der unter dem Bir ‚geboren, ber: wird ein boſer 
Weib, bekommen, die wird er alle Tag brüglen, : am 
Samflag aber zweimal, damit: Me. weiß, wann die 
Wochen aus if. 

. Der unter dem Waſſermann 'geberen,. der wird 
ein redliches Gemuͤth tragen, bei dem wird die Zung 
som Herzen: nit writer ſeyn, als Biſanz von Conſtan⸗ 
—— dm Bird in Kath was oh ‚de guter, Frenud 
beißen urn tan aa TE 

Der. Inter dem Steinbod geboren „ber win. mit 
der Wahrheit umgehen, mie der) Diekumr -aflt dem 
Val: Eſel, biefen), brauchfixrchad Dahr muy zunme), 
er wird died Wort; vecynlhenz wie: did Apothecker iger 
Pilnlen, ‚fein Brand sehd ‚bar Vngenicrirchen mie des 
Laͤjari Grab. 


m . 
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Der unter dem Schuͤtz geboren, der wird viel 
Feiad befommen, die Ihm allerſeits nachſtellen und ‚ver: 
folgen, er mid :feym wie sine Taube unter ben Ras 
ben, wie ea’ Bel; unter den Schaben,: wie ein Käs 

auter den Nasen, bie: eine "Mans unter den Katzen. 

Der im Scorpion. geboren, der wird sornig: wer⸗ 
den, der wird feyn tie eine Orgel, mann man biefe 
aur” auruͤhrt, fo fchreit fe; er wird ſeyn wie ein 
Kriegsſtuck, wann man dieſes nur ein wenig dupft, fo 
kracht's; er wird ſeyn wie ein Spiegel, wann man 
diefen nur ein wenig anhaucht, fo macht er ein finſteres 
Geſicht; er wird ſeyn wie eine Paden Kerfche, mann 
man Diefe nur ein wenig auruͤhrt, fo wirds bitter. 

Er Kind geboren in der Wang, wird nicht gar 

alte Jahr erreichen, fondern im 49. Jahr gehängt 
werden, ſo es in dem Zeichen des Stiers wird fies 

ben; Wwaun⸗tbeſagtes Zeichen. eine Schnoͤlwaag waͤre, 
ſe. möcht er wohl an einem Schnoͤllgalgen erſticken. 
> Kindegebpren im: dei’ Jungfrau, wird eines 
ſehr huͤbſchen und wohlgeſchaffenen Geſichts ſeyn; aber 
in dem Loͤwen wird es allezeit Nachſtellungen leiden 
von ſeintn naͤchſen Befreundten, und wird vermuth 
8* ei Srater an than cin" Verraͤtger, ein Velten ‚cn 
Fretter, rig Druder Eimi Luder, “eine Baſ cin Mas, 
ein Schwager ein Schlager, ein Nachbauer ein Rad) 

Yauek merdin. :°' 

En Wud ‚geboren: im eömen, wird: einer faubern 
Geſtalt ſeyn, und wird abſonderlichet Gluͤck zu hoffen 
vaben; wind Michi; wann ihm die Ochſen akt Kaͤl⸗ 
Ber tragen, wannſich die Haſen mit ſelber lagen, 
...- FT 
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wann -fih der Ader nit felber baut, und der Speck 
freiwillig fchlicft in das Kraut. 

Ein Kind geboren im Krebfen, wird eines gu 
ten und vollfommenen Leibs ſeyn, aber ſehr vielen 
Krankfeiten unterworfen, wird den Leib flets muͤſſen 
fiden, wig Petrus und Andreas ihre Fiſchernetz. 

Ein Kind geboren im Zwilling, wird einen Zu: 
tritt bei großen NDerren haben, durch eine reiche Hei— 
tath zu großen Mittlen gelangen, aber wegen Untren 
king Weibs wird er eine fa harte Stirn befom: 
men, wie der große Dammer in der Schmiede, der 
beißt Jackel. 

Ein Kind geboren im Stier, wird Leib halber 
nicht zu klagen haben, aber mann es eine Tochter ifl, 
wird fie gar hart zu einer Heirath kommen, ın ihrem 
eigenen Vaterland nit ſterben, fondern an einem Ort, 
mit einem Wort, wo da und dort viel feynd ermordt, 

Ein Kind geboren im Widder, wird eines fri: 
[hen und froͤhlichen Angeſichts feyn, es fol fih aber 
fonderlich hüten von einem rothen Bart, denn es dürfte 
ihm einer den Heft geben, dem die Fuchsſchweif zum 
Maul austwachfen. 

Dergleichen After: Reden, phantaflifhe Gedicht und 
freundliche Lugen bringen die nafenwisigen Sterngu— 
der ganz buttenweis auf den Markt, füllen ganze Buͤ— 
her an, drohen den Ländern, fchreden große Städt, 
verargwohnen große Miniftrus, kitzlen große Haͤupter, 
verſprechen viel Victori, verkünden viel große Todfaͤll, 
erzählen viel Unruhen, fchmwägen viel von geheimen 
Fathſchlaͤgen, ermahnen und warnen vor dem Un— 
gluͤck ꝛc., und da hört man bisweilen reden, ber und 

Abrah. a St. Elara ſammti. Barle, IV. 2 _ 
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der (er muß Doch ein ſtattlicher Afirnfogus (ee) trifft 
meiftentheils ganz nafürlich zu, ja es muß Feine leere 
Sad feyn, indem ſchon fo viel hochverfiändige und 
berühmte Aftrologi auf ein Punktum haben zugetrof: 
fen. Agrippina, eine Mutter des Kaifers Merpnig, 
König Herodes, Veſpaſianus, Domitianus, Merva, 
Severus, Leo, Juſtinianus, Conſtans, Theopbilus, 
Theodoſius, Heraclius, lauter roͤmiſche Kaiſer, haben 
in der Wahrheit alles erlebt, was ihnen von Den 
Aſtrologis ift vorgefagt worden. 

Galeatius Maria, Herzog zu Mailand, Bat aus 
einem fehr gelebrten Aftrologo vernommen, daß ihn 
werde fein eigener Vaſall ermorden; der Herlog fragt 
bierüber den Aftrologum, mas dann er für ein End 
werde nehmen, ich, ſagt Diefer, werde von einem 
Holz, fo von oben herab fallt, erfchlagen merden; 
damit du, verfegte hinwieder der Herzog, ſelbſt erfah— 
reſt, daß deine Scienz grundlos fey, alfo ſollſt du 
noch heut durch das Schwert den Kopf verlieren; wie 
nun diefer durch die Schörgen zum Pallaſt hinaus ge: 
führt worden auf den Nichtplag, uud gleih zum Thor 
wollte hinaus gehen, da ift der Thurm, worin der 


armen Sünder Glocken gelaͤut worden, eingefallen, 
‚und den Afrologum ein großer Tram famt vielen ans | 


dern erfchlagen, daß alfo feine Prophezcibung den wah⸗ 
ven Ausgang genommen, der Herzog aber ift am Feſt 
des h. Stephani in Öffentlicher Kirche, in Gegenwart 


des ‚ganzen Hoffinats von einem feiner Vaſallen erfig: | 


chen worden. 


Joannes de Lignamo bat feinem eingebornen Sopn | 
die Nativität geftslit, und aus der nnglädfeligen Eon: 
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filation wahrgenommen, daß fein Sohn folle gehaͤngt 
werden; damit er dann dirſem Spott moͤcht entgchen, 
hat er den Sohn zu dem Studiren, und folgfam zum 
Prieſterthum gebracht, und alfo vor ſolchem Ungläd 
ſchon sermeint, in Sicherheit zu ſehen; nachdem aber 
erſtgedachter vornehme Geiſtliche von dee Geſandtſchaft 
bei dem Papſt Martinum dem Fuͤnften, wohin cr vor 
em Magiſtrat zu Bononien gefchidt war, unverrich⸗ 
tter Sach zurud kommen, ift er durch andere Mit 
bürger bei naͤchtlicher Weil gehängt worden, daß er 
alfo auch mit Der Kutte der Konflellation nit entwichen. 

Bei dem Hof des Kaifers Friedrich des Aader⸗ 
ten hat ein Aftrologus allemal einem Grafen daſelbſt, 
mit Namen Rudolph von Habsburg, die größte Ne - 
deren; gemacht, und als deffen Urfach der Kaifer bes 
fragt, gab der Aftrolsgus zur Antwort, nah deinem 
und deiner Söhne -Tod, deren noch 10 im Leben feynt, 
wird diefer und ſeine Nachkoͤmmling das Kaiſerthum 
befigen, 

Marſelius Ficinus, ein beruͤhmter Aſtrologus, hat 
Julio dem anderten roͤmiſchen Papſt aus der Conſtel⸗ 
lation feiner Genitur, als er noch ein Kuab war, 
vorgeſagt, daß er werde als Statthalter Chriſti auf 
dem Stuhl Petri zu Rom ſitzen. 

Carolus Quintus, weil er den Steinbock in ſei⸗ 
ner Nativitaͤt bekommen, iſt von allen Aſtrologis als 
gluͤkſelig erkennt worden, weil au ber Kaiſer Augu— 
fius in dieſem Zeichen geboren; der Ausgang hat es 
gezeigt, Daß er eben an bemfelben Tag ift Kaifer 
worden, chen am felben Tag den König Francis⸗— 
cum aus Sranfreich gefangen, eben bemfelben Tag den 
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Sieg erhalten, daß alfo der Conficlatien nit. wenig 
zuzuſchreiben. 

Meilen Venedig den Anfang genommen bat uns 
ter der. Conflellation des Jupiters Anno 421 im April, 
. alfe iſt damal von den. Aftrologis vorgefagt worden, 
diefe Stadt und Regierung werde eine aus den vor⸗ 
nehmſten der ganzen Welt feyn, und folle bei dero bo: 
ben Raͤthen und Republik der Scepter bleiben big 
Anno 1888. 

Wegen diefer und andern wenigen prahlen die 
Aſtrologi, daß ſie haben zugetroffen; aber ſagt her, 
ihr Geſtirn-Gaffer, ihr Planeten-Ploderer, ihr Fir: 
maments: Bären, verzeibt mir, daß ich fo unhöflich 
rede, es ift die Urſach, weil ich in meiner Nativieät 
eine - Eonftellation gehabt, die mich zum Feind aller 
ſolchen Aftrologen gemacht, ihr Sternguder, ihr Dim: 
mels: Pfleger, ihr Licht: Puger, fagt ber, mie oft habe 
ihr nit zugetroffen? fo oft 100000000000000000 
00000000000000000000000000000000000 ꝛe. 
fo oft, und noch hundert taufendmal fo oft. 

Herbei Aſtrologe, fag ber die Urfah, warum 
Jakob und Efau, die doch in einer Eonftellation gebo: 
ren, fo unterfchiebliche Sitten gehabt, indem ver eine 
fromm, der andere aber ein Erifchelm worden? 

Mah das Maul anf, Aſtrologe, und beantwortet 
dich, ob Diejenigen alle, fo su Wien Anuo 1679 an 
der Peſt geftorben, deren über 80,000 geweſen, im 
ihrer Genitur, (welches in Ewigkeit nit wahr) und Con; 
ftellation gleich geweſt? indem doch der Tod gleich war. 

Mehr dich, haft ein Herz? Aftrologe, und wis 
derlegs, warum WUlerander der Ote, Sulius der 2, 
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Clemens der te, Honorius der Ate, Les der 106, 
Ealirtus der 2te, feynd au den hoͤchſten Ehren gelangt, 
indem doch der Aſpekt dero Gebnrtsftern nichts abſon⸗ 
berlih von ihnen vorgedeut ? 

Laß dich hören, Afrofoge, und fag bie Urſach, 
Darum der Bequins, der Joannes von der Wehrt, 
der Aegidins von Hofe, ſeynd aus gemeinen Bauern 
Söhnen und Handwerks: Bürfchlen vornehme General 
und Kriegsbelden morden; andere aber, die eben in 
demſclben Punkto und Augenblick wie fie geboren, ſeynd 
Dafederz und Lethfeigen geblichen? 

Mach mir ben Kopf auf, Aftrologe, warum fo 
viel tanfend Türken in der eroberfen Seflung Grie: 
chiſchweiſſenburg ſeynd durch der Ehriften Fauſt erlegt 
worden, und eines gleichen Tods geſtorben, dero Co:⸗ 
Relation und Geburts: Afpecten ganz unterſchieden war. 

Sea dich nieder, fo wirft nit mid, mein Alır-- 
Inge, und fag mir, mas wird aus diefem Kind mer: 
den, mie welchem die Frau Anna Polirena noch groß 
Leibs geht, weil es im diefem und diefem Augenblick 
empfangen worden, und alfo folgfam der Influenz der 
Eonfiellation fchon unterworfen, du getrauft ihm gar 
gewiß das Thema nit zu ftellen, weil du noch nit vers 
gwiſt, ob es werde auf die Welt kommen; zum an 
deren Eonnteft du hierinfalls leicht einen harten Feh⸗ 
Ir begehen, und etwann -fagen, er twerde ein vorneh⸗ 
mer Doktor werden, und drei Weiber zur Ehe neh; 
men, daß es doch unterbeffen ein Maͤdl. Es geht in 
einem bin, mein Aftrologe, red nur dießmal, meil du 
noch mit meißt, mas diefes Kind werde handlen, meil 
es noch ‚nit geboren; wie Fannft da dann fo frech 
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anoſprechen, was Paulus und Petrus ins kuͤuflig mer 
ben thun, indem fie- doch mit biefen Gedanken noch 
ſchwanger gehen? 

Ich gib euch, meine Herrn Aftrologi, einen gu⸗ 
ten und heilſamen Rath, damit ihr moͤcht am juͤng⸗ 
ſten Tag bei demjenigen beſtehen, der da richten wird 
die Lebendigen und die Todten, fo nehmt euere Stern 
mit euch, ſetz fch einer auf den Fiſch, und ſchwimm 
babin, fetz ſich ein anderer auf den Steinbock, und 
fpring dahin, reit einen auf dem Löwen, und eil bas 
bin, laß fich cin anderer von dem Zwilling auf dem 
Dudel tragen dahia, hock einer dem Stier zwiſchen 
die Hörner, und lauf dahin, halt fih ein anderer 
ben Widder am Schweif, und. laß fi ſchleppen da⸗ 
bin, ſpann einer den Krebs und Scorpion in Wagen, 
und laß fih führen dabin, ber Waſſermann wird einen 
Fuhrmann abgeben, nehm jemand die Jungfrau an 
der Hand, und gehe dahin, und fo euch der goͤttliche 
Nichter befragen wird, warum ihr dieß und Dieß ges 
than? dieß und dieß unterlaffen? fodann habt ihr die 
Entfchuldigung gleih an der Hand, und fagt, der 
Stern, das Geſtirn fey die Urſach, als welche über 
‚nern Willen prädominirt und geherrfcht, ob aber das 
zumal ihr den Heiland Jeſum in einem guten Stern 
werd finden, zweifle ich ſtark, ja ich fag rund heraus, 
nein, nein, dann fofern die Stern Urfach ſeyn bes 
Böfen, fo müffen fie ſelbſt in Abgrund fieigen, da 
Tann der Fiſch und Krebs gefotten Werden, und bes 
Stier und Widder gebraten; ſeynd fie aber Urfach des 
Enten, fo fleigen fie in Himmel zu der ewigen Bes 
. tohnung, gib aber Acht, Afrologe,. daß dich der Scor— 
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pion aldert nit zwicke, ſeynd aber alle dieſe Himmels; 
Geſtirn nur. alſo beſchaffen, daß fie den Meufchen, 
forderiſt den menſchlichen Leib nur incliniren und nei⸗ 
gen, ſo bleibt doch unſer Wil' in feinem Freiherrn⸗ 
Stand, md folgſam kann der Aſtrologus nicht wiſſen, 
kaͤnftige Ding vorzudeuten und zu prophezeihen, ſondern 
dieß if von dent allwiſſenden Gott allein vorbehalten, 
laft euch alfo eine Wigigung und eine Lehr feyn, ihr 
fldxracftalten wahrſuchende und mahrfagende Adams 
Kmder, mas da fchon längft Gott durch den Prophe⸗ 
ka Iſaiam geſagt hat: „Laß dir jetzt beifen, 
bie ans dem Lauf des Himmels wahrfagen, 
und nach den Sternen guden, und rehnen bie 
Monate, Daß fie daraus weiffagen, was dir 
begegnen foll; ſiehe, fie feynd worden wie 
Stopplen, das Feuer bat fie verbrennet, 
fie werden ihre Seel nit retten von der Gr; 
Bolt der Flammen.’ " 


Db der Zeufel ein Prophet fey? 


Das Wahrfagen bat dem Tenfeh das erſtemal nit 
geratden , indem er im Paradeis Den erſten zweien 
Menfhen propheseihet, eritis sıicut Dii ihr werd 
wie die Götter ſeyn, auf dieß eritis ift erratis fommen, 
und feynd ſolche wackere Götter aus ihnen worden, daß 
fie auch ‚von. Flöhen nachmals ſeynd getrutzt geivefen. 
Von felbiger Zeit an will der- Satan noch allemal 
emen Propheten abgeben, deſſen Waaren Doch meiftens 
ſeynd die Unwarheiten, und if er befchaffen, mie cine 
blinde Henn, die bisweilen, und gar ſelten ein Haber⸗ 
Koͤrnl findet. Ob ſchon die Hölifchen Geiſter nach ihrem 
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fpöttfichen Abfall, und begangenem Frevel die natuͤr⸗ 
liche Wiffenfchaft, welche eine fondere Gab der Englen, 
nie verloren, fo koͤnnen fie doch ohne göttliche Offen: 
barungen Finiftige Ding und DBegebenheiten., twels 
he von dem freien Willen abbangen, nit -unfehlbar 
wiffen, und wann fie fchon bisweilen welches doch gar 
ſelten gefchieht, etwas prophezeihen und vorfagen, fo 
den wahren Ausgang nimmt, ift doch ſolche Vorfagung 
und Vordeutung nit, auf eine gründige Wahrheit geſteift, 
fondern viel mehr auf eine Mutbmaßung, wegen vieler . 
bishero gehabter Erfahrenheit gebayt, daun diefer Geiſter 
fubtilefter Verſtand weit fchärfer und aenauer ale Sachen 
Burchdringet, als der Menfhen Wi, fo von ben leib⸗ 
lichen Daͤmpfen und Dinternuffen verdundklet, aller Ding 
Umſtaͤnd und Urfach nit fo gut durchgrüblet; daß alfo 
morgen Nachmittag fol ein truͤbes Wetter einfallen, 
Tann ein "böfer und verdammter Geift leicht wilfen, im - 
suis Causis, und derentmegen mit Wahrheit. folches 
vorkuͤnden. Daß aber Paulus über drei Taͤg fich werde 
beim blauen Mond Sternvoll frinfen, und nahmals 
einer halb vermwittibten Dienfimagd die Ehe veriprechen, 
weiß Fein Teufel aus allen, ob ſchon in allmeg der 
Satan durch innerlihe Verſuchung den Paulum dahin 
leitet, auch den verliebten Gegentheil hierzu anreist, 
fo kann er doch mit für gewiß prophejeiben, Paulus 
werde Diefes thun, zumalen alles noch von dem freien 
MWilen Pauli abhanget, wormit er Fann wählen, oder 
nit wählen, und Diefes allein iſt dem Allerhoͤchſten bes 
wuſt, welcher den Schlüßl zu dem menfchlichen Herzen 
bat, und vermög feiner göttlichen Allwiſſenheit von 
Ewigkeit ber vorgefennt, Paulus werde dieß thun, und 
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biefes laſſen. Es bat aber mehrmalen gar oft auf eine 
Nadelſpitz ingetroffen, was der Tenfel durch die Ora⸗ 
eula oder Gögenbilder in der blinden Heidenſchaft pros 
phezeiht und vorgefagt, wie aus wenig bier beigefügten 
Gedichten und ſeltſamen Begebenheiten zu erſehen. 

Aeſchylus, von Athen gebürtig, wollte kurzum 
wiffen, was für einen Tod er werde nehmen, weſſent⸗ 
halben er das Draculum um Rath gefragt, woraus 
er die Autwort erhalten, daß er duch etwas von 
sbenberab merde umkommen; welche Antwort den gus 
ken Befellen alfo behutſam gemacht hat, daß er im 
Sicilia, wo er dazumal ſich aufgehalten, fih niemal 
unter ein Dach begeben, fondern jederzeit unter dem freien 
Himmel fh aufgehalten, wie er dann auf eine Zeit 
bei Heller Mittag: Sonne auf einem niedern Felſen 
geſeſſen, und dazumal ein Adler mit einer Schildkrote 
in der Höhe geflogen, welcher den Glatzkopf des Aeſchyli 
bor einen Stein angefeben, und derentwegen bie harte 
Scildfrot darauf herunter geworfen (auf ſolche Weiſ 
wiſſen die Vögel die Nuß aufzubeißen) durch welches 
der gute Aeſchylus hat müffen das Leben laſſen, wie 
ihm der Zeufel bat prophezeiht. 

Dem fchottländifchen König Mahabäo Hat der 
Teufel durch ein altes Klappermanl wahrgefagt und 
prophegeiht, daß er werde umfommen durch die Hand 
eines Menfchen, der nit geboren worden, auch erde 
er ch und bevor nit übertvunden werden, bis der. Wald 
Birene“ zu dem Geſchloß Dorus, worvon er ziemlich 
weit entlegen, kommen werde, melches alled dem abers 
glaubigen Machabaͤo einen folchen Troft gemacht, daß 
er ihm eingebildt, er werde unflerblih und unuͤber⸗ 
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windlich ſeyn, es iſt aber eine Heime Zeit angeſtanden, 
ba bat ihn der Feind belagert in befagtem Geſchloß, 
and ein jeder Soldat aus dem birenifchen Wald einen 
dicken Aſt mit ſich getragen, dew Graben des Geſchloß 
darmit su füllen, worvon der ganze Wald aus und 
abgehauen worden; Mahabäus aber ift nachgehends 
umgebracht worben von Magdulphs, welcher nit. gebo⸗ 
ren, fondern von Mutterleib gefchnitten worden. 

Phillppus, König der Macedonier, bat aus dem 
belphifchen Draculo vernommen, er werde Das Leben 

. verlieren durch einen Wagen, weffenthatben er. in dem 

ganzen Königreich die Wägen abgefchafft, auch niemas 
ken in die Stadt, fo den Namen Wagen hatte, ob 
fe ſchon mit aller Luſtbarkeit verfehen, ziehen wollen; 
endlich iſt er von Paufania umgebracht worden, wel 
er auf dem Degengefäß durch fanbere Arbeit einen 
Wagen geſtochen tragte. 

In Gotia fiehet man noch anf den heutigen Tag 
iwei Gräber mit großen und hohen Felfen, worunter 
zwei leibliche Brüder liegen, denen in ihrer Jugend 
von einem Teufel: Künftler vorgefage worden, Daß 
einer den andern werde ermorden; folchem Uebel su 


entgeben, haben fih beede von einander abgefonderl, - 


und einer gesen Aufgang, der andere gegen Nieder⸗ 
‚ gang der Sonne, in meit und entfernte Länder ver⸗ 
reift, zuletzt in dem betagten Alter ſeynd beede wie⸗ 
der nah Haus in Ihr Vaterland gefehre, weil ein 
jeder der Meinung, fein Bruder ſey fchon mit Tod 
abgangen; tie die nun bei der Stadt Jonac einan⸗ 
ber begegnet, und einer den andern, ats unbefannte 
Fremdling, höflich gegruͤßs, haben fie fih nad kurzer 
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Aeſprach, vie bie Reifenden pflegen zu Chun, beede 
unter einem gruͤnen und ſchattenreichen Baum nieder⸗ 
gefetzt; mterdeſſen fangen ders Hund an zu raufen, 
welches verurſachte daß auch fie anfangs Im harte 
Bert ud Zank, nahmale au zum Fechten gera 
Ihen, daß einer den andern toͤdtlich verwundt, und 
wlih, nachdem fie fih beede erkennt, einander gans 
fımbdlih umfangen, und alfo wegen der Wunden ein 
Trader in des andern feinen Armen die Seel aufgeben. 

Damit aber der Lefer an dergleichen alten Ge⸗ 
ihn wit einen Edel oder Grauſen faſſe, fo wil 
X) aus vielen Zaufenden, dergleichen ihm ſelbſt viel 
belannt, nur etliche beitragen, welche vor kurzen Jah⸗ 
ren ih haben zugetragen, ob zwar mit foldhen, die 
noch täglich , forderift bei den aberglauberifchen Deuts 
Ken im Schwung gehen, ganze Bücher Könnten an 
gefuͤlt werben. 

In dem Herzogthum Bayren, der Ort wird 
verſchwiegen, hat ſich eine junge Tochter von andern 
Mägden - überreden und anführen laffen, daß fie acht 
Tag vor der h. Weihnacht, au bei naͤchtlicher Weil, 
hat geleßlet, alſo pflegen fie folches aberglaubifche 
Werk zu nennen; neben andern tenflifchen Ceremonien 
Dat fie auch in einen Spiegel Jeſchaut, damit fie ſehen 
möchte ihren Fänftigen Bräutigam, und ſiehe, da bat 
fe in demfelben augenfcheinlih wahrgenommen, daß 
einer in einer ſchwarzen Kutte und weißen Chorrock 
fe angelacht, moräber folche alfo erſchrocken, daß fie 
ganz ohumächtig zu Boden gefunfen, auch brei ganze 
Wochen [hier bis in den Tod im Bekt zugebracht, 
dann fie war der bethoͤrten Meinung, als wikd' fie 
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mäffen einen Geiſtlichen heirathen; o wohl eine bos⸗ 
hafte Einfalt! erſt nach verfloſſenen zwei Jahren bat 
fie den. Pfarr⸗Meßner ſelbigen Markts genommen, tel 
her nah Brauch des Orts, Falk wie ein. Seiftlicher 
mit einer Kutte und Chorrod pflegt daher zu gehen, ' 
hat. alfu dasjenige zugetroffen, welches ihr der Teufel 
dur den Spiegel vorgedeuf. . 

In Schwaben, nähft Allgey, ik dergleichen vor⸗ 
witziges Menſch geweſt, welche doch kurzum wiſſen 
moute, was ihr fuͤr ein Mann beſchaffen fey,' su fols 
dem End bat fie an dem Abend des 5. Apoſtels 
Thomaͤ fih ganz allein in die Kammer verfperrs, dies 
felbige ganz ohne Kleidung, doch zurucdwärts ausge 
kehrt; fodann ift ihr ‚der Teufel erfchinen wie ein 
Schmied, derfelben aber einen foichen Zwicker mit 
der Beißzang verfegt, daß fie viele Wochen nicht figen 
kounte; in anderthalb jahren bernach, wider alles 
Derhoffen, bat fir einen Schmied Gefellen geheirath, 
mit welchen fie in fletem Zank und Hader ihr Leben 
muͤheſelig zugebracht. 

In Ober⸗dDeſterreich iſt ungefähr vor 10 Jah⸗ 
ren ein junges Mädel von einer alten Megera unter 
richt worden, dafern fie su wiſſen begehre, mas für 
ein Mann ihr zu Theil®mwerde, fo follte fie ein Wachs 
nehmen, felbiges über. einen ausgebreiteten Kalender . 
halten, und wo das Wachs Freusweis werde hintro⸗ 
pfen, dort foll der Name fichen ihres kuͤnftigen Braͤu⸗ 
tigams, auch anbei erfahren durh Einſchauen eines 
Waſſerſchaffs, wie ihr Liebſter ausſehe; indem allem 
dieſen das unbehutſame Maͤdel nachkommen, hat ſie 
wahrgenommen, daß der kreuzweiſe Wachs⸗CTraf gefal⸗ 
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In auf den Namen Leonhard; in dem Waſſer 
aber bat fie, ihres Gedunken nah, das Geſich! 
merkt eines rothkopfeten Screibers, von dem ji 
uichts wiſſen noch Hören wollte; gleichwohl nad) 
hen Jahren iſt ihr folder wunderbaricher We 
Theil worden, deſſen Namen auch war Leonhard 

Hundert und Über Bundert könnten dergl 
beigefügt werben, welche, fo fie wit den Auhang 
liher Beleidigung in ſich Hätten, wohl des Ki 
wath wären, woraus jemand gar leicht glauben 
dab die Teufel Fänftige Begebenheiten wiffen, ur 
reativegen wahrſagen und prophezeihen koͤnnen, h 
iſt die Antwort, daß die Teufel bisweilen zufı 
aus zweierlei Urſachen; erfilih haben dieſe hol 
Geſellen eine langwierige Experienz und Erfahre 
kraft dero fie vermuthlich, nit gewiß, fünftige 
und Begebenheiten wiſſen; dann ans Diefer und 
Juclination und Neigung, aus folhen und folde 
Händen, aus ber und der Gelegenheit, iſt ſchon 
malen das und das gefchehen, alſo glaubın und 
fie, daß bei angeregten Urſachen, welche ſie ga 
koͤnnen zuſammen bringen, koͤnne und werde wi 
dieß und dieß geſchehen, ob ſie zwar aus tauſen 
tinmal die Wahrheit treffen. 

Die andere Urſach iſt, daß auch der Alle 
bisweilen durch feine unerforſchlichen Urthel de 
ſel einige kuͤnftige Ding, ſo auch von freiem 
ihr Weſen nehmen, entdecket und offenbart, d 
tan nit zu einer Gnad, ſondern dem fündige 
fhen- zu einer Verhaͤngnuß; Diefes taufend fe 
dert acht and achtzigſte Jahr ift dem roͤmiſch 
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Leopoldo und der gefamten Chriſtenheit ut 00 
gluͤckſelig gefallen; dem ottomanniſchen Erbfeind abex 
“ Bat. das acht und acht nichts ald Ach und Ach nem 
urfacht, indem ihm durch die heroiſchen cheifllichen 
Waffen der vornehme Hauptſitz Griechiſchweiſſenburg 
aus den Klauen geriſſen worden; bei erſtgedachter gluͤck, 
licher Eroberung hat ſich neben anderen denkwuͤrdigen 
Dingen auch eine tuͤrkiſche Wahrfageriun eingefunden, 
welche wegen der fliegenden Haare und wilden Geftalt 
eine Copei einer Hoͤll⸗Furie fcheinte zu ſeyn, dieſe 
wurde dannoch bei den Mufelmännern für eine h. Frau 
gehalten, zumalen fie viel Wunderding worgefagt; wann 
fie von jemand wurde erfucht .und wegen grwiſſen Gas 
hen befragt, ſchaute fie allemal in eine kryſtallene Ku⸗ 
gel, - woraus fie nachmals ihre prophetifchen Spräch 
geſchoͤpft; dann wohl zu glauben, daß durch grwiffen 
Bart der Teufel in benanntem Kryſtall feinen Sitz hat 
gehabt, ſehr viel heimliche Ding bat fie entderft, und 
manchem nach der Schnur feinen gausen Lebenslauf, 
auch die verborgenften Gedanken geofferbart; allein 
von Fünftigen Sachen wollte fie nit viel merfen laſſen, 


und fo fchon etwas meniges aus ihr erpreßt worden, 


bot fie duch allemal eine Sach mit ſehr dunflen- und 
nis mit klaren Worten vorgetragen, moraus leicht zu 
fchöpfen mar, daß der Zeufel nit viel wife, mas da 
gefchehen werde, wohl aber, mas da gefchehen if; 
biefe faubere Spbilla Hat Ihr Gnaden Herr Obrifter 
Kifel durch eigen Dragoner laffen abreviren und im 
die -Doman werfen, auf einen folchen Kopf gehört eine 
ſolche Lauge. 

Der König Saul hat bergeftalten bie, Hexen und 
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Zauberer in feinem Deich ausgerottet, baf nur «in 
einiged altes Weib, Die cine Zauberin und Wahrfas 
gerinn geweſt war, Übergeblicben, und zwar zu Endor. 
Dei diefen unferen Zeiten ſeynd dergleichen Fettel nit 
su Endsr, fondern an allen Enden anzutreffen, welche 
fh unterfangen, twabrinfagen; und wo rühren her fo 
unzablbar viel Aberglauben, mit denen fie allerlei kuͤnſ⸗ 
tige Sachen vorfhmeden, als eben von dieſen abge, 
Ihabenen Feh-Hauben, ehrbare und tugendliebende Ma⸗ 
tronen werden hierinfalls nicht getroffen, ſondern nur 
dieimigen altgebadenen und tiefaugigen Nachtgrillen, 
Belde in allem ihren Thun und Laffen einen prophe, 
tiſchen Aberwitz fpären laffen, worvon die zarte Ju— 
send mehrmal nie wenig Schaden leidet. 


/ 


Ehriſtus der Herr rühret mit mehrmalen wieder 


holten Worten dem gottlofen Judas das 
Gewiffen. - 


Nachdem der gebenedeite Heiland mit größter 
‚Demuth den Apoftlen die kothigen Fuͤß gewaſchen, 
und ſchon, vermög feinen göttlichen Allwiſſenheit, vor, 
sefchen, daß der fchlimme Iſcarioth ihn verrathen 
werde, alſo bat er in allweg gejucht, dieſes irrende 
Schäfel wieder auf den ‚rechten Weg zu bringen, au 
ſolchem End hat er ihm öfter mit faft deutlichen Wor⸗ 
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ten das Gewiſſen geruͤhrt, und zwar zum erſtenmal 
fagte er: „Ihr ſeyd rein, aber nit alle.“ 
Merks, Toͤlpel Judas, das gebt dich an! Das ans 
dertemal ließ er fih verlaufen mit biefen Worten: 
„Der das Drod mit mir iffet, der wird 
feine Ferfen wider mid aufheben." Merks, 
. Büffel Judas, das iſt auf Dich geredt. Das- dritte: 
mal gab er noch deutlicher zu verfieben: „Wahr 
lich, wahrlich, ich fage euch, einer aus euch 
wird mich verrathen.“ Merks, Erzſchelm, das 
iſt ein Stih auf dich. Zmeifelsohne durch dergleichen 
Wort hat der lafterhafte Judas unfchwer Eönnen abs 
nehmen, daß feine vorgenommene Bosheit dem Derru 
ſchon befannt fey, dann fein Gemwiffen mwurde- hier 
dur) nicht wenig beunrubiget, und hoffte der liebſte 
Heiland, daß durch folchen Gemwiffenswurm der elende 
Tropf follte zur Buß und Pönitenz bewegt werden; 
vermufhlih ift es gar wohl zu glauben, daß Judas 
fey mit untergefchlagenen Augen alda gefeilen, mie 
ein Anderer Schelm, und fi nit getraut, einen ans 
bern vecht anzufchauen, aus Furcht, man möcht ihms 
im Gefiht anfehen, daß er der ehrvergeffene Mam— 
meluck ſey; dazumal bat der nagende Gewiſſenswurm 
bei dem Juda ſchon den Anfang genommen. 


Die verfluchte Nieperfunft. 


Weil Robertus, König in FSranfreih, ein Groß: 
dater Philippi, mider der Kirche und aller Bifchof 
Willen fih vermähfee mit einer nächften Blutsvers 
wandtinn, alfo bat ihm folche das erſtemal einen 
Sohn geboren mit einem Gänsfopf und Kragen, zu 
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angenſcheinlicher Straf feiner begangenen Grechbrit. 
Das war eine nugluͤckſelige Niederfunft. 

Anno 1575 Hat ein fpanifher Soldat ia Gel⸗ 
dern eine adelihe Tochter zur Ehe genommen, und 
weil er wahrgenommen, daß fie groß Leibe ſey, aljo 
bat er ihr ans angebornem Zora gewunfchen, fie möcht 

den lebendigen Teufel tragen; mit lang hernach ifi 
tele niederfonmen, aber nit Kindo⸗Mutter worden, 
dann fie eine Frucht anf Die Welt gebracht, welche 
ar an dem untern Theil des Leibe einem Kind 
gkigte, der obere Theil aber mie ein Teufel ausgefe 
ben. Das war eine elende Niederkunft. 
In Deutfchland hat ein vornehmer Edelmann 
ſich Alfo in das Jagen und Hetzen verliebt, daß ee 
auch ſolches, anf Öftere Abmahnung feiner Frau, an 
den Feier⸗- und Gott geheiligten Tägen nit unterlaf: 
fen; endlich, aus göttlicher Verhaͤngnuß, bat ihm fein 
Gemahl geboren ein Kind mit einem natürlichen Kopf 
eines Windfpiels oder Jagdhundt. Das war eine 
gränlihe Niederkunſt. 

In Holland if ein Weib drei Hanse Wochen 
in Kindsnöthen gelegen, und als man ihr treulich 
ingerafhen, fie ſol ihre Zuflucht nehmen bei der ge: 
benedeiten Mutter Gottes Maria, als einer fonderbas 
sen Patroninn und Fürfprecherinns fie aber ſprach hin⸗ 
wieder diefe gottloſen Wort, weil fie eine Kegerinn 
war, was ihr diefes Kebsweib Eönne helfen, aber die 
ſchwere Hand Gottes ift nit lang ausgeblieben, - Dann 
at lang hernach bat fie anflatt eines Kindes etliche 
tolle Schweinl auf die Welt gebracht. Das mar 

eine ſaͤuiſche Niederkunft. 
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Anıv 1625 zu Perdonan in Friaul bat ein 
adeliches Weibshild eine arme. Bettlerina mit hartem 
orten angetaft, als Hab fie Die zwei Knaͤbel, fo fie 
auf den Armen getragen, nicht ebelich noch chrlich 
erzogen; iſt aber nicht lang angeflanden, daß befagte 
Frau felbk in «ine Hoffnung kommen, und aber eim 
Rind geboren mit firben Köpfen, der mittere ein Aug 
auf der Stirn, umd mit zweien langen Geis: Hörnern 
verfegt gewefen. Das war eine ungeflalte Niederfunft. 

Aber es iſt noch eine andere Mutter, die hat 
eine verfluchte Niederkunft, dieſe ift eine ungeflalte, 

“eine garftige, eine ſchaͤndliche, eine milde, eine wuͤſte, 
eine roßige, eine flinfende, eine muffende, eine Fräs 
Bige, eine fhäbige, eine triefaugige, eine Jaufige, eine 
zerloumpte, eine bucklete, eine blinde, eine Frumme, 
eine fichige, eine fchiedlete, eine grindige, eine grobe, 
- eine fänifche, eine tramplifhe, eine ſchwarze Teufels 
Mutter, die Sind, und dieſe gebähret einen großen 
und langen, und dicken, und giftigen, und wilden, 
und ſchmerzlichen, und abfcheulichen, und verdrießlichen, 
und beiffenden, und nagenden Wurm in dem Gewiſ— 

fen. Das ift eine verfluhte Niederkunft. 
| Herodes, der Koͤnig, ift fauber geweft, das kaun 
wie miderfprochen werden, fauber am Leib, fauber an 
der Seel, ſauber vor Gott, fauber vor. der Welt, 
fauber auswendig, fauber inwendig, ſauber in Gedan⸗ 
fen, fauber in Worten, fauber in Werken, und ifl 


dach berienige Herodes geiveft, welcher feines Bruders 


Weib gehabt, iſt der Herodes geweſt, der fo viel auf 
das Tanzen gehalten, iſt ber Herodes geweſt, welcher 
fo viel unfchuldige Kinder erwärgen laſſen, iſt der He⸗ 
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rodes geweſt, welcher Joannem Baptiſtam enthaupten 
laſſen; dieſer iſt im Leben und Tod fanber geweh, 
man muß aber das Wort Sauber von einander Icfen, 
nachmals beißt es fo viel als San:ber, ein folder 
if er geweſt wegen feines ſchaͤndlichen und allzuſtraͤf⸗ 
lichen Wandels, weſſentwegen Jdannes als ein beheri⸗ 
ter und gewiſſenhafter Hofprediger Ihm ſtets vor der 
Thuͤr, auf der Gaſſe, heimlich und Öffentlich, mit 
dem non licet eine ſcharfe Ermahnung gethan, «6 
ſey sit erlaubt, es ſey mit recht, es ſey die größte 
und ſchaͤndlichſte Aergernuß, daß er feines Bruders Weib 
babe; dieß fo oft intonirte Licdel Hat der et cetera 
dergeſtalten mißfallen, daß fie nit ausgefent, bie He⸗ 
rodes Joannem bat laffen aus dem Weg räumen; 
nad einer Zeit kommt dem König zu Ohren, es ſey 
einer da, der fehr munderbarlich in Wort ımd Merk, 
man haftet ihn bereite für den Meffiam, dann er 
mache die Blinden fehend, bie Rrummen gehend, die 
Kranfen gefund, freibe die Teufel aus, und weiß nit 
was bdergleihen mehr, ſo bald foldes Herodes ver 
nommen, fagt er, Joannes Baptista surrexit a 
mortuis, der Joannes ift gewiß von Tobten aufer: 
handen? mein wer bat den Herodem an Joannem 
gemahnt? er hat ja gewußt, daß er ſchon laͤngſt durch 
das Schwert hingericht worden, weder fein Obriſt-Hof—⸗ 
meiſter, weder fern Obriſt Kammerer, weder fein Obrik- 
Stall meiſter, weder feine Kanımer :Berren und Kan 
merdiener, haben ihn baran gemahnt, die Dofnarren 
noch weniger, tie hat :dann der König unter fo viel 
tauſend Geſchichten and Gefhäften und Zeitungen an 
Joannem gedacht, defien buch der ganze Dof ſchon 
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laͤngſt vergeffen? frag nicht lang, der nagende Gewiſ— 
fenswurm in feinem Buſen, das verlegte Gewiſſen hat 
ihn daran gemahnt, darum ift das böfe Gewiſſen ein 
Drügel, was mehr? ein Igel, was mehr? eine 
Laus, mas mehr? -eine Maus, was mehr? ein 
Hahn, mas mehr? ein Zahn, was mehr? ein 
Hund, mas mehr? eine Wund, was mehr? ein 
Dorn, was mehr? ein Dorn, mas mehr? eine Re; 
gel, was mehr? ein Egel,. was mehr? eine Sag, 
was mehr? eine Waag, was mehr? cin Sturm, 
was mehr? ein Wurm. Ein Wurm, der alleweil 
uagt, ein Sturm, der allemeil plagt, eine Waag, die 
alleweil wägt, eine Sag, die allemeil fägt, ein Egel,. 
der alleweil beißt, eine Regel, die alleweil mweift, ein 
Horn, das da alleweil west, ein Dorn, der alleweil 
verlegt, eine Wund, die allemeil blüt, ein Hund, der 
alleweil wuͤth, ein Zahn, der alleweil macht, ein Dahn, 
der alleweil Fracht, eine Maus, Die alleweil frißt, eine 
Laus, die allemeil niſt, ein Igel, der alleweil haͤgt, 
ein Pruͤgel, der alleweil ſchlaͤgt. O eine verfluchte Nie: 
derkunft der Suͤnd! Bei dem Huͤndel des Tobiaͤ hat 
es doch bisweilen geheißen: guſch! bei den Hunden 
des reichen Prafferd, welche dem armen Lazaro dag 
Geſchwuͤr geledt, - bat es doch zu Zeiten geheißen: 
guſch! bei den. Hunden, welche der ſtolzen Iczabel 
die Deiner abgenqgen, hat es doch zumeilen-gebeißen: 
guſch! aber bei dem boͤſen und bellenden Gewiſſen 
beißt es niemalen gufch! fondern fpat umd fruh, fchreit 
immersu, gibt nie eine Ruhe, was nur einer thue. 
David, der König, nachdem er als worden, bat 
er einen wunderlichen Zuſtand bekommen, operieba- 
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tar vestibus et non calefichat, es hat ihn ſtets 
und immerdar gefroren, dag er Tag und Nacht geiit 
tert, man bat Fuchs⸗Pelz, man bat Mader: Pelz, 
man hat Zobel⸗Peltz, man bat Lämmel: Bel; uͤber 
ihn gedekt, bat» gleichwohl nichts ausgeben, ſondern 
er fort und fort gesittert, weder Better, weder Des 
den, weder Kogen, weder Polſter, weder Tuchet, konnt 
Ihm das Zittern vertreiben, non coaleficbat; im- 

Sun, im Juli, im Auguſt, in der größten Hitz bat 

unit koͤnnen erwarmen, fondern allegeit gejittert, non 

ealehebat. Er hat Wein getrunfen, er bat Meth 

ertranfen, er bat gewuͤrzte Epeifen geeffen, er iR beim 

Kamin gefeffen, non calefiebat, es war halt bie 

vorige Kälte, und bat er mit aufgehört zu zittern. 
Er iſt gangen, er iſt geritten, er ift gefeflen, er iſt 

geleger, non calefiebat, beim Tag, bei der Nacht, 

Dormittag, Nachmittag, beim träben Wetter, beim 

hing Wetter, non calefhiebat, hat er allezeit ge⸗ 

sittert, in Summa, nichts wollt helfen für dieſes Zit⸗ 
tern. Es werben zwar deſſen unterfchiedliche Urfachen 

von denen GSchriffgelehrten beigebracht, mir gefallt 
dießmal jenes, was etliche gloffiren, die da fagen, daß 

David derenthalben ſtets habe gesittert, weil ihm das 

Gewiſſen immergu habe geprediget von den Todſchlag, 

den er an Uria begangen. Ja einige wollen, daß ihm, 

dem König, ſey vorkommen, als fehe er ſtets wor feis 

ner den ermordten Uriam, dahers habe er bekennt, 

tum meum contra me est semper.. Wie 

iß bir, großer- König Alexander? mir iſt nit wohl, - 
fast. dieſer, von der Zeit anı dab ich meinen beſten 

Freund Clptum hab umgebracht, hab ich nie cine 
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Ruh, ja es wär Fein Wunder, wann ih mir 
das Leben nähme. Wie if. dir Oreſtes? mir if gar 


nit. recht, fagt diefer, dann feithero ich meine Mutter 
- Eptemneftra hab ermordt, hab ich nie eine Nahe vor 


meinem Gewiffen. Wie ift die Erice, König in Schwes . 


den? mir, fagt diefer, if überaus übel, dann von ber 
Zeit bero, daß ich meinem Dofmeifter bas Leben hab 


unfhuldiger Weil genommen, hab ich nit eine gute 


viertel Stand, ja das Gewiſſen plagt mich alſe hef—⸗ 
fig, daß ich gar muß von Sinnen kommen. Wie iſt 
dir graufamer BlutsEgel und roͤmiſches Abendthener 
Nero? mir, ſagt diefer, if gar mit wohl, und feits 
bero ich meine leibliche Mutter tyrannifcher Weil ent 
leibt hab, hab ich nicht eine friedfame viertel Stund 
genoffen, ja es dunkt mich, als ſehe ich fie immerzu 
Tag und Nacht vor meiner. Wie iſt dir Sünder, 
wanı du börefi som gaͤhen Tod, von dem Zeufel, 
von der Höll, von der ewigen Straf, von dem firens 
gen Richter, vom Verluſt der Seligkeit, vom tiefen 
Abgrund, vom jüngften Tag? mir ift nicht wohl, mir 
zappelt das Herz, mir grauft der Buckel, mir fichen 
die Maar, ſagſt du, mich nagt, ſchlagt, jagt, Plant, 
malt, fragt, hackt, prägt das verlegte Gewiſſen. 
O verfluihte Nieberkunft ber Suͤnd mit dem Getif 
send: Warn ! 

Bor vielen Jahren hatte m Bien in Defterrei 
ein vermöglicher Berker einen Bedienen, feiner Meb 
nung nach den allertreueften, aber Gott allein bat den 
Schläffel in den Menſchen⸗Herzen, und gleichwie und 
um Sommer bei naͤchtlicher Weil mehrmalen vorkommt, 
als [chen wir ſtrahlende Lichtel fliegen, da unterdeffen 
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aichte anders iſt, als ſchlechte Kaͤferl und Wärmel, alſo 
halten wir oft einen Menſchen fuͤr gut Kordabon, da 
unterdeſſen derſelbe mit Bernhäuter: Zeug gefuͤttert iſt; 
ein ſolcher war erſtgedachter Boͤſewicht, welcher aller 
Treu und Gutthaten vergeſſen, bei naäͤchtlicher Weil, 
wider alles Vermuthen and Glauben, den Herrn, feine 
Frau und geſantte Familie jaͤmmerlich ermordt hat, 
en einiges kleines Toͤchterl war noch uͤbrig, welches 
in ale Fruͤhe mit: feinen Docken ſpielte; als nun fol 
GE unfchuldige Kind der bintbegierige Mörder auch 
Bolte Hinrichten, hat baffelbe auf moͤglichiſt fchön ge 
beten, er woll ihrer doch verfchonen, fie wol ihm 
ale ihre Docken und Bilder und Hausrath fchenfen; 
diefes hat zwar anfangs Das unmenſchliche Gemuͤth 
in etwas befänftiget, aber gleichwohl von dem rafens 
den Zorn dahin getrieben, daß er auch das arme Troͤ⸗ 
pfel graufam erwuͤrgt, woräber er ſich aljsbatd* in die 
Flucht begeben, und famt ben befien Raub nach Pafı 
ſau kommen, allwo er durch gerichtliche Hand in Ders 
daft gezogen worden, und bald hernach auf ergangene 
Ausſag folher begangener Mordthat halber lebendig 
gefpicht worden; weil ibm aber das Herz nit getrofs 
fen werden, bat er eine ziemMilbe Zeit in dieſen gro⸗ 
fen Tormenten gelebt; indem nun viel, wie pflegt zu 
geſchehen, hinaus geloffen, nad ihn möglichher Weiſ 
kur Geduld und Uebertragung diefer seitlichen Straf 
ermahnt, gab er endlich mit wehmüthigen Klagen biefe 
Antwort: ich, allerliebfte Leut, ich leide zwar unbe 
ſchreibliche Schmerzen an meinem Leib, und weil mie 
der Spiepß alles Ingeweid durchbohrt, aber alle dieſt 
Dein und Marter feyud nichts gegen diejenigen, bie 
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ich in meinem Gewiſſen leide. Wann ich gedenke, 


wie inniglich mich das kleine kindiſche Maͤdel um Friſt 
ihres zarten Lebens gebeten; dieſe Erinnerung -ifi mie 
— weit über alle Qual und Tortur an diefem Spieß. 
O erfchredliher Gewiſſenswurm! Es gibt Leut, Die 
einen hart und fcharf anflagen, mwann-man aber ihnen 
fpendiet, remunerirt, gratifizirt, fo ſchweigen fie ſtill, 
aber das beleidigte Gewiſſen fehmeigt nit, man dere 
[pre ihm, mas man will, wie man will, wo man 
will, ſondern es fchreit ſtets: „das haft gethan, 
das und das;“ wann man einem Kind, welches da 


meint, ſchreit, kuͤrrt, das a. ja pupeja jufingt, oder 


einen rothen Apfel darreicht, fo ſchweigt es, und fchlaft; 
aber das verlegte Gewiſſen laßt fih nit einfingen, ſchlaft 
nit, fondern jchreit immersn: „das haſt geftift, das 
und Das, dieſe Straf liegt dir 05." Wann ein 
Karren oder Wagen gurrege und Fürrt, und man ihn 
ſchmiert, fo ſchweigt er fill, und halt feine mit Eifen 


befchlagene Goſchen, aber das böfe Gewiſſen laßt ſich 


wicht fchmieren, wicht befänftigen, fondern fchreit alles 
weil, Tag und Naht. Ein Spiegel iſt swar ein fol 
her glaͤſerner Prediger, der einem natürlich die Wahre 

heit in Bart reibt, Gr eine krumme oder ſtumpfe 
Nafe, fo fagt er's, haſt einen lux⸗ oder ‚fuchsfarben 
Dart, fo fast er's, Haft fehfte, meiche oder bieiche 
Wangen, fo fagt er's, haſt ein großes oder bloßes 


Maul, fo ſagt er's, verfchweigt nichts, aber. gleich 


wohl in der Finfter halt ers Maul; aber das belei⸗ 
bigte Gewiſſen fchreit ohne. Aufhoͤren, vermantlet nichts, 
verhuͤllt nichts, verbluͤmlet nichts, verſchweigt nichts, 
ſchreit nit alein beim Tag, ſondern auch bei der Nacht: 
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„das, das, das haft gethan.“ Das fehle Ges 
bot haft fo und fo oft Übertreten, in deinem Amt 
baf fo und fo wich beuntreut, wann fchen der Kaiſer 
fiüihweigt, und nichts begehrt, fo fchreiet dir doch 
das Gewiſſen in die Ohren, gib es wieder. 
Ammon, der vorachmfle Miniſter bei dem Kb 
ig Afuero, bat fo viel bei Hof gelten, als der Pam⸗ 
phili im Spiel, iſt alegeit oben geſchwummen, mie 
das Pantoffelhols, bat das Herz des Königs nach ſich 
giogen, wie der Magnet das Eiſen; nachdem aber 
ftine böfe Sad und Untrene an Tag kommen, bat 
der verfolgte redliche Mardochäus die Kirfchen bei Hof 
erhalten, der Ammon aber die Stängel. Nach die 
fem laßt die Königinn Eſther ein ſtattliches Panquet 
zurichten, eine überaus herrliche Mahlzeit, worzu auch 
der Ammon eingeladen worden; aber hört etwas felt: 
fames! die Trabanten und Lakei bed Königs haben 
den Ammon gestoungen nnd genöth, er bat muͤſſen 
fommen, compulerunt, nen hui Ihr Execellenz, hat 
es geheißen, die Speifen ſeynd ſchon fertig, der Ks 
nig wartet Ihrer; hui, gefchwind, wir dürfen ohne 
Sie nit nah Hof, presto! presto! der Ammon 
weigert fih fo flarf, zu dem Föniglichen Pauquet zu 
fommen, daß fie ihn endlich mit Gewalt dahin getries 
ben, compulerunt, ein anderer hielt es ibm vor 
die allergrößte Ehr in Der ganzen Welt, und Ammon 
will nit; ja, gedacht der Ammon, der Denker gebt 
mir vorn Augen um, ich bab fo viel Uebels wider 
die Königin und ihre Landsleute angeitift, ich glaub . 
lauter, ich erde bei diefer Mahlzeit harte Broden 
mäffen ſchlicken. Aber Ammon, wie weißt du das? 

Ubrah. a St. Elara fümmel. Werke. IV. 3 
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haft du dann hiervon ‚einige Nachricht, oder fonſt an— 
derwaͤrts hero ein Licht? mein, fagt er, mein, aber 


es gehe mir alfo vor, O Furbo, ſags recht heraus, 


dein ſchlimmes und goftlofes Gewiſſen fagt- dire, «8 
ift dir vorgangen, ‚aber durch Antrieb des nagenden 


Gewiſſenswurms, daß du werdeſt gehängt werden, das 


boͤſe Gewiſſen ift ein folher Weder, ein folcher Rich— 
ter, ein folher Anklager, ein ſolcher Wahrfager, ein 
folder Zeug, ein folder Kalender, ein ſolches Proto— 
Fol, ein folhes Negifter, ein folhes Geläut, ein fol 
ches Wurmmeft,. eine folhe Uhr, eine folche Kanzlei, 
eine ſolche Trompete, die immerzu hatt und ſchallt, 
feit und fchreit, foppe und £ußk, dupft und Fupft, 
zahnt und mahnt, fcherrt und beſchwert, Furrt und 
murrt, buckt und druckt, rauft und zauft, blerrt und 
ehrt, bindet und ſchindt, daß nie eine Ruhe O ven, 
fluhte Niederfunft der Suͤnd mie dem Gewif 
- fend: Wurm! u 
Was bier folge, iſt Fein Gedicht, fondern eine 
gewiſſe Geſchicht. Eine vornehme Fürftinn in Nieder 
land hatte cin ſehr koͤſtliches Kleinod verloren, wel 
ches auf eine große Summa Geld gefchärt worden, 
and weil fie, nah allem angewendten Fleiß, ſolches 
nit mehr Fonnte erfragen, bat fie bei ihr gänzlich bes 
‚fchloffen, die Zauberer und Schwarzkuͤnſtler um Rath 
zu fragen, .zu ſolchem End ein großes Geld oͤffentlich 
‚demjenigen verheißen, der ihr das entfrendte Kleinod 
wieder zuwegen bringet; nachdem ſolches ein frifcher, 
junger Menſch erfahren, gedachte er, einmal eın St» 


del zu magen, und einen Studenten: Poflen zu pro 


biren; begibt ich dahero ganz muthig und unerjchte: 


! 
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den zu der Fuͤrſtinn, fein Name war Monsicur le 
Ratt, das ift, Herr Ras mit dem Zunamen, und 
veripricht der Fuͤrſtinn ihrem gnaͤdigſten Willen nad 
inlommen und Das verlorae Kleinod einzuhändigen, 
ieh mit dem Geding, daß fie ihn drei Tag nach 
einander in ihrem Palaſt Hffentlih, daB jedermann 
kann zufchauen, laffe traftiren, welches alles die Für: 
finn urbietig zugeſagt und gehalten; nnfer Dere Nas 
ſett fih sur Tafel, alle fuͤrſtlichen Bedienten warten 
af, eine große Dinge Volk ſchaut gu, worunter auch 
fine aus denjenigen, die das Kleinod entfremdt, uns 
befannt geftanden, dem Herrn Kagen ſchmeckt das 
fürfliche Traktament nit übel, nachdem nun der Ratz 
den Ranzen ziemlih angefchoppt, ſteht er von der Ta: 
jel auf, ſchaut alle Umſtehenden ernſtlich an, und bricht 
endlich im diefe Wort aus: „den erfien hab ich,“ 
(er verftund aber den erſten Freßtag), der Dich, fo 
unter dem Volk gegenwärtig, glaubte gänzlich, (mas 
das boͤſe Gewiſſen nit that?) er habe ihn durch das 
Aufhauen vermerkt, und mit diefer Red getroffen, 
eilet demnach in aller Stil zu feinen Diebs, Kamera 
den, Brüder, fage er, der Diebshenfer hol mich, ber 
Kerl ift ein Zauberer, er hat mich erfchen. Des am 
dern Tags wird mehrmal eine flattlihe Mahlzeit zu 
gericht, worbei Here Ratz fih fehe wohl befunden, 
und war der Zulauf des Volks noch größer, als des 
vorigen Tags; es wollte aber die Fuͤrſtinn recht erfah⸗ 
sen, ob dieſer ein folcher Künftler ſey, der die verbors 
genen Sachen wiſſe; zu folhem ‚End ließ fie zu dem 
Eonfert eine verdeckte Schuͤſſel auftragen, worunter 
ein lebendiger Mag geſteckt, welchss jonß niemand ger 
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wußt, als ſte und ein Mebienfer, dem Herrn Gaf 
wird auferlegt, er wollte rathen, was in der verdeck— 
ten Schüffel verborgen; Oime! fchreit er auf, kratzt 
Binter den Ohren, und fast: Ratz, Ratz, du bifl ge 
fangen; er vermeinte folches son feiner eigenen Per: 
fon, weil er diefen Zunamen hatte, daß er dermal 
fey in feinem offen: Handel ertappt; "Das Volk aber 
und die fürflichen Bedienten glaubten, wie man bie 
Schuͤſſel aufgedeckt, er hab ſolches anf dieſen gefan. 
genen Ratzen geredt, und felsfam ihn für einen Zau— 
berer gehalten, welches dem Herrn Monsieur le 
Batt ſehr wohlgefallen, bahero nach vollbrachter Mabt: 
zeit mehrmalen aufgeſtanden, und noch kecker als zuvor 
alte Umſiehenden angefchaut, endlich aufgeſchrien, „ich 
- hab ſchon den andern.“ Er verſtund den andern 
Freßtag; Der andere aus den intereſſirten Dieben mar 
auch dasumal” gegenwärtig, aviſirt deßwegen in ber 
Still die anderen Mitdieb, es ſey noch wahr, mas 
fein Kamerad geflern gentelbt, der Kerl ſey cin Zau: 
berer, und er hab ihn mit allen Fleiß erſchrecklich 
angefchaut, auch noch darüber gewußt, mas in der 
verdeckten Schüffel verborgen - gewefl; was das böfe 
Gewiſſen thut? Den dritten Tag ließ die Fuͤrſtinn 
ſehr herrlich auftragen, . ımd war überaus eine große 
Menge Volls vorhanden, weil allenthalben fchon au 
geſchrien wurden, ber Herr Nas fen ein Wahrſager. 
Nachdem ſich dieſer liſtige und luſtige Vogel nad) allem 
Wunſch bei dieſer Tafel begraſt, Bat er ſich wieder 
aufgchebt, und alle um und um ganz ‚genau ange: 
ſchaut, endlich anfgefhrien: „gut, gut, ih hab 
ben dritten... Er verſtund den britten Sreßtag. 
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Nach diejem beaibt cr ſich von dem Saal in ein au: 
deres Zimmer, und macht ibm Muden, tie er fi 
moͤcht manierfich aus dem Staub maden; ihm aber 
Min der Still einer auf dem Fuß nachgefolgt, und 
ner feiner anf die Knie niedergefallen, bittend, Derr, 
fest er, ich hab's geflern und vorgefiern meinen zweien 
Kameraden nit recht glauben wollen, aber bent hab 
ich es leider! ſelbſt erfahren, daß ihr ein Zauberer feyb, 
wo habt mich gleich gefennt, wie ihr umgefchaut, ich 
it bemnach um Gottes teilen, er verfchon naſer Chr 
m guten Namen, mir fiellen uns ein mit hundert 
Thalern; ja, antwort Herr Nas, aber mo if das 
Keinod? da, da, «und gibt ihm's mit Zittern und 
Beinen. Wer war damal getroͤſter, als miſer Herr 
Bas, der ein fo wunderlicher Rathsherr werden, er 
brachte das geſtohlene Kleinod mit fondern Breuden 
zu der Zärftinn, bekommt eine ſehr ſtattliche Remm⸗ 
neration, und bekennt anbei den ganzen wwunderlichen 
Verlauf, hochbetheuernd, daß er die Jeit feines Lebens 
nihts um die. ſchwarze Kunſt habe gewußt; allein habr 
diefe drei Kerl ihr eigenes boͤſes Gewiſſen felbR geok 
fenbart und an Tag geben. 

Es iſt auf ſolche Weif. das boͤſe Gewiſſen eine 
Uhr, Die alleweil auf die begangenen Laſter zeigt; «6 
iſt ein witteriſch und wuͤtheriſch Meer, welches im 
merzu tobet! cs iſt ein Muſikant, der alleweil auf ber 
Zitter ſchlagt; es iſt ein rother Apfel, der einwendig 
wurinſtichig; es iſt ein Hecken voller Doͤrner, bie Int 
mer flicht; es iſt ein Richter, der ganz unparteilfch; 

Mi ein Schmied, der mit dem Dammer der Furcht 
eis auf den Abos des Herzens ſchlagt; wer AR 
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boͤſes Gewiſſen ‚hat, der: siftert, mie ein eſchpes Laub, 


wann er nur .eine Mans hört vaufehen; wer. ein böfes 
Gewiffen bat, der fallt ineinander, wie ein kaltes Eier: 
ſchmalz, mann er nur einen Wind Hört faufen; mer 
ein böfes Gewiſſen bat, der erbleicht, wie ein unga⸗ 
rifher Stiefelbalg, mann er nur von der Hoͤll hoͤrt 
zeden; wer ein. böfes Gemwiffen bat, der fchant mit 
den Angen :aus, wie ein abgefiochener Geisbock, wann 
er nur von Gottes Gericht etwas hoͤret; mer ein boͤ⸗ 
ſes Gewiſſen Hat, dem thadert die Bruſt, wie cin 
Muͤhlbeutel, wann er nur einen Schatten an der 
Wand ſiehet; wer ein boͤſes Gewiſſen hat, der ſchaut 
fo ſauer aus, wie ein Eſſig-Topf, Mann er nur an 
die Straf deakt; eine Schlaguhr im Sad, ein Stroh 


im Schub, ein Huflen im Hals, eine Lieb im HA 


zen, ein böfes Gewiffen, und ein halb Dutzend Schers 
gen, die’ laſſen fich nit feicht verbergen. - 

Ein großer Hunger ift entflanden in dem Lande 
Ranaan, dahers der Fromme. Jakob alle feine Soͤhn, 
anßer dem jüngften, nach Egypten geſchickt, daſelbſt Treid 
einzukaufen; wie ſolche aber angebangt, bat der Jos 
ſeph, ale ein bevollmaͤchtigter Landesverwalker, fie mit 
harten Worten angefhnarht, und. gefragt, mer fie 
feyn? woher fie Eommen? wir, ſagten fie, feygd ehr⸗ 
küche Leut; ja ehrlihe. Leut, Schelm ſeyd ihr, ſetzt 


binwider Joſeph, ipr ſeyd gar gewiß. Ansfpäher und 


Brrraͤther; Das nit, mein Herr, ſondern wir begeh⸗ 
ren um unfer baares Geld ein Treid einzukaufen; ei, 
fo Fauft, daß euch ꝛc., fort mit euch in Die Keichen, 
vor ſolche Gefellen gehoͤrt Fein- anderes Futteral, fort 
mit euch, Bis auf einen: weitern Bejcheid; die wurden 
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“fein ſauber in Arreſt gefährt, der erfle ift voran gan 
gen, die anderen hintennach, fobald fie in der Ge 
fangauf ganz allein, geweſt, da haben fie feinen andern 
Difeurs gefühet, ale: Diefen, gelts, jetzt wird's und 
eingetrenlt, gar "gewiß iſt dieſes Uebel über uns kom⸗ 
mer, weil wir ſo ſpoͤttlich mit uaferm Bruder Joſcph 
umgangen. Merito haec patimur, quia pecca- 
riımus etc. Wer mahnt euch au Joſeph? diefe Sad 
iR ſchon längſt vergeffen, denkt doch der Water Ja⸗ 
tab ſelbſt wit mehr daran, es iſt fchon eine geraume 
at, daß diefes gefchehen, mer mahnt euch am biefe 
alten Geſchichten? wer?. das böfe, das nagende, das 
mrußige, das ungeflümme, das verlegte Gewiſſen, Dies 
fer milde, wachtſame, waͤthende Wurm des Gewiſſens. 

In einer gewiffen Stadt des römifchen Reichs 
wohnte ein burgrechter Schneider, bei guten Mittlen, 
und gar eines ehrbaren Wandels, dem auf eine Zeit 
. fein eigener Gefell einen Fleck pr. dritthalb Ellen Tu 
entfremdt; der gute Meiſter Nickel ſuchte folches Zwi⸗ 
dei übee und über, es wurde aber nichts gefunden; 
Weiß, weißt du es nicht? nein; Geſell, wißt ihr es 
nicht? mein; Kinder, wißt ihr es nicht? nein; Bub, 
weist du es nicht? meins Menfcher, wißt ihr es nicht? 
nein; ei das muß. der Teufel ſeyn. Mad) langem und 
vielen nad. emfigen Suchen fallet der gute Meiſter In 
beg Argmwahn , als haͤtte der Geſell den Griff gewagt, 
und weil ihn der Zorn in etwas übergangen, alfo hat 
er fein rund Heraus‘ gefagt, und den Gefellen des - 
Diebſtahls beſchuldiget; worauf dee Geſell gefchworen, 
dee Tenfel fol ihn von-der Bank herunter fuͤhren, 
wann er einen. Faden entfremdt hab! bald auf dieſe 


Med laͤuket jemand an, and weil das Gloͤdel gieich 
nahe bei dem Geſellen gehaugen, alſo bat er, mie er 
öfters pflegte, das Fenſterl eröffust,. zu fragen, wer 
da läute? dazumal hatte Zeit. halber s.:v. der Sau⸗ 
hirt eingetrieben, und bei. dem Dans des obbenanuten 
Meiſters ein großes Schwein ſich au der Mauer ge⸗ 
rieben, und zugleich. ungefähre das Scuickel um Glaͤ⸗ 
ckel ertagpt; wie num. ber Gefell gaͤh hinaus gafft, zu 
fragen, wer dann kinte, er. aber: bie. große Sau 


wahrgenommen, gedacht er alſobald an feinen. 


gangenen Schwur, ber. Teuſel ſol ihn helen, und 


slaubte., jetzt ſey ‚er: da, daher gany:.bieth von dar 


Bank hinunter geſprungen, dem Meiker: gu Süßen ges 


fallen, und. mit: aufgehebten. Haͤndenr sa Verzeihnug 


gebeten, auch freimäthig bekennt, er. babe den Diebſtahl 
begangen, und fen urbietig alles wieder zu erfintten; nd 
das böfe Gewiſſen nit thut! O verfluchte Rieder 
Punft des Gewiſſens mit dem nagendes Wem! : 
| Nachdem der Herr Jeſus fünf tauſend Mann 
wunderbarlich in der Wuͤſte gefpeift, hat er feine Apo⸗ 
fiel auf einem Schiffel voran geſchickt, über das Meer 
nach Bethſaida zu fahren; wie nun dieſe in Mitte 
des Meers mit den widerſpenſtigen Winden ziemlich 
duellirten mit ihren Rudern, und mar es bei naͤchtli⸗ 


cher Weil, fo iſt ihnen daſelbſt der Heiland erſchit· 


nen, welcher ſich zeigte, als wolle er vorbei gehen, 
bie guten Apoſtel haben ihn nit, erkennt, ſondern fie 
ſeynd erfchroden, daß ihnen die Daar gen Berg ge⸗ 
fanden, und uͤberlaut auigeſchrien, dann .fie haben nit 
anderfi wermeint, als fen es cin Gefpeufi, der Bau, 
. Bau: Putabamt esse phantasma. Daß. dammal 
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‘ie lichen und fremmen Apoſtel ein boͤſes Gewiſſen 
haben gehabt, Das. glaub ich mit, außer der Yudas | 
möcht (hen ein Schelm ſeyn geweſt; aber ſonſt ſeynd | 
Ale diejenigen , welche eines böfen Gewiſſens, nit am 
der beichaffen, indem fie fo voller Furcht und ein⸗ 
vendigen Schreckens, daß fie ein jedes Getoͤe bei | 
der Nacht fiber cin Geſpenſt halten, putabant esse 
Phantasma. 
Es iſt einer geweſt wit gar eines niedern Stau— 
des und. Verſtandes, welcher friſch und geſund ſchlaſen 
dangen, bei ber Nacht aber ein jaͤnmerliches Geſchrei 
echebt, als wollt ihn jemand erwaͤrgen; fobald num 
die Bebienten eitfertig zugeleitſen, bat er fie um Goh ! 
tes willen gebeten, fie follen alfobald mm einen Beicht⸗ 
Maler gehen aia nit schen, -fondern laufen, er ſchwitzte 
am ganzen Leib, und ſchlug ihm das Der; wie einem 
Landbettler am der. Dansthär; Die Urſach feiner Furcht 
und unerhörten Schreckens war bieß: unter feinem 
Bet fund ein Krägel vol mit Wil, worvon er dem 
felben Tag etwas gebraucht zu einer Farb, dann er 
ergoͤtzte fich bisweilen mit Malen: unwiſſend feiner war ’ 
eine Katz hinein gefchlihen, welche mit dem Kopf in 
das enge Kruͤgel atfe hinein gebrungen, daß fie nad 
mals. denſelben nit mehr konute heraus sichen, derent⸗ | 
wegen das Krügel allemal in die Höhe gehebt, und 
wieder auf die Erd: geſchlagen; fo oft er gefchrien, 
war altes fill. worden, fo balb er aber vermeinte, 
eine Ruhe zu haben, fo if das Klopfen wieder am | 
sangen, welches er für ein unfehlbares Geſpenſt ge: 
halten, und alfe eruflich gefocchten, es möcht ihn der 
Schwarze. holen, Saum das boͤſe Gewiſſen aͤngſtigte ihn | 
. I 
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faichergsfialten; daß er eilfertig wm. 'cinen Brichtvatet 
geſchickt, auf ſolche Weil bat diefe Kat. wunderbar⸗ 
lich einen großen Nauslopf geſangen. Sa das böfe 
Gewiſſen nit thut! 
In Spanien iſt auf eine. Zeit eise Mordthet 
begangen worden, allws ſehr ‚viel gegenwaͤrtig geisefem, 
‚die doch alle ſich eutſchuldiget und gelaͤrgnet, und nam 
alfo hinter den Thäter nit Fonnte Formen, daherg 
der verfländige Nichter alle halb nadend ausziehen laf- 
fen, und: einem jeden an Die bloße Bruſt ariffen, Dem 
das. Herz sum Pärkfien geſchlagen, den hat er fuͤr 
den ſchuldigen Thaͤter gehalten; und gar wohl, nad 
ergangener Asſag. sugelenffen, das doͤſe Gewiſſen ver⸗ 
ſchweigt nichts. 

Der Koͤnig Valthaſar hat ein ſehra· hares Pass 
quet angeſtellt, und dazu eingeladen feine Obriſten, Des 


ren tauſend waren; tauſend Dbrtfie, koͤnnen ein ehrli⸗ 


ches fanfen, es waren lauter folche fromme Offitier, 
vu gemetinen Selbaten war gar Feiner dabei, ‚Die ar⸗ 
men: Teufel haben -dagumal auch ſchon muͤſſen faften, 
mie es jetzo Der Brauch; nachdem die: Gefund : Trımly 
Mund⸗Trunk, Rund: Trunf, Schlund -Trunf, ziemlich 
herum gangen, und alles im befter Allegoro, ba ſiehet 
der. König Balthaſar durch eine. unfichtbare Hand an 
die Ward diefe drei Wort fheeibin: Mane, The- 
eel, Phares,, der König. iſt hieruͤber alſo erfdiroifen, 
Daß er gang erbleicht, on allen: Glicdern gezittert, uud 
idun-beede Knie, wie zwei Schlegel, ſtets zuſammen 
geſchlagen, was allhier das meiſte zu verwundern iſt, 
daß der Koͤnig einen guten, dicken, ſtarken, feſten, 
faiſten Rauſch gehabt, mad gleichwohl hat er ihm alſo 


geforhten, da dach Bacchus und Mars befreundt ſe 
und fein beſſers Recept für die Furcht, ats ein 
Viertel Wein, dann Wohlgemuth, Nitteriporn 
Weinrauten, wachen gern beieinander. Da wird 9: 
wort, daß ſolche unermehlihe Furcht ſey verur 
worden von dem boͤſen Gewiſſen des Koͤnigt, we 
nt lang vorhers den Tempel za Jeruſalem ausger 
und allerlei gotteslaͤſteriſche Thaten begangen, das 
Gewiſſen geißlet einen mehr, als Chriſtus der 
de Hebraͤer in dem Tempel, das boͤſe Gewiſſen jc 
aa Ärger, als der Prophet Balaam feine Eflin, 
die Gewiſſen rauft einen ſtaͤrker, als der Eichl 
den Abſalon, das böfe Gewiſſen nagt einen bei! 
a8 der Wurm die Kürbesblätter Ionkr das böje 
wiſſen beißt einen graufamer, als die elifäifchen 
vn die Knaben, das böfe Gewiſſen hamme 
Am gräuficher,. als der Tabalcaim das Eiſen 
bofe Gewiſſen foppt einen flärfer, als die Ph 
den Samſon, das böfe Gemiffen marht aus eine 
Een einen Elephanten, aus einer Arbes einen 
Olympum, aus einem Zipfel ein Stadeltpor 
nem jeden Getös etwas Boͤs. 
zu Neapel war ein gottlofer Spider, 

alles das Seinige durch das mißguͤnſtige Gluͤe 
in, und hierdurch iu ſolche Furi gerathen, 
HE allein in allerlei gotkeslaͤſteriſche Wort | 
Gen, fondern auch ganz raſend in die Kieche 
und daſelbſt eine gemalte Brlönuß der Mutter 
an der Mauer mit bloßen Degen fo Abd | 
daß das häufige Blut allerjeits herab gerunr 
Man es noch ſieht im der Sefniters Kirche daſth 
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befagtes Bild mit-vielen Wunder⸗Zreichen leuchtet; bies 
fer gottloſe Thäter ift gleichwohl entgangen, und ganz 
fiher bis nah Florenz; Fommen, allwso er fih eine 
Zeitlang aufgehalten. Nun bat es fi} hegeben, daB 
alda bei der Macht ein großer Todtſchlag und harte 
Mordthat begangen worden auf der Gaffe; weit dann 
ſehr viel Lent um den Enticibten beram geſtanden, 
wie zu geichehen pflegt, worunter auch obbenankter 
Thaͤter war, alſo haben die Schörgen und Gerichte: 
Diener den Mörder allenthalben gefucht, und fonderkich 
einem jeben aus den Umſtehenden flark in das. Geſicht 
geſchaut, endlich von freien Studen ben os 
riſchen Spieler angegriffen, fprechend: du mußt ver 


Boͤſewicht fern, Dann wir fehen es die im Seßne 


an; dieſer bekennt alſobald ſeine Schuld, ja, ſagte 
er, ich bin cin Webelthäter, unſchuldig zwar an die⸗ 
ſem Zodtfihlag, aber etwas anders habt ihr mir in 
Augen angefchen, und erzaͤhlt anbei den ganzen Vers 
lauf ſamt allen Umfiänden, mas er zu Meapel Begane 
gen. Was das böfe Gewiſſen nit thut! welches den 
Menſchen alfe: einwendig quält and plagt und peini: 
get, daß man es auch in Augen und aͤußerlicher Ge⸗ 
Kalt erkennen kann. 

Unter andern Plagen, bie der gerechte Gott uͤber 
ben verfischten König Pharao gefchieft, durch die Haͤud 
ber zwei Bruͤder, nemlich Mofes und Aaron, war nit 
bie mindefle die große Menge der Froͤſch, dann «8 
waren biefer Gruͤnhoͤeler eins folhe Anzahl, daß fall 
Fein Ort ohne Froͤſch, oder Fein Srofh ohne Ort; 
fie hupften fogar dem König ſelbſt anf die Tafel, und 
febald man nur eine Son aufgedeckt, da waren 


61 
(deu ein paar Froͤſch hinein plafcht, der Henker frech 


ſolche Brocken; in der Stuben, in der Kammer, anf 


den Binfen, auf den Stählen, auf m Bett, ie 
allenthalben waren dieſe Maulaffen, und hat einer 
faſt fein eigenes Wort wicht gehört, fo haben die 
Pfandgoſchen gefchrien, früh and fpat, bei Tag and 
Nacht, war das immerwaͤhrende quadigen, acht, acht, 
zib abet, gib. acht, acht, acht, gib at, gib 
acht; das bat Den König dergefalten verbrofien, daß 
tt.die zwei wunderthaͤtigen Brüder hinterſich und für 
fd zebeten, fie wollen doch machen, daß er dicſer 
Froſchmaͤuler los werde. 

Ein jeder Suͤnder und gottloſe Menſch leidet 
eben dieſe Plag in ſeinem Herzen, das verletzte Ge⸗ 
wiſſen ſchreit ihm -uaaufbörlih zu: gib acht, gib 
acht, man kann ihm das Maul nit fiopfen, es laßt 
fd) mit keinem Geſpaͤß befänftigen, es ſchweigt nie 
fit, fondern fort und ‚fort: gib acht, gib aht 
Bann er auf-dem Waſſer fahrt, gib acht, gib 
acht, daß du nit erfauff, und vom Waſſer deu ge 
raden Weg zum ewigen Feuer kommſt. Wann er zur 
heißen Sommersseit ein Wetter im Himmel vermerft, 
gib acht, gib acht, daß dich der. Donner nit erfchlag, 
und alfo unverbofft bligtedt werdeſt. Wann er bei 
einer alten baufaͤligen Dauer vorbei geht, gib acht, 
gib acht, daß dir nit ein Stein auf den Schädel 
fall, und dir deu legten Stoß in die Hoͤll gebe. Wantı 
er bei der Nacht einen Fall oder Getös Hört, gib 
acht, gib acht, daB du nit des gähen Todes fien 
bet, und folgfem zum Teufel. fahreſt. Wann er fir 
bet einen Todten begraben gib acht, gib acht, 
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daß bir nicht auch bald fofches twiderfahre, wie: ſchlecht 


wirſt du beſtehen bei dem ſtrengen Richter. Wang 
er von einer graſſtrenden Peſt oder Seuche etwas hört, 


gib at, gib acht, daß. diefes Uebel -über dich nit 


komme, wie hart würde deine Verantwortung fern; 
anf ſolche Weiſ ſchreit ihm das verletzte Gewiſſen 
ohne Unkerlaß zu. O verfluchte Niederfunft 
des boͤſen Gewiſſens mit dem nagenden Wurm! 

Der h. Corbinianus, Biſchof zu Freiſing, hatte 
einen Eſel famt einem kleinen Gloͤckel am Hals ganz 
Bein anf der Weid gelaffen ; Diefen bat anf eine Zeit 
ein gewiſſenlaſer Menfch hinweg geführt, und in feir 
nem Dans verborgen; der gute Langohr Bat ihm Das 
Maul bald ſtopfen lafen mit einem Büfcherle Heu, 
aber das Gloͤckel moht nit ſchweigen, fundern immerzu 
Fling, Fling Er verſchoppt's mit Hadern, bat aber 
nichts geholfen, ſondern alleweil Eling, Fling, Tling; 
“er bindet den Klächel: mit einem ſtarken Niemen, bat 
es aber nit verhindern. können, fondern. fort und fort 
fing, Ting. Er grabt's gar in: bie. Erd ein, es 
war aber umfonft, und blieb bei dem alten Fling, 
ling, fo lang und fo vich, bis der 5. Mann feine 


Efel wieder befommen. Das verlegte Gewiſſen ik ganz“ 


natürlich alfo befchaffen, es ſchweigt nimmermehr ſtill, 
biſt beim Faß oder Geſpaß, fo meldt es ſich, biſt 
beim Brauf oder Schmauß, fo ruͤhrt es ſich, biſt 
beim Krug oder Plug, fo fpreist es fh, biſt beim 
Bett oder Bret, fo bewegt es fih, bift beim Fu 
oder Guft, fo reiſpert es fi, bift bei Leuten oder 
Stöhlichkeiten, fo gibt's doch keine Ruhe. 

Laß Dir erzählen etwas, ſe wohl 2) 
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fi. Ja einem’ Klofter, fo mir gar wohl befannt, 
hat ein guter Geiftlicher und einfamer Religiss [cine 
wenige Trend und kleine Ergoͤtzlihkeit gehabt im dem 
Voͤgelfangen, welchen ‚winzigen Gefpäß er in dem Klo⸗ 
fergarten vollbracht; vinmal bei fpäter Herbſtzeit bat 
er in der Fruhe fehr viel Maifen gefangen, und weil 
er unteröeflen Feine andere Behaltnuß bei fich batte, 
alſo hat er vorn in Buſen etliche Maiſen neftedt. 
Nun hat es fih sugetragen, daß gleich dazumalen cin 
vornehmer Kavalier in die Kirche kommen, welcher 
gar bald und ſchleunig eine h. Moß verlangt, Der 
Safriſtan, damit er nicht weit herum gu tanfen bab, 
soft gleich dieſen Pater, geſchwiad, geſchwind, die 
und der Kavalier warte, nur geſchwind; der gute Maun, 
als der ſonſt alles eilfertigen Gehorſams Liebhaber ge⸗ 
weſen, eilt alſobald in die Sakriſtei, und verdißt die 
Maijen im Bufen, wie er mit dem Kelch sum Altar 
hinaus gangen, da fingen die Maifen an zu. pippen 
und ſchreien. O Gott! wen war dugfier, ald dem 
guten Geiklichen, das Geſicht wurde über und äber 
mit der rothen Farb überzogen; er fucht in bem 
Buch die Meß auf, die Maifen melden ſich in Dem 
Dafen alleweil; wie er endlich. die h. Meß angefam 
gen, und in dem Gonfteor zu dem mea culpa 
fommen, da bat er mit der sanım-Faufl anf bis 
Bruſt gefchlagen dreimal; und dadurch den biſpeltuden 
Voͤglen den Reſt geben. 

Wer ein boͤſes und verletztes Gewiſſen hat, der 
tragt ſolche Maiſen im Buſen, die immerzu zwittern und 
ſchreien, ſeynd's keine Maiſen, ſo ſeynd's doch Maſen, 
verſtehe Mackel and. Unflath iin dem. Banffanı weugaus 


0 
ein ſtets nagender Wurm erwachst, bad bat erfahren 
ber Udem, mie er vor dem Angefiht Gottes geflohen, 
und hinter dem dicken Gefiräuß fih verborgen. Das bat 
erfahren der Rain, welcher die erfie Stadt ‚gebaut. und 
aus tinem groben Bauern ein verzweiſelter Burger wor⸗ 

den. Das hat erfahren der Saul, wie ihm der David 
einen. Fleck vom Mantel geßust.. Das bat erfahren der 
König Achab, mie er den frommen Naboth aus dem 
Weg geraumt. Das bat erfahren jener Danspfleger it 
ben ‚Eoangelia, wie fein Herr bie Reittung don ihm 
bracht: Das hat erfahren Kaifer Domitianus, welcher 
Das. Zimmer, wo er wohnte, mit lauter Spiegel laſſen 
verhängen, damit er allerfeits ſehe, ob ihm nicht einer 
‚nach den Leben trade. Das hat erfahren der gothiſche 
König Theodorikus, dem ſtets des entleibten Römifchen 
Symachi Haupt und Todtenfopf vor Augen ſchwebte. 
Das: erfahrt ein Jeder, der sinige Suͤnd und Unthat be: 


en. . 

Der Job ans der Landichaft Due, hat aufgebifien 
manche harte Nuß, indem er mit Erlaubniß der göttlichen 
Majeſtaͤt von dem Teufel fo ſtark ift geplagt worden; 
erlih Fam ihm ein Bot mit diefer fchlechten Zeitung : 
Die Sobaͤer feyad eingefallen, uud haben ale Ochſen uyd 
Eſel wengetrichen, Die Knecht ale niedergemacht; ich 
allein bin antrounen, bir ſolches gu verfän 
digen. And als biefer nad) redete, kam «in anderer, 
“und ſprach: die Chaldder machten drei Haufen, und über: 
fidden Die Kameele, and nahmen fie hinweg, und die Kna⸗ 
beu bauten fie nieder, und ich bin allein entronuen, 
Bir. ſolches zu verkuͤndigen. Diefer hatte noch 
‚nicht auageredt, ſiehe, da kam sin anderer hinein und 
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ſprach: als deine Soͤhn und Tcchter im Haus ihres dire, 
fin Bruders afen, und Wein tranfen, da erhub fi gaͤh⸗ 
ling ein heftiger Wind, und gerfchätterte die vier. Ed dei 
„darſes, daß es zu Boden fiel, und erfchlug deine Kinder; 
id allein bin entronnen, dir foldhes zu ver— 
fändigen. Es kann einem billig ſeltſam vorkommen, 
Barım der Teufel jedesmal alle ermordt, allezeit aber einen 
übergelaffen, der dem Job das Uchel Fonnte anfünden. 
Auf gleiche Art geht es mit dem böfen Gewiſſen 
ber, in demfelben bleibt alemal einer Äbrig, der das Boͤſe 
anlindet, und diefer ifl der nagende Turm, der ſiets mit 
der Zeitung kommt, das und das, und das iſt gefcheben; 
18 wirſt dem König und Landsfürften wor, daß er die Frau 
uſtitia laͤßt in ſchlechten BaͤrnhaͤuterZeug kleiden; es 
ft dem Adel vor, daß oft unter einem offenen Helm 
ein offener Schelm ſtecke, and ane dem nobilis eın fietd 
nobis heißt, mobis ihr Bauern; es mirft der Geift⸗ 
lichleit vor, daß fie oft genauer gehe auf den Zchent, als 
anf die Zehen chat, und befleißet ſich befler, ein Wirth, 
als ein Hirt zu feyn: es ropft der Obrigkeit vor, daß fie 
Dit weniger Augen haben, als eine Spital Suppe, dahıra 
wegen der Fahflaͤßigkeit das Gute abweiche und das Tüfe 
tinſchleiche. Es ropft dem Soldaten vor, daß der Mar: 
Aus mie dem Oktober fo gut freund ſeye, dahero kein 
Bender, daß das Wein⸗Faß fo mancher Nefas ansge: 
bruͤt. Es wirft den Kaufleuten vor, mie oft fie kurze 
Ellen im die lange Anszuͤgl gebracht, und das alte Teſtä— 
ment für das. neue frit boten. Es ropft ben Burgern 
vor, daf-fie am Sonntag und Feiertag oͤfter den Wein: 
tiger, als Uhrzeiger: anſchauen, und ihnen bie bruder 
\daften zum licbſtca, wo auch die Schweftern barbei 
nn 3 
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fiten. Es wirft den Bauern vor, daß fie zu geiftlichen 


Sachen Efel, im Beträgen aber Güche abgehen, und ſo 
"ihnen ſchon viel Trald auf dem Acker wachst, fo finden 


fie. doch. mehr Hatden im Gewiſſen.“ Es mirft denen 
Dienfiboten vor, wie viel ihnen das Abtragen zin ganzes 
Jahr hab eingetragen, und haben ſie ſo gut gewirch⸗ 
ſchaftet, wie der Bock im Kraut. Garten. Es wirft den 
Bettlern vor, daß ihnen oft ihr falſcher Grind hab mehr 
genugt, :als manchem Bauern ein rechter Grund, und 


ſeye ihnen nie. beffer gangen, als wann fie aehunfen. 


Es wirft den Weibern vor, mie viel fie mit Kuchel⸗Zecker 
and Kuchel⸗Zucker den Manz ſchon verfehwärzt, und gleich⸗ 
wohlen das eigene Effen nit fo viel koſt, ale das frensde 
Eeffien. In Summa, wie die Boten dem Job, a 
was gefchehen, verfändiget; alfo das verlegte See 
alles was begangen, andeut und. anzeigt. 

Kein Pein noch Tortur Fan granfamer ſeyn, als 
welche der unmenfchliche Tyrann Mezentius erbacht. Dice: 
fes menfchliche Unthier licß einen todten Körper, der ſchon 
etlih Tag im Grab gelegen, wiederum berausnchmn, 
welcher bereits voller Geſtauk, Eiter, Säule: und lien 

war, den befaßl er auf einen nackenden lebendigen Men: 
fen su binden, dergeflalten, daß -Bruft auf Bruſt, Huͤnd 





auf Hand, und Geſicht anf Geficht gelegen, and :alfa ‚der 


Todte ein Henker und Peiniger mäffen abgeben, zumalen 

diefer mit den verglafirten Mugen, mit dem ſtinkenden 

Maul, mit der eiterigen Nafe, mit der. kalten Brut, 

unausſprechlich peinigte, und.forderift. die aus dem todten 
Aas bervorwimmelnde Wuͤrm den Unterliegenden Irben. 

Big verzehrt. O erſchreckliche Pein! 

Mit viel ungleich begegnet allen denjeniger, die ein 
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böfen Gewiſſens feynd: dan was if die Suͤnd anders, 
als ein flinfendes Todten, Aas, welches das Gewiſſen 
immerju dem Menſchen vor die Augen ſtellt? Und was 
Tann fhmerslicher ſeyn, als diefer Anblick? was kann 
peinlher ſeyn, als diefer Geſtank? wer kann befchtwer: 
licher ſeyn als dieſe Laſt? was kann granfamer ſeyn, als 
dieſer Wurm? mas kann härter ſeyn, als dieſe Bürder 
mas Fanıt erfchrecklicher jeyn, als diefe Larve? eine Larve, 
ſo abſcheulich, eine Buͤrde, fo unerträglich, ein Wurm, 
fe fetö naget, eine Laſt, fo immer drucket, ein Geflanf, 
jo algeit frifch, ein Anblick, fo nie verhält; der Anblick 
IR über alle Gefpenfter, der Geſtank if uͤber alle Unflath, 
die Laſt ift Äber alle Berg, der Wurm iſt über alle 
Thier, die Buͤrde iſt Über alle Aengſten, die Larve iſt 
Über ale Schrecken. O verfluchte Niederkunft 
des Gewiſſens mit dem nagenden Wurm! 
Simon Maijol. verzeichnet eine wunderliche 
Geſchicht, dab nemlich ein alter, aber beinchens [9 
reicher Mann feye -gemeft, mit Namen Pandochäug, 
dem eine einige Dochter war, welche ins Fünftig follte 
fepn eine völlige Erbin aller großen Verlaſſenheit, wei 
am eine: folche Agnes, wie ein Magnes, gar leicht 
die Gemuͤther an fich sieht, alſo Hat. um folche ges 
worben ein Juͤngling, fo bei: obbemeldtem Pandochaͤd 
in Dienſten war, dieſem aber thaͤt der Alte ſeine Bitt 
auf alle Weiſ weigern, in Bedenkung, daß er gar bei 
geringen Mittlen, nad niedern Derfommens, da nun 
anf eine Zeit der vermögfihe Pandochaͤus ſamt feiner 
Bran und jüngen Tochter auf etlich Tag ansgereist, 
\ Bat er die ganze Haus: Verwaltung gebachtem Juͤng⸗ 
Kay beſteemaßen anbrfohlen, als der bisherq, eine 186: 


we | 


liche Treu allemal fpüren laffen, -unter folcher Abwe⸗ 
fenheit des Pandochaͤi hat fi ereignet, daß ein fehr 
reicher Handelimann dafelbfi die Einkehr und Nacht; 
berberg genommen, dem. der angefejte Haus herr beſter⸗ 
maßen aufgewart, durch das Geld aber dahin gelockt, 
daß er beſagten Kaufmann bei naͤchtlicher Weil jaͤm⸗ 
merlich ermordt, den Körper im Stall begraben, und 
fi) mit der fpolirten Habs und Baarſchaft nit wenig 
bereicht; als Pandochaͤus wieder famt den Seinigen 
geſund nach Haus gelangt, hat er_.an der gchabten 
Verwaltung ein ſonders Wohlgefallen getragen, der: 
verſtellte Boͤswicht aber gab vor, wie daß ihm unter 
der Zeit Brief feyn eingeloffen, wodurch er wegen 
Abſterben eines und des andern nächflen Aguerwandten 
mußte zu Haus erfiheinen, bitle 34 auf das 
Schoͤnſte, Pandochaͤus wollt ihm auf 4 oder 5 Wochen 
licentiren, verheiße aber beinebens, daß er ſich wieder 
emſigſt wollt einfinden, und zu mehrer Verſicherheit 
gab er ihm feinem Deren etwas von Geld aufzuheben: 
Pandochaͤus Fonnte es dem, mie es vermeinte, freuen 
Diener, mit abſchlagen, und. ertheilt ihm bierinfaht 
alle Willfaͤhrigkeit, mit. welcher ber Menſch abgsreist, 
fh da und dort eine Zeitlang ve rmeilt, und bevor 4 
Wochen verfloſſen, mit ſonderm Kontento zuruͤck Fon 
men,. dem Pandochaͤo eine ziemliche Summa Geld, 

welche er, als eine empfangene Erbs:Bortion vorgeben, 
da es unterdeffen ein geraubtes Gut war, aufsubehab 
ten, auvertraut, wodurch des Alten Gemuͤth ſich weit 
quders befunden, und alfa an der Heirath mit feiner 
Tochter bald eine Nichtigkeit gefchloffen worden. Es 
Runden tuenig Jahr an, If diefer Gluͤcks Vogel ale 
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weit kommen, daß er daſelbſt mit geſamter Gutbeißuns 
in einen Stabtrichter erwählt worden, uuter der Zeit 
aber litte er alfo von bem uagenden Gewiſſens.Wurm, 
daß er manchesmal feinem eigenen Weib befenut, daß 
Ihn bereits das Leben verdrießig gebunke, faste aber 
die Urſach deffen wit; wie er einmal fellte auf das 
Rathhaus gehen, und denfelben Tag das Urthl [pre 
Gen über einen armen Sünder, begehrte er zuvor 
mas zu cffen, dem feine Frau alfobald einen Kalb 
topf; meil ihm ſonſt dergleichen Speis wohlſchmeckte, 
in einer verdeckten Schuͤſſel aufgeſetzt, fo bald der Herr 
Gtadtrichter die Schuͤſſel abgededt, da fchreit er Aben 
laut anf, erbleicht in dem ganzen Angeficht, beklagt 
fh, daß man ihm einen todten Menſchenkopf auf Die 
Tafel-getragen, und. wolt er ihm dießfalls, obſchon 
Me das Widerſpiel gefagt, an .feinee Meinung nichts 
nehmen taffen, dahers gans franrig und entruͤſtet von 
dem Tiſch nach dem. Rathhaus gangen, und nachdem 
er allda mit gewöhnlichen Ceremonien das Urthl ges 
fült ‚über den gegenwärtigen Miſſethaͤter, hat er 
ngleich ſich ſelbſten angeklagt, und ein gleiches Urthl 
uͤber ſein eigenes hartes Verbrechen gefätt,. alle Um} 
dehenden glaubten, es ſeye etwan der gute Herr durch 
baferlei Zuſtand etwas "im Hirn verwirrt worden, 
ud won der heftigen Melaucholet der Verſiaud ver⸗ 
kehrt, denen aber allen hat er umſtaͤndig zu verſtehen 
geben, daß er in aller wahrheit feine Miſſethat ber 
kenne, dann ihm wie mehr möglich fine, den. bißhers 
ſo ſcharf nagenden Gewiſſent, Warm laͤnger gu leidcn, 
in mehreren Urkand ſolen fein feinem Haus an dem 
- md dem rt. graben, und ba werden fie. Deu ermsr⸗ 
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deten Menſchen finden, welches dann alles, nach eigener 
Ausfag, zugetroffen, und hat dieſer nachmahle, laut 
eigener Bekanntnuß und Urthl, lieber. eathaupt werden 
and fierben, als länger in dem elenden Stand des 
boͤſen Gewiſſens leben. 

Wer das boͤſe Gewiſſen vergleicht einem biſen 
Weib, der thut recht, ein recht boͤs Weib iſt ein Teu⸗ 
feld: Roß, ein Teufels Much, ein Teufels: Thür, ein 
Zenfels:Zhor, ein Teufels Leder, ein Teufels Luder, ein 
Teufels. Handel, ein Teufels⸗-Hund, eine Teufels: Fang, 
eine Teufeld:Zung, ein. Zenfeld::Bret, eine Teufels⸗Brut, 
- ein Teufels⸗Buch, ein Tenfeld: Bed, ein Teufels⸗Stamm, 

ein Teufels⸗Stimm, ein Teufels-Mad, ein Teufels⸗Red; 
eine ſolche Med thut nichts als klagen, -ein ſolches 
Rad tkhut nichts als: plagen, eine ſolche Stimm thut 
nichts als. ſchreien, ein ſolcher Stamm cthut nichts als 
keien, ein ſolches Pech thut nichts als beſchmieren, 
ein ſolches Buch thut nichts als verführen, eine futche 
Brut thut nichts ald wachen, ein folches Bret thus 
nichts als krachen, eine ſolche Zung thut nichts als 
reiſſen, tine ſolche Zang thut nichts als beißen, ein 
feier Hund thut nichts. als bellen, eine ſolche Hand 
thut nichts als ſtehlen, ein ſolches Luder that nichts 
als grauſen, ein ſolchee Leder thut nichts als pfnauſen, 
ein ſolcher Ruß thut nichts als ſchwaͤrzen, ein folches 
Roß that nichts als fchmerzen, cin boͤſ Weib murrt, 
knort, funmt, brummt, fingt, trust, Matt, kratzt, ſocht, 
wacht, ſiedt, wuͤth, rumpft, ſtumpft den ganzen: Tag, 
‚gibt keine Ruhe, keinen Fricd, Feine Raft, keinte Luſt, 


Beine Lich, kein Lob, den ganzen Tag währt dieſe 


Plag, die ganıc Bei, man fo keit, alleweil allarıno, 
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daß Gott erbarm, eben auf ſolche Weil tobt und 
wich ein boͤſet Gewiffen. Derjenige, fo von Jeruſa⸗ 
lem nah Jericho gereist, und auf dem Weg unter 
bie Mörder gerathen, iſt übel zugericht werden, aber 
ein boͤſes Gewifßen iſt mach mehr vermundt. Die 
Schwieger Eimonis mar mit einem flarfen Sicher 
behaft, und deſſentwegen fchr gesittert, aber ein böfes 
Gewiſſen macht nach mehr zittern. Bei dem Bette 
sad Haupt⸗Kiſſen des Holoſernis iſt ein ſcharſer Dolch 
bangen; aber Die GSuͤnd hängt nach einen Ichärfern 
Dh in ME Gewiſſen. Die Egpptier haben bei 
ihrer erſchrecklichen Finſteraiß einen großen Schreden 
gelitten, aber ein böfes Gewiſſen jagt noch einen gro. 
den Erden ein. Jener Wurm aſt ſcharf geweſt, 
dar deſſen Blut ale: Stein zum Tempel Sa— 
lomoms feyub:. geſpalten worden, aber der Wurm, fo 
Das hoͤſe Gewiſſen nagt, iſt noch ſchaͤrſfer. Das Meer 
dat ſehr getobt, wie das Schiffel ſamt den Apoſtlen 
bat ſolen zn Grund. gehen, aber ein boͤſes Gewiſſen 
tobt noch heftiger. Des David Igel bat ach in di 
nen: hohlen Golfen .werfchlaffen, petra refugium he 
Tinaceis,: aber in Dem boͤſen Gewiſſen ſteckt nach ein 
gruͤnlicherer Igel. Der. Hahn hit dreimal kraͤhet, 
wie Petrus den Herrn verlaͤugnet, aber cin boͤſes Ce 
wiſſen Trähet unaufhoͤrlich. Abſalon iſt mit einet dreb 
fachen Lanze durchſtochen worden, aber «in boͤſ Er 
wiſſen wird ſtets durch den Gewiſſens, Wurm durch⸗ 
behrt. O verfluchte Niederkunft des boͤſen 
Gewiſſens mit dieſem Wem] :°: : 0 0. 
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.....Altegiroft 

Allegro! färeit Hingegen ‚ein. gutes, ein ‚from: 
„mes, ein. unbefledtes Gewiffen.: . Drei Engel, in. &k: 
ſtalt dreier Männer, kommen auf eine Zeit zu dem 


Abraham, welchen der fromme Patriarch alle mög: 


lichſten Ehren‘ erwieſen; Gefnttenes und Gebratenes, 
ſo viel die eilfertige Sara hat koͤnnen zurichten, auf⸗ 
geſetzt; endlich thut ihm einer eine neue Zeitung ak 
kuͤnden, tie Daß er werde einen Erben erzeugen mit 
feiner Fran, und zwar einen jungen Sohns wie 'fal 


‚ches die Sara gehoͤrt, konnte fie das Schmutzen mil 


erhalten, in Bedenkung, daß fie ſchon ein neunzisiäh: 
riges Weib, und fol erſt ein Kind tragen, eine fehk 
ſamenneue ‚Zeitung. für ein .altes Weih. Er üſt aber 
gleihtbohl. durch fonder... gäftlichen: Wilken geſchehen, 
baß ‚Sara ‘groß Leibe worden, und wie ſie eine gläd: 
‚felige : Niederfnuft.: gehabt, und einen friſchen Sobn 
auf⸗ dae Welt. gebracht, Hat fe fatchen Iſaak geneunt, 
welches fa. viel heißt,: als risus; ein Gelaͤchter, M 
alſo Sata. mit einem. Gelaͤchter nicherfommen: 
Eine folhe von Bott gebenedeite Sara’ ii dai 
qute Semiffen, welches nichts. anders gebaͤret, ols. ein 
Gklaͤchter: und unkieſchreibliche Frenden. Das Aute Bt 
wiſſen iſt cin Gartew⸗, woriu mithtsacuders wachſet, 
als Augen Troſt; das gute Gewiſſen iſt ein Kalender, 
worin nichts anders ſtehet, als ſchoͤnes Wetters DA 
gute Gewiſſen iſt zein Brevier, worin: nichts andırd ge⸗ 
dleſen wird, ats Dominicas lactare zı dag gute Bte 
wiffen ift ein Tempel, worin die vornehmſten; Patron: 
Silarion und Gaudentins; das gute Gewiffen if elf 
kaͤmmel, welches nichts anders tragt, als Woll, Wo; 
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das gute Gewiſſen IR eine Schildwacht, allwo man 
nichts anders ſchreit, als gut Freund; das gute Gewiſſen 
iſt eine Hochzeit, worauf das Der; vor Freuden tanst. 

Wie das verlorue Buͤrſchel von Schweinfurt und 
Megdeburg wieder nach Dans kommen, vivendo lu- 
ıuriose, das Geinige alfe durchgeiagt, daß er nit 
ein gutes paar‘ Hoſen am Leib gehabt, weil foldhe 
Lumpenhund mit fchlechten Sehen umgehen, fo muͤſ⸗ 
ſen fie endlich zerriſſen ſeyn; der liebe alte Vater if 
ihm gleichwohl um den Hals gefallen, wo fonft ein 
Strick haͤtt hingebört, und ihn alfobald von Zuf 
anf dat lafſen Heiden, auch eine fehr flattlihe Mahl⸗ 
sit zeichten laſſen; damit aber an ber Freud Feiner 
its ein Mangel fen, alſo hat man um wackere Spiel: 
leut gefchaut, da ift das Geigen, Pfeifen, Blafen, 
Trommeln, Singen, Springen angangen, SJuheis us 
Tas Suhei, trararum⸗ trararım: Aus Aus Fu; der 
andere Bruder, wie er nach Dans kommen vom Ader, 
gedacht, mas taufend Veitl fange der Alte an? «6 
wird ja der. Geck nit geheirath baden? endlih ver: 
nimmt er durch die Dedienten, daß fein fauberer Brus 
der wieder fey ankommen, deßwegen fen folches Freu⸗ 
denfeft angeſtelt; ich will glauben, daß eine große Freud 
und Froͤhlichkeit fen damals geweſen, aber der Jubel 
in einem guten Gewiſſen iſt unermeßlich größer, bie 
Freuden in einem guten Gewiffen ſeynd unfäglich haͤu. 
figer, die Ergöglichkeit in einem guten Gewiſſen iſt 
nabeichreiblich beſſer. Ihr Luderer, al euer Eſſen und 
Vermeſſen, ihr Ueppige, all euer Singen und Sprin: 
gen, ihr Buhler, -aU ener Kuffen und Buſſen, haben 
nit ein Quintel Freuden, mas ba zentnerweis gefunden 
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wird in einem guten. Gewifſen. Dieſes ifi ein Varadeis 


der Wolluͤſte, eine Inftige Wohnung Gottes, eine gᷣet. 


liche, Freud, eine freudenvolle Freiheit, cine freie Er: 
goͤtzlichkeit; an diefem iſt alles Guts, an dieſem iſt 
alles froͤhlich, und vieſes iſt alles ring, aus dieſem iſt 
alles ſicher, bei dieſem iſt alles slüdlich. | 

Ä Ein armer Geiflliher iſt einmal. über Land ge: 
reist, und auf dem Weg unter die Mörder und Stra: 
fenräuber geratben, welche. Naubvögel alſobald non 
ihm ein Geld ‚wollten erpreffen, meil fie aber megen 
feiner freiwiligen evangeliſchen Armuth nichts Fonnten 
erhalten, alſo haben fie ihm auferlegt,. entweder ſoll 
er ihnen in aller Eil eine Predigt machen, ander fie 
wollen ihm den Kehraus fingen; der fromme Maun 
befinnet fich deſſen nit viel, fondern ſteigt alſobald anf 
einen alten. Stock, und fange folgende Predigt an: 
. In Nomine Domini vergkeih ih ener Leben dem 
Leben unfers lieben Deren (die Geſellen fpisten Die 
Ohren hierüber, und bofften eine Lob: Predigt) unfer 
Herr bat viel gelitten anf diefer Welt, ihr leidet auch 
nicht wenig; unſer Herr iſt von einem Ort zum an- 
dern gangen, ihr feyd auch flüchtig hin nnd her; un- 
fer Herr hatte nur einen Ned, ihr, glanb ich, habt 
auch nicht mehr, als Diefe Kleider: anfer Herr bat 


fih in der Wuͤſte 40 Täg anfgehalten, ihr ſeyd noch 


länger in dieſem Wald und Wuͤſten; unfer Herr ifl 
vom boͤfen Feind verſucht worden, euch reit der Tem: 


fel eine ganze Zeit; die Juden sielten täglich dahin, 


wie fie unfern Heyrn möchten fangen, auch der Land. 
Profoß lauert euch ſtets anf, wie er euch mag ertap⸗ 


pen; unfer Herr ift mit Geißlen und Ruthen hart ge: 
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ſchlagen worden, ihr Habt vermuthlich auch ſchon rin- 
mal einen Gang durch die Stadt gewagt, und aus: 
geſtrichen worden; unſer Here iſt unfchuldiger Weil 
verurtheilet, und zwiſchen wei Schaͤchern and Kreuz 
gehängt worden, ihr werd't and einmal, doch ſchul— 
iger Weil, geräbert'oder gehängt werden; unfer Hert 
iR geftorben, und in die Hoͤll gefliegen, daſelbſt die 
Altvaͤter zu teöften, ihr habt nah dem Tod einen 
Vorthl, daß ihr nicht duͤrft in die Hoͤll ſteigen, fon: 
detn der Teufel wird euch ſelbſt holen, Amen. Die 
Hredigt war ans; nie? ſagten die Boͤſewichte, traueſt 
du nus fo Fed dieß in das Geſicht zu ſagen, ſollſt 
du und nit mehr gelobt und erhebt haben, damit du 
dein Lehen konnteſt falviren? fürchteft du nicht, daß 
wir jetzo gleich dir werden den Meft geben; gar nichts, 
antwort der Geiſtliche, mit ein Paar, dann ich hab 
Bott bei mir, in meinem Gewiffen bin ich mir nichts 
Böfes bewußt, alſo Hab Ih nicht Urfach zu fürchten, 
nit Urfach zu traneren, fandern gu lachen und: frahlo: 
den, dann laßt ihr mir das Leben, fo kann üh noch 
linger ‚Gott dienen, und meine Verdienſte vermehren, 
uehmet ihr mir das Leben, fo befördert ihr mich in 
die Seligkeit, und thut mir die Thuͤr auf in Dim: 
mel; dieſe Wort bat der fromme Männ nit Lachen 
geredt, und mit Reden gelacht, dann ein gutes Ge: 
niffen Bann mie traurig fen. ER Ze 

Der ein böfes Gewiſſen hat, der wird wohl me 
lanchofifch ausfehen,. der wird ein Geficht haben, wie 
eine fauere Kraut: Brühe, der wird nichts anders fepı, 
ald ein Augſt⸗Haas, der wird zu Daus boden, wie 
eine Bruthenn, der wird eine Stirn madeny i 
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Holzoͤpfel Kramer, ber wird cine Quinteſſenn feyn dee 
Unluſts, der wird ſich weniger ſpreizen, als ein ge 
finmpfter Kebrhefen, der wird dem Ten fein naͤchſter 
Schwager ſeyn, dann des Tabs Schweſter heißt Me 
Inncholia; aber wer ein-auted Gewilfen bat, der wird 
zu alien Zriten fröhlich; fepn, in allen "Begebenheiten 
ruhig feyn, in allen Gefahren fiher ſcyn, in allen 
Drangfalen getröfi ſeyn, an allen Orten aufgemuntert 
ſeyn, in alen Sachen ;unbefümmert ſeyn; iu allen 
Sachen wird er laden, au allen Dingen wird er ſin⸗ 
gen, zu allen Brocken wird er frobloden, zu allen Keie⸗ 
reien wird er ſich erfreuen, und alkgdit feyn allegro. 
Nachdem ber tpranaiiche Herodes den heil. Ja⸗ 
Fobun and dem Weg geraumt, und biesdurd merklich 
geſpuͤrt daß ſolches dem juͤdiſchen Volk angenehm und 
mohlgefällig, alſo hat ey auch den erſten Papſt in Die 
Gefuͤngnuß geworfen, in. Wibens, denſelben nach dem 
hochfeierlichen Oſterfeſt hichurichten. Petrus war alſo 
an Brei eiſerne Ketten angeſchmiedt, ‚wit. vielen Sol⸗ 
daten ſtark verwacht, und gleichwohl bat cr dieſelbe 
Nacht ſebr wohl gefchlafen, da er des andern Tags 
falltg geköpft werden: Brat Petrus dormiens etc., 
um-Gntteä:.milen, fagt ein jeder, und deuft cm jeder, 
wia.fgngt:ich doch Die: Macht lang ſchlafen, wann ich 
mußt, daB ih au Mangens um einen Kopf zu kurz 
kaͤm? wie Eonnt mir doch..bej Der Nacht der Kopf fo. 
ſchwer fepn,. mans ich ‚müßt, daß ich des andern Tags 
ſollt um eisen Kapf ringer werden? wie Fonnt ich doch 
hei der Racht ˖ Bretter ſchneiden, wann id mußt, daß 
man mie: folk m Morgens den Kopf abſchneiden ?. 
ort: Petrus dormiens. Usgeaht alles dick ha 


Petrus gut, fanft, ring, ohne Sorgen, ohne Aungſt, 
ohne Kummer, nichts Mucken, nichts Saufen, nichts 
Geilen, bei der Nacht in der Keichen, bei der Wacht 
ta den Ketten gefchlafen, nud gut gefchlafen. Es 
IR ich aber Über ſolches fo Mark mit zu verwun. 
dern, dann er batte ein guts Gewiſſen, and ein gute 
Gewiſſen ift das befte Kiffen, worauf ber fanftefe 
Schlaf. Der ein gutes Gewiſſen hat, der bat Feine 
darcht, fürchte Feine Truͤbſal, betruͤbt fih niemal, fon: 
um et allegro. 

Thomas Morus, diefer engeländifche und englifche 
Kanzler, bat vor dem Tode und bei den Tod im; 
merzu ein fröhliches Geſicht gezeigt, und Scherzwort 
hören lafſfen; als er in dem Thurm verhaft aclegen, 
und der König nochmal zu ihm geſchickt, und fragen 
laſſen, ob er in voriger halsſtaͤrriger Meinung ver: 
babe, fo hat er dem König laffen andeuten, wie daß 
er fih anderſt reſolvirt; als man aber verlangte, er 
wolle ſolches fchriftlich geben, fagte Morus mit lachen: 
dem Mund, cr fen bishero des Millens geweſt, ihm 
haften durch den Barbierer den Bart megzufchneiden, 
aunmehr ſey er anderſt gefinnt, und wolle warten, bis 
ber Dart mit ſamt dem Kopf werde abgefchnitten, 
und folgſam in einer Arbeit, Als eben dicfer an das 
Ort hinauf gefliegen, mo er follte enthaupf werden, 
bat er einen Beiſtehenden gebeten: mein lieber guter 
Freund, reich mir deine Hand Ber, und Hilf mir Hin: 
anf, herunter will ich dir Feine Ungelegenheit machen; 
wie ihn der Scharfrichter um Verzeihung gebeten, dem 
gewoͤhnlichen Brauch nah, fo hat ihm Thomas einen 
Kuß geben, und zugleich ein engeländifches Goldſtuͤck, 
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meldend, es habe ihm kein Mernſch ie Gnad er⸗ 
wieſen, als er. 

Dieſem tapfern Kämpfer war nit ungleich Joan⸗ 
nes Fiſcherus, roffenfifher Biſchof, dem Paulus, der 
dritte römifche Papſt, den Kardinalbut geſchicket; als 
er in der Keiche mar, und ibm ber- goftiofe König 
Henrich fagen laffen, es hab ihm zwar der Papſt den 
Kardinalhut geſchickt, aber cr will bald machen, daß 
er werde keinen Kopf haben, worauf er ſolchen Hut 
trage; nicht lang hernach iſt lautmaͤhrig worden, daß 
Fiſcherus ſolle ſterben, und derentwegen der Koch deu» 
ſelben Tag nichts ſugericht, dahero der fromme Bir 
ichof- gefragt, warum er dann Fein Mittagmahl koche? 
ich glaub, -fagte der andere, diefer Tag merde ihm 
der letzte ſeyn; mas ſchadt es, verſetzte Hinwider Fis 
ſcherus, er ſolle gleichwohl ein Mittagmahl gerechtlen, 
iſt es aber, daß er Vormittag noch ſoll ſterben, ſo 
koͤnne er, der Koch, ein Gaſt ſeyn, und das Mittag: 
mahl verzehren. da ibm Wolfingamus, der Geſchloß⸗ 
Hanpimanı, fruhe Morgens angedeuf, wie daß er 
durch ein Eönigliches Edift zum Tod fey verurthlet; 
und ‚denfelben Tag miüffe fierben, fragt noch der Bi: 
ſchof, um was Stund? als aber Wolfingamns gcank 
wort, um 9 Uhr, fo laßt mi Dach noch ein paar 
Stund fchlafen, weil es erſt 5. Uhr, dann ich heut 
Naht gar menig. gefchlafen, worauf er dann zwei 
Stund uͤberaus wohl geruhet, nachmals Bat er dem 
Diener: anbefohlen, er. ſoll ihm die beſten Kleider heran 
tragen, dann, ſagt er, Deut muß ich fauber aufsichen, 
weil heut mein HuchzeitsTag, iſt alfo mit fröhlichen 


serien fingend zum Tod gangen. Das Gemiffen kann 
nicht anderfi, als allegro fichen. 

Wie Petrus Richards, aus der Societaͤt Jeſu, 
ein h. Martyrer in Engeland, in der Gefingnuß vos 
vielen Lottersbuben fchr ſchimpflich traktirt worden, 
unter andern einer ihm ſtets vorgeworfen, daß Petrus 
nicht allein die Schläffel empfangen, fondern es ſeyn 
hnm auch eine ganze Burd Schläffel eingehändiget wor, 
im, dem endlich der Kämpfer Chrifii lachend geant- 
Bert: Petrus babe die Schläffel sum Himmel befom: 
ma, er aber die Schliäffel zum Keller, das koͤnne man 
sar leicht wahrnehmen aus feiner rothen Nafe. 

Als Alexander Briantus, welcher auch untır 
Eliſabetha um Ehrifi Chr und Lehr millen geflorben, 
auf der Folterbank erſchrecklich geſtreckt und geredt 
worden, bat er mit fröhlichem und freundfihen Ans 
gelicht den Nortonum, fo den Henker hiezw ermahnt, 
angeredt: mein Kerl, ich bin dir obligirt, meil du mir 
mehr Haft geben, als Gott, dann Gott Bat mir einen 
Leib geben, der nit gar lang, bu aber haft mich noch 
um eine gute Spann. länger gemacht. 

Paulus, Diefer Welt: Apoftel, diefer tarfenifche 
Prediger, dieſes Gefäß der Auserwaͤhlung, diefe erſchal⸗ 
lende Welt» Trompete, dieſe Haupt⸗Saul der Kirche, 
dieſer Lehrer, Bekehter, Vermehrer des chriſtlichen 
Glaubens, wie er gefangen worden, bunden worden, 
prüglet worden, ausgeſtrichen worden, geſteiniget wor: 
den, verrathen worden, verſpott worden, verſenkt wor: ⸗ 
den, verwieſen worden, verſchmaͤht worden, gepeiniget 
worden, verſtoßen worden, und fuͤr einen Verraͤther 
des Lands, Verfuͤhrer des Volks, Verwerfer des Ge⸗ 
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faß, Berderber der Synagog, Vernichter dei Glau⸗ 
bens, Verbanner bes Friedens gehalten werben, de 
hat er: gelacht, da. hat er gefrohlocket, da bat er ju 
bilirt, da hat. er bekennt, daß cr einen folchen Ueber⸗ 
fluß der Ergößlichfeit in feinem Herzen empfinde, dab 
er fehler vor Freuden nit weiß, mas er thue: Reple- 
tus sum consolatione, superabundo gaudio in 
omni tribulatione nostra. Und ſolche Freud und 
Troſt hatten. Feine andere Mutter, als das gute Gewiſſen, 
. Beine andere Wurzel, als das gute Gewiſſen, feinen 
anderen Urſprung, als das gute Gewiffen, allegro. 

Die Bropheten : Kinder, ihren Hunger zu ſtillen, 
haben auf eine Zeit Kräuter gefucht, weil fie aber 
unerfahrue Fragen geweſt, alfo haben fie auſtatt der 
beilfamen Kräuter lauter wilde Colloquinten geſamm⸗ 
(et; nachdem fie folche Focht, und ein jeder von. fol 
her Speif gefoft, haben fie wahrgenommen, daß fol 
ches Gefraͤß bitter, mie eine Sal. Dime! mas be 
ben fie für Geſichter gefchnitten, einer machte. ein krum⸗ 
nes Maul, wie ein lateiniſch S, ein anderer machte 
- ein gefpigtes Maul, als wollt er Federmeſſerl vomi⸗ 
ren, ber dritte machte ein groß Maul, als mult er 
einen Badofen ſchluͤcken, ale insgefamt haben aufgt 
ſchrien: Mors in olla, der Tod if im Hafen - 
Nachdem: aber der Mann Gottes Elifäns cin went 
weißes Mehl darein geſtraͤhet, fo ih wunderbarlich ad 
Bitterfeit vergangen. Ein boͤſes Gewiffen iſt sam 
gleich diefem Kraut: Topf, dann es auch voller Bic-· 
terfeit, fobald aber“das weiße Mehl der Unſchuld 
darein kommt, da wird allrs füß, über Zucker nad 
Honig. Da ertrinkt ber. Bharan, da ſingt der Mo— 
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ſes, da erwaͤrgt Samſon deu Loͤwen, da findt man 
den Herig⸗Fladen, da wird ber Achan verfeiniget, 
da findt mau den Schatz, da fallen Die Manern zu 
Jeticho, da erflingen die Pofannen, da muß der Is⸗ 
mal aus dem Dans, da hat der Iſaak gute Täg, 
da hängt man den Pfiſterer, ba beſchenkt man dem 
Veinſchenk Pharasnis, da fait der Dagon, da erhöht 
men den Bunde: Kaflen, da wält man den Stein 
vn dem Grab, da fichet man die Auferfichung, alles 
in Fried und Freud. Allegro. 

Ein Religiog und Ordensmann bat vor einem 
großen König geprediget; weil aber dieſer Geiftliche 
ſchr guter Leibsgehalt, und wohl geſpickt und geſpeckt, 
alſo Hat ihn der König befragt, woher es komme, 
daß er fo leibig und.faift fey, indem er doch einen 
harten Orden, große Kafleiungen, oͤftere Safktäg, und 
gar cine ſchlechte Tafel Babe, entgegen aber theils 
feine Hof: Derren und Hof⸗Leut bei dem Neberfinf 
ad herrlichen Tractament fo bleih, fo dirr, fo ma, 
ger ſeya, mund weniger Saiften haben, als eine Saite 
Auf einer Baßgeige? die Urfach, fagt der Pater, aller: 
gaͤdigiſter Herr, die Urſach if, weil fie das rechte 
Ken; nie machen, wie ich; es wollte der König Furzum 
biffen, was dann dieß für ein Kreus? worauf der Das 
ter mit dee Dand auf feine eigene Stirn griffen, als 
Wollte cr das lateiniſche Kreuz formiren, und darım 
zeſprochen: ohne Prozeß; nahmals mit der Hand 
an die Bruſt, ohne Weib, wiederum mit der Haud 
auf die rechte Seite, ohne. boͤs Gewiffen, na 
gehends mit felbiger Hand auf die linfe Geile, und 
ſorach zugleich, dDiefe ſeyad die befien Biſſen, 
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Amen.: Und damit du es noch- deutlicher fafiet, ae 
hab ich dir ſolches ſreuz en geſetzt, sent: 


One] rohr. 





— 4. ey 
die beſſen Biſſen, Amen. 





Ko — 
ohne boͤs Gewiſſen, 
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Ohne eis, 


Ä Es iſ ein Kraut, welches in ber Apothecke Ver⸗ 
loſa genennt wird, anf deulſch insßemein Ochſenzung; 
dieſes Kraut hat ſcharfe, faiſte, harrechte, ſchwarje 
und gruͤne Blaͤtter, ſo ziemlich ſchmal und ſpitzig feyad, 
auf feinens- duͤnnen Stengel bringt es branufarbe Bluͤ⸗ 
mel, und nach den ſelben den Samen, welcher gleich 
ſiehet den Natter-Kaͤpplen, dieſes wachſt neben bes 
Straßen und an rauhen Orten, bluͤhet im Brachmo⸗ 
nat; dieſes Kraut Bugloſam in Wein eingenommen, 
‚oder einen Syrup vom Dchjensung: Saft, flärkt das 
Herz, vertreibt die Melaucholei, und macht ein froͤh⸗ 
liches und luſtiges Gemuͤth. Souſt pflest man zu fa 
gen, Kraut für die Narın, aber. dieſes möcht wohl 
für beſcheide Leut gehören, und mil es glauben, daß 
es im Wein eingenommen, forderift in zwei oder drei 
Maaß auf einmarh, luſtige und frößliche Lewt mache, 
dein das Rezept tangt nicht für tugend⸗liebende Leut, 
weiche ſich meiter eines andern Mittels bedienen, ber 
nanntlich des guten Gewiſſens. 
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Der d. Romualdus, Stifter der Camaldulenfer, 
uneracht, daß er im fieten Faſten und Abbruch, auch 
in’ firengen andern Bußwerken fein Leben zugcbracht, 
zeigte eins und allemal cin fo fröhlihes Angefſicht, 
daß abe, die ihn nur angefchaut, luſtig und aufge 
muatert worden. Der h. Dominifus, ein großer Pas 
tiarh des Prediger. Drdend, bat mehrmal bach be 
fheuert, daß nichts auf Erden fey, welches ihn Eönnte 
betruͤben. Der 5. Ignatius Lojola, ein Urheber der Eos 
ittät Jeſu, Hat allen den Seinigen verboten, fie follen nie: 
mil ein trauriges Geficht seinen, ja, wie er vernommen, 
daß einer aus den Seinigen zu Rom, mit Namen Francis 
cus Cafterus, öfter im Branch habe zu lachen, hat er den» 
ſelben laffen zu fich rufen, und ihm gefiärkt, er fol nur 
fteif lachen, und fid in Gott dem Herrn rechtfchaffen 
erirenen. Die felige Maria Magdalena de Urfinis Hat 
ihren geiftlichen Töchtern und Novisinuen gar oft zuge— 
ſprochen, wann fie es lachend vermerkt, fie follen nur 
luſtig und guter Ding feyn, dann fie haben nit Ur: 
ah, zu melanchslifiren. Der große heilige Einfiebler 
Antonind war cines fo fröhlichen und aufgemunterten 
Angefichts, daß ihn jemand, der ihn Doch nie gejchen, 
aus vielen hundert Mönchen gefennt. Der 5. alte 
Taͤttl Philipps Nereus bat manchesmal cine folche 
Frend im Herzen empfnnden, daß er überlaut aufge: 
(hrien und gejuchetzt; es hat der überhäufige Trofl 
und Lich im Herzen alfe fein Gemuͤth oftermal erhigt, 
daB er geweint und gelacht untereinander, und ihm 





gar die Rippen auseinander getrieben, alicd diefes Al- . 


legro,. alle diefe großen Freuden, aller dieſer ein⸗ 
wendige Jubel rührt Her von einem guten Gewiſſen. 
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Die Apoſtel fahren einmal mit unferm lichen 
Herren auf dem Meer, fiche, da entfichet ‘ein unver: 
hofftes Ungewitter, der Suͤdwind tobte wider den Of 
wind, der Oſtwind flrite wider den Weſtwind, daß 
alfo das Meer in ſolches Wuͤthen gerathen, bie Wel—⸗ 
len dergeſtalten Berg auf Thal ab gefliegen, daß man 
alle Augenblick sermeint, das arme Schiffel, mit mel. 
chem die Wellen wie mit einem Ballen fpielten und 
fchersten, werde zu Grund gehen. Bajchafius ift der 
Meinung, diefes Wetter ſey vom Teufel gemacht wor 
den, als die da fich bemüheten dazumal, daß der Herr 


nicht in die Gerafener. Landfchaft follte Fonmen, wie 


er dann nachmals dafelbft ausgeftiegen, und die Tem 
fel in eine Heerd Schwein zu fahren erlaubt ; in währen: 
dem dieſem erfchredlihen Wetter bat unfer lieber Herr 
geſchlafen hintenher im Schiff auf einem Kiß. Wirle 
heilige‘ Lehrer fuchen und forfhen und fragen nad, 
mas dach dieſes für ein.Kif muß geivefen feyn, anf 
dem der Derr in dem draufamen Sturmwetter ſo tur 
big gefchlafen? einer ſagt, es ſey von Hol; genmeſt, 
ein anderer, es feyen zuſammen gerollte Strid geweſt, 
der dritte, es ſeyen alte zuſammen gewidlete Fiſcher⸗ 
Meg geweſt; ih aber halt mit etlichen, die da jagen, 
dieß Kiß fen das gute Gewiffen geweſt. Dann wer 
ſolches hat, veracht alle Gefahren, werlagt alle Dro⸗ 
hungen, verſpott alle Gewalt, ficht allezeit allegro, 
es mag Himmel, Erd, Luft, Feuer, Waſſer, Men: 
hen, Teufel, Peſt, Krieg, und alles Uebel einfallen, 
‚fo wird doch, der ein gutes Gewiſſen hat, den Muth 
nicht fallen laſſen, ſondern allezeit allegro. 
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Indas den gottlofe Menſch wird and einer ans 
den erften Prieflern des neuen Teſtaments. 


Nachdem der Weltheiland mit feinen zwölf Apoſt⸗ 
In das Oſterlamm, vermög des woſaiſchen Gefak, ver. 
wirt, und auch das gewoͤhnliche Abendmahl voRntacht, 
bat er noch vor.dem bittern Tod eine ewige Gedaͤcht⸗ 
auf ſeiner unermehlidgen Lieb wollen hinterlaſſen, sm 
ſolchem End nahm er das Brod, danket, und brach 
6, und gab es ihnen, und ſprach: das ift mein Leib, 
der für euch gegeben wird, das thut zu meiner Ge⸗ 
dähtwuß; deßgleichen nahm er auch den Kelch, nad 
om er zu Abend gegeſſen battle, und fprad: 
dieß iA der -Relh, das neue Teßament in meinem 
Blut, das für uch wird nergoffen werden. Nun ifl 
alzugewiß und wahr, daf durch die oben augezogenen 
Bert: Das thut zu meiner Gedaͤchtnuß, ber 
Heiland Jeſus, Fraft feiner göttlichen Macht, alle zwoͤlf 
Apoſtel babe zu Prieſter geweiht, und zugleich felbige 
als Biſchoͤf geſtelt, außer daß er ihnen dazumal noch 
nit die Gewalt ertheikt bat, die Sünden zu vergeben, 
welche Gewalt erft nach. der glorreichen Urſtaͤnd Chriſti 
anf fie gefallen; feynd demnach biefe zwoͤlf Apoſtel, 
worunter fich auch ber verruckte Judas befunden, wahre 
Prieſter worden, wie es dann Luther felbft nit mis 
derfpricht; zumalen fie die Gewalt bekommen, Brod 
und Wein in den wahren Leib und Blut Chriſti zu 
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verwandlen, und ind Fünftig das h. Meßopfer in ſei— 
ner Kirche zu verrichten, auch ſeynd fi fie dazumalen, 
doch inadaequate, in die h. biſchoͤfliche Würde ge: 
fegt worden. O Iſcarioth, du verbainter Boͤswicht! 
ſattel doch um von deinem gottloſen Vorhaben, in 
Bedenkung, daß dich ber Heiland Jeſus, uneracht ihm 
deine boshaften Gedanken ſchon bekannt, in eine ſo 
sreßt Dignität und priefterlichen Ehrenftand” erhoben. x 
Geſeng Gott, der Trunf ifl.taufend Gulden werth, 
nar Man guten Fatholifchen Trunk, und Feinen luthe⸗ 
rifhen, dann die Katholifchen geben auf einem Grund, 
proficiat et Deus benedicat, tod einmal einge: 
ſchenkt, fo iſt es recht. Der 5. Biſchof Martinus 
war bei der Tafel des Kaiſers als ein lieber und ver: 
eher Gaft, man reicht ihm dar einen Becher mit Wein; 
der Kaifer gedacht gleichwohl, Martinus werde fo böf: 
U feyn, und ihm den Becher zuftelltn, aber der h. 
Biſchof gibt felben feinem Kaplan: trunfen, ge 
feng Gott! dardurch zu zeigen, daß .ein Prieſter 
eines ſo hohen und vornehmen Stands fey, daß er 
auch den gefrönten Hänptern fol vorgezogen werden. 

Die Japonier nennen ihre Geiftlihen Tundos, 
die Türken „nennen fie Mufelmänner, die Roͤmer, vor 
diefen, nannten fie Druiden, die Egyptier nennen fie 
Ealiphen, die Tartarn nennen fie Sei, die Indianer 
nennen fie Brachmänner, aber wir Deutſche nennen 
fie Prieſter. Derenthalben, fast Suetonius, fey in 
diefens deutſchen Wort ein Fehler eingefhlichen, dann 
vor Zeiten waren fie Preifefter ‚genennt, das if fo 
viel, als Preißwuͤrdigſter. 

Lach, daß dir das Maul serreiß, du Schelm, 
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dieſer war der boͤſe Feind, welcher in allweg dahin 
gedacht und tracht, wie er moͤge die erſten Menſchen 
im Paradeis won ihrem Gtäditand ſtuͤrzen, gu ſolchem 
Ende hat er die Eva verſacht, meil er fchon mußte, 
daß Mulier fo viel als: Mollior, das if, weichher⸗ 
ig ſey, zumalen fie ans einer Rippe formirt worden, 
wilde ohnedas Leicht zu biegen: ſchwaͤtzt ihr vor, läge 
ihr vor, daß, Mann fie werden „von dem verbotenen 
Eonfert eſſen, alsdann werden fie wie bie Götter feyn: 
Eritis sicut Dii. Parola, ja dieſes unbedachtſame 
Ehevolk laßt ſich bereden, aber nach vollbrachtem Lu 
geherſam und groben Verbrechen ſahen fie, daß fie 
nit Goͤtter, ſondern Fretter werden, aus Gluͤckſeligen 
Nuͤheſelige, aus Unſterblichen Sterbliche, welches dem 
Teufel alſo wohlgefallen, daß er von freien Stucken 
überlant gelacht, mach Ausſag des h. Ambdrofi, :ca- 
chinnabatur daemon, ei fo lach, daß du ac., abes 
hör, du verruckter Geiſt, mas du dazumal ihnen fpött- 
lich vorgelogen, ift anjego im neuen Tehament wahr 
worden, dann was feynd bie -Priefler auf Erden, als 
Goͤtter? dabero, ald der Herr Jeſus einmal den Per 
tet gefragt, mein Peter, was fagen bie Leut von 
mir? was haltſt du Peter von mir, Du und Die Ai 
deren Apoſtel? anfangs fragst der Herr, was die Kent 
von ihm urthlen? nachmals fragt er, mas die Apoſtel 
v08 ihm halten? als. wären diefe Eeine Lent, fondern 
‚mehr als Kent, ja rechte Götter auf Erden, dahin 
velt jener Sprach: Nolite tangere Christos meos, 
Dis non detrahes. ’ 

Geben die Engel Soldaten ab? ja, dann es 
fieht noch ein Engel Schildwacht mit einem flam: 
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menden Sqhwert sor dem baraden und ſchreit: 
wer da? 

.Geben die Engel noch: gute Birth FY ja, - Daun 
ein Engel dem Jakob einer Bortil :gezckat, reich zu 
werden, da tr dem Laban cas lange Naſe gedrehet 
mit. den geſchecketen Schafen, ab melden fi der Ja 
kob zu geſchecket gelacht. 

Geben die Engel Zuchtmeiſter ab? ja, dann ein 
Engel den Propheten Balaam geflcaft dazumal, mie . 
dee Engel durch den Mund der Eflin gerebt ‚bat, dieß 
war ein befcheider Eſelskopf. 

Geben die Engel Proviantmeiſter ab? ja, Bann 
ein Engel dem. Eliä ein Brod gebracht, welches ihn 
alfo geftärkt, daß er AO ganze Täg bis auf den 
Berg Horeb ungeeffen gewandert, das Brod muß 
beffer ſeyn geweſt, ald zu Zeiten der Proviant der 
Soldaten. 

Geben die Engel Brautfaͤhrer ab? ja, dann 
ein Engel, benanntlih der Raphael; dem Tobiaͤ ein 
Weib angebracht, und was noch mehr iſt, ein from: 
mes Weib. - 

. Geben die Engel Poſtmeiſter ab? .ja, dann ein 
Engel den Habakuk beim Schopf gerommen, und ge: 
fuͤhrt bis nach Babylon, dem Danicl rin Mittagmahl 
zu bringen. Es iſt gut, dab der Habakuk feine Ba: 
rokka getragen; wann der .Zeit einen der, gute Engel 
in den Himmel bei den Haaren ziehen will, ſo blei⸗ 
ben ihm die falſchen Haar in den Haͤnden. 

Geben die Engel Medikos und NAerzte ab? ja, 
daan ein Engel die prefibaften Lent beim Schwemm⸗ 
Teich kurirt hat, wann die Engel allegeit Doktores 
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mlaı, woͤrden Die obkengeaber ein geringed Clnfem. 


men haben. 
Geben die Engel Schiffleut ab? ja, dann ein 
Engel die wei heiligen Schwehern, Magdalena und 


Dertja, welche in cin ganz loͤcheriges Schiff geſetzt 


worden, ganz gluͤckſelig mad ohne Schaden bis nad 
Darfilien geführt. Wer einen: folhen Schiffmann hat, 
der Tann wohl fingen: laßt uns fahren, nit mehr fpa- 
ten, laßt uns, 3. , 
Geben die Engel Muſſtanten ab? ja, dann fire 
Mr Nacht, da Gottes Sohn geboren, auf ben 
betbiehemitifchen Feldern fehr Heblih gefangen, und 
war biefe Feldmuſik weit edler, als eine Tafelmuſik, 
die gar oft eine Teuſelsmuſik. 

Geben die Engel alles ab? ja alles, auch Prie⸗ 
fer? das allein nit. Das Manna oder Himmelbrod, 


delches Gott der Allmächtige deu murrerifhen Ifeaw 


tern, derem in bie drei Milionen geweſen, fo reich 
lich geſpendirt, habt ihr Engel fchen können zurichten. 
Dat Mittagmahl, wo die forgfältige Martha mit dem 
Kochloͤffel fo fehr beſchaͤftiget war, habt Ihr Engel 
wohl koͤnnen präpariven. Jenes Brad, welches die 
Raben, dieſes fonft verfiohlene Rabensich, dem Eliaͤ 
(bracht, habt ihr Engel wohl baden Finnen, aber 
dat allerheiligiſte Abendmahl zuzurichten, das wahre 
kamm Gottes aufzuopfern, unter ein kleines weißes 
Vrod die Gottheit und Menſchheit einzuſchließen, if 
Äber euere Gewalt, ihr Engel, und ſtehet ſolches allein 


In der Gemalt und Vermögen eines Prieſters, deſſen 


Macht und Hohheit, wo nicht der göttlichen gfeichet, 
= 4 \ . 
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wenigſt kann er ein mehr Vice⸗Gott auf Enten ge 
nennet werden. 

In Niederland bat ein varnchmor Kavalier einem 
Serähmten Maler ein Kupferblättt,. in dee Größe eines 
Funfzehners, geben, fo ihm .um baare Bezahlung, 
was es auch immer möchte auöfsagen, darauf. die Ge: 
ſellſchaft der h. Urfulä, benanutlich eilf taufend Jungs 
frauen „malen; dieſer merkte, daß ihn der Kavalier 
nur zu fchimpfen begehre, in Erwägung, dag kaum 
eilf tauſend Tüpfel anf dieſes Blättl konnten gebracht 
werden, wollte alſo Schimpf mit Schimpf vergelten, 
und ſagt es dem gnaͤdigen Herrn zu, er woll es nach 

Verlangen -inner “acht Tagen verfertigen; kaum daß 
folge Zeit verfloffen, wollte der Kavalier, von fon 
derm DBorwis angefpornt, das Fleine ‚Runder. fehen; 
der Maler aber hatte. nichts anders auf erwähnten 
winzigen Kupfer entworfen, als ein Eleines Städklein 
mit zwei Ihoren, unter dem erſten Thor flund eine 
Jungfrau gemalen, mit einer Fahn, als wollt: diefe 
jur Stadt. berans geben, unter das. andere Thor fiellle 
er gleichfalls. eine Jungfrau, als mollte ſolche in die 
Stadt hinein gehen; fobald dieſes der Kavalier unter 
die Augen gebracht, hola! fagt er, das heißt dem 
Berfprechen nicht nahfommen, maflen er nit eilf fau: 
fend Jungfrauen, wie cr verlangte, wahrnehme, fon: 
dern nur zwei, welches ja, von der großen. Zahl Schr 
"weit; worauf aber der Maler: ganı hoͤflich grauntwor: 
tet, gnaͤdiger Herr, die Jmungfrau mit der Zahn, fo 
= sur Stadt heraus geht, iſt die h. Urſula, welche: diefe 
fo große Proseffion führe, die Jungfran, welche zum 
Thor hinein gehe, ift die allerlekte unter diefer Schaar, 
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vie anderen fo viel taufend gehen alle durch die Stadt, 
die mal jego nicht fehen kann; bat alfo mit einem 
tirigen Schimpf den Kavalier quittirt, und zugleich 
jeigen wollen, daß unmoͤglich ſey, auf ein fo Pleines 
Dlättl etwas fo großes im bringen. 

Was damal unmäglich gemeft, macht alle Tage 
möglich ein gottgeweihter Prieſter, welcher mit etlichen 
Vorten, wenigen Sylben, unter ein Meines Blaͤttel 
der Hoſtien ſtellt denjenigen Gott, der da Himmel 
ud Erd mit feiner unermeßlichen Größe einfuͤlt; den 
Jnigen „Sott, für melden Paulus fih hat enthaupten 
laſſen, damit er deſts bequemer durch die niedere Thür 
des Himmels möge eingehen, un) mit dem Kopf nit 
anftoßen; denjenigen Gott, für welchen Bartholomäus 
id bat ſchinden laffen, damit ihm der Himmel nicht 
Tonne vorropfen, er flecke in Feiner guten Haut; dem: 
jenigen Gott, für welchen Laurentius fih hat braten 
laſſen, damit ibm der Dimmel nit koͤnne vorwerfen, 
er ſey weder gefatten noch gebraten; denjenigen Gott, 
für welchen ſich Stephanus Hat verſteinigen laſſen, da: 
mit der Himmel ſehe, daß nicht allein Telig die Ar: 
men im Geift, beati pauperes Spiritu, fondern 
auch felig, die alfo fleinreich Yeynd, mie Stephanus; 
denjenigen Gott, für welchen Apolonia hat laffen ale 
Zaͤhn ausreißen, damit der Himmel fehe, daß ihr die 
Zähn allein waͤſſern nach dem Emwigen; denjenigen Gott, 
für welchen Lucia ihr bat laffen bie. Augen ausgra- 
ben, damit fie deſto ficherer Gott koͤnne anſchauen; 
denjenigen Gott, für welchen Agatha ihre Bruͤſt hat 
Iaffen ansfchneiden, damit der Himmel fche, daß fie 
vedlich und vffenheriig mit Gott meines denjenigen 
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Gott, für welchen Emeranus ein Martorer in Bayren, 

Kilianus ein Meartyrer in Franken, Juſtus ein Mar: 
tyrer in Schwaben, Colomanus ein Martyrer in De 
flerreih, Wenzeslans ein Martyrer in Böhmen, ihr 
Blut vergoffen ꝛc., ‚diefen,  diefen, dieſen wahren al⸗ 
mächtigen Gott, Schöpfer Himmels. nad der Erbe, 
„ Erlöfer der Welt, fit der Prieſter unter der Geſtalt 
bes Drods und Weins anf den Alter. O venera- 
bilis Dignitas Manuum! fereit mein 5. Vater 
Auguſtinus auf! Derjenige Gott, der dem Jakob 
gnädig geweſt, dem Eſan fireng gewefl, der dem Da: 
vid gnädig geweh, dem Saul fireng geweſt, der dem 
Joſue gnädig geweft, dem Ammon fireng geweſt, der 
denen drei Knaben im Ofen gnädig gewefl, den So: 
domitern fireng geweſt, der dem Jonaͤ im Waller gnä: 


Dig geweſt, dem Pharaoni fireng geweſt; derjenige 
Gott, der mit dem Adam geredt bat im Paradeis, . 


mit dem Abraham geredt hat im Thal Mambre, mit 
dem Mofi geredt hat im Dornbufch, mit dem Joſue 
geredt bat im Geld, mit dem Kain geredt bat auf 
dem Ader, mit dem Aaron geredt hat in dem Tem: 
pel; derfelbige Gott, auf die Wort bei Prieſters, 
fieige von dem hohen Dimmel auf den Altar unter 
die Gehalt des Brods, ja, es ſtellet der Priefler die 
glorreihe Menſchheit Gottes zugleich unter dieſes weiße 
Zirkele, daß alfo darin diejenigen Hagen, mit welchen 
der Heiland Jeſus den Beer nah der Verlaͤugnung 
fo anmuthig hat angefchaut, darin dicienigen Ohren, 
welche des blinden Bettlers auf dem Weg, das mi- 
serere mei erhoͤrt haben, darin derjenige guldene- 
Mund, welcher deu Lazarum von dem Grab berwor 
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gersft, darin dieigige Beufk, worauf der liebſte Jur— 
ger Ioanned gelegen, darin diejenigen Haͤnd, welche 
dem Maiho das Ohr wieder angeheilt, darin dieje⸗ 
nigen Seiten, in welche Der Thomas feine Finger ge 
legt, darin derjenige Leib, dem die übergchenebeite ung 
frau unter ihrem Kerzen getragen, ja chen derjenige, 
ber da gt zu der Rechten feines himmlifchen Vaters, 
der da richten wird die Lebendigen und die Todten, 
eben diefer mit aller feiner Weſenheit laßt ſich durch 
den Prieſter von feinem himmliſchen Thron herunter 
'ichen anf den Alter. O venerabilis Dignitas 
manuum! Wie der alte und faft blinde Iſaak ver 
merft hat anf feinem Bettel, daß er bald’ werde bie 
Welt beurlauben, bat er noch, vor Ertheilung feiner 
väterlichen Benediktion und Segen, noch einen Appe⸗ 
tit gehabt nach Wildpraͤt; ei du licher Tättl, ein Pam 
nadel oder cin Milchkoch für dich, und mit cin Wild» 
prät; bafla, es Infiet ihn halt nach einem Wildpraͤt, 
und war alles dieſes nicht ohne Geheimnuß, su dem 
End erfucht er feinen Sohn Ejan, dem von rechts—⸗ 
wegen das Majsrat gebührete, er woll doch hinaus 
in Selder und Wälder gehen, und ein Wildprät auf 
ſuchen, nachmals weil er ihm die vÄterlihe Benedik 
tiv ertheilen; Eſau kommt alfobald und ganz ſchlen⸗ 
nig dem Begehren nach, unterdeffen aber iſt die Fran 
Mutter, die Rebekka, ba geweſt, und hat eine arge 
ei erbenkt, weil ohnedas Luft. umd Liſt wachſt auf 
der - Weiber Di, und dem Jakob, als ihrem lichften 
Sohn, Beine Kiel» Fe um die Arm gebunden, and 
Urfah, weil der Efeu, fein Bruder, fo rauh und 
haaricht geweſt, ihn folchergefialt mit einem gebrat« 
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en Kigel sum Iſaak geſchickt, welcher Alte in allen 

achen betrogen worden, anfer die Sprach hat er 
kennt. Fuͤnf Sign hat der Menfch, benänntli das 
:Geficht, das Gehör, den Geruch, den Geſchmack, und 
die Fuͤhlung; der Iſaak iſt betrogen worden im Ge⸗ 
ſicht, dann er hat vermeint, es ſtehe vor feiner der 
Eſau, es mar aber der Jakob; er ift betrogen Mor: 
den im Geruch, daun er bat vermeint, es fey der 
‚Geruch der efanifchen Kleider, und fennd des Jakobs 
geweſt; er ift betrogen worden in dem Geſchmack, dann 
er bat vermeint,. er eſſe Wildprät, fo mar es aber 
nur ein Kitzel; er iſt betrogen morden in der Fuͤh—⸗ 
"Jung, dann er bat vermeint, er rähre die ranhe Hand 
an des Efan, und waren nur Kitzel-Fell; iſt alfo im 
vier Sinnen betrogen worden, außer im Gehör nit, 
das Gehör. war allein nit übervorthlet, vox quidem, . 
vox Jacob est, dann? er fägte Flar, es fey Die 
"Stimme Jakobs. Dasjenige, mas der Prieſter Hat 
auf dem Altar, mas er da tragt in den Monſtrau⸗ 
sen, was er da mit aufgebebten Händen dem ganseh 
Volk zeigt, uͤbervorthlet A Sinn des Menſchen, das 
Geſicht, dann wir fehen es für ein Brod an, um 
it mit dem Geſchmack, daun In der Nießung komme 
es uns vor, mie ein Brod, ift doch Being; in Der 
Fuͤhlung oder Anrährung, dann wir meinen, alt ruͤh⸗ 
ren wir ein rundes Brod an, und iſt nie; dem Ge 
"ra, dann es feheint ein ungefäuertes Brod zu ſeyn—, 
md ift nit; allein das Gehör wird nit betragen, DAMM 
mir hören und gläuben, daß Jeſus gefagt hab: Hoc 
‘est corpus meum, das iſt mein Leib, das iſt mein 
Fleiſch und Blut; mir glauben, aumalen der Glaub 
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durch das Gehoͤr, daß von Yefa Ehrifio die Gewalt 
allein ſey geben morden ben Prieſtern feine allerhei: 
lgiſte Gottheit und Meufchheit unter der Gehalt Brode 
und Weins aufzuwandeln. O venerabilis Dignitas 
manmumm! 

Aaron hat das Waſſer in Blut verlchrt, das 
iſt viel. Franziskus hat das Wafler in Wein ver 
kehrt, das ift viel. Thomas Aquinas hat Scherjl- 
Brod in Roſen verkehrt, das if viel. Der felige 
Sriderifus zum Regensburg bat das Brod in Hol 
Scheiten verkehrt, das iſt viel. Der h. Peregrinus 
hat das Brod in Marmor verkehrt, das ift viel. Die 
h. Brigitta hat das Fleiſch in Schlangen verkehrt, 
das iſt wiel. Der 5. Sechinus Bat ein Stud Sped 
in ein Pflugeiſen verkehrt, das if viel. Der h. Aman⸗ 
tius hat den Honig in Pech verkehrt, das iſt viel. 
Der h. Kentingernus bat den Sund in Treid verkehrt, 
das ift viel. Die h. Kunegundis hat den Staub in Waisen 
‚berfehrt, -das ift viel Der 5. Antonius Padnanus Hat 
Sleifh in Fiſch verkehrt, das ift vie. Der h. Mar: 
tyrer Quirinus bat das Wachs in Stein verkehrt, Das 
it viel. Der 5. Simon Stylita bat sinen Wurm 
in Berlen verkehrt, das iſt viel. Uber cin Prieſter 
verkehrt, verwandelt, vertwechfelt alte Tag Wein und 
Brod in Fleiſch und Blut, in Gottheit und Meiſch— 
heit Chriſti Jeſu, das iſt noch mehr und über alle 
andere Wunder. Du wirft ja an dem nit zwei— 
fein, fonft bift du Ärger, als ein Och s. Dann nicht 
weit von Jugolſtadt hat ein Bauer das hoͤchſte Altar: - 
Geheimniß in. feinen obenher hohlen Hirtenſtab geſteckt, 
zu dem Ende, damit er bei der Dich: Heerd daſſelbe 
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möchte verchren, zumalen er nicht Fonnte, wie andere 
in die Kirche gehen, dieſen Stab. hat er mehrmalen 
in die Erbe geſteckt und darvor feine Andacht verricht: 
als er aber einmal anwiſſend beſagten Stab, weil. er. 


ſonſt auch andere dergleichen hatte, in das ungeſtuͤme 


Vieh geworfen, auch denfelben: wieder wollte aufheben, 
fo vermerkt er, daß die Erd ſich zuruͤckzieht, und ſinke, 
beinebens nimmt er wahr, daß ale Ochſen und 
Kühe auf ihre Rniee, um dieſe Gruben um .und um 
gefallen, welches eine fattfame Urſach war, bag man 
dafelbft eine ſchoͤne Kirche unter dem Namen Salsator 
erbaut hat. Ä 

Du wirf ja an dem nit zweifeln, foafl 


biſt ärger, als ein Efel. Dann wie ber Heilige und 


tonnderthätige Antonius Paduanus einem verbainten 
Keber wollte zeigen, daß in aller Wahrbeit unter der 
Geſtalt des Brods feye der hoͤchſte Gott famt feiner 
glorreichen Menſchheit, bat er einen durch drei Zäg 


ausgehungerten Efel zu dem Futter⸗Sack geführt, bei⸗ 


nebens aber auch die guldene Mouſtranzen ſamt Dies 
ſem Himmelbrod in Haͤnden gehalten, worauf das 
hungrige Vieh das Zutter geweigert und vor dieſem 
heiligiſten Sakrament auf die Kniee niedergefallen. 
Duwiärſt ja an dem nit zweifeln, ſonſt 


biſt Ärger, als ein Hund. Dans zu Ulipfon if ein 


wunderlicher Hund geweſt, welcher allen lauen Chrifien 
oder hartnaͤckigen Ketzern hätte koͤnnen ein Praͤceptor 
ſeyn, dann beſagter Hund je und allemal, fo oft er 
bas Glocdenzeichen vernommen, daß man das hoͤchſte 
Sut zu einem Kranken getragen, in die Kirche gelof: 
fen, and mit allen viehifchen Ceremonien Diefes heili⸗ 
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sife Geheimung bis zw bem Kranken begleit, von 

dannen. wiederum bis in die Kiache, fo er unterwegs 
einige angetroffen, die nit ſeynd niederknieet, ſolche hat 

er mit aler Ungeflümm angebellt; auch öfters gebilfen 

md verlegt. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, fenft 
if ärger, als eine Beſtia. Dann mie su Weder 
end ein vermeffener Dieb aus der Kirche daſelbſt dag 
Eiborium oder guldene Geſchirr ſamt 5 heiligiſten Ho⸗ 
ffien geraubt, und ſich darmit in die Flucht begeben, 
ſo if aber durch goͤttliche Verhaͤngnuß geſchehen, daß, 
uneracht er vermeint, er ſey einen weiten Weg ſchon 
von dannen, er allezeit zu Herrnthal, fo nicht weit 
don dannen, fliehen geblieben, mie er endlich ſolches 
wahrgenommen, bat er feft glaubt, dieß komme von 
den heillgiſten Hoſtien ber, dahero felbe der verdammte 
Voͤſewich in den naͤchſt vorbeirinnenden Fluß zu wers 
fen fich entſchloſſen; weilen er aber auf keine Weil dick 
Waſſer erreichen konnke, alſo hat er fie in ein Loch, 
welches Die Koͤnigl ausgraben, binein geſchuͤtt; in die, 
em Ort Herrnthal iſt er megen anderer Urfachen et: 
lich Tag: hernach sum Strang verurtheilt worden, und 
als er Bereits auf der Leiter in cine traurige Dub: 
heit Melgen wollte, hat er freiwillig geuffenbart, daß 
er an befagtem Ort 5 helligiſte Hoſtien in die hohle 
Erd geworfen; worauf man alſobald einige geſchickt, 
welche die Wahrhelt erkundigen ſollten, welche dann 
ſamt vielem Volk nit ohne hoͤchſte Verwunderung ge: 
finden, daß die heiligſten Hoftien in dem grünen Gras 
gelegen, da doch alles um und um mit Schnee be: 
deckt mar, Die Koͤnigl aber in einem Kreis um und 
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um gekniet, und dieſen ihren Schöpfer verehrt amd 
angebetet. 4 

Du wirſt ja an dem nit gweiflen, fonft 
biſt ärger, als der Teufel: Dann Joannes Herold 
fhreibt, daß ein Geiftlicher babe wollen die Wahrheit. 
erfahren, ob eine gewiffe Perfon, die man ihm vor 


geführt, beſeſſen fey; Derentwegen eine noch nit com 
“ feerirte Hoſtie hat auf die Zung gelegt, welche fie 
alfobald mit Zähnen gerriffen, zerbiffen, meldend, daß 
von ſolchem Brod Feine Furcht noch Schrecken einge 
jagt werde; wie aber nachmals obbemähnter Prieſter 
eine wahre allerhriligfte Hoftie ihr in ben Mund ge 
ben, da bat der verdammte Geift angefangen gu toben 
und müthen, und mit ungeheuerem Heulen befennt, 
diefer fep der wahrẽ Ichendige Gott, durch deffen ak; 
mächtige Gewalt er verfrichen werde, worüber er dann 
unverzüglich diefe Herberg verlaffen. O venerabilis 
Dignitas manuum! N oo 

Auf dem Berg Thabor mus «8 wohl herrlich 
feyn bergangen, weil der Hiche ‚Petrus fih reſolvirt, 
allzeit dort zu bleiben, weſſenthalben er aufgefchrien ; 
Bonum est nos hic esse, «8 brauch meiter nicht, 
‚als drei Tabernadel, einen für Chrifto, den andern 
für den Moſes, den dritten für den Elia, bonum 
est etc., wo willſt dann du bleiben, Peter? ich ges 
dat, er bleib bei meinem Her, wo werden: dann 
beine anderen zwei Apofiel bleiben? ich Bab auf fie 
weiter nit gedenkt, fagt er, und eben deffenthalben ift 
alle dieſe Glorie verfchwunden, Die Peter zu einer 
Straf, weil du allein dich zu verforgen getracht, und 
beinse Naͤchſten vergeffen. Aber -fagt ber ihr lichen 
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md frommen Apoflel, warum Bat eu allein der ge: 
benedeite Jeſus feine Glorie gegeigt? ih glaub darum, 
weil die erſten Buchflaben von eueren Namen zuſammen 
gerogen nichts anders zeigen, ale Pi, dann P-etrus, 
J-oannes, J-acobus, fepnd emere Namen geweſt, 
woraus etwann zu fchließen, daß Beine die ewige Glos 
rie gu hoffen haben, als welche da pii oder fromm 
und goftfelig leben. Uber noch eins, meine heiligen 
Apofiel, was habt ihr dann gefehen auf diefem hoben 
Berg Thahor? vastimenta ejus facta sunt alba, 
sicut nix, mir antworten, fie haben- Jefum -gefehen 
in fchneeweißen Kleidern. Bonum, fag id auch, bo- 
num, bonum, id gratulire von Serien wegen’ Die, 
ſes eueres großen Gläds; aber wir Menfchen und 
amd: Kinder ſeynd nit weniger glädfelig, indem wir 


. wit’ allein ade Tag, fondern noch oͤfter fehen unfern 


wahren Heiland Jeſum Ehriftum in ſchneeweißen Klei⸗ 
dern, und dieſen zeigt uns der Prieſter auf dem Al; 
tar in feinen Haͤnden. O venerabilis -Dignitas 
manuum! Dem 5. Eolumbano hat ein Rab den 
Gehorſam geleift, und das geftohlene Gut wieder su: 
ruck gebracht; wollte Gott, es wären alle Dieb alfo 
beſchaffen. Dem 5. Biſchof Aldebrandro Haben die 
Schwalden den Gehorſam geleift, und auf Befehl 
das Mauf gehalten; wollte Gott, es wären alle Schwaͤ⸗ 
ker alfo befchaffen in der Kirche. Dem 5. Wereburgaͤ 


haben die Gaͤns den Gchorfam geleifi; wollte Gott, 
wären alle Kinder alfo beihaffen. Der 5. Hie 
tonymo bat ein Löw den Gehorfam geleift, und auf 


ſeinen Befehl den Efel auf die Weid und mieder zu 
tuck getrieben; wollte Gott, es mären alle Dienfibu: 
5* | 
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ten alfe befchaffen. Dem 5. Corbinians hat ein Baͤr 
den. Gchorjam geleift, und ihm feinen Ranzen bis 
nad. Rom getragen; wollte Gott, es wären mehr 
Baͤrnhaͤuter fo chrerbietig gegen den Geiftlihen. Dem 
h. Rorberta Kat: ein Woif den Gehorſam geleifi, und 
das entfremdte Laͤmmel wieder zuruck gekradht; wollte 
Gott, es wären alte Leut ſolche Wolfgang. Dem h. 
Sentingeruo haben die Dirfchen den Gehorſam geleiſt, 
und, auf. ſtin Begehren einen Pluug gezogen; mollte 
Gott, es wären mehrer dergleichen, die ihrer vorge 
ſetzten Dbrigfeit. thaͤten geherfamen, uber dermalen 
gibt: es mehr, die den Krug, als den: Bflug ziehen. 
Dem Joſue bat’ fngar die Sonn den Gehorfam ges 
leiſt, und auf ſein Schaffen. flillgeftanden; wollte Gott, 
es wäre mander Sohn wie die Sonn. Aber einem 
Briefter, o Wunder! einem: Prieſter, o hoͤchſte Ge 
walt! einem Prieften, o unermeßliche Würde! thut gar 
ben Gehorfam leiften der allerhoͤchſte Gott, und ſteüt 
fih auf eine Feine, wenige, kurze Wort auf den Ab 
tar, ſamt aller feiner Gottheit und Menfchheit, um 
ter der Geſtalt des Brods. O venerabilis Digni- 
tas manuum! Was der Heiland Tefus auf eine 
Zeit gejagt bat, als er eine fo große Menge Boll 
bei ſich gehabt, die bereits fchon ben dritten Sag Feine 
Speif noch Nahrung empfangen. Misereor super 
turbam, quia jam triduo sustinent me: Ich 
erbarme mich über das Volk, dann fie fchon drei Taͤg 
bei mir verbarrt, und haben nichts zu effen, alſo hat 
der Heiland Jeſus vor feinem -bittern Leiden und Tod 
gedacht, daß die Menſchen bereits drei Zeiten gemwar: 
tet, die Zeit des natuͤrlichen Geſatz, die. Zeit Des ge: 
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ſchriebenen Gefag, und nunmehr bie Zeit det Gua— 
den⸗Geſatz, mund bishers nichts zu effen gebaut, vers 
fiehe keine Speif für die Seel, alſo Hat er ih er⸗ 
barmt, und in dem legten Abendmahl ſolche göttliche 
Speif eingeſtellt, sugleih auch den hoben Prieſter⸗ 
Stand angeordnet, deſſen Gewalt feyn fol, Wein uud 
Brod in fein wahres Fleiſch und Blut zu verwandlen. 


Du wirſt ja an dem nit zweiflen, ſonſt 


führ ich dir einen unter die Augen, der wird dich zu 
Schanden machen, diefer heißt Dlafins, bat ein paar 
Baden, mie rein Sackpfeifer, cin himmelblanes Kleid 
an, darin von Gold fehr kuͤnſtlich gewuͤrkie Wögel: 
damit du es aber vecht faffeft, es iR Las Element 
der Enft. Wie Anno 1453 in dem Delphinat die 
Soldaten eine Kirche ausgeraubt, und zugleich auh 
bie Monftranzen famt dem hoͤchſten Gut mit fih in 
einem Felleiſen geführt bis nach Tanria, allwo ber Eſel, 
ſo befagte Felleiſen getragen, naͤchſt ber Kirche Des 
h. Sylveſters etlichemal füllgeftanden, endlich auf Die 
Knie wicherggfallen ; ſolche Felleifen haben ſich von freien 
Stucken eröffnet, und iſt bie guldene Monflranz in 
die Höhe geflogen, bafelbft fehr lang im der freien 
Luft fichen geblieben, endlich zur Ankunft des Bi: 
ſchofs mit der gefamten Elerifei herunter gefallen, bie 
heiligifte Hoſtie aber ganz ſtrahlend in der Luft ge; 
blieben, bis der Biſchof einen Kelch  untergehalten, 
darein fie langſam herunter gefliegens Zeugnuß deſſen 
gibt die ganze Stadt Taurin, ale Nachbarſchaft, und 


forderift : befagte allerheiligiſte Hoſtie, fo in. der praͤch⸗ 


tig aufgebauten Kirche St. Joannis daſelbſt noch u 
verſchrt verehrt. Ind angebetet wird... 


. Da wirk ja an dem nit zweiflen, ſonſt 
fähr. ich dir unter die Augen eine wackere Dama, bie 
wird dich zu Schanden machen, Sloriana non bergen 
genannt, bekleidet fchr prächtig, in einem grün-fams 
meten Rod, mit einem geblumten Procatinen Manto, 
in den Händen haltet fie ein Büfcherle Blumen und 
Korn: Mehre, und damit du es recht faſſeſt, dieſe iſt 
das Element der Erde. Dann in Nicderland, in 
dem Dorf Afck, hat: ein Weib‘ einem Juden die aller 
- Beitigifle Hoftie, die fie zur öflerlichen. Zeit empfangen 
werde, dergefialten verfprochen, dafern ev ihr mit einem 
neuen. Kteid möchte verbilflich ſeyn, welches Der gott⸗ 
lofe Rabbiner akfobald zugeſagt; nachdem fie nur ihr 
lafteehaftes Vorhaben in das Werk gefegt, und bereits 
auf dem Weg war, folches hoͤchſte Altargeheimnuß ihm 
zu überliefern, da ift fie in Reu überfallen, und anf 
alle Weil entfchloffen, ſolche Unthat zu unterlaffen; 
weil fe aber diefe fich mit mehr getrauete, in bie Kir 
he su tragen, alſo hat fie ſelbige in einen duͤrren und 
in etwas fchon zerfpaltenen Baum eingeſteckt, worvon 
alſobaid die Erd, diefes fonft veraunftlofe Element, bes 
wegt worden, daß fie dem duͤrren Baum alfobald einen 
fo häufigen Saft gefpendirt, daß er urglöglich hat au 
gefangen zu grünen und blühen. 
Dru wirft ja an dem nit zmweiflen, fonf 
führe ich dir unter die Augen einen, Der dich ziem⸗ 
li mird zu Schanden machen. Diefer Heißt Igna— 
tius Brenner, Geſicht halber fehr roth und gefärbt, 
fogar auch rothe Haar, feine Kleidung ift ſehr fchön 
und adelih, in hoch neckerfarben Aufıug, mit aſchen⸗ 
- farben Atlas und Bändern ausgemacht, und damit du 
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es recht teiffeft, dieß if das Element des Feuers. 
Daun Anno 1591 zu Presburg in Ungarn ſich einige 
Inden eingefunden, welche die allerheiligiſte Hoſtie fchr 
ſchmaͤhlich mit Meſſern traktiret, welches der Hoͤchſte 
sicht wollt ungerochen laſſen, dann alsbald bei heite⸗ 
sem Dimmel der Donner eingefchlagen in das Haus, 
wo dieſe Unthat begangen worden, worvon das ganze 
Haus, Mann, Weib, Kinder, famt andern zu Aſchen 
verbrunnen; der Tiſch alleinig aber famt der darauf 
liegenden Hoſtie nit ohne hoͤchſtes Wunder unverſehrt 
geblieben. 

Du wirft ja an dem nit zweiflen, ſonſt 
führe ich dir eine wackere Frau unter die Augen, diefe 
heißt Mariana von .Wafferburg, fehr fauber von 
Geſicht, ift ein Zeichen, daß fie gar oft ins Bad gıs 
bet; ihre Kleidung beſtehet in gemäffertem Doppe!s 
Taffet, die Farb faſt meergrin, fie iſt ziemlich bleich 
im Angeſicht, woraus abzunehmen, daß fie nur eire 
Waffer Trinkerin; damit du aber recht verncehmef, 
es it dad Element des Waffers Dann Anno 
1250 haben iu Erfurt zwei verwegene Boͤſewicht bei 
nächtlicher Weil das Ciborium ſamt neun heiligifien 
Hoflien aus St. Martini: Kirche entfremdet, das aller: 
beiligifte Saframent in ein Tüchel gewicklet, und in 
eine fchändfiche Kothlacke geworfen; nad) verfloßnen 
5 gansen Monaten bat einer aus diefen freimillig feine 
begangene Bosheit entdeckt, auch äugleich den Ort an⸗ 
gedeut, wohin fie befagte Hoſtien geworfen; fiche Wun: 
der! allda hat man in Mitte der Lade das Tuͤchel 
ſamt dem heiligiſten Sakrament unverjehrt und ganz 
tyxucken gefunden, auch wahrgenommen, daß bie ganze 
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Lacke mit einem ſehr dicken Sis aͤberzogen war, außer - 
das Oertl, wo dieſes Himmelbrod gelegen. 

Etwas Denfwärdigeres liest man in goͤttlicher 
b. Schrift. . Was da? Der König David hieß auf 
eine Zeit von freien Stufen nachfragen, ob dann uit 
noch jemand vorhanden ſey aus- dem Haus Gaul? 
worüber man allerfeits emfige Nachfrag gethan, umd 
endlich den König David allerunterthänigfi bericht, wie 
daß noch bei Leben fey einer, mit Namen Miphibo— 
fetd, aber dieſer fey ein elender Tropf und ein lau 
terer Krüppel; was fhadt es, fagt. David, daf man 
ihn ohne weitere Verweilung alfobald zu mir bringe; 
ſolchem Eöniglihen Befehl ift man eilfertig nachkom⸗ 
nen, und befassen Miphibofeth zu dem König geführt, 
ver gute Meufh mar arm, was noch? Frumm.an bee 
den Süßen, ja fo elend, daß er fich felbit einem tod⸗ 
ten Hund verglichen; uneracht dieß befichlt David glei» 
wohl, daß diefer elende Krüppel die Zeit feines Lebens 
bei feiner Eöniglihen Tafel fol figen, und mit Ihro 
Majeltät fpeifen. Comedes Panem in mensa mea 
semper. Das ift wahrhaftig viel, fag man was man 
wiß, daß ein fo großer Herr und Monarch einen fo 
armen Tropfen, mühefeligen Spitaler, krummen Men—⸗ 
(hen, elenden Stelsentreter, fchlechten Krucken⸗Kramer 
zu feiner Tafel laßt; ei das ift viel, ei was ſagſt? 
verwunderſt dich fo ſtark deffen? ei reif das Mauf 
nicht gar zu ſtark auf. Sag mir, was Fann doch 
ärmer und elender fepn, als der Menfch, nachdem er 
im Paradeis gefallen, claudus factus est. 
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De Menſch IE cin Schatten, der bald vergeht, 
Iſt ein Grad, das nit lang ſteht. 

Der Menſch ift ein Faim, der batd abflicht, 
Eine Blum, die bald abicgieht. 

Der Menſch ift ein Rauch, der nit lang währt, 
Ein Feuer, das ſich ſelbſt verzehrt. 

Da Menſch ift ein Waſſer, das bald abriunt, 
Eine Kerze, Die beid abbrennt. 

Der Meuſch if cin Glas, das bald zerbricht, 
Eiu Traum, der zeiget nicht. 

Der Menſch ift ein Wachs, das bald erweicht, 
‚Eine Rofe, die bald erbteiht. 

Der Menſch iſt ein Fleiſch, das bald ſtinkt, 
Ein Schiffel, das bald verſinkt. 


Ein elender Kruͤppel, ein muͤheſeliger Tropf, ein 
armer Dalfen, ein wuͤſter Limmel, ein ſtinkender Maul— 
af, ein lauſiger Miſifink, ein Erägiger Trampel, ein 
mwurmfichiger Pfnaufer, ein wilder Bengel. Ein arm: 
feliger Geſell if der Menfch, weit elender, als ber 
Miphibeſeth; und dannoch, ungeacht alles dieſes hat 
ber Herr und Heiland aus überfchwänglicher Lich dem 
Menſchen zu feiner göttlichen Tafel einen freien Zus 
sang geftattet, bei welcher Tafel ihm dee Prieſter dag 
wahre Dimmelbrod, ben weißen Honig-Fladen, das 
bimmlishe Manna, den wahren Leib Jeſu Chriſti aufı 
tsagt und auffest. | 

Du wirſt je an dem nit zweiflen, fonften 
mußt mit mir im Deutſchland herum reifen, da wirft 
du allenthalben, dans Far, gan augenfheinlih, ganz 
baudgreiflih erfahren die große Macht des Priefters 
in der Conſecriruug. Laßt ung den Weg anfangs neh» 
- men nach Deggendorf in Unter: Bayren,. daſelbſt mird 
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man dir zeigen eine alerheiligifie Doftie, mit der die 
verruchten Hebraͤer alfo fchmählih umgangen, daß fie 
neben anderen auch diefelbe mit Pfriem und Meffern 
durchfiochen, woraus das häufige Blut gefloſſen; jetzt 
glaubft ja recht, daß diefes eine göttlihe Speis fey, 
und tie glückfelig derjenige, der dieſe genießt. Dann 
hat fo große Gnad an Leib und Seel bekommen jene 
arme Haut, fo an dem ſchweren Blutgang gelitten, 
wie fie nur den Saum der Kleidung Jeſu Bat ange 
rührt, mas wird erſt empfangen derjenige, fo den gan 
sen wahren Leib Jeſu Chrifti, unter der Geſtalt des 
Brods unter fein Ders bringt, und denfelben tragt, wie 
ihn getragen hat die Übergebenedeite Jungfrau Marie. 

Bon Deggendorf laßt und geraden Weg der 
ben nah Tyrol, aldort zu Seefelden wird man 
jeigen eine allerheifigifte Hoftie, welche albereits noch 
roch ifl, und mit großen Wunderzeichen leuchtet, dann 
ein Edelmann allda wollte zur öflerlichen Zeit auch 
zum Altar des Herrn gehen, aber es gedunkte feinem 
Hochmuth unrecht zu ſeyn, daß er auf gleiche Weil 
gefpeift werde, mie feine Bauern; damit dann ein Um 
terſchied fey zwiſchen einem madern Mann und einem 
Acer: Mann, alfo bat er von dem Pfarrherrn auch 
mie Drohmorten verlangt, eine große Hoftie, dem 
Priefier gleich, zu genießen; und wie ihm ſolche den 
Prieſter bereits dargereicht, ba iſt die Erb mit ihm 
gefunfen bis auf die Knie, und als er ſich derenthals 
ben wollte anhalten an dem Altar, fo iſt diefer mie 
ein Wachs erweicht, daß alfo der Edelmann geſchwind 
die Straf Gottes erkennt, feine Unthat oder Frevel 
berenet, der Prieſter aber die h. Hoſtie wieder zuruͤck 
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gezogen, fo moch auf den hentigen Tag mie hoͤchſter 
Andacht aufbehalten wird. Jetzo glaubſt ja, daß des 
Prieſter auf dem Altar aufwandle den wahren lebe 
digen Gott und Deiland der Welt, und wie gluͤckſelig 
derjenige ſey, der dieſes Brod der Engel genießt. Dann 
it nach Ausfag des 5. Vincentii Ferrerii der erſte Schaͤ⸗ 
Her Diſmas deffentwegen befchrt worden, weil der 
Schatten bes gefrenjigten Jeſu auf ihn gangen, und 
ihn berührt; maflen Adrichomius fchreibt, daß der 
Herr und Heiland etwas höher gehangen, als die zwei 
Shäcer, und zwar mit dem Gefiht gegen Occident 
ober Niedergang der Sonne, und meilen es dazumal 
(don Nachmittag war, auch die Sonn bereits noch 
gefchienen, alfo ift der Schaften von dem Arm und 
halben Leib Chriſti gefallen auf den Schaͤcher, fo rech⸗ 
ter Hand gehangen, und dieß fen die Urfach, dieß 
babe jo viel gewirkt, daß der Diſmas bekehrt wor⸗ 
ben. Dat nun derjenige Schatten von dem Leib Ehrifi 
dem Difmas fo viel genutzt, daß er mehrmals gas 
heilig worden, mas wird nit erft für eine Wirkung 
haben in dem Dienfchen der wahre Leib Jeſu Ehrifli, 
mit der Gottheit und Menfchheit, unter der Geftalt 
des. Brods, welches du empfangft aus den Händen des 
‚Briefters? 

Bon Tyrol fchlagen wir uns hinuͤber in Ober: 
Bayren auf den Berg Andechs oder h. Berg, allwo 
ein fehr berühmtes Kloſter, Ord. St. Benedieti, fie: 
bet, daſelbſt wird man neben anderen ſchoͤnen und 5. 
Sachen auch zeigen drei allerbeiliaifte Hoftien, deren 
zwei der h. Papſt Gregorius und eine Papft Leo fols 
len sonfeerirt haben, und if eine, wegen Mißglauben 
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einer vornehmen Matson, zu Rom ganz blutroth, die 
andere aber in pures Zleifch verkehrt warden; dides 
ige aber, fo Papſt Leo conſecrirt, zeige noch einen 
sothen Jeſus⸗Namen. W 
Nunmehr glaubſt du ja, daß dir der gotige⸗ 
weihte Prieſter nichts anders darreiche, als den ma ⸗ 
ren Heiland Jeſum, und wie gluͤckſelig derjenige ſey⸗ 
dem dieſes allerheiligifie Altar » Gcheimnuß theilbaftig 
wird. Dann wie unfer lieber Herr einmal in ein 
Schiffel eingetreten, und über das Meer gefahren, ſo 
bat daffelbe erfchredlich angefangen-zu toben, und fenud 
die Wellen ganz faufend und. branfend auf und ab ge 
fliegen. Ein frommer Eontemplant bieräber ſprich, - 
daß dazumal das Meer uit ſey zornig geweſt, fordern 
‚vor lauter renden habe es getanzt und gejprungel 
und gefungen, weil es fo mürdig morden, Daß der 
. Heiland es heimgeſucht. Was foll erfi dem Menſchen 
für eine Freud und Jubel feyn, wann er dieſen #08 
in feinen Leib, in fein Herz durch das allerheiligiſte 
Saframent empfangt ? Dahero der h. Catharinaͤ Se⸗ 


nenſi nach der h. Kommunion das Herz voll Frenden 


alſo aufgehupft, daß es merkſam die umſiehenden 
Schweſtern wahrgenommen. 

Bon dem h. Berg haben wir fo gar weit we 
nach der fehönen und berühmten Reicheſtadt Aug 
burg, allwo man das große Wunder erzählen tird, 
weiches ſich Anno 1199 sugetragen, als dazumalen 
bie perengarianifche Kegerei wieder eingefchlichens w⸗ 
dem in felbiger Stadt die allerheiligijien Hoſtien IN 
den Händen des Prieſters vor dem geſamten Bel 
und Clero in wahres Fleiſch vermandlet, uud in An 
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fchung aller fich vermehrt, welches annoch mit hoͤch⸗ 
ſtem Wunder allda in der Kirche des h. Krens zu fehen 
iR. Demnach glaubſt du ja, daß in den Händen Des 
rechten Prieſters mit ein ‘Brad, fondern Ehriflus ſelbſt 
unter der Geflalt des Brods dir werde dargereicht 
ju einer göttlihen Speif. Und wie giädfelig derfelbe 
fey, der diefes himmliſche Traftament geniehet, dann 
bat das Grab, in welches der todte Leichnam Jeſu 
Chriſti gelegt worden, fo ſchoͤn glanzt, wie die Sonne, 
nad) Ausfag des h. Gregorii Niffeni; mie viel mebr 
wird glanzen und fcheinen deine Seel, wann in Dir 
wird ſeyn mit ber todte Leichnam, fondern der lebens 
dige Heiland Jeſus. 

Don Augsburg nehmen wir unſere Reif nad) 
Freiburg, allwo uns ein jeder daſelbſt erzählen wird, 
was ih Anno 1346 hat zugetragen. Unweit diefer 
Stadt war alida eine große Menge des jungen Volks 
verfammict, und weil dad Belle und heitere Wetter 
ihnen auch günflig gemwefen, alſo haben fie einen Tany 
gehalten, und alien Uebermuth getrieben; im währen: 
dem diefem Freudenfpiel hat der Prieſter das allerhei⸗ 
ligifle Saframent zu einem Kranken vorbei getragen, 
dem fein Mefuer, nach beiigem Gebrauch, mit einem 
Gloͤckel vorgetrefen; mie fie non mehrmal ermahnt: 
‚worden, daß fie follen anfhören zu tanzen, bat cine 
ans ihmen fich gottlos hören laffen, daß ihres Vaters 
Schwein viel dergleichen Gloͤckel am Hals tragen; da 
fie nun immer fort getanzt, bat fih augenblickkich und 
urplöglich eine Wolfe zertbeilt, und einen ſolchen Wafe 
ſerguß herab geſchuͤtt, daß hierdurch das ganze Thal, 
alle Häufer,. ale Menſchen, alles Wied, jaͤmmerlich 
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Mm Grmb sangen, auch hat man fie tobt nit mehr 
gefunden, außer etliche Fleine Kinder in ben Wiegen, 
fo auf den Bäumen gehängt. So glaubft du ja gäng 
lich, daß unter der Gehalt des ungeſaͤuerken Brods 
in den Händen des Prieſters fey der wahre lebendige 
Gott famt feiner Menſchheit, derjenige, der da rich⸗ 
ten wird die Lebendigen und die Todten, und wie glüd« 
felig derjenige fey, der dieſen verhuͤllten Gott in ſei⸗ 
nem Herzen einlofirt mit reinem Gewiſſen. Dann bat 
Zachaͤns fo viel und herrliche Guaden darvon gefras 
gen, weil er nur einmal Ddiefen Heiland in feinem 
Hans beberberget; mas Heil wird erfi einem begeg⸗ 
nen, der öfter durd eine eifrige Kommunisn ſolches 
hoͤchſte Altargeheimnuß zu fich nimmt. 

” Bon Freiburg laßt uns nah Mainz reifen, 
iſt zwar ein langer, jedoch ſehr Iufliger eg, in dies 
fer fchönen und fehr großen Stadt werden wir mit 
Berwunderung anhören, was fie glaubwürdig von einem 
Priefter ausgeben. Als einmal in Thüringen ein Prie⸗ 
fier das hoͤchſte Gut zu einem Kranfen getragen, und 
daſelbſt nach volbrachter beiliger Speifung die Finger 
in einem Geſchirr voll Waſſer abgewaſchen, mit dem 
Befehl, man folle nachmals dem Kranken dich zu frins 
Pen geben; es iſt aber unvermerft gefchehen, daB dem 
Prieſter ein kleiner Partiful in das Waſſer gefallen, 
worvon alfobald das Wafler fih in Blut verfehret, 
der Partiful aber in pures Fleiſch ſich verwandelt, wels 
ches der Erzbiſchof von Mainz mit großer Solemni⸗ 
tät in feine Reſidenzſtadt eingeführt, daſelbſt beſagtes 
hoͤchſte Gut auf den Altar gelegt, und mit vielem 
Gebet den Allmaͤchtigen erſucht, daß diefes- möchte mies 
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der, :su mehrerer Glaubens: Stärkung, in vorige Ge⸗ 
flalt verkehrt werden, fo dann auch geihchen, und 
seigt man noch das Geſchirr, worinnen dieſes Wun⸗ 
der erihienen. Nunmehr glaub du je Fräftig und 
ſtark, daß der Prieſter die unermeßliche große Gewalt 
babe, das Brod in das Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti 
zu verwandien, und wie ghädfelig derjenige fey, Den. 
der Priefter zu diefer Tafel führet, bei welcher fich der 
h. Srancifens Aſſiſias fo wohl befunden, daß er ofter⸗ 
mal mit bloßen Füßen auf das Eis und Schnee ge, 
treten, damit er vor Hig nit möchte verbrennen, Die 
er von dieſem hoͤchſten Saframent befommen. Es hat 
dem 5. Philippo Nerio fo wohl geſchmeckt, daß er 
oft mit bloßen Armen bie Falten marmorfleinernen 
Saulen umfangen, fih au Fühlen, meil er alfo von 
beiagter Speif erbigt worden. Es bat bie h. Katha⸗ 
rina Seuenfis eine ſolche Erfättigkeit bei der Tafel ges 
funden, daß fie dreißig ganze Tag nichts anders genofs 
fen, als diefes Hinimelbrod, Es bat die felige Idda 
einen ſolchen Gufto genoſſen an diefem Manna, daß, 
wann fie nur die Tuͤchel des Altars gewafchen, und 
an dieſes Engelbrod gedenkt, ihr mit anderft geweſt 
ift, als brenne fie im ganzen Leib, Es hat folche 
göttliche Nicht dem h. Dominica, Patriarchen der Pre 
diger, alfo wohl geſchmeckt, daß er zum oͤfteſten unter 
währender h. Meß verzuct, in der Luft gehangen, 
- gang und gar verſenkt in diefe göttliche Suͤßigkeit. 

- Bon Mainz aus wollen wir ung begeben nad 
Coͤln am Rhein, dafelbft werden wir hören und fehen, 
was fih Anno 1351. begeben, Einer allda hat nit 
mit vechtem Glauben das hoͤchſte Gut genoffen, dahers 
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er foldhes wieder mußte auswerfen, weiches Dann alfor 
bald in ein kleines Kind verwandfet worden, und fichet 
man noch auf den’ heutigen Tag in der Kirche Cor- 
poris Christi daſelbſt das Grübel in der Erd, wel⸗ 
ches der Fall diefes göttlichen Kindes zur ewigen Ge 
daͤchtnuß gemacht hat: befagter Ort leuchtet mit vielen 
Wunderzeichen. Auf folhe Weil wirft du ja bemegr 
lih glauben, daß Dir der Priefter, unter der Geſtalt 
des Brods, ale unter einer weißen Wolfe darreiche 
denjenigen Heiland, welcher für dich und mid am 
Stamm des h. Kreuses gelitten und geſtorben. O un: 
ergruͤndliche, wunermeßlihe, unfägliche, unbefchreibtiche, 
unerdenfliche, unerhoͤrte, unerjehene, unbegreifliche Lich 
meines Jeſu! indem er fögar "unter der Geflalt des’ 
Brods in dem Menfchen wohnen mil; gelt Teufel, 
du haſt dazumalen eine lange Naſe bekommen, wie 
du den Heiland Jeſum anf die Zinnen des Tempels: 
geführt, und ihm eingerathen: mitte te deorsum, 
er fol fih hinab flärzen auf den Ort, mo man diefe 
Schlachtopfer verricht. Aber bei der jeßigen Gnaden⸗ 
jeit, auf die Furgen heiligen Wort eines Prieſters, laßt 
ſich Jeſus Chriſtus gar von dem hoben Himmel herab 
auf den Altar in dem heiligen Meßopfer fo vielfältig 
ale Tag und Stund. j 
Don Coͤhn nehmen wir unſern Weg nach Frame 
Fenland, und recte dem Marktiif Dura n, wäre 
burgifeher Dioͤzes, allda koͤnnen wir. gar leicht erfah⸗ 
ren jenes Wunder, welches vor zwei hundert und achte 
sig Jahren geſchehen. Dasumalen hat ein Prieſter 
eine gar kurze Meß wollen lefen, und derentwegen die 
b. Ceremonien in aller Eil und ſchnelle gemacht, alfe - 
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war, daß er unbehntfamer Wei den canfecrirten Kelch 
umgeſchuͤtt auf das Corporal, woruͤber alfobald die Ge⸗ 
Kalt des Weins in pures Blut verkehrt worden, und 
war in Mitte des Eorparals fah man bie Bildnuß 
des gefrensigten Jeſu, in den 4 Eden aber das’ An 
seht mit der dörneruen Kron; es hatte zwar ber 
Prieſter, als der Bierüber fehr entröf war, foldhe 
Fine Unbehutſamkeit zu verhuͤllen, befagtes Corporal 
verborgen, doch aus zwangendem Gewiſſen es noch vor 
kinem Tod entdeckt und offenbart. 
Jetzt glaubt du ja, daß bir der Prieſter in der 
guldenen Monſtranzen den wahren Deiland der Welt 
kige, ob es ſchon deinen Augen nit alfo vorkommt, 
und. dafeibft Gott gleihfam unter der weißen Wand 
der Geſtalten des Brodes ſtehe. En ipse stat post 
Parietem nostrum, respieiens per fenestras, - 
prospiciens per Cancellös. 
Von dieſem Dre dann fielen wir unfere Reif 
an nach Bamberg, der Weg wird uns nicht reuen, 
dann ja was -denfmirdiges allda vorbei gangen. In 
dieſer Stade hat ein vermeſſener Boͤſewicht aus der 
Kirche des h. Martini das Ciborium ſamt den h. Dos 
Rien entfremdt, dieſe aber anf einen Acker, außer ber 
Stadt ausgeſchauͤtt; als nun kurz hernach etliche Weis 
ber um ſelbige Gegend das:Gras abgeſchnitten, haben 
fe mit hoͤchſter Verwunderung an demfelbigen Dre lau. 
tee Heine Kinder wahrgenommen, Welche dergeſtalten 
geglanzt, daß einige Weiber hierüber gar erbiindt, ſol⸗ 
des Wander haben ‚gleichfalls die Geiſtlichen und an⸗ 
dere. Leut gefehen, worvon fie alſo-erſchrocken, daß 
ſich keiner getraut, hinzu zu treten, bie dig, nach 
| 5 
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allgemeinem dreitägigen Faſttag der Biſchof Wefingug 
mit gefamter Proceſſion dahin Fommen, die allerbrilt- 
giſten Hoſtien in ihrer vorigen Geſtalt andaͤchtig erhcht; 
quch zu deſſen ewiger Gedaͤchtnuß ein Srauesflofler da⸗ 
ſelbſt unter der Regel des h. Dominici erbaut, dere 
Kirde beim 5. Grab genennt wird. Jetzo glaubſt du 
ja ‚ohne, einigen Zweifel, daß der Prieſter die große 
- Gewalt habe, unter die weiße Geflalt des Brods zu 
ſtehen denjenigen wahren Heiland Jeſum, welchen ‚bie 
üdergebenedeite Yungfran und Mutter Gottet Marie 
zu Bethlehem in weiße Windlein eingefaͤſcht. 

Ein Betrug war jener und mit ohne Argliſt, mit 
- welchem die Michol des Königs Saul, als- ihres Herrn 
Vaters ausgeſchickte Trabanten, hat uͤbervorthelt, Dann 
dieſe aus koͤniglichem Befehl. folten den Dad zefau⸗ 
gen nehmen; Michel aber laͤßt in aller Geheim den 
Davis zum Fenſter hinab, anflatt feiner aber. legte 
fie ein DMD ins: Bett, bekleidete baffelbe mit des Dar 
vids Rock, und das Geficht bedeckte Fe. mit einem 
rauhen Kitzfell; wie nam die Soldaten ankommen, bat 
fie Frau Michol bald abgefertiget, mit dem Vorwand, 
wie daß ihre Herr, :der David, krank im Bett liege⸗ 
maffen fie es felbfien ſehen; Die guten. Lent glaubten 
wahrhaftig, es ſeye unter dieſen „Kleidern der David, 
unterdefien aber war es nur ein. bölgernes oder ſtei⸗ 
nernes Did. Weit anders iſt es mit dem heiligiſten 
Sakrament des Altars, . denn was deſſen aͤuſerliche 
Bekleidung ober Gehalt anbetrifft, ſcheint es nichts 
-anders du fern, als Wein und Brad, umterbeffen: aber 
ift unfedibar dasanser der wahre ‚Leib. JeſunEhriſij. 
Dog Adunis in cine Blum, daß Daphnis in. tines 
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Lorbeerbaum, daß Altdon is Unen Dirfch, daß Progne 
in einen Vogel, daß Dirce in einen Fiſch, daß Echt 
in sine Stimm, daß Hierias in eigen Fluß ſeye ver⸗ 
Andert werden, if ein pures Gedicht und Fabelwerk 
der Poeten, daß aber Wein und Brod durch wenig 
Wort eines geweihten Prieſters in das Fleiſch und 
Bint Jeſu Ehrift verkehrt werke fl. eine unwiderleg⸗ 
liche Wahrheit... 

Don Bamberg aus batten mir nach wich Oerter 
m defuchen in Teutſchland, als da ſeynd Sternbad, 
Köthlingen, Weddingen, Stein, Clar, 
Wien und viele andere, allwo wir allenthalben der: 
gleichen Wunder wollten erfahren, aber ich fiehe und 
merke ſchon, dab: du unfchlhar glaube, ber Prieſter 
habe Die graße. Macht, in dem h. Meßopfer Wein 
und Dre) m. bie wahre Gottheit uud Menſchheit zu 
perwandeln. Man kann es waterdeffen glauben, daß 
ein Alchymiſt ein Stuͤck Eſen in einen Brocken Gold 
koͤnne verändern; aber mag wird nit für eine Zeit hiezu 
erfordert? was Kohlen blaſen iſt nit vonnöthen? was 
Arbeit Zul eß, indem er will ber Sonne in das Dands 
wert greifen, was Quecffilber, und geb weg Gilber 
braucht es, was für Sachen und Waaren gehören nit 
darzu? Aber ein Prieſier bei dem Alta mit wenig Worten 
verkehrt nic Eifen in Sol, fondern Wein und Brod in dag 
koſtparſte Fleiſch und Blut Jeſu Chriſti, O.vencrabilis 
dignitas Manuum. Aus weichen Allem gnug uud 
—** qb unehmen iſt, in was Ehren die Gott ge⸗ 
widmete Prieſterſchaft ſolle gehalten werden, maſſen zu 
ſolchem ſelbſt veranlaſſet ber geiſtliche Nam und ges 
woͤhnlichs Titel: Ihr Shuwärden Aber wo ſteht 
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ſolches geſchrieben? Antwort: in in ichen Scheten; 
laßt ſehen! = 
Das erfie Sehe: fort an ximen ‚Gott. glae: | 
ben, denſelben möglich‘ verchren ıc. : Mann du dir 
laͤßt wahrfägen von einer alten hydropolitaniſchen Fech⸗ 
handen, oder mann du Dich härter machft durch die 
Paſſauer Zettel, ale da geweſt des Samſons Duſacken, 
welcher ein Kinnbacken von einem Eſet geweſt, ſo iſt 
es ſchon wider DER Zr 

- Das anderte Gebot: du ſollſt den Namen Got 
tes nicht eitel- nennen. Wann dn -die Fluchwort here 
auswirfft wie eine alte Ducfterin die Kathar- Splitter, 
gder wann du fo ſpoͤttlich von Gott redefl, mis König - 
Alphonſus in Spanien, welcher in dieſe gotteslaͤſterk⸗ | 
en Wort ausgebroden: Wann er waͤr "gegenwärtig - 
geivefen, mie Gott im Mmfang die Welt erfäpaffen, 
fo wollt er die Sach viel beſſer eingericht haben te. 
ſo iſt es ſchon wider dieß Gebot. 

Das dritte Gebot: du ſollſt die Feiertäg Het 
nen. Wann da den- Sonntag hindurch gut pamphi—⸗ 
lianifch bift, oder deine Andacht: haft: im Wirthéhaus 
beim weißen Kreus, ſodann La es ſchen wider dieſes 
Gebot. 

Das vierte Gebot: dit: (on Vater und Mutter 
in Ehren haben.: Wann du deiner vorgefesten Obrig⸗ 
Feit einen Burzelbaum wuͤnſcheſt, wie im alten Teſta⸗ 
ment der Heli gemacht, fo zuruckgefallen, und bes 
Hals gebrochen, : fo ift es ſchon wider dieß Gebot. 

Das fünfte Gebot: du ſollſt nit toͤdten. Wann 
du deinem Mitbeamten ben Tod wuͤnſcheſt, auf daß 
- du moͤgſt an feine Stoͤl kommen (ich fage nit Steu 
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kommen) and alfe -gefchicht wie in einem Schöpfbrann, 
allwo ein Amper hinabfallt, der andere anflatt feiner ig 
die Höhe ſteigt, fo if. es ſchon wider dieß Gebot. 

Das ſechſste Gebot: du ſollſt nicht chebrechen. 
Bann du die Höfe Gelegenheiten nit meideft, und 
glaubſt, du ſeyeſt ficherer bei der Mofina, ale Mopſes 
bei dem Dornbuſche, und geſchehe dir weniger bei der 
Baberl ald den 3: Yhngling ia dem frurigen Dfen im 
Babel, fo iſt es fchon wider dieß Gebot. 

Das fiobente Gebot: du fouft nit ſtehlen. Wann 

ein beſtes Einkommen wit beſtehet in Wein und Traid, 
fondern in Zwiebeln, seilicet- der Unterthanen, und bei 
dir ein jeder Bauer Varthlme heißt, ſo iſt es ſchon wider 
dieß Gebot. 
Das "achte: Shut: du font nit falfche geugnuf 
Sehen. Want du den Tifchlern ins Handwerk greifefl, 
and deinen Nachſten da und dort verläumdft, dam ob 
es ſchon im Katender. ſteht: hast M aut Haar abs 
ſchneiden, fo fingt man doch mit, daß es gut feye, bie 
Ehr abfchneiden, fo If dann ſchon wider dick Gebot. 

Das nennte Gebot: du fell nit begehren deines 
Naͤchſten Weib, - Wann du Im Spital liegft mit den 
alten aber wicht Falten Richtern: su Babylon, und in 
fremden Kucheln ſchmarotzen il, fo ift es ſchon 
wider die Sch. 

Das jehnte Gebot: du fonf nie begehren deines 
Naͤchſten Haus oder Acker ic. Wann du den accipi- 
ter im Wappen fuͤhrſt und alfe auf fremdem Waſen 
thuſt graſen, ſo iſt es ſchon wider dieß Gebot. | 

' Wider welches Gebst iſt es dann, wann Man 
die Gott geweihte Priefler entunchret? nit wiber bad 
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sehute, ‚nit wider dad neunte, Wit wider daß her nk 
mider das fichente,. nit wider das Tenhäter: wit wißer 
das. fünfte, wit wider das vierte, niq wider das dritte, 
wit wider das anderte, wohl aber widar das erfle, 
dann, indem dir forderift geboten. wird, du fou am 
Einen Gott gianben, und denſelben verehren, fo wird 
gugleich dir auch Sefohltu, du ſollſt den Prieſter ehrem - 
ber da auſtatt Gottes: A. Verehrt man ſo farf daß 
Grab, in welchem der toder Leichnam; Chr 3 Tag 
gelegen, verehrt. man u :Rom: die: Krippe, merin der 
neugebgene. Heiland gelegen, verchrt. man in. Der gan— 
ven Welt das Arım, worauf der Gehamacer scher: 
ben ift, mie viel mehr fol man verchren den Prieſter, 
welcher täslih mit Jeſu Chriſts umgehet, denſelben 
auruͤhrt, denſelben grucht, derſelben anfspfert, denfel 
ben andy anderen darrcicht md. ſpendirt. Es AA fe 
dar nit‘ gu vermundern, daf: dur bi mu ſeraphiſche 
Sramisfus gefage bat,’ dep) wanr ihm ein Heiliger 
som Himmel und sin Prieſter zugleich begcanen, {0 - 
wollt er anfangs dem: Prieſter die Hand kuſſen, und 
aachmals erfi dem Heiligen eine Reveren;z machen. Es 
iſt fih fo gar nit zu verwundern, Dab bie felige Maria 
Degniacenfis fogar die Fußßapfen der Prieſter Fuft 
und verehret. hat. Es iſt gar wicht zu pexrmunhern, 
Daß zwei Engel dem h. Lauſanenſiſchen Biſchoß Bori⸗ 
facio bei der h. Meß gedient haben, und zu der 
Wandlung feine ſchwache Arm beederſeits in die Hoͤhe 
gehebt und ſauft wieder niedergelaſſen. 

Daß ein Engel dem h. — 5 Bifhef 
Diwals zum Altar gedient, amd ihm wie ein Knab 
winifieieet Daß ein Engeh: dem Peirn Moroue, Se 
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nahmals römifcher Pabit und Eöfeftinus genennt wor⸗ 
den, dad Meß⸗Gewand und gchörine Paramenten ges 
bracht Hat. Daß rin Engel dem bituriceuſiſchen Biſchof 
Aſtroſigilo zum Haͤndwaſchen bas Waſſer hat aufgoffen: 
es ift alles dieß fo ſtark nit gu vermunders, indem 
Gott ſelbſt die Prieſter in großen Ehren gehalten. 

- Im alten Teſtament hat der almächtige Gott 
befohlen, Daß man einen jeden, der da ſchaͤbig an der 
Haut worder, fol zum Prieſter führen, damit derſelbe 
hierüber fein Urthl und, Meinung bege, ob es ein Aus⸗ 
faß fepe .oder mit, mann: es fih aber ungefähr zuge⸗ 
tragen, daß der Priefler einen Fehler begangen, und 
" vorgeben, es feye Fein Ausſatz, da es dach unterdeſſen 
in aller Wahrheit einer geweſen, damit dans dieſer 
keinen Kredit bri dem Wolle nit: verltere, und etwann 
einer oder. Der. andere gans naverſchamt rede: ben 
Haff bat gelogen wie cin audaer.ic., Der Pfaff vers 
ſteht nichts, man ſoll ihm anfatt des Zehen die Zaͤhn 
jeigen zc.; :alfe bay Gott allemal in dergleichen Bege 
benheiten durch ein augemfheinlih Wunderwerk ſolchen 
Ausſatz gereiniget, damit nur der Priefler, fo dazumal 
ühcl. geurthlet, mit zu Schauden werde, fondern im 
worigem Reſpelt und Ehe. serbleibe. 

Der. Hejland. Jeſus, als ein fanftmüchigiftes 
Laͤmml, bat Ach in ſeinent ganzen bittern und faſt ums 
mienſchlichen Leiden. nirmaien beilagt, nis dazumal, wie 
er von dem frechen und gottloſen Malcho einen harten 
Backenſtreich empfangen; die zuſammengerottete Tubes‘ 
and hebraͤiſche Lottergeſind hahen ihn im Garten. ge⸗ 
fangen: und. hart gebunden; o ihr. Schelmen habt ener 
Lebtag kain fo! edel⸗jchoͤnes Vlumen⸗Vuͤſchels bunden 
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als diefer Nazarenus, ıd est, florıdus. Mein 
Sefus aber beklagt ſich hierüber nit. Sie Haben ihn 
mit Geißlen und Rathen tyrannifh zerfleiſcht and ser 
fhlagens o ihr Dieb habt euer Lebtag kein fo edleß 
Traid ausgedrofchen,. als diefed, Frumentum Blec- 
torum! Mein Jeſus aber beflage ſich Aber. dieſes 
Alles nit. Sie haben ihm eine bömerne Kron im. 
fein heiligiſtes Haupt gebrudt. O ihr Mörder habt 
euer Lebtag Feine. fo ſchoͤne Roſen an deu Dörnern 
erfunden, als diefe! mein Heiland ‘aber beklagt ſich 
beffeuthalben nie. Sie haben ihm tinen harten 
Kreuzbaum auf bie Achſeln geladen. O ihr Boͤcwicht 
habt euer Lebtag kein boͤſers X... dar einen Schuld⸗ 
Brief gemacht, als diefes! mein Erloͤſer aber beklagt 
ſich nit. Sie haben ihm ſeine Kleider ausgezogen, 
nackend und bloß vorgeſtelt, O ihr Heukersgeſind, 
habt euer Lebtag die Wahrheit ifo bloß nit bei cu 
gehabt, als dießmal! Ego sum. veritas, und mein 
guͤtigiſter Gott und Herr beklagt ip deffen nit. Sie 
haben ihm die zarteſten Haͤnde durchbohrt, and alſe 
an den Kreuzbaum genaglet. O ihr verruchten Ge⸗ 
ſellen, ihr habt euer Lebtag Das Gluͤck nit alſo au 
Nagel gehängt, wie dießmal. und gleichwohl mein 
fanftmüthigfter Jeſus beklagt ich derenthalben nit, ja 
in feinem ganzen ſchmerzhaften Leiden hat er Ab nit 
malen beklagt, als allein dazumalen, wie diefer gewiß ' 
feniofe Malchus ihm einen Backenſtreich verfeht, dazu⸗ 
mal bat Jefus fich. beklagt, mad gefragt: Warum 
ſchlagſt mich? Es iſt aber allhier zu wiſſen, daß 
ber. gebuldigifte Jeſus nit: fo Hart: aempſunden den: Ba⸗ 
desfeeich,. als die ihm angethaug falſche Beiihtiguäg, 
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jumalen diefer versuchte Raup und Gaſſenſchlenkel 
dem allerunfchuldigften Jeſu vorgeworfen, ald gebe ex 
bem Hohenprieſter Feinen Reſpekt und thue deſſen 
Wuͤrde und hohen Stand wit verehren; sic respon- 
des Pontifici? Derentwegen bat der Herr gefragt 
ud zugleich auch begehrt, man ſoll es ihm beweiſen, 
wie und mann Er wider bie Ehr und Reſpekt des 
Hoheunprieſters gehandlet habe. Daß man ihn einen 
Verfuͤhrer des Volks genennt, einen Teufelskuͤnſtler 
geheißen einen Vollſaufer ausgeſchrien, einen falſchen 
Propheten titulirt, für einen Gotteslaͤſterer gehalten ıc., 
dad. hat er alles gelitten. Aber daß man .ibg einen 
Verachter und Entunehrer des Priefterthums fol hal⸗ 
ten, -das wollt er nit leiden, maſſen er die ganze Zeit, 
da er auf Erden gewandlet, je und allemal beftens ſich 
befliſſen, die Prieſterſchaft zu verehren. 

Es verwundert manchen, warum doch die buͤßende 
Maris Magdalena dr. Alabaſterbuͤchſe, worin die koſt⸗ 
bare Salbe, habe mit allem Fleiß gebrochen: fracto 
alabastro, «3 war Magdalena dazumal wohl eine 
[hlechte Wirthin, man hätt ja daffelbe Gefchirr nach, 
mals zu etwas anders koͤnnen gebrauchen, fracto ala- 
bastro.. Meginiena had.Hierinfalls ganz beſcheid und 
weislich gehnndlet,, dann: fie: gedacht, daß es fih nicht 
wohl ſchicke, daß man ‚cine Sache, die zur Ehr und 
Dienſt Gottes gewidmet, ſoll anderwaͤrts hin brauchen. 
Merft es mohl, ihr Gott gewidmete Priefter, - legt 
euere eigne Hohheit auf die Waag, betrachtet euere 
for goͤttliche Würden: und haft euch :bri: Herrſchaften 
nad. Orten, mo ihr euch, onfhaltel,. nit zu anderen 
Sachen brauchen, als «fein. Au dem Dienſt Gottes. 

Ubrah. a St. Clara ſaͤumtl. Werle v..: 6 
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ui, wie ungereimt ſtehet es, Mann man euch zu 
allen: Hausdienſten und gar bald’ zu der Stuben aus: 
kehren brauchet, indem doch ener Stand aud bie 
Wärde und Hohheit der gekroͤnten Haͤupter überfteigt 
und’ übergipfelt. 

Alhier Tann ich nit umgeben, dasjenige beiza⸗ 
tragen, was fi Anno 1570 in Italien hat zugetra⸗ 
gen; daſelbſt hat eine. vornehme adeliche Dama dem 
‚ Herrn Pfarrer, als der Die Seelforg auf ihrer Herr⸗ 
(haft gehabt, durch einen. Labei laffen andechten, daß 
er mit bersh. Meß ſoll warten, bis fie in die Kirche 
komme; weil es aber eine. lange, eind Breite, .eine 
große, eine dicke, eine feine Zeit‘ braucht, bie fih Die 
Weiber waſchen, putzen, zieven, Fraufen, flechten,- bin- 
den, malen, ſtreichen, ſchmucken ꝛc., alſo iſt das ges 
meine Volk hieruͤber ungeduldig worden, zumalen es 
ſchon bereits um. Mittagsſeit wuar, und etliche von 
weiten dahin kommen, und den Deren Pfarrer ſo weit 
angetrieben, daß er den gewoͤhnlichen Gottesdienſt ge⸗ 
halten. Wie nun hernach dieſe Dama mit aller Pracht 
in die ‚Kirche gefahren, ..da. Haben ihr ‚die Leut ange: 
deut, wie daß fie Kb weiter wit darf bemuͤhen, dann 
der. Gottsdienſt ſey [hen vorbat; unenscht dieß bat fie 
dahin geeilt, und allda mibipiden Schmachworten den 
guten Prieſter nicht: allein ſchmaͤhlich kraktirt, ſpndern 
auch, o Weibergift, andy den Zeufel übertrifftt ihm durch 
eine gottlafe Hand: einen hurten Badenfireich verſetzt, 
und alſo wieder nah Haus gekehrt. Uber Gottes 
Straf iſt keineswogs; ausgeblichen, dann weil fie. dazu⸗ 
mal groß. Leibs wir, Be ſie netlich. Zeit hernach eine 
Tochter geboren ohne nechnwande welche nachgehends 
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erwachſen, auch mit einem vornehmen Edelmann ver; 
beirath worden, jedoch alleweil ohne rechte Hand; bat 
recht gefehen, daß Gott recht gefiraft ihre Mutter, 
weilen fie dem Prieſter fo unrecht gethan. 

Es führt aber diefer und diefe Geiflichen einen 
fÖlehten Wandel, er lebt, daß einem möcht 'graufen, 
Presbyter ſoll fonft’fo viel heißen, als pracbens 
ter, das ift ein Wegmeifer. Ja wohl Wegmeifer. 
Sacerdos ‚heißt fo viel, als Sacra Dos, ein heili- 
ges Grab, ja” mohl heilig. in Geiſtlicher heißt fo 
biel, als’ ein purer Geiſt ohne Leib, ja wohl ohne 
&ib. Diefen finde man öfter beim Bier, als beim 
Brevier, öfter beim Plempel, als beim Tempel, öfter 
beim Taͤnzel, als auf der Kanzel, öfter beim Keglen, 
als beim Reglen, er geht mehr auf das Schmer, als 
auf die Kinderlehr, er acht mehr die Schäferei, als 
die Sakriſtet, er finde fih öfter beim Miffigganggapls: 
beim Kreuzgang, er iſt lieber ein Bettbruder, ald ein 
Betbruder, er Bat lieber die Heras, als die Horas, 
ihm ſeynd merther die Broden, als die Glocken, man 
indt ihn öfter heim Labeten, als beim Domina la- 
bia, ete. Und ein :folher dunft noch alle Tag ein 
Kine Lefjen in das Blut des mahren Lamms Gottes, 
fine Weih ausgenommen, er ift nit einen Haller werth, 
und mie ſoll ich dieſen Pfaffen verehren? come? mie? 

Das Wort Eſel heißt zuruck leſe, leſe mein 


Schmaͤler, was dem Eſel am Palnıtag für eine Ehr 


diderfahren, mie unfer liebſter Heiland mit männigli- 


Hm Frohlocken nad) Jeruſalem eingeritten, da bat 


ihn das Volk fehr herrlich empfangen; unter anderen . . 
haben die Hebraͤer ihre eigenen ‚Kleider: ausgesugen, 
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und auf die bloße Erde gebreit, damit der Efel daruͤ— 
ber gehe; dieſe Ehr gefhah mit dem Efel, fondern 
demjenigen, fo darauf gefeffen, alfo foll man in all: 
weg einen goftgeweibten Briefter verehren, nit weil er 
dieſer und diefer Menfch ift, und etwann wie ein Vieh 
lebt, fondern meil er faft eine göffliche Würde tragt. 
Gott der Almäctige ift dem Mofi in einem Dorn 
buſch erfchienen, ein munderliches Ding ift dieſes, daß 
er ihm nicht einen andern Baum oder Sefträuß er; 
wählt; warum nit einen Cederbaum, ift er doch der 
alferhöchfte? warum nicht einen Eichbaum, iſt er. doch 
der ſtaͤrkeſte? warum nicht einen Palmbaum, ift er 
doch der allerfiegreichefte? warum nicht einen Delbaum, 
ift er doch der allerbarmherzigifte? warum gleich einen 
Dornbuſch? und mit dem Mofi aus diefer Dornhede, 
two Altern und Schlangen fi verjchliefen, eine ziem 
I Weil geredt? Hör: du mein Schmäher, es ifl 
dir zu einem Unterricht geweſt, daß du folleft auch 
mit aller Ehrerbietfamkfeit den Briefter auf der Kan 
gel und im Beichtſtuhl hören, und gedenken, mann cs 
.fhon ein milder Dornbuſch, voller Lafter und Untu 
genden, daß gleihmohl Gott aus ihm rede. Was 
fragft du darnach, fo du von einer Hand ein Geld 
bekommſt, dieſelbe fen ſchoͤn oder ktaͤtzig, mas achteſt 
du, wann dir ein Medikus oder Arzt eine gute Me— 
dizin gibt, er ſey gleich krumm oder einaͤugig, dem 
Samſon hat der Trunk hauptſaͤchlich geſchmeckt, ob: 
ſchon ſolchen ihm ein Eſelskinnback geſpendiret hat. 
Der Elias iſt geſpeiſt worden von einem Raben, 
welcher ein nichtsnutziger, garſtiger, verſtohlener Gal⸗ 
genvogel, der fromme Mann bat gleichwohl den Pro: 


viant mit Dank angenommen. Die Zimmerlen 
bei der Arch Moe gearbeit haben, ſcynd ſchl 
Schelwer geweſt, mie fie daun dazumal nit a 
acwachſen, der gute Patriarch bat dannoch deru 
beit für genehm gehalten. Der Samfon bat dir 
ger geſchleckt nach dem Donigfladen, und «8 t 
nicht geacht, daß folches in dem Rachen cincs t 
Aas, benanntlich eines todten Loͤwens, gefunden 
den. Alſo mußt du das h. Prieſterthum derentt 
nit verachten, um willen dieſer wder jener einen 
gerlichen Wandel führt, ſondern gedenk, daB feine 
und Heiligifte Saframente, melde er bir nad 
lichem Gebrauch mittheilet, gleichwohl Hoch und h 
liſch zu ſchaͤtzen feynd. Saul ift ein blutgieriger 
rann geweſt, ein vachgieriger Künig geweft, cin 
gieriger Monarch geweſt, ein ehrgieriger Gefell 9 
graufam, gräulich, grob, greinerifch, grimmig / 
. dig, grollegifch geweſt; die Gerechten bat er bi 
die Beneidten hat er verfolgt, die Derfolgten 5 
unterdrückt, -die Unterdrückten hat er aus dem 
geraumt, er bat wider Gott, wider Gottes € 
wider Gottes Gebieter, wider ‚Gottes Lehr, 
Gottes Lehrer, wider dag Gefag, wider Gottes 
feßgeber, wider Gottes Volk, widyr Gottes Pr 
ten gehandlet, und dannoch hat ihn der David ı 
verehrt und venerirt, nit weil er ſchlimm geweſen, 
dern weil er gefalbt gemefen, habebat sanctıt: 
non vitae, sed unctionis,. " 

Es iſt ſchon eine alte Geſchicht, daß die, 
Jejabell von den Hunden gefreffen worden, um 
fie die Prieſter Gottes verfolge. Es ift ſchon vi 
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gehört worden, daß zwei und viersig Knaben von dem 
Bären ſeynd zerriffen worden, weil fie den Mann Got: 
tes Eliſaͤnm nur ausgelacht und einen Kahlkopf ges 
nennt haben. Das weiß ein jeder, daß die Iſraeliter 
hun feurisen Schlangen ſeynd gebiffen worden, ‚Indem 
fie wider Gott und feinen’ Prieſter Mofes gemurrt has 
ben. Das ift bereits ſchon ziemlich befannt, dag Deus 
ricus der achte, König in England, ganz verzweifelt 
geftorben, weil er die Geiſtlichen and Priefter Gottes 
verfolget, mailen feine letzten halb todten Wort keine 
: „andern geweſen, als dieſe: O Monachi, Monachi, 
v Geiſtliche, Geiſtliche! Aber dieß wirſt du etwann 
noch nit oft gehoͤrt haben, was ſich vor 10 Jahren 
“ungefähr in einer vornehmen Stadt zugetragen, alteo 
eine Perfon nit gar geringen Standes tödtlich erfrankts 
ed mar aber diefe Perſon ein abgefagter Feind aller 
Sriflihen, meil dann folder urplöglihe Zufand dem 
nahenden Tod vorgefändt, alfo hat man ganz fehlen 
nig um einen Beichtvater geſchickt, welcher dann Ms 
versüglich dahin geeilt; unterdeſſen ift der rechte Dies 
ner in die Apotheek geloffen, der Teufel Yaber feine 
Geftalt an fih genommen, und die zwei guten Patres 
zu dem verftandnen Dre geführt; folder Ort war von 
dem Klofter nit eine halbe viertel Stund entlegen, 
und gleichwohl feynd die Patres um 6 Uhr Nachmit⸗ 
tag ausgangen, und erft um 11 Uhr in der Nacht 
daſelbſt angelangt, ganz unmiffend, daß fie fo viel Zeit 
angewendet. Sobald fie nun zu der Behanfung beſag⸗ 
. ter Perſon kommen‘ ſeynd, if der Diener verſchwun⸗ 
den, die Zeitung aber war, daß bie Perfon vor einer 
Biertelkund Tods verblichen; ob ſolches dieſem Prie⸗ 
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kerfeind von Gott fen jur ſoudern Straf verhängt 
worden, laß ich es dem verfiändigen Lefer Äber, und 
rmahne ihn, daß ein Prieſter und Seiftlicher mit we⸗ 
wiger pridilegirt fen, als jenes Wildſtuck des Kaiſert, 
anf deſſen Hals⸗Band Mut: „Caosaris sum, noli 
me tangere.“ " 


v.. 


O Schelm Zudas, was thuſt? ſürchteſt dann 

nicht, daß der Erdboden dich lebendig verſchlücke? 

ſorgſt daun nit, daß dich tauſend Dannerkenl ih 

den Abgrund erſchlagen? wie kannſt du fo te 

Te98, und dieſe götttiche Speis genießen mit'ei— 
mem unreinen Herzen? 


» an: Kinder! 6 chriſtliche Seel! and forde 
riſt ihr gottgeweihten Briefen! ich bitte euch um Jeſu 
Chriſti willen, um feiner finf purpurfarben Wunden 
willen, am eurer eigenen Seelen Seligfeit willen, tretet 
Dach nit in die Fußſtapfea des verruchten Judaͤ, gebt 
acht) daß euch biefe.-gdttiihe Speis per ana- 
gramma vber Buthſtabea wechſel nit eine toͤdtliche 


Gpeis werde. 


Es hat der allmaͤchtige Gott an dem Fall der 


Adams ein ſolches Mißſallen schabt, daß er fogar 


detentwegen - Der Erde einen harten Verweis und Kils 
geben, Maledieta terra, und diefelbe vermaledeich, 
aber ich Fanw bie en nit anderft als loben.und bene 
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deien, in Erwägung, daß dieſelbe fo. cortes und höfs 
ih iſt geweſt bei dem Tod Chriſti, dann, fobald der 
Heiland Jeſus mit großem Gefchrei feinen Geiſt auf⸗ 
geben, hat die Erd gleich, etliche Gräber eröffnet, alfo 
daß die Heiden ‚und Juden dazumal mit Angen geſe⸗ 
hen, wie die von Marmel und Alabaſter koſtbar ge⸗ 
ſchloſſenen Graͤber von freien Stucken, ohne einige 
Handanhebung ſich aufgeſchloſſen, und die todten Koͤr⸗ 
per daſelbſt oͤffentlich geſehen worden, dann es war 
die Erd ſo keck, daß fie ſich unterſtanden, weil fie 
nunmehr durch das Blut Jeſu geweicht worden, und 
dem todten Leichnam Ehriſti ein Grab offeriret, weil 
er kein eignes hatte, ja er ſoll ihm eins ausfuchen 
aus etlichen vach ſeinem Wohlgefallen, Monumenta 
aperta sunt. Und ſeynd dieſe Begräßnuffe und fteis 
nerne Kruͤfte alſo offen geblieben von dem Freitag an 
bis auf den Sonntag. Es mol. aber, der gebenebeite 
Heiland Fein Grab aus dieſen erwählen, weil es ihm 
nit wenig darob grauft, indem, ſtinkende Körper darin, 
nen gelegen; fondern er bat wollen gelegt werden in 
ein nagelneues Grab, fo da aus einem Felſen ausge, 
bauen, morinnen noch Niemand gelegen; er ift der 
ſchoͤnſte unter den Menfhenfindera, deſſentwegen - ber 
gehrt er auch. einen ſchoͤnen Ort, ee iſt Bas wahre 
Lamm Gottes, berenthakhen ill Ir in. Feigen Sau— 
fiat, er ift der wahre Baum des Lebens, deſſenthal⸗ 
ben will er in dem Paradeis fliehen, er :ift die wahre 
Span der: Gerechtigkeit, .dasım will er in elgcın Din 
me} fon. sr iſt das wahre. Mauna oder Himmelbrod, 
dahero will er in einem. verguldten Kaſten ‚ber Axche 
des Bunds ſeyn, er iſt die: mahrs koſthare Perl, ſo⸗ 
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dann er will in Gold eingefaßt ſeyn; siehe vorbero 
die Tothigen Schub aus, Moſes, wann du will zu 
den Dornbufch Hinzu treten, morınnen Gott verbor: 
gen, keie Dich fort, ſchlagts den Schlengel die Stie⸗ 
gen hinab, weil ep. Fein hochzeitliches Kisid an hat, 
Mu er bei dieſer Mahlieit erjcheinen, fo siche er 
gleichwohl fanber auf, Das Haus wohl fauber ausge, 
fchrt, che man Diefen weißen Grofchen darinnen finde, 
daß man die Erd mit Kleidern recht bedeck, auf daß 
nichts Kothiges geſehen werde; wann dieſer Jeſus ein 
reitet, fpei vorhero die Schlang das. Gift aus, che 


ad bensr fie aus diefem Brunney triskt, ein Cherw 


bin muß fenn, der dieſes Feuer will Foften, in Sum⸗ 
ma, rein, beiäig und unbemailige muß ſeyn derjenige, 
der diefe göttliche Speis will nehmen, fonft ift mit 
ihm diefe Speis ein Spieß. £ 

Der verlorene Sohn in dem Evangeljs iſt wohl 
sin liederlicher Vogel geweſt, wie er geheißen Bat, 
das weiß man nit, vielleicht Damaſcenus, weil er bey 
den Damaſen ſich meiſtens eingefunden; woher er ge— 
weſt iſt, das iſt unbekannt, vielleicht aus Schottland, 
igdem er ziemlich ſchottenaueriſch gelebt hat, vivendo 
luxurjose, ; pas Stands er geweſt, iſt allbereit mit 
bewußt wohl, aber zu glauben, daß er ein Edelmanu 
geweß ſeye, weil er in die Laͤnder gereiſt; er war 
immerju wie Der Himmel, das ift, ſtern voll; vr war 
ſtets mie der ungelöfchte Kalch, den die Feichte erhi⸗ 
gen. thut; er war alleweil wie, eine abgebrokte Blum, 
die. ohne Krögl ‚vermelfge teil; xin nichtänugiger Menſch 
iR ‚er, geweſt; hollg, Das, if geſehlt, er iſt wel nug ge 
wiſt aber nur ‚den: Wuihen ehr: leichtlettiger Wexnſch 
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if er geweſt; bella, das iſt nik reht. geredt; er it 
ein ſchwaͤrer geweſt, aber nur ein Sünder, ein Ber: 
ſchwender iſt er geweſt; holla, das trifft: nit zu, ex 
iſt gſparſam geweſt, aber nur in CTugenden. Nachdemn 
dieſes ſanbere Weltkind meiſtens von Hungrr anzeirle⸗ 
‚ben, wieder nach Haus kommen, und den lieben al: 
‚ten Dater unter die Augen; da war fein erſtee Abſe— 
fehen, Umfehen, mie er möcht etwas zu effen ſehen 
fame pereo, aber gmach du Lumpenframer, ſollſt 
du mit einem fo Hederlihen Aufing zu Der Tafel ge 
hen? Ey nur das nit, gſchwind ſchafft der Herr Va— 
ter, baß- Man das befte Kleid herden Bringt, keits Die 
Segen und das halb verfaulte Hemet auf den Miſt 
hinans, Schuh und Struͤmpf ber, Med nem Hemet 

und Taͤtzl her, alles fauber, Rock nnd Kleid ber, Als 
led das beſte, und noch darzu einen guldenen Ring an 
den Finger. Wie nun dir edle Junker alſo fauber 
und gallant aufgepust war, da if ihm erſt erlaubt 
worden zu der Tafel, und zu dieſem koͤſtlich angeſtell: 
ten Panquet zu geben. 

Aſſuerus mit ſeiner Mahlheit kann fich verbergen, 
Vitellins mit feinen Schlecker⸗Bißlen kann ſich verkrie⸗ 
hen, Albinus kann mit ſeinen Speifen zu Haus bleir 
ben, Heliogabalus mit ſeinem Panquet kann ſtillſchwei⸗ 
gen, dann alle dieſe umd -andere muͤßten weichen Der 
koſtbaren Tafel, worauf gefegt wird ımter der Gehalt 
des Brods und Weins, der wahre Leib Jeſu Chriſti; 
aber nur nit zu diefer Tafel mit einem ſchaͤndlichen Aufıng, 
ihr chriſtlichen Gaͤſt! nur nit mit einem böfen und um 
reinen Gemiffen, es muß der Menſch vorhero gleich 
fam ganz himmliſch ſeyn, denn auch das Manna bei 
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den Israclitern nur auf das Himmelsthau gefallen 
if, es muß der Meunſch vorbero ganz rein feyn, denn 
auch Abraham den Engien Die Süß gewaſchen, che 
und bevor er fie zur Tafel berufen. Es muß der 
Menſch vorhero ganz fauber feyn, dann ſich Aaron 
und feine Sohn gewaſchen, ehe fie au dem Altar 
sangen. Elias begehrt von der Wittib ein Brod, 
aber vorbero ein Waffer, das if recht. Die Brüder 
des Joſeph in Egypten feren ſich zu dee Tafel, aber 
waſchen fih vorbero bei dem Brunn, das iſt recht. 
Petrus eilt zu Chriſto dem Herrn auf dem Geſtad, 
Aaber begibt ſich vorhero in das Meer, das iſt recht. 
Dann rein, ſauber, unbefleckt, Heilig, engliſch und himm⸗ 
liſch muß der ſeyn, fo dieſe goͤttliche Speis will ge 
nießen, ſonſt iſt ihm dieſe Speis ein Spieß. 

Rit weit von der großen Reichsſtadt Koͤln iſt 
ein Ort, mit Namen Belle, woſelbſt einem Prieſter 
was Wunderliches begegnet: Dann als Diefer auf eine 
zeit die h. Meß wollte Tefen, und nach dem Evange⸗ 
lio bereits die Hoſtien auf das Korporal gelegt, fo if 
foiche von freien Stücen hinweg gefprungen, der gute 
Prieſter glaubte, als feye dieß ungefähr geſchehen, das 
bero die Hoſtie wieder an das vorige Ort gelegt, fo 
aber mehrnialen, dur eigene Bewegung, noch weiter 
auf dem Altar gefprungen, und da er fie das 
Mal aufe das Korpora] gebracht, alsdann ift fie” gar 
von dem Altar auf die Erd hinab geſchnellt, worauf 
der Vriefter den Knaben, fo dazumalen sum Altar 
diente, anbefohlen, er folle befagte Hoftien aufbehalten 
und eine andere herbei bringen, welche Der Prieſter 
nachmals ohne einige Verhinderung gebraucht, und 
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. alfo das heilige Opfer vollbracht, gedachte widerſpenſtige 
Hoftien aber, meil er geargmohnt, als ıMißte hierin 
ein Geheimniß verborgen feyn, bat er nach Köln zu 
etlichen gelehrten Geiftlichen getragen, und ihnen die 
feltfame Begebenheit. ganz umſtaͤndlich erzählt, wels 
he dann fi nit wenig über dieß veripundert, die Ur, 
fach aber deffen nicht erfinden koͤnnen, bis enclich einer 
aus ihnen folhe Hoſtien gegen Dem Licht gehalten 
und bald vermerkt, daß ein Mackel in ihr, und ie 
man fie nachmalg ‚erbrochen, bat man geſehen, Daß 
aus Unachtſamkeit eine kleine Wange oder ſtinkendes 
Kaͤferl darein gebaden worden; woraus alle gar leicht 
koͤnnten abuchmen, daß dereutwegen durch ein Wunder: 


merk diefe Hoſtie drei unterfchiedlihe Mal von dem. 


Korporal hinweg geſprungen, weil Gott als ein Braun 


und Urfprung aller Reinigkeit wit wollte feyn, wo da 


ein ftinfendes ‚Käferl oder Wuͤrmel iſt; aus wilchem 
eine leichte Schlußred zu machen ift, daß Gott viel 
weniger einfehren will bei einem Menfchen, wo. nichts 
als Geftanf und Unflath der Sünden iſt; daß diefer 
Heiland der Welt, deffen Kleidung auf dem Berg 
Thabor wie der Schnee war, nit logiren will an einem 
Drt, wo alles Koth und Laſter iſt; daß viefer aller. 


Ioönfi Menſchen⸗Sohn nur ſitzen wolle bey dem kla⸗ 


—THX Samarjaͤ, und nicht bey einer trüben Miſt⸗ 
la daß dieſe ſchneeweiße goͤttliche Muͤnz nur will ge⸗ 
funden werden in dem Maul des Fiſchs, welchen Petrus aus 
dem Waſſer und nicht aus dem Koth ‚gezogen; dann dies 
fer .allerheiligifie Leib aur will eingewicklet werden in eine 


ſEteceweiſſe ‚und faubere Leinwath, die Joſeph von- 


Mimathän. auf den. Kalwari» Berg gebracht; ja diefer 
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Gott, und einige Gott, und unfer Gott, und wahrer 
Gott, und fchönfter Gott, gegen den alle andere Schön 
beiten eine Ungeſtalt, gegen den die Sonn eine Fin 
ſternuß, gegen dem das Gold cin Bley, gegen ben 
der Schnee ein Kien Ruß; dieſer allmaͤchtige ewige 
Gott will mit anderft liegen, als in einem faubern, 
und On glanzenden, und rein, und unbefledten Her: 
sen. Dat er doch auch diefes allerhöchfle Abendmahl 
anfangs mit eingeftelt und celebrire in einem finftern 
Winkel, ſchwarzen Rauchftuben, oder fhlechten Bauern 
hütten, fondern in einem großen, hoben, ſchoͤn gepfla⸗ 
fierten Saal, Caenaculum grande, 

Noe mollt doch"fehen, ob der große Sündflaß 
noch die Wafferfucht oder Schwindſucht babe, zu dem 
Ende hat er einen Naben ansgelaffen, damit er dis 
Aviſa und Nachricht bringe, wie die Sach beſtellt ſeye. 
Der ſchwarze Dieb hat das Heimgehen vergeffen, das 
war dag Deo gratias, um weil ihn der fromme Pas 
triarch fo lange Zeit gefüttert, und beym Leben erhab 
ten, Ueberdich fchieft der Noe eine meiffe Taube aus, 
des -gänzlihen Vertrauens, Diefe werde es candide 
berichten,. wie es mit der Sündfluth eine Beichaffen, 
beit habe, als aber diefelbe nit fand, wo ihr Fuß ru: 
ben. Eonnte, kam fie wieder zuruck in die Arche, Mit 
Erlaubunß Noe, daß ich ein Wort reden darf has 
der Rab, diefer Galgenvogel ein Ort gefunden, wo 
er bat fichen oder ſitzen koͤnnen, warum nit auch die 
Taube? Allhier iſt die Antwort, daß unter diefen 
weyen ein großer Unterſchied ſeye; der Rab, diefer - 
. :garfüge Luderfad bat fih auf die Aas und todten 
Shrper geſetzt, ed dba ober dem Waſſer geſchwummen, 
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aber die fchneeweiße Taube, weil fonft eig anderes 
Ort war, bat fih auf die flinfende Muffti nit mol: 
len ſetzen. Pfui! nur das nit, - fondern lieber wieder 
indie Arche. Eben it alſo befchaffen unfer Heiland 
Jeſus unter der Geſtalt des Brods in dem allerheilt: 
giften Altar: Gcheimnuß, in diefem wuͤrdigiſten Sakra⸗ 
ment; er will nit feyn an einem milden unbelrie, 
enden Ort, er will nit wohnen in einem Menfchen 
mo aller Wuft und Unflath der Sünden ik, er will 


nie, er will nit. -Das bat gefehen der Kaifer Caros 


bus, dann wie feine Soldaten alle zu biefem hoͤchſten 
Abendmahl gangen, fo bat er wahrgenommen, daß in 
ber beiligiften "Hoftte ein Pleimes boldfeliges Kind etli⸗ 
hen mit vielem Liebkoſen und freundlichiften Gebärs 
den fich freiwillig zu genießen, anerbofen,. bei etliche 
aber mit Hand und Füßen Widerftand gethan, und 


fein heiligiſtes Angeſicht abgewendt; er will nit, er . 


will nit. Im Luzernerthal bat einer and Schamhaf— 
tigfeit "eine gewiffe Todſuͤnd verfchwiegen, und alfo mit 
unreinem Gemiffen das böchfte Gut empfangen, er bat 
aber mit anders vermeint, als fchlüde er einen großen 
fchweren Broden Blei hinunter, der ihm auch hätte 
das Herz abgedrudt, wofern er fih nit hätte bekehrt, 
und eine vollkommene Beicht abgelegr; er will nit; er 
will nit. Dann in dem Klofier St. Franciſci zu Cäta 
bat fih allda !ein gotklofer Wucherer in St. Antoni 
Kapelle laffen begraben, worauf gleich die erfie Macht 
wei erfchreclihe Männer dem Sakriſtan befohlen, er 
fol einen Kelch nehmen, mie auch einen Chorrock und 
Stofk mit ſich in: die Kirche zu dem Grab'des befag: 
ten Wucherers befuͤgen, allwo fie augenblicklich den 
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Körper ausgegraben, dem Pater anbefohlen, den Kelch 
zu dem Maul zu halten, und wie einer aus dieſen 
vermästerten Zeufeln dem Körper einen flarken Stoß 
an das Gnaͤck geben, iſt die heiligiſte Doflie aus Dem 
Maul in den Kelch gefpruugen, den Leib aber dieſe 
ei hoͤlliſchen Geifter durch die Mauer hinweg ges 
führe, welches Loc noch auf heutigen Tag gefchen 
Bird; er will nit, er will nik. Dann zu Achia Bis 
cent bat eines frommen Kriegs: Dffisiers Weib, Was 
mend Eaffandra, ihr Leben mit ſchaͤndlichem Ehebruch 
gebracht, und zw Dermantlung ihrer Lafer öfters 
zur heiligen Kommunion getreten, allemal aber das 
böchfte Gut mit dem Tüchel wieder aus dem Mund 
gezogen; wie fie num toͤdtlich erfranft, auch ohne Be: 
kanntnuß diefer Gottlofigfeit das beiligifte Altargeheim⸗ 
nuß zu einer MWegschrung:genemmen, und alfo ihre 
verdammte Seel anfgeben; Dat man fie gar ehrlich 
in die Kich St. Mariaͤ Majbtis bafelbft zur Erde 
beflattet, des aubern: Tags aber ſie der Mefuer wieder 
mit halbem Leib außer des Grabe gefunden, dahero _ 
ſelbige wieder in'die Grube⸗gewoörfen, und Mit einem 
sroßen Stein zugedeckt; als nun der (Mefner, der 
Slödker, auch das drittemal bieß Spektakel erſehen, 
waurde er?hieruͤber mgedaldig, und gab ihr mit dem 
Fuß. einea ziemlichen Stoß anf dieAchfel, worvon 
alſobald die allerheiligiſte Hoſtie ihr aus den: Muͤnd 
geſprungen, - welche ein Prieſter mit höchfter Ehrerbieti 
ſamkeit aufgehebt; der verdammte Körper” aber nach 
Veedienften auf das Feld und Schinderplatz geſchleppi 
wvordei. Er wil nit, er win nit wohnen bei-einem 
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anfanberen Getsiffen, in- einem fündigen Herzen, in 
einem lafterhaften Menfchen, er will nit. 

Der. prädtige Einzug u Sjerufalem beſtund nit, 
wie bei den alten Römern der Brauch war, in Loͤr 
wen und Tiger: Thieren, fondern in ‚einem fanftmütpis 
gen Efel; nit in: vornphnien und: koſtbaren Tapecereien, 
fondern in der Aufbrettung der Juden-Roͤck, . wicht 
nach dem herrlichen Kapitolium; fondern nah dem - 
Tempel Galomonis, nit mit vielen Kavalieren und 
Adel, fongern mit. gemejnem Volk, und was das meh. 
rerift war, wollt der ‚Drllane Jeſus in diefem Einzug 
begleit ſeyn mit bebräifgen Knaben, hinter feiner, vor 
- feiner, neben: feiner ; um feiner, nichts als kleine Kna⸗ 
den, mit Palmzweigen in den Haͤnden, mit heller 
Stimm ſchreiend: Benedictus ete. Die Kinder 
ſeynd unfhuldig,.Änrum werden fie genennt Pueri, 
welches fo, viel aldı; puri, und heißt Bue fo viel als 
pur; dieſe, dinfe mußten ihm;begleiten. Merks wohl 
mein Chriſt, wann du willſt, daß Jeſus in Geſtalt 
des Brods bei dir eintrete, ſo iſt vonnoͤthen, daß als 
lenthalben um ihn--herum wichts als puritas, Die 
Reinigkeit ſey ud: die Unſchüld, das Volk Iſrael 
ſoll das gewoͤhnliche Oſterlamm «fen; ja, aber es full 
vorhern- durſh den Fluß Jordan -pafüren. und ſich wa⸗ 
ſchen. Ihre, Apoſtel follt mit Jefu das Pſterlamm 
eſſen, ja, aber an demſelben Ort, wo cuch. einge. wird 
mit dem Waſſerkrug begegnen; dir iſt 0 unermeßliche 
Guad! mann egmoͤglich wär, fo, thaͤten auch deſſent⸗ 
halben Die Engel dich. honedeien, dir iſt aus Übers 
ſchwaͤnglicher Lich erlaubt, daß du ſelbſt: und koͤnneſt 
bag wahre Lamm Gottes, fo hinweg nimmt die Sim 
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ten der Welt, genichen; aber mwafche vorhero we 


das Gewiſſen, reinige wohl das Herz, gedenfe, m 


. sener tapfere Eoldat gethan. Zu Capharnaum m 
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cin Hauptmann, wohl ein rechter Hauptmann, deſſ 
Laccht ſchwerlich krauk gelegen, alſo, daß an fin: 
Auffommen gänzlich gezweifelt wurde, mas tyut ! 
liebe und fronme Kriegs Dffsier? er gehet in eig 
Perſon zu Chriſto dem Herrn, fallt ihm gu Süß 
und bitt ganz inftändig um die Gefundpeit feines Knech 
ver guͤtigiſte Jeſus, wie cr dann fat auf eine je 


. Eupplifation Fiat gefcprieben, gibt auch da Feine — 


— — — — — — — 





| 


dere Antwort, ald ja, ja, ich will kommen. Eobi 
ſolches der Hauptmann gehört, daß Chriſtus wolle 
hm Fommen, bat er alfobatd hoͤflich proteſtirt, me 
Fer fprehend, das ift nit vonnoͤthen, es iſt gar | 
viel für mich, was wiellſt du dich in eigner Perfun 

url bemühen, mein Herr, nur da geblieben, die Sa 
kann mit einen Wort gericht werden. Herr Dan) 
Mann, wie fo feltfam? Herr Dffiier, ihr gebt fin 
it, warum wollt ihr nie zulaſſen, daß Meffias, d 
ſer verſprochene Heiland, in euer Haus Fomm? 

das iſt die größte Ehr ꝛc., ich weiß, ich glaubs, i 
hürs, ich. finds, ich halts, ich ſchaͤtz, ich fichs, | 
kenns, daß die größte Ehr meinem Hans that mid: 


fahren, ſagt der Herr Hauptmann, aber ihr mei 


deut wißt nit, mie alles bei mir fo fänifch if, v: 
dir Zeit, daß dieſer mein Knecht erfrankt, und fo 
der allerfleißigiſte iſt, ſtehet alles uͤber und Über, 
liegt ein Strohſack, dort ſteht eine Pitſche Bier, 
Riuftg von Taback, dort liegen etliche Blätter vi 
ciner Trapulirkarte, da findt man Pi Uafla: 


— 
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dann ..ed ſchon etliche Wochen nit ausgekehrt worden, 
und alſo ſchickt es ſich gar nicht, daß der Herr Fe 


fus fol in ein fo unaufgeraumtes Haus Fommen. Dir 
Soldat verdient alles‘ Lob. 


Es ſchickt fih nit, daß der wahre Heiland der. 


Welt unter der Geſtalt des Brods, o vermeflener 
‚Menfh! durch eine Kommunion in dich eingehe, wo— 
ein noch fiegt aller Unflath der Suͤnd; es ſchickt ſich 


it, daß du, o frecher Gefell, mit einem ſtinkenden 


Athem ſollſt dem König aller Könige: in der heiligen 
Kommunion ein Bußl geben; es ſchickt fich nicht daß 
du, o garſtiger Boͤswicht! ſollſt mit deiner unflaͤtigen 
Zunge das Blut ſutzlen aus der offenen Wunde Ehriſti 
in der h. Kommunion; thuſt du aber dieß, o unwuͤr—⸗ 
diger Kommunikant, fo gedenk, daß bir dieſe gütt: 
liche Speis ſey tin toͤdtlicher Spieß. 
Dieſes allerheiligiſte Sakrament iſt wie eine Roſe, 


ans welcher die Bienen dad Honig ſaugen, die Koth— 


täfer aber den Tod. Das Honig hat: gefogen der 
h. Abt Aleydes, fo oft Diefer das hoͤchſte Gut em 
yfangen, es ift ihm nit anderft vorfommen, als bätte 
er ein großes Geſchirr voll mit Honig ausgeeffen. N 
Den Tod har darvon befommen jener, von dem der 


b. Cyprianus fchreibt, welcher unwuͤrdiger Weif die 4 


fes goͤttliche Manna genoffen, nachmals aber nichts & 

anders empfunden, als das Maul voller Aſche, mei h 

he ein ungezweifeltes Zeichen war des ewigen Feuers, h 
un 


fo ihm nicht ausgeblieben. 
Dieſes hoͤchſte Altar⸗Geheimnuß iſt wie die Arche 


des Bunds, welche in dem Haus Obededom lauter 


Gluͤck und Segen, bei den Philiſtaͤern aber lauter 
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Strid und Degen verurfachet. Gluͤck und Segen hat 
hiervon entpfangen der h. Spivanns, ein Difeipul des 
b. Dernardi, welcher, fo oft er kommunicirt, ein fo 
Hlanzendes Gefiht davon getragen, mie die Sonn, und 
haben feine Kleider ausgefeben, mie der pure Schnee. 
Strid und Degen hat darvon getragen jener gewiß 
fenlofe Priefter, von welchem Bollandus meldet, weil er 
ein unlauteres Leben geführt, alfo if ihm das Blut Jeſu 
in dem Kelch in lauter zerlaſſnes Pech verwandelt worden. 

Diefe göttliche Speis if wie das Blut des Abels, 
dann folches ihm, dem Abel, den Himmel eröffnet, wi; 
der den Kain aber Nach geſchrien. Alfo bat es auch 
den Himmel eröffnet dem frommen Kaifer Otte, meil 
(older vor feinem Tod, wegen des allingroßen Ma: 
genweh, das höchfte Gut nit konnte genießen, hat er 
wenigift begehrt, daß man ihm folches doch molle vor 
das Bett tragen, damit er es noch einmal Fonnt ver: 
ehren; als man ihm folches nit geweigert, ſiehe Wun⸗ 
der! da Hat fih das Herz; Ottonis eröffnet, und von 
freien Studen dem Prieſter die 5. Hoflien aus ben 
Händen gefprungen, und in diefes eröffnete inbrünftige 
Ders fih verborgen. Es bat aber ſolches Engelbrod 
Rah gefehrien wider den magdeburgifhen Ersbifhof 
Udonem, welcher unwuͤrdig das heiligfte Sakrament 
einen Tag vor feinem Tod zu empfangen, aus Befehl 
des goͤttlichen Nichters daffelbe wieber in einen Keldy 
mußte ausiwerfen, und nachınald jur ewigen Straf ver: 
artheilet worden. u 

Es iſt diefes hoͤchſte Alkar⸗Geheimnuß mie bie 
Sonn, welche der Blum und allem Gewaͤchs ein Auf: 
gang dem Schnee aber ein Untergang. Ein Auf—⸗ 
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gang iſt es geweſt der -feligen Eatharinä Bononienſi, 
N wegen vielen Kafleiungen und fietem Abbruch 
fehr bleih und mager im Angeſicht gemefen, fo oft 
fie aber fommunicirt, bat fie wie Milch und Blut 
eine Geſtalt gehabt, und nicht anderſt gefchienen, ale 
wären ihr die fchönften. Roſen auf ihren boldfeligeg 
Wangen. Ein Untergang aber ift geweſt demjenigen, wel⸗ 
her mehrmal unwuͤrdig zu diefer göttlichen Tafel gangen. 
Es ſchickt ih dann gar nicht, ja es iſt moͤrde⸗ 
riſch, fyrannifch) verrucht, vermeffen, verdammlich vor 
. dem. Himmel, vor der Erd, vor den Engeln vor ben 
Menfchen, wider die Majeſtaͤt Gottes, wider die Liebe 
Gottes, wider die Ehre Gottes, wider die Gegenwart 
. Gottes, zu lauter Schaden, zu lauter DVerderben, zu 
lauter Unheil, zu lauter Verdamnuß, weit Ärger als _ 
der Hebräer ihr. Neid, Haß, Busheit, Derfolgung, 
Schmach, Hahn, Schimpf, Qual, Pein und Tod, fo 
Be Chriſto haben: angethan, denn. fie mußten nit, daß 
er Gottes Sohn wäre, fonft häften fie ihn nit. ges 
kreuziget. Wann man diefes hoͤchſte Gut unwuͤrdig 
genießt, das heißt machgefolge dem goftlofen Juda Sfr 
earioth, Das heißt Jeſum in den weißen Kleidern ver⸗ 
- fpotten, wie gefeheben iſt zu Dof Pilati und Herodis, 
das ‚Heißt mit den jüdifchen Scherganten das Beiligifte 
Angefiht Jeſu verfpiben, das heißt mit, dem-gottler 
fen Malcho dieſem göftlichen Ungeficht einen harten 
Backenſtreich verfegen, das heißt den wahren Heiland 
Jeſum nit durch den Bach Cedron, fondern durch die 
Kothladen’ fchleppen, das _heißt den eingebornen Sohn 
Gottes auf ein neues wiederum kreutzigen. Die Uns 
ehr, welche -der König Ammon deu davidiſchen Ab⸗ 
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gefandfen angethan, ald er fie fo ſpoͤttlich Hat laffen 
entblößen, ift nit fo groß. Die Unehr, welche die 
Michol ihrem Föniglihen Gemahl angetban, als fie 
ihn vom Fenſter berab fo hoͤhniſch ausgefpöttelt, if 
nit fo groß. Die Unchr, welche die Philiſtaͤer dem 
sefangenen Samſon angethan, als fie ihn mie ein 
Dich tractirten, iſt nit ſo groß. Die Unehr, welche 
der Nabuchodonoſor dem Daniel erwieſen, als er ihn 
zu den Loͤwen in die wilde Grube werfen laſſen, iſt 
nit fo groß. Die Unchr, „welche der Pharao dem um 
ſchuldigen Joſeph erwieſen, wie er ihn ſamt andern in 
den finſtern Kerker werfen laſſen, iſt nit fo groß, als 
die Unchr, melde der Menfch, diefer fü fehlechte Erd» 
og, dem Heiland und Seligmacher Jeſu Chrifto 
anthut, wann er die h. Kommunion genicht.. 

O Eſſen vermeffen! Foͤrcht ihr euch nicht, 
daß mit aljobald alle Gefhöpf in Harnifh Fommen,. 
und ihrem Schöpfer die angethane Schmach rechnen? 
Gwiß if es, wofern es die grundlofe Darmbersigfeit 
Gottes nicht verhuͤtet, daß eine ſolche, nach der ums 
würdigen - Kommunion, alſobald die Engel felbft in 
taufend Stucken thäten zerreiffen. Foͤrcht ihr end 
nicht, gottloſe Priefter, daß euch der gerechte göttliche 
Grimmen nit augenblicklich überfalle, wann Thr mit 
fündigen Händen das allerheiligiſte Geheimnuß . alfo 
tractiret, habt ihr dann nie gelefen? ja gar oft; daß, 
nie Gottes Sohn geboren, ihn die gebencdeyte Mut—⸗ 
ter. und Jungfrau Maria, nach taufend und taufend 
Duffel, in eine ſchlechte Krippe und Deu gelegt habe, 
reclinayit cum in praesepio. Warum bat fis 
nit dem liebſten Joſeph dieſes güftliche Kind auf feine 
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Arm geben, es waͤre ja ein weit beſſers Ort geweſt, 
als das ſpitzige Heu? Aber vernehmt die Antwort von 
dem heiligen Joanne Chryſoſtomo de Nat. Dom. 
daß fih Joſeph nit getrauet habe, dieſes göttliche Kind 
anzurähren, er fihäste fih gar zu unwuͤrdig; und 
ein Briefter mit befleckten Händen fol fih alle Zag. 
getrauen, mit diefem umzugehen? Ermwäget wohl, was 
im alten Zeflament dem Leiten DsA widerfahren, 
weil er nur die Arche des Bunde ans Feiner- üblen 
Meinung angerährt, hat ihn Gott alfobald mit dem 
gaͤhen Tod geftraft. Deffen Urfach gibt Abulenfis, fo 
ih allein in Latein herbei füge: Erat immundus 
et tetigit Arcam, nam tradunt Hebraei, quod 
praecedenti nocte iste Oza cognovit uxorem 
suam ?' mas wird dann demjenigen für eine Straf. 
und Zuͤchtigung zu gewarten ſeyn, die in weit üblerm 
Stand das Allerhoͤchſte traktiren. Omnino audent 
Agni immaculati sacras contingere carnes, 
et intingere in sanguine Salvatoris carnes 
nefarias, quibus paulo ante (proh doler) car- 
nes 'meretricias attrectarunt. Foͤrcht ihr euch 
nicht, daß einmal dasjenige begegne, mas da wider: 
fahre dem Tyrannen, welcher die Beilige Edocia hat 
faffen martern. Als ſolcher die heiligifte Hoſtien, fo 
anfer der Schooß diefer Heiligen gefallen, ſchmaͤhlich 
traftirt, ift alfobald das Feuer aus dieſem heiligiſten 
Himmel Brod heraus gefahren, und hat den goftlofen 
Menfhen su Staub und Afche verbrennt. Förde ihr 
euh nit, daß Jeſus Chriſtus unfer Heiland und Se: 
figmacher euch einmal den Sentenz der ewigen Ders 
dammmuß Aber euch fchreiben werde, wie ba geſchrieben 
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hat Pabſt Theodorns, welcher das Beiligifte Blut Jeſa 
Chriſti aus dem Kelh in den Schreib:Zeug gegoffen, 
and nachmals die Ercommmnifation wider den Pier, 
hum Patriarchen zu Eonfantinopel gefchrieben. Foͤrcht 
ißr euch wit, daß euch einmal das gefchehe, mas einem 
Briefter in Deutſchland gefchehen, welcher eines gas 
ſuͤndhaften Wandels, und gleichwohl alle Tag das h. 
Meßopfer verricht, dem aber anf eine Zeit die aller 
heiligifte Hoſtie, ans den Händen verfhmunden, und 
wie er eine neue conſecrirt, auch dieſe, fo gar die 
dritte ihm von unfihtbaren: Händen hinweg geriffen 
worden, weil der gebenedeite Deiland nie mehr wollte 
in einer fo befleckten Wohnung einfshren. Foͤrcht ihr 
ench nit, daß dieſes Manna oder Himmelbrod aljo 
beſchaffen fey, mie das Schaubrod im’ alten Teſta— 
ment, Panis Facierum, welches zwei Geſichter hatte, 
und von den Nrieftern und Leviten gebadfen worden, 
Eine Figur und Borbildung des allerheiligiften Sakra 
ments des Altars, ſo ebenfalls. zwei Geſichter, und 
zeigt das Gefiht der Barmherzigkeit diejenigen, die 
es würdig genießen, das Geficht Cur des Zorns und 
Grimms diejenigen, fo es unwuͤrdig ‚empfangen. 
Erſchreckt euch dann nit, mas jenem Novitzen 
bei denen BP. Kapuzinern: in der neapolitanifchen Pro⸗ 
vinz begegnet, als dieſer vorhern ein vornehmer Edch 
mann war, viel aber durch Uebermuth ermordt, end⸗ 
lich ſich bekehret, und bei beſagten frommen Ordens 
maͤnnern ein Novitius und Clericus worden; fa hat 
fich dieß Wunder mit ihm ereignet, daß, wann cr zu 
Altar gedient, alle Altar: Tücher, fa er berührt, ſeynd 
bintig worden, wodurch Gött hat wollen andeuten, 
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daß dieſer nit wuͤrdig ſey, die h. Sachen des Altars _ 
anzurähren, deſſen Händ fi) vorhero mit fo vi. Men: 
ſchenblut bemailigt; bat num Gott einen folgen zu ei⸗ 
nem‘ Priefter. nit. wollen haben, :deffen: Leben vorbia 
ſuͤnderhaft, wie weniger wil er leiden einen bei dem 
Altar, der in wirklichem Unflath; lebt. Fuͤrcht ihr 
euch nicht, daß einmal dasjenige über euch komme, 
melches da kommen ift über jene Dyratiflen, welche 

das hoͤchſte Gut den Hunden vorgemorfen, ‘fo aber 
ihren Schöpfer erkennt, und befogte Boͤswicht jerrie  - 
fen. O wehe euch und allen denjenigen, fo in bes 
verruchten Juba Subfiapfen treten! *8 


Judas der ſchlimme Schelm, neben audern Untm 
senden, achtet auch das Heilige Gebet nit viel. 


Als der. Herr Jeſus das Oſter Lamm ‚nah dem 
Geſatz Mofis. mit.peinen. Apoſtlen genoffen, auch dieſe 
Awoͤlfe ind geſammt zu Prieſtern geweiht, und Das hei: 
giſte Altar⸗Geheimnuß: und wuͤrdigiſte Sakrament, be⸗ 
nenntlich fein wahres Fleiſch und Blut; unter der Ge: 
halt des Brods und Weins eingeficht, Hat er fih mit 
den Seinigen zum Gebt. und Lobgefang, nah Ge 
brand) der" Hebräcr, begeben, maßen dieſe nach Ein 
schmung des Oſter⸗Lamms fi wieder zur Taſel fer 
ten, und, cin gewiſſes Danf:Licd gefangen, auf die Weif 
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und Art, wie bermalen die Geilichen Im Chur pfle: 
gen- su pſalliren, und folle diefer Gefang, fo der lichfte 
Heiland mit den neuen Prieſtern andächtigft verbracht, 
beftanden feyn, nah Ausſag Pauli Burg, Baron, 
Francis. Tirini ꝛc. Sylveir. tom. 5 fol. 189 in 
6 Hfalmen, beren Titul Aleluja, nämlih: Laudate 
pueri Dominum: In exitu ‘Israel: Dilexi quo- 
nıam exaudiet: Credidi: Laudate Dominum 
omnes gentes: Confitemini Domino quoniam 
bonus. Und feyad diefe der hundert und zwoͤlfte, 
1316, 14te, ıdte, 16te und 17te. Dann weil in 
diefen Palmen begriffen feynd die haͤufigen Gnader 
und Gutthaten, fa das Volk Ifrael von dem aͤllmaͤch⸗ 
tigen Gott empfangen, alfo pflegten auch die Hebraͤer 
nah dem Oſterlamm folche zu ſingen, und auf gleiche 
Weil Dat fie auch chorweis gefungen mit deu Geinis 
gen ber Herr Jeſas, und dazumal iſt er, weil es 
Festum primae Glassis war, Hebbomadarius ger 
weſt, und ga allererſt den Pſalmum intonirt. Zur fel 
ben Zeit ift Judas. der Schelm aus dem Chor geblie 
ben, daun fobald er das hoͤchſte Gus mit. verdamm: 
tem Gewiſſen empfangen, und unwuͤrdig kommuniirt, 
bat er ſich alſobald aus dem Staub gemacht, exi- 
vit continuo etc., und alſo bei dem Gebet und 
Deo gratias nit geblieben, ja es ift gar vermuth⸗ 
lich, daß er eine ziemliche Zeit vorhero ſuh mehrmas 
len von dem Gebet, fo der. Herr Jeſus mit feinen 
Nachfolgern ausgefieht, babe abgeichrauft, mit dem 
Borwand,. als muͤſſe er in Procurators-Geſchaͤſten 
diejes und jenes zu Unterhaltung des apoſtoliſchen Cols 
begi beischaffen, iſt ihm alſo die Verſaumuns des Ge⸗ 
Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werke. IV. 7 | 
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bete nit wenig befoͤrderlich gemet su feinem Unter 
gang, in Erwägung deffen fag ich zu allen 


Oremus, laßt ung beten! 


Oremus, laßt uns beten, dann das Gebet ifl 
ein guldener Schlüffel, mit welchem mir den Schatz—⸗ 
Kaſten Gottes eröffnen; das Gebet ift ein Band, mit 
dem wir dem Almaͤchtigen koͤnnen die Haͤnd binden, 
daB er uns nit kann firafen, das‘ Gebet ift ein gul: 
dener Amper, mit weldem wir ans dem Brunnen Der 
göttlichen Güte alle Gaben und Gnaden Eönnen ſchoͤ— 
pfen; das Gebet ift ein Pofaunenfhall Gedeonis, mit 
dem wir Die flarfen Ringmauern, .oder beffer geredt, 
die Sündmauern unferer Begierden ummerfen, das Ga 
bet if eine Ruthe Mofis, mit der wir den wahren 
Selfen Jeſum erweichen; das Gebet ik eine Leiter Jar 
kob, auf welcher wir Fönnen in den Himmel hinauf 
fleigen, und daſelbſt unſere Klag dem. höchften Gott 
anbringen; ja Das Gebet ift allmächtig, weil es alles 
vermag bei Gott, 

Wie Gott der Allmächtige der Welt den Kopf 
fo Bart getwafchen mit dem allgemeinen Suͤndfluß: zwar 
auf folchen Kopf gehört Feine andere Lauge; und Da« 
zumalen in der Arche Noe das menſchliche Geſchlecht, 
- fo nur in 8 Perſonen befanden, erhalten worden, hat 
er uns in:dicfer ſchwimmenden Schul fehr viel Lehr 
geben. Erftlih maren in diefer Arche dret Gaden oder 
Stoͤck, und in dem allerunterfien mußten die Ochſen 
und Efel aus söttliher Anordnung ſeyn, woraus zu 
lernen, daß man Ochſen- und Efelsföpf nicht ſolle 
hinauf promoviren. Item fo iſt die Arche auf dem 
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Waſſer und Wellen allzeit empor gefhwummen, und 
je mehr die Wellen zugenommen und gewachſen, je 
hoͤher if die Arche geſtiegen, aus welchem abzunch- 
men, daß die Truͤbſale machen, daß fi die Leut gen 
Himmel erheben, und bei Gott dem Auümaͤchtigen ihre 
Zuflucht ſuchen. Item iſt dieſe Arche erfi in Hundert 
Jahren verfertiget worden, wie es faſt alle heiligen 
Lehrer bezeugen, erft in hundert Jahren? Go fepnd 
dann alle Zimmerleut dazumal aud ſchon fo faul ge⸗ 
wei, wie anjetzo; dieſes Schiff hätte man gar wohl 
in Jahr und Tag koͤnnen verfertigen, aber gleichwohl 
ff hundert Jahr daran gearbeitet worden, dann Die 
Arbeit iſt ihnen munderbarliher Weil unter ten Hän 
; den verfhmunden, dann es wollte der allmaͤchtige Gott, 
daß Nor eine fo lange Zeit folle daran arbeiten, das 
mie ſich etwanß unter der Zeit die Leut möchten be 
kehren, fo barmherzig, gutbersig und mildhertig if 
| Gott. Eins if zwar vor allem wohl zu ertwägen, 
dag Gott in gedachter Arche nur ein Senfler, und Dies 
ſes ganz obenher, wodurch Noe nur den Himmel 
konnte anſchauen, babe zugelaſſen; ja, was fih noch 
mehr zu verwundern, fo hat Gott diefes Schiffs: vers 
muthlih durch die Engel, mit Pech laffen eigmwendig 
md auswendig überziehen, Damit wicht die geringfie . 
Kluft offen flände, bituminavit circa eam Domi- 
nus ita, ut justus videre non posset genera- 
em omnium interitum, ne compassione Com- 
motus, Deum pro suis oraret, et sic Dei po- 
tentiam preces impedirent. 
Darum hat Gott alfo genau befagte Arche Taf: 
ſen verbicken, damit oben auf der Seite der Noe nit 
17 
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möchte durch ein Kluͤftel hinaus ſchauen; dann Gott 


bat geſorgt, fo feru diefer fromme Patriarch hinaus » 


guckt, und den allgemeinen Untergang ſiehet, ſodann 
wird er mich bitten, und folgfam meine Allmacht bins 
den, daß ich weiter nit mehr firafen kann, fo maͤch⸗ 
tig iſt das Gebet, daß ſich auch die Allmacht Gottes 
davor gleichfam foͤrcht. 

Zwei und zwanzigmal wird Gott in ber h. Schrift 
ein Herrſcher genennt. Achthundert vier und fiebensig 
mal wird Gott in der 5. Bibel ein Herr genennt, 
ſechs und fiebenzig mal wird Gott in der h. Schrift 
allmaͤchtig genennt, drei und zwanzig mal wird Gott 
in der 5. Bibel der allerſtaͤrkſte genennt; aber o un: 
der! das Gebet überwindt mehrmal diefen allerſtaͤrk⸗ 
ſten, uͤberwaͤltiget Diefen allmaͤchtigen, herrſcht über 
dieſen Herrn und Herrſcher, Omnipotens est Ora- 
tio, eum sit una, omnia potest. Zu Sodoma 
hat das geringe Gewicht mehr" golten, ale das ſchwere, 
bann der gerechte Gott gänzlich die ſchweren Sin 
dee dafelbſt zu vertilgen, bei fich entfchloffen hatte, 
ben Loth aber, weil er gerecht und gemiffenhaft, wollte 
ee ſamt Weib und Töchter von folher Straf befreien: 
Dahers zween Engel dahin gefandt, welche diefe bei 
den Händen hinaus geführt; es mar aber ein ernſtli⸗ 
er Befehl, daß Niemand, unter großer Straf, folle 
umſchauen, teil aber Ouriositas gen. faeminini, 


N 


alfo Hat fich des guten und frommen Manns fein Weiß 


nit enthalten koͤnnen, fondern alfobafd, wie fie das 
erſchreckliche Donnern und Krachen, allen und Knal— 
In, Raffeln nnd Praffeln,. hinter ihr gehört, umge: 
(haut, worüber fie alfobald in eine Salz: Saul- ver 
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kehrt worden, und wie ber ante Loch vermeint Hat, 
er habe eine Spdomiterina ju einem Weib, fo hatte 
er eine Salzburgerinn; warum aber? o gerechter Gott 
süchtigeh du foldye mie .ciner fo feltfamen Straf? Wa—⸗ 
rum haft fie nicht etwann Rodblied laſſen werden? 
Dann auf das Uebel ſehen bat fih gar wahl ge⸗ 
reimt nit mehr [eben Men, nein, fagt Gott, 
es muß diefe Straf feyn, und, keine andere, es muß 
das offene Maul in ein Salzbuͤchſel verkehrt werden, 
dann Gott bat bereits wahrgenommen, daß dieſe gute 
Grau ſchon das Maul aufgethan, und alfo hat er ge⸗ 
forgt, fie möchte bitten für die Stadt, und folgfam 
konnte feine göttliche. Gerechtigkeit ihren Lauf nit Ha 
ben, dahero -angenblidtich Fe in eine Salsfanl ver. 
wandlet worden; bekennt es demnach Gott jelbft, daß 
das Gebet fo maͤchtig feyy und koͤnne fogar feine gott⸗ 
Ihe. Anmacht überwinden. 

WVon dem 5b; fehottländifchen Prieſter Eolumba 
wird eine munderliche Gefchicht ensählt; bei dieſem hat 
ein armer Tropf in feiner: großen Moth die Zuflucht 
genommen, weicher fih mit vielen beweglichen Wer 
ten beffagte, mie daß er in eine ſolche Außerfie Ar⸗ 
muth gerathen, daß ihm unmöglich fen, fürbhin fein 
Weib und Kinder zu erhalten, welches alles den h. 
Mann zu großem Mitleden bewogen; dahers alfobald 
dem armen Schlucker befohlen, er fol fein geſchwinh 
und hurtig ans dem nächften Wald einen guten, far 
ken, dicken und zähen Pruͤgel herbei bringen, welchem 
Befehl der gute Tropf ſchleunig nachfommen, und ge 
dachte doch beinebens, es werde ja’ Diefer Kirchtag nit 
für feinen Buckel gebören; ſobald er ſolchen Stecken 
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herbei getragen, bat ihn der 5. Priefier mit dem Mef 
fer zugefpigt, nachmals- dem Bungerigen Tropfen. mit 
diefem Befehl eingehändiget, gebe bin, ſagte er, die 
fer Steden fol dir feyn ein Angel, ein Netz, eine 
Gabel, wormit du allerlei Nahrungsmittel fangen wirſt, 
auch foll diefer weder dir noch. den Deinigen fhaden 


Fönnen. Wer war mutbiger und ftoher als dieſer 


Tropf, , welcher in aller Eil nach feiner armen Hütte 
gelsffen, nnd dem Weib diefen hölzernen Willkomm 
gezeigt, hierauf denfelben in dem nächft entlegenen Wald 
ia die Erd geſteckt, fruhe Morgens gleih an bene 


Spieß einen Dirfchen gefunden, ein andersmal einen 


Hafen, bald ein Wildſchwein, jetzt einen Rehbock, daß 
atfe feine Kuchel flattlich verfehen mar, auch Weib 
und Kinder faft nie ohne fchmusiges Maul geweſen, 
ja fogar Tonnte er den Weberfiuß um Geld :verfilbern. 
Weil aber öfters zu gefchehen pflegt, daß die unbes 
bitfamen Adamskinder das Gluͤck oft ſelbſt die Stiege 
hinumter fchlagt, ‚alfo iſt es auch hier nit anders er⸗ 
sangen; dann Das Weib;, vermuthlich durch ben. böfen 
Feind dahin veranbaßt, machte dem Mann unnoͤthigt 
Sorgen, mein Kind, ſagte ſie, die Sach wird in die 
Länge mt gut thun, und haben wir mit der Weil 
. den größten Schaden zu fürchten, dann dir felbft wohl 
bewußt iR, mie hart uno fcharf bei uns die Tode 
ſchlaͤg geftraft werden, und wie bald Fann es geſche⸗ 
Bon, daß bei naͤchtlicher Weil cin Menſch fh an die⸗ 
ſem Wunderhol; ſpießen thut, und mem. würde ſolches 
Uebel zugemeſſen, als eben uns? Ya wann bag 
Ding wird unter Den Leuten lautbar werden, was gilt 
es, ſie halten dich für einen Zauberer, und mich für 
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eine Dee? Du bift halt eine ſeltſame Doftorinn, ſagke 
der Mann, und redeft wie ein Weib, du ſollſt willen, 
daß, wie mir der heilige Priefier den geweihten Spieß 
geben, bat er mich anbei verfichert, daß fein einiger 
Schaden zu beforgen fen. Es hätte ſolches ſchon fol 
fen dem Weib die Zung arrefliren, aber fie thaͤt im⸗ 
mer und immer von dem Spieß reden; fogar fürd. 
ten ihnen die XVeiber vor dem geweihten Pruͤgel, bis 
endlich der gute Mann wegen des flefen Penzen nad 
Wehklagen bahin bewogen, dag er ben Spich von dem 
Wald abgeholt, nah Haus getragen, und in einen 
finfieren Winkel gelehnt; fiche aber, des andern Tags 
iſt fchon der Haushund daran gefiedt; das gab dem 
Weib noch mehreren Anlaß su fehreien und Flagen uud 
ſchmaͤhlen, dahero ber gute Wann den Spieß in einen 
großen Teih oder Weiher geſteckt, damit folchergeftals 
ten weder Menſch nach Vieh daran komme, aber auch 
des andern Tags war cin folder großer und zappelter 
Fiſch daran, daß ihn Faum der Mann Fonnte nach 
Haus tragen; über diefes legte er den gefpisten Pruͤ— 
gel gar auf das Dad, und. glaubte, alldore few der 
fiderfie Ort, wohin weder Menſch noch Vieh fleigen 
werde, es Ik aber eine Kleine Zeit angeſtanden, da 
hangte en großer Vogel am Spieß; festlichen durch 
unanfbörlihes Klagen und Mahnen des Weibs hat er 
denfelben geweihten Gluͤckſpieß zerfpalten, und in das 
Feuer geworfen, er aber ſamt din Seinigen wieder 
an vorigen Bettelſtab Fommen, und alfo erfahren, 
dad die Eva den Adam, ihn. aber fein Weib, wegen 
„des Holjes betrogen. 

Diefem - wunderfeltfamen Spieß kann in allweg 
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mit alem Bug das 5. Gebet verglichen werden, «is 
welches auch eine Gabel, ein Angel, ein Netz, eine 
Maͤſchen, cin Strick if, wormit men alles kaun ſan⸗ 
gen; das hat man fattfam erfahren. im alten und 
ren Zeflament, im alten Teſtament ber Abraham, 
ini neuen Teſtament Der: Abban; der erfie bet Durch 
bas Gebet im größten Alter einen Sean halten 
ber andere hat buch das Gebet Das Waſſer alſo feß 
gemacht, daß er mit trudeen Fuͤben barüber gaugen, 
Am alten Teſtament der Moſes, im neuen Teſtament 
die Muſa; der erſte bat darch das Gebet bie Amels 
siter überwunden, Die andere hat burch das Gebet big 
feligfte Mutter Gottes nor ihrem Tod m ſich geier 
sen. Im alden Teßament der Loth, im neuen Sehe 
‚ment Kaifer Loethariss; der erſte bat durch dad Ge⸗ 
bet die Stadt Segor erhalten, ber andere hat durch 
das Gebet Bieteri erhalten. Am alten Teftament der 
Dad, im neuem Teftament der Davinuss der afle 
dat durch dad Gebet den Sieg wider den Goliath 
belommen, der andere hat durch das Gebet wich toͤdt⸗ 
- be Krankheiten kurirt. Im alten Teflament ber 
Elias, im neuen Tefiament der Eligius; der erfle hat 
durch das Gebet den Himmel gefchloffen und eroͤffnet, 
der andere dat durch das Gebet die Teufel ausgetrie⸗ 
ben, Im alten Zehament der Sulamen, im neuen 
Sefiament der Sala; der erfie bat durch das Ge 
het bie Weisheit gefunden, Der auderte hat buch das 
Gebet: verdient, Daß. ihm eine Lilie aus dem Grab 
gewachſen, mit der Weberichrift: Une Maria. Sm 
alten Teſtament der Joſue, im neuen Teflament ber 
Sofcing; der erfie bat duch das Gebet bie Feind 
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überwunden, ber andere Bat durch das Gebet die 
Beſtaͤndigkeit in der Marter erhalten. Im alten Te 
Ramcat Jonas, im neuen Teflament Joaius; der erfle 
bat durch das Gebet fig aus dem fchwimmenden Ker⸗ 
ker erloͤſt, der andere bat burch das Gebet die Mas 
terfron erhalten. Im alten Tchament die Machabäi, 
im neuen Teſtamert der Machutes; die erſten haben 
durh das Gebet fiegreiche Waffen geführt, der andere 
bet durch das Gebet Die Woͤlf und wilden Thier zahm 
gemacht, Im alten Teflament die Judith, im neuen 
Teſtament Judecus; die erſte hat mit dem Gebet ben 
Holofernem uͤberwunden, der andere bat durch das 
Gebet verdient, daß ibm eins Taube die Speis ge 

bracht bat. Im alten Teſtament Ciufanna, im neuen 
Teſtament Suſo; die erſte hat fh Durch das Gebet 
von falfchen Anklaͤgern frei gemacht, der andere bat 
durch das Gebet viel Sünder bekehrt. Im alten Te 
Boment Anna, im nenen Teſtament ano; die erſte 
dat darch das Gchet einen Sohn, benanntlih des 
Samuel erhalten, der. andere hat in dem cÄlnifchen 
Gebiet durch das Gebet einen fruchtbaren Regen zu⸗ 
wegen gebracht. Im alten Teflament Ananias, im 
nenen Teſtaurnt Aninas; der erfie bat in dem Dfen 
Babylon dur das Gebet dem Feuer bie Zaͤhn aus 
gebrochen, der andere bat durch: das Gchet einen fri 
hen Brunnen erweckt. Mit sinem Wort, das Ges 
bet ift mächtig und allmaͤchtig. Das Bat erfahren um 
ter ben Paͤpſten der Leo, unter den Bifchöfen Leon⸗ 
fing, unter den Prieſtern der Leodatus, unter Dem 
Mönchen der Leonardus, unter Den Martyrern der 
Leodegarius, unger den Kloſterfrauen die Leonora, un⸗ 
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ter den Jungfrauen die Leocadia. Das Gebet ik maͤch⸗ 
fig und allmächtig, das hat erfahren Heuricus, ein 


Kaiſer, ein Häliger, Wenzeslaus, ein König, ein Det 


figer, Dermenegildus, ein Herzog, ein Heiliger, Ethl⸗ 
voldus, ein Fürft, ein Heiliger, Leopoldus, ein Marks 
graf, ein Heiliger, Elzearius, ein Graf, ein Heiliger, 


Rochus, ein Freiherr, ein Heiliger, Elphigius, «in 


Edelmann, ein Heiliger, Ansbertus, ein Burger, ein 
Heiliger, Iſidorus, ein Bauer, ein. Deiliger, Servus: 
Ins, ein Bettler, ein Heiliger. Das Gebet iſt mädh 


tig und aumaͤchtig, das hat erfahren ‚der Abraham 


auf dem Berg, das. hat erfahren der Iſaak auf der 
Ebene, das hat erfahren der. Jakob auf dem’ Feld, 
das bat erfahren der Jeremias in dem Kerker, Das 
bat erfahren der Daniel in der Lömengrube, das hat 
erfahren die Efiher in dem Pallaſt, das hat erfahren 
ber Jephte in der Schlacht, das hat erfahren bie 
Sara zu Haus, das Bat erfahren der Tobias auf 
der. Reif, das hat erfahren der blinde Bettler auf 
ber Straße, das hat. .erfahren die Canandin auf ber 
Grenz, das Haben erfahren die Apoſtel auf dem Meer, 
das hat erfahren der rechte Schächer auf dem Kreuz 
Das Gebet ift mächtig und allmaͤchtig, dann es macht, 
es bricht, es nent, trucknet, es verwundet, es heilt, 
es bindt, es laßt, es hist, es kuͤhlt, es ſteckt, es 
ſchwebt, es ſperrt, es eröffnet, es bringt, es wer 
treibt, es erhaͤrt, es weicht, es kuͤrit, es verlängert. 
Verlaͤngert hat durch das Gebet der heilige Vater 
Uuguſtinus ein Hol. Verkuͤrzt bat das Leben einem 
Kind zu feiner Seligkeit durch das Gebet die h. The: 
ren. Erweiht bat das Elfen durch das Gebet der 
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h. Willebrordus. Erhaͤrt hat durch das Gebet das 
Brod in Stein der h. Biſchof Herkulanus. Vertrie⸗ 
ben bat mit dem Gebet die felige Jungfran Maria 
de Subfidio fehmere Wetter. Bracht bat durch das 
Gebet die felige Agnes PBolitiana die ſchoͤnſten Nofen 
mitten im Winter. Eröffnet Hat durch das Gebet 
die Kerfer der 5. Eathbertus. Verſperrt hat dur 
das Gebet der 5. Zechinus ein Haus, daß die Dieb 
nit haben Fönnen einbrechen. Geſchwaͤcht hat durch 
das Gebet der h. Bifhof Wulftanus einen Selfen tie 
ein Wachs. Geſtaͤrkt bat dur das Gebet ber h. 
Gallus ein Glas wie einen Stahl. Kühle hat dur 
das Gebet die 5. Neparata, das zerlaffene Blei, daß 
es wie ein Schnee worden. Gehitzt bat durch dab 
Gebet der h. Kiceranus einen kalten Bach, daß er 
wie ein warmes Bad worden. Geloͤſt hat durch das 
Gebet der h. Biſchof Eligius die Band der Gefange 
nen. Gebunden hat durch das Gebet der h. Germas 
aus die Näuber, daß fie nicht haben ſtehlen Fönnen. 
Scheilt bat mit dem Gebet der 5. Franciſens de 
Paula vie Krankheiten. Verwundt hat durch das Ge; 
bet die Feind bei der Stadt. Mutina der h. Gemi— 
nianus. Getrucknet bat durch das Gebet der h. Ans 
fonius Padnanus die Kleider, daß fie nah den Res 
gen wie zuvor geweſt. Genetzt bat durch-das Gebet 


der 5. Viſchof Bolycarpııs die Treid; Felder, daß fie 


ganz verdorrt wieder haben angefangen zu grünen. Ges 
brochen bat durh das Gebet der h. Biſchof Rhem⸗ 
bertus die eifenen Bande und Ketten der gefangenen 
Epriften. Gemacht bat @ieder ganz das gebrochene 
Eifen durd) das Gebet der h. Guignerus. 
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Das Gebet iſt mächtig und allmaͤchtig, dam mie 
diefem bat Joannes der Evangelii die Spig: Ruthen 
in Gold, die Kiefelftein in Edelgeftein verändert, mit 
dieſem bat Joannes der Abt einen giftigen Baſilikum 
umgebracht, mit diefem bat Joannes Gualbertus einen 
großen Baum federring gemacht, mit diefem bat Toas 
med Reomenſis das Getreid vermehrt, mit dieſem bat 
Joannes Capiſtranus den Degen verfricben, mit Die 
ſem bat Joaunes Bonus die glühenden Kohlen ger 
dampft, mit diefem hat Joaunes Dei das Brod ver 
mehrt, mit dieſem bat Joannes Eleemoſynarins «is 
nen Gottloſen ins Meer verſenkt, mit dieſem bat 
Joannes Ravellus einem reißenden Iluß einen Zaum 
angelegt, mit dieſem hat Joannes Maranus Waſſer 
ia Wein verwandelt, mit dieſem Hat“ Joannes Sic 
tiarius die Löwen zu Schutzherren und Sefundanten 
gemacht, mit dieſem bat Idannes Saguntinus dem 
Waſſer das Naſſe genommen, mit .diefem bat Joan⸗ 
ned Lohelius das Geld vermehrt, mit diefen bat Joan⸗ 
ned a Ernce viel Wunder gewirkt, mit dieſem bat 
„Joannes Agnus den Mantel zu einem Schiffel ge 
macht auf dem Waffer, mit biefem bat Joannes Bin 
centind einen Adler zu einem Diener gemacht, mit 
dieſem bat Joannes Faſſatius den Wein vermehrt, 
mit Diefem bat Joannes Marinonius ein Brod vom 
Himmel erpreßt, mit diefem bat Ivannes Tertinrins 
S. Gran. .einen Braun erwedt, mit diefem bat Foans 
nes Prutanus einen Schiffbruch verhuͤt, mit diefent 
hat Jdannes Angelus kinen gefpaltenen Aſt wieder 
ganz gemacht, mit dieſem at Joannes Auſtriacus Die 


— 
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Bictori erhalten ꝛe. Es Bleibt dabei, das Gebet if 
mächtig und allmaͤchtig. 

Oremus, fo laßt uns beten, aber mit reinem 
Sem! Weißt du warum? Petrus bat Die ganze 
Naht gefifcht, und gleichwohl nichts gefangen; weder 
Häring, weder Blateißl, weder Stodfifh, weder Bol 
ten, weder Aalen, weder Braͤxen, weder Rothäugl, 
weder Daufen, weder Grundlen, weder Größling, we⸗ 
der Dechten, weder Bärben, weder Karpfen, weder 
DBerfiling, weder Schlein, weder Gchalden, weder 
Wallſiſch, weder Stierl, weder Koppen, weder Junin, 
war ihr Gewinn, nihil. Die ganze Nacht hat Pe⸗ 
{tus mit den Seinigen das Mes über die hundertmal 
ausgeworfen, bald oben gefifcht, Bald unten gefiſcht, 
bald im der Mitt gefifht, bald auf der Seite gefiſcht, 
bald um und um gefifcht, aber allenthalben nichts ges 
fit; des andern Tags aber haben fie das Netz auf 
das Wort des Herrn nur einmal ins Meer geworfen, 
und gleich eine folhe Menge der Fiſch gefangen, daß 
es ſchier Das Anſehen gehabt, als fey allen Inwoh⸗ 
nern. des Meers dieſes Netz für ein Arreſt anerboten 
worden; warum die ganze Nacht gefiſcht und nichts 
gefungen? und warum des Tags nur einmal gefiſcht, 
und eine ſolche Menge gefangen? du wirſt antworten, 
daß folches die Gegenwart Chrifli, fo nihfe anders 
als Gluͤck Fann bringen, verurfacht habe; du redeft: 
gut, oder du wirft vorgeben, daß fulches der ſchleunige 
Gehorſam Habe verdient, dem fie Chriſto dem Herrn 
angethan; du redeſt gar weislich; aber Sanct Lucas: 
malt dieſes Fifchergeficht gar ſchoͤn, und fpricht: def 
fie zu Morgens die Netz Baden: fauber ausgewaſchen, 
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und darüber einen fo reichen Zug gethan, larabant 
retia; bei der Naht war ihnen das Neb voller Koth, 
voller Leim, voller Pimfen, voller Geſtreiß, voller Dols, 
voller Stein, voller Unflath, darum Fein Wunder, daß 
fie nichts gefangen, wie fie aber das Netz fauber ger 
wachen, und allen Wuſt ausgelsert, da ift ein guten 
Sifcher » Profit erfolgt. 
Manche eilen in die Kirche mit einem Sad vol 
Bücher, daß ein Müller: Efel genug. daran zu tragen 
hätte, fie beten, daß ihnen das Maul fiaubt, und _ 
faft trudner wird, ald der Weg durchs Meer, den 
die Iſraeliter paſſirt; fie beten, daß die Zung müder 
wird, als der Samſon, wie er die taufend Philiſtaͤer 
mit dem dürren Kinnbacken erfchlagen; fie beten jo 
lang, daß ſchier vonnöthen, der Mefuer jag fie zum 
Tempel hinaus, mie der Herr die Debräer, und erhal 
fen gleichwohl nichts, mihil; fifchen fo ſtark, fo cifrig, 
fo lang, und fangen gleichwohl nichts, nihil; warum ? 
das Netz iſt voller Koth, Unflath, das Gewiſſen iſt 
voller Suͤnden, das Herz iſt voller Geilheit, das Ge⸗ 
ar ift voller Haß und Nachgierigkeit, die Zung iſt 
oller Ehrabfchneidung, die Haͤnd ſeynd voller Dieb— 
flabl, darum erhoͤrt Gott der Herr ihr Gebet nit, 
das Gebet eines. Suͤnders ift ein Gränel vor den Aus 
gen des Allerhoͤchſten, fein vorhero das Netz fauber 
gewafhen, und nahmals wird am Fang Fein Zweis 
fl feyn. | “ 
Aeſopus erzählt eine Zabel, daß der Gott Js 
piter habe eine fehr prächtige Hochzeit gehalten, und 
fobald ſolches allen Zhieren fundbar worden, etwann 
durch cin Ladſchreiben, fo haben dieſe nit weriger mols 
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len, als ihre Schuldigkeit ablegen, und ein jeder aus 
ihnen dem großen Jupiter ein Hochzeitpraͤſent demuͤ⸗ 
müthigid und unterthänigift überbringen. Das Län 
mel hat ihm einen halben Zentuer der ſchoͤnſten Woll 
geben, der Elephant if mit einem fchönen Stud Hel⸗ 
fenbein aufgesogen, moraus ihm der Jupiter konnt 
einen Kämpel und andere Sachen machen, ber Piau 
bat ihm feinen fchönen Schweif offerirt für einen Flie⸗ 
genwadel, die Kuh Hat etlih Viertel Milh gebracht, 
die Denn bat ein Kerbel frifhe Eier dargercicht, der 
weiße Schwan bat einen guten. Bufchen Federkiel 
auf den Tiſch gelegt, der Buchs Hat feinen langen 
Epilogum für einen Staubbefen dargeben, endlich die 
Schlang, als ein ſehr fchlaues Thier, begibt ſich ganz 
burtig in einen Garten, bricht daſelbſt eine friſche purs 
purfarbene Roſe ab, und fchleiht durch ale Thier 
duch und dureh, bis fie endlich iu dem Thron des 
Gott Jupiters gelangte, dem fie mit allen ſchmeichle⸗ 
riſchen Reverenzen Die geitige Roſe offerirt, und war 
der gänzlihen Meinung, als werde fie eine große und 
fondere Ehr aufheben, aber der Ausgang zeigte day 
MWiderfpiel, maſſen der große Jupiter den Kopf 96 
fhüttelt, mit DBermelden, daß er von allen Thieren 
mit ſonderem Wuhlgefallen etwas annehme, aber vun- 
der Schlange nit, a serpente non. -. 

Laß Fabel Fabel ſeyn, bei dem allein feligma 
chenden Gott iſt es eine Wahrheit, daß er gern, ja 
mit hoͤchſtem Wohlgefallen, das Gebet als ein Fofibas - 
res Praͤſent von uns annehme, und gar gern; dag 
bat man gefehen in dem h. Bernardo, welcher im 
Capitelhaus betend etliche Spann vos der Erd ver: 


100° 


sucht wars das bat man geichen in dem 5. Frauciſes, 
welcher mehrmalen in dem Gebet, fo er in der Wuͤſte 


verricht, alfo in die Höhe erhebt worden, daß ihm. 


gar der Menſchen Angen kaum nach Fonwten fchen; 
Das bat man gefehen in dem h. Dominica, welcher 
in dem Gebet mehrmalen alfo verzuckt war, daß man 


idn faſt nirgends beffer finden koͤnnen, als zwiſchen 
Himmel und Erd; das bat man gefehen in der B. . 


Therefia, welche in dem Gebet fall niemal die Erd 
beruͤhrt; das hat man gefehen in dem 5. Benediktiner 
Mauro,’ in dem 5. Augnſtiner Nicolao Tolentinate, 
in dem heiligen Prämonftratenfer Gilberto, in dem b. 
Eifterzienfer Roberto, in dem h. Karthänfer Dugone, 
in dem 5. Dominikaner Serreris, in dem b. Sram 
cidcaner Bernardino, in dem h. Carmeliter Alberto, 
‚in dem h. Jeſuiter Francisco Xaverio, in dem bei: 
ligmaͤßigen Kapuziner Deastbäo a Baſcis, welche alle 
‚in dem Gebet weit und hoch von der Erde entfernt, 
und gen-Dimmel erhebt waren, woraus leicht abzu— 
nehmen ift, mie angenehm Gott dem Hexen das Ge 
bet fen, aber das Gebet eines Gerechten, a serpente 
non, aber von der Schlange nimmt er nichts an, 
das Gebet eines Sünder macht ihm Graufen. Es 
if keine Muſck, fondern ein Getoͤs, es ift-Fein Weib: 
rauch, fondern ein Geſtank, es ift Feine Blum, fon. 
dern ein Unkraut, es ifh ein Ruf, aber von. einem 
flinfenden Maul, es ift ein Zuckerkandel, aber liege 
in einer Miftdutte, es ift cin Memorial, aber eine 
große Sau darauf, es iſt ein Pfeil gen Dimmel ab: 
gedruckt, aber vorhero in Roch eindunkt, es ift ein 
Legat zu Gott geſchickt, aber voller Kraͤtzen und Siech⸗ 


— 





— — — — — — 


101 


thum, es IR ein Edelgefkein, aber in Pech uud Blei 
eingefaßt. Das Opfer Kains ſchaut Gott nit an, weil 


. te ca ſchlimmer Geſel war; den Jonas erhört Gott 


im Schiff nit, weil er ein ungehorfamer Menſch war; 
ben Weihrauch des Eore, Datan und Abiron riecht 
Gott wit, weil fie Äbermäthige Rebellen waren; das 
Ed von dem Beſeſſenen nimmt Gott nit an, weil 
es der Teufel geredet; das Gebet des Suͤnders, fo lang 
er feine Miſſethaten mit berenet, und des feflen Bor; 
habens mit if, ſich zu beffern, mag Gott nit, nit, 
Bit wil Gott, nit, nit, nit erbört Gott, nit, nit, nik. 

Wer der erſte Schloffer und Schmied iſt geweſt, 
ieigt die h. Schrift, und wer der erſte Organiſt und 
Muflant geweſt, zeigt auch die h. Schrift, dieſe wa⸗ 
ven ween leibliche Soͤhu des Lamech, zween leibliche 
Vrauͤder, aber in ihrer Kunft ſehr unterfchieden, einer 
dat geheiffen Tubal,. diefer war der erſte Mufifus, der 
andere Tubglcain und der war der erfie Schmied oder 
Schloſſer. Ich will mun-fegen, diefe zwei haben in 
nem Haus gewohnt, der Organiſt oberhalb, der 
Schmied aber sn ebener Erd, beede aber treiben zu einer 
Zt und Stundaihr Gewerb, fag mit ein wenig, tie 
geſaͤlt dir die k? mir gefaͤllt ſie nit, ſagſt du, 


der Schmird unterhalb, der grobe Fiegelius verderbts, 


dann oberhalb ziehen fie die Bläsbälg auf für bie 
Dtgel und. untenber für das Eifen hitzen, oberhalb 
ſqlagen fie auf. der Orgel, unterhalb auf dem Ambos, 

oberhalb Flingen die Pfeifen, untenber gurigen die Seil 
und Raſpel, oberhalb Schlagen fie auf der Zittern, un 
tenber ſchlagen fie mit dem Hammer, daß es alles 
Ältere, oberhalb. feund Die Kapell-:Ruaben, untenber die 
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Schloffer- Buben, obenher Apolls, mkenher Bullauad, 
obenher die Engel, unterhalb wie die Dengel, oben 


halb iſt das Gefang Re Mi Ba Sof, unterhalb MM 


ein Klang, daß ihn der Beteler hot, deſſentwegen Hi 
die Mutter nichts nutz. 

Eine ſolche Muſik iſt das Gebet eines Suͤnders, 
dann obſchon in dem obern’ Zimmer, Benanatiih iu 
dem Mund, eine fchöne Muſik, fo wird doch ſolche 
wegen bes untern Getoͤs in dem findigen Herzen ganz 
verberbt, in dem oben Stock thut man Gott loben, 
in dem untern Stod thut man Gott ſchmaͤhen, die 
zung if ein Zittern Davids, das Ders eine Lane 
‚ bis Saul, die Zung pfalire mit dem David; das Der 
salanifirt mit der Berſabaͤa, die Zung betet Gott an, 
das Herz opfert dem Delial, in dem Mund if ber 
Jakob, in dem Herzen iſt der Efauy du gräßefi'fo vft 
die Mutter Gottes mit dem ve, :' und- bift Wandel 
halber gar Fein Engel, du fprichfi fo oft Vater uw 
fer, unterdeffen bift ein Abſalon, der widir feinen 
Vater fireitet, du machſt eine Mut mit der Cäcilia, 
unterdefien tanzt dein Derg mit der Herydias, deine 
Zung verehrt Gott mit dem MW auch, wie der 
Aaron, und dein Herz betet das gu Kalb an, wie 
die Iſraeliter; mit Einem Wort: das Gebet des Suͤn⸗ 
ders iſt Gott nicht angenehm. Diſcipulus reniftrirt 
von einem: Juͤngling, wie daB folder nach Art der 
frechen und fchlüpferigen Jugend gelebt, aber aus. 
frommer Gewohnheit öfters den 5. Roſenkranz gebeten 
babe, dem aber die feligifte Mutter Gottes einft em 
ſchienen und ihm einen ſehr koſtbaren Malvaſier in 
in einem wilden, unflaͤthigen und" garſtigen ea 
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Bargereicht, ob velchem der Menfh mit ein geringes 
Staufen und Abſchen getragen, melbend, daß ihm 
ber gifte Trunk mit mißfalle, fofern er uur ig siucm 
faubern Geſchirr wäre, worauf die Mutter Gottes 
geantwortet, wie daß ebenmaͤßig ihr das Gebet, fo er 
aus Gewohnheit ide aufopferte, «in fonders Wohlge: 
fallen thäte verurfachen, bafern es nur aus einem reis 
nen Herzen herruͤhre; aber folchergefialten ſey es ihr 
keinesſswegs angenehm. Es iſt zwar das Gebet ein Baad, 
mit dem man kaun Gott dem Allmaͤchtigen die Haͤnd binden, 
aber in Dem Mund des Suͤnders bricht dieſes Band; es iſt 
zwar das Gebet eine Blum, ſo Gott dem Herrn wohlriechet; 
aber ia dem Mund des Suͤnders verwelkt dieſe Blum; es iſt 
das Gebet ein Degen, mit dem man ben Feind kann jagen; 
aber indem Muaddes Sünders wirddiefer Degen roflig,. 

. D wie befheid bat jenes kananaͤiſche Weiß ge 
haundlet, als fie bei ihr ſelbſt emtfchtoffen, daß ſie woll 
Chriſtum ben Herrn bitten, und: ihm eine Supplika⸗ 
ion übergehen. wegen des üblen Zuſtands ihrer Todk. 
ber, als. welche der boͤſe Feind fo hart peinigte, fehr 
- weislih bat fie gehandelt, indem fie die göttlichen. 
Derter Tyrus und. Sidon verlaffen und. sw: Chriſtum 
dem Herrn ‚getreten und gebeten;. dann wer durch das 
Gebet will. bes dem Almaͤchtigen eine gute Audien 
und Gehör haben, der muß vorher die Sünden: wer: 
laſſen, wu iſt foldes Gebet bei ihm: nie angenehm... ' 
Wig Moſes feines Schwaͤhers Jethro Schaaf. 
gewaidet, unmeit dem Berg Doreb,.- ha. iß ihm Gott 
erſchienen in. einem brennenden. Dorubuſch, dahera Die 
Moſes gleich wollte: hingu: treten, dieſes Wunder: über 
Wunder “.- he es iſt ihm aber hal cu: Deieht 
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entgegen kommen, er folle auf Feine Weil hinmunahen, 
es feye dann, daß er vorbero die Schub abiiche; 
‚solre,-etc. das iſt recht geweſt. Wil jeniand zu 
Soft treten und durch das Gebet mit ihm reden, fo 
ſey's; die Audien; wird ihm nit verſagt, aber es beißt 
vorher solve, die Schub herunter; es drudt Dich der 
Schuh, es druckt dich das Gewiſſen, solve,. aufgelöst, 
vorhero durch einen Beichtvater, welcher die Gewalt 
bat su binden und zu loͤſen; das Gewiffen muß - ge: 
reinigt fepn, nachmals wird bie Bitt, fofern es der 
Seelen Heil nit ſchaͤdlich if, gar ait abgefchlagen wer: 
den. Wie ungereimt mwärc es, fo du aus lauter Bos— 
heit einem großen König feinen einigen Erbprigsen 
folft ermorden, und nachgehends gleich mit blutigen 
Händen zu dem König eine Gnad', e. g. eine Summe 
Geld oder ein vornehmes Amt begehren, folches wuͤr⸗ 
defi du anf Feine Weif erhalten, außer du thäteft dich 
vorbero mit ihm verföhnen und Pardon erhalten: 
Was thuft du anders durch die Suͤnd, als anf ein 
neues den wahren cingebornen Sohn Gottes, Jeſum 
Chrifium, auf das Kreuz naglen und tödten, mic fol 
dann Gott dein Gebet erhören und Dir in deinen 
Begehren willfahren? Wohlan dann, verföhne bi 
mit ihm vorhers durch eine reuevolle Beicht, nachmald 
bring dein Memorial oder Bittfchrift herpor, an dem Fiat 
iſt gar nit zu zweifeln, ſonſt findt dein Begehren nit ſtatt. 

Die Ifraeliten konnten das Murren nit laffen 
in der Wuͤſte, ja fie haben fo gar fpöttlich, viel ges 
ſchmaͤhlt wider Gott felbfien. O ihr getsiffenlofe 
Boͤewicht, IR das das Heo gratias? das Verbrechen 
war zu groß und konnt vs der Himmel nit ungerochen 
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laſſen, dahers ein gähes Zeuer von der: Höbe geile 
gen und den aͤußern Theil ihres Lagers mit folcher 
Ungeftüm angetaft, daß gleich alles in Afche gelegt 
worden. So bald ſolches unverhoffte Uebel die Iſrae⸗ 
liter wahrgenommen, feyad fic, wie billig, in größter 
Furcht geſtanden des allgemeinen Untergangs, babere 
ganz cilfertig zu der Zeit Moſis geloffen und mit 
aufgehebten Händen gefchrieen, er fol doch für fe 
den allmaͤchtigen und dermal ersärnenden Gott bitten: 
Hört ein wenig, ihr faubere Geſelen, warum laufe 
ihr dein Mei übern Hals? warum rennt ihr wicht 
mit gleichen Süßen sum Tabernakel Gottes, sum Altar 
Gottes, und verrichtet dafelbfi einige Opfer, wodurch 
Gott möchte verſoͤhnet werben? ihr wißt ja, daß bas 
afigemeine Gebet weit Präftiger die Wolken durchdringe, 
als das Gebet eines Menfhen allein? ja, fagen fie, 
mir wiffen‘s, daß viel Pfeifen Im der Orgel weit lieb⸗ 
licher Blngen, als cine Pfeife allein; wie wiſſen's, daß 
mehrere Haͤmmer eine Thuͤr ehender koͤnnen einſchla— 
gen, als einer allein; wir wiſſen's, daß zu Ninive nit 
einer allein, ſondern alle, ſogar Ochs und Eſel haben 
den Herrn um Pardon gebeten: Homines et ju- 
menta, ete.; aber wir wiſſen auch, daß Gott der 
Herr die She nicht erhoͤrt, fo lang fie die Beh 
ferung mit verfprecdens wir wiſſen auch, daß wir: ale 
wider Gott haben gemurrt und alſo ſehr viel und 
große Schelmen unter ums, dahero glauben wir, daß 
unfer Gebet bei- dem Aumaͤchtigen nit werde ange⸗ 
schm. ſeyn. 

Grafen Dar nn“ Die Wahrheit, eine ſaubere 
Schr. -aus der Wuͤſte, dasmal iſt ein jeder JUD. aus 
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euch Juris Utriusque Doctor. Bahr ifi es, baf 
Bott dem Herrn das Gebet eines Suͤnders nicht An 
genehm fene, teilen ſolcher wur ein Frennd Gottes 
mit dem Maul: und Kuß, wicht aber: mit dem Herzen 
wii ſeyn, wie der verdammte Iſcarioth; dahero van 
nöthen ifl, daß jenes wahr werde, mas einmal der 
Heiland: Jeſus dem apoſtoliſchen Kollegio vorgetragen: 
Si duo: consenserint, etc. Wo wei von euch 
auf Erden ſich vereinigen über ein Ding, 
was fie auch bitten werden daſſelbe wird 
ihnen widerfabren von meinem Vater, Det 
tm Himmel iſt. Diefe zwey feynd der Mund und 
das Herz, wann ſolche fi recht vereinigen, und Das 


Da; in Heiligfeit mit Dem betenden Mund übereind - 


fiimmt, alsdann Tann alles von.dem mildhersigfien Gott 
erhalten: werden, und wird man bandgreiflich fsher, 
daß das Geber. mächtig und allmaͤchtis fa. 
Oremua,.loft..uns beten aber mit Aufmerk⸗ 
fansfeit ! ie der himmliſche Geſandie ‚Gabriel mit 
tiefſter Reveren/ die uͤbergebenedeite Juegfrau Maria 
gegruͤßt, Ave Maria, fg liest man bei. keinem Evan⸗ 
geliften, daß fie den Erzengel haͤtte hiewiederum ger 
gruͤßt, da man «6. doch fir cine Ushüflichleit uud großt 


“_ —— 


Unbeſcheidenheit aufnimmt, wagu man dem gruͤßenden 
nit teicher mit gleicher Freundlichkrit begegnet, met 


bat weniger von der Höflichkeit gefafi fd. der gemeine 


Bauersmann? und Daunach, fo. man ihn begrüft, wird 


er mit alten baͤuriſchen Ceremonien ſich bedanken, und 
ſprechen: danf euch Gott mein: Herr, grüß euch Bott 
an, und ſeyd mir Gott willlomm. Wugescht dich 
alles, ſieat man nit, daß die ſeligſte Jungſrar Marie 
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hätte dem Erzengel Gabriel um ſein fo Höflihes Are 
gedankt, viel meniger wieder gegrüßt. Es mar «in 
Erzengel, ein Abgcfandter vom Himmel; er war Fon 
men, diefe zu begehren für eine Tochter Gott des 
Vaters, für eine Mutter Gott des Sohns, für eine 
Brant Gott des heiligen Geiſtes, für eine Frau des 
Himmels, für eine Koͤnigin der Engel, ed mar an die 
fer Geſandtſchaft gelegen die Menſchwerdung des Sad 
Gottes, die Erköfung des menſchlichen Geſchlechts, die 
Erhebung der katholiſchen Kirche, die Einſetzung der 
Saframente, die Widerſtattüng des Heils, dieUeber⸗ 
anttwortung des Paradeie, ia es hätte Feine wichtigere 
Ambaffada nit Können ſeyn, als diefe, und gleichwohl 
eibt anf den erſten Gruß dem. Erzengel die feligfle 
Aungfrau Feine Antwort; warum? warum? merls 
wohl, darum, darum, fie war im Gebet, und redete 
mit Gott, und alfo wult fie bas erfiemal auch einem 
Erzengel nit ein Gehoͤr geben: Turbata est, quia 
salutata ab Angelo, orationes: interrumpero 
cogebatur, et patet ex: hoc, quod bis jam 
Angelus. eam fuerit allooutus, äntequam res- 
ponderet Aus welchen unfchwer abzunehmen, tote 
el vund unbefonnen die Menſchen handlen, wann fie 
in dem Gebet einem jeden beifallenden ‚Gedanken ſo 
leichtes Gehör vergunnen, indem ſolches auch einen 
Erzengek - die ſeligſte Imgfran geweisert Wer mit 
dem Maul im Sotteehaus, und mit dem Herzen im 
Wirthshaus if, wer mit dem Maul thut pfaliren, 
und mit dem Herzen frapuliren, mer mit bem Maul 
bet den Rofenkranz, und. mit dem Gedanken iſt in 
Schenkeuſchanz, wer mit. dem. Mani: jagt, An Ma: 
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ria, und mit dau Gedanken fagt, willkomm Chri⸗ 


fioph, wer mit dem Maul fagt, Vater unfer, und. 


mit dem Gedanken bei der Mutter ift, wer mit dem 
Maul bet in der Domkirche, und mit. dem Gedans 
Fen ift auf dem Tummel, Blag, mer mit dem. Maul 
fagt, Deus in adjutoriam, und mit dem Gedan— 


fen beim adjutorium simile sibi if, wer mit dem _ 


Maul bet die Litanei, und mit. dem Gedanken iſt bei 
der Schelmerei, wer mit dem Maul thut Gott. loben, 
und mit dem Gedanken. it bei dem Maifenkloben yc,, 
:der ſoll. wiſſen, daß fein Gebet eine Nuß ſey ohne 
Kern, ein. Baum ohne Frucht ein Brunn ohne Bas 
fer, ein Leib ohne Seel; ane Blum ohne Gerud, 
ein Buch ohne Schrift, ein Thurm ohne Glode, ja 
gar eine Suppe ohne Brocken. 

. Bon dem h. Adalberto liest man, daß er auf 

einmal in zwei Orten ſey geweſt, dann mis er gm 
Rom die. h. Meß geleſen, bat er bas.Memento ir 
die Abgeſtorbenen .2: ganse Stund lang gemacht, und 
als. er deſſenthalben von Ihro paͤpſtlichen Heiligkeit 
einen Verweis befommen, bat er ſich entſchuldiget und 
bekennt, tie daß er unter der Zeit fey zu Prag Bei 
der Leichen: Begänguuß feier zwei umgebrachten Bruͤ⸗ 
‚der. geweſen, gu Urkund deſſen hab cr einen: Hand 
ſchub dafelbft. gelaffen. ‘ 
: De 5. Bernardus bat. fi „ Geſchaͤfte halber, 
drei Jahr zu Rom aufgehalten, umterweilen aber iſt 
er zugleich auch in feinem Kloſter zu Claravall gewe⸗ 
ſen, daſelbſt das Kloſter und deſſen Beſchaffenbeit 
ſamt allen Geiſtlichen allda beſichtiget. 

Der heilige und wunbertpärise Antonin Yaduanne 


bat in einer Zeit auf der Kanzel geprebiget, und zu⸗ 


sleih auch im Chor gefungen. 

Der 5. Ignatius Lojola iſt m Kom geweſt und 
vugleich in der Stadt Coͤln, allwo er einem frommen 
Dann aus der Sosietät erſchienen. 

Der 5. -Srancisens Zaverins iſt gu einer Zeit ig 
mein Schiffen geweſt. Diefes alles iſt durch fondere 
Schickung Gottes zu größerer Glorie der Heiligen 
geſchehen. 

Aber es geſchieht mehrmalen, und zwar gu uns 
ferm größten Schaden und Nachtheil, dag wie in 


wei Orten zugleich uns aufhalten, in der Kicche mit 


dem Leib, und zugleich mit dem Gedanken anderwärts. 

Neben anderen Schäden, bie ber flarfe Sam: 
fon denen Philiſtaͤern zugefügt, iſt wicht der geringfle 
geweſt wegen der dreihundert Fuͤchs, und mäffen dies 
jenigen Naſenwitzigen willen, fo diefen Glaubensartikel 
in Zweifel fegen, daß erſtlich in Paldflina die Dienge 
diefer Thier ſich auigebalten, zum andern iſt wohl zu 
glauben, daß Gott der Allmaͤchtige mit allem Fleiß 
ihm fo viel Füchse habe zugefchieft, daß er-fie leicht . 
hat fangen koͤnnen; dann hat Gott Fönnen machen, 
dag alle Thier in der Arche Noe eingetreten; bat Gott 
koͤnnen machen, daß eine ſo unzahlbare Menge der 
Wachtlen in das iſraelitiſche Lager gefallen; hat Gott 
koͤnnen machen, daß eine fo große Anzahl allerlei Fiſch 
in das Netz Petri eingangens ſo bat Gott nit weni⸗ 
ger koͤnnen fchaffen, daß fi drei hundert Fuͤchs fo 


leicht haben eingefunden, welchen der Samſon allen 


die Schweif zwei und zwei zuſammen gebunden, in 
der Mitte aber eine hrennende Fackel, ſodann alle frei. 
Abrah. a St, Elara ſaͤmmtl. Werke. IV. 8 
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faufen laffen, welche bann ganz rafend und wuͤthend 
in die philiftäifchen Treid: Felder hin: und hergeloffen, 
und folgfani alles, ſowohl das abgefchnittene als noch 
geſtandene in Afche gelegt, Die Philiſtaͤer haben ihr 
Lebtag⸗ an diefe Schweif gedenft, und Fonnten fe 
hit genug bedauren diefen großen Schaden, fo fie von 
ſolchen Shweifei erlitten. en 
Aber glaub mir, die ausfhmeifigen Gedan— 
ken im Gebet verurfachen noch größern Schaden; die 
ſes ſeynd die Vögel, melde den guten Saamen di 
Gebets auszehren; diefe feynd der Pöbel und Volk, 
die einen verhindern, daß er mit dem Zachaͤh den 
Herrn Sefum in dem Gebet nicht Fanıt betrachten; 
dieſe ſeynd das ranberifhe Feder-Wildpraͤt, fo dem 
Abraham die geopferte Kuh ſtets antaftens diefe ſeynd 
bie Kinder, welche den Vater Sennacherib im Zems 
pel alſo plagen; diefe ſeynd die Nachtiächter, melde 
die Braut ˖ des Geliebten alfo ſchmaͤhlich traktiren; dieſe 
ſeynd die Teufel, welche das Gebet, als eine Tochter 
der katholiſchen Kirche, alſo plagen, tote da geplagt 
iſt worden die Tochter des Fanandifchen Weibs; dieſe 
ſeynd die Straßen: Räuber, welche das Gebet wie den 
Neifenden nah Jericho alſo ſtark verwunden. 
Gotſchalkus serm. 10 erzählt, daß auf eins 
Zeit drei Bauern» Töchter auf einen Kirchtag, Gefeb 
fhaft halber, mit einander gangen, und_auch am dem 


felben Ort Vormittag bei dem Gottesdienft verblieben, ' 


melden ein⸗ſehr frommer und heiligmaͤßiger Prieſten 
gehalten; unter waͤhrendem h. Meßopfer bat dieſe 
ein wunderliches Geſicht wahrgenommen, dann er {ad 
wie da ein Engel einer aus befagten Bauern : Töchtern 
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ein Kränzel von rothen Roſen anf das Hanpt gefekt, 
nit lang hernach has er mehrmal vermerkt, daß ein 


- Engel der andern aus diefen Gefpänninnen ein Kräns 


sel von ſchoͤn weißen Nofen auf den Kopf gelegt, bald 
bemach hat er geſehen, daß der Zenfel der dritten 
ans diefen Dorf: Mädeln einen neuen Bel, am bas 
Marl gefchlagen, und nachgehends Ihr auf der Achſel 
mit der Sachpfeife eine Muſik gemacht, Nah vol, 
braten Gottesdienft ruft obbenannter fromme Seel 
forger Die 3 Banerntöchter zu fih, ob fie bet der h. 
Meß Haben gebet? die Antwort war bei allen dreien 
: ja, ja; was haft du dazumalen für Gedanken 96 
habt bei dem Memento in der Heiligen Meß? ich, 
fügte die erfte, habe betracht die dörnerne Kron, fo 
unferm Deren mit größtem Gchmersen iſt auf das 
Hauyt geſetzt worden; gut, gut, deffenthalben hat die 
Gott ein Kränzel von rothen Roſen auf bad Haupt 
geſeßft. Was haft du zur felben Zeit: gedacht? - ich, 
fügte die andere, thäte dazumal bei mir erwägen die 
liebreiche Kindheit unfers lieben Herrn Jeſu Chriſti; 
gut, gut, derenthalben hat dich Gott mit einer mel: 
ben Krom - von Roſen verehrt. Was fennd die unter 
dem Gebet dazumal für Gedanken eingefallen? mich, 


ſagte die dritte, bat nit wenig verdroffen, daß ihr ein 
6 großer Kersenbrenner feyd, und den Gottesdienſt 


ſo lang gemacht; dann ich Hab mir gedenkt, und nicht 
wenig geforge, ih möchte auf den Markt zu fpat Foms 


Men, dann ich des Willens Bin, einen Pelz einzukau⸗ 
Im, und nachmals, fo es die Zeit. zulaßt, den Tan⸗ 


boden heimfuchen; fo ift dann auch, fagt der h. Mann, 
dieß dein Lohn, daß die der Teufel den Del um dat 
5 | 
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Maul. geſchlagen, und mit dem Dudelfad auf der 
Achſel pfiffen, dieß iſt dein Lohn, 

Wann es der allmaͤchtige Gott oͤfter thäte m 
Jaffen, daß mir mit Augen Fonnten fehen, mas biefer 
fromme Prieſter gewuͤrdiget worden au fehen, o mas 
 feltfame Sachen und Begebenheiten wärden fih nit 
ereignen, wie manchem Edelmann wuͤrde der Teufel 
die. Jagd, oder die Magd um das Manl ſchlagen, 
wie mancher Dama die Karten oder die Schwarten, 
wie manchem Geiftlihen den Wein oder den Brein, 
wie manchen Burger den Hobel und Zobel, wie man 
chem Studenten- die Hetz oder das Netz, mie man 
chem jungen Kerl die Zlafchen oder die Zafchen, tie 
mancher Dira den Steffel oder den Löffel, mie MAD 
chem Banern den Pflug oder den Krug. - 

In dem meltfundigen Tempel Salomonis. feynd 
vor dieſem schen große und flets währende Wunden 
werk geſchehen; erfilih, mann viel hundert kaufend 
Perfonen aufammen kommen, fo ift der Tempel nie 
au Elein geweſt; zum anders, wann fie geftanden, Wo 
ren fie, ganz eng zuſammen gepreßt, ſo, fie aber ſich 
auf die Erd niedergemorfen, hat Feiner den andern 
geirret; drittens, iſt am Tag des Gottesdienſtes kein 
Dricfter durch waſerlei Zuſtand verhindert worden 
andere dergleichen mehr zu geſchweigen, war dieß nid 
das geringſte Wunder, daß, ob ſchon viel tauſend Och⸗ 
fen, Schaf, Laͤmmer, allda ſeynd geſchlacht worden, 
gleichwohl auch mitten im Sommer und größter Hit 
nit eine einige Duden ift gefsben worden. O Wun⸗ 
ber und über Wunder! bat nun Gott in dem fale 
moniſchen Tempel, fo nit viel ungleih einer Fleiſch⸗ 
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oder Metzgerbank, bie Muden nit wollen leiden, wie 
weniger will er es gedulden in feinem Tempel, der 
Zeit, alwo er mit” feiner allmächtigen Gottheit und 
Menſchheit refidirt; doch fag mir, mo machen bie 
Leut mehr Muden und Grillen, ale in der Kirche? 
ft dann nit das bereite Sprichwort, hent hab id 
In der Kirche daran gedacht, heut iſt mir in der Meß 
eingefallen, ich Fönnt die Sach fo und fo aaftellen ı«, 
D verdammte Maden! mas ift au halten von dem 
Gebet, wie folgt: 

Bater unfer, der du biſt im Himmel, um 
ferdeffen gedenkt er, Egidi:Marft kommt auch alsges 
mach herzu; geheiliget merde dein Ram, mo 
muß ich jetzt einkehren, weil mein voriger Wirth ift 
geſtorben; zukomm uns dein Reich, tröft\ihe 
Gott, Haben wir nit oft gefoffen, daß ein Graufen 
Dar; dein Wilb geſcheh, wie im Himmel, Beim 
blauen Kuͤhfuß fol Fein uͤbles Wirthshaus ſeyn; alfy 
auch auf Erden, es iſt um eine Prob zu thun; 
gib une Heut unfer taͤgliches Brod, wann id 
aur konnt die zwei Stud alten Procat anmwehren; 
and vergib uns unfere Schulden, für Meßge⸗ 
waͤnder taugten fie ſchon; gleichwie wie wire ver 
geben unſern Schuldigern, fuͤr das Frauenzim⸗ 
mer iſt es Feine Modi mehr; führ uns nit in Bew 
(schung, für unfeen Herrn iſt es fchon gut; ſone 
dern erlöfe uns von allem Uebel, der Pfaff 
macht's heut lang; Amen, was gilt ed, Fe warten 
mit dem Eſſen auf mich. Ein ſchoͤges Gebet eh 
Kaufmanns, 

Gegruͤßt ſeyſt du Maria, will gers —* 


| a2 


- Man, ber. Meiſter Paul meinen Rock wird fertig ma⸗ 
chen; da biſt voller Gnaden, der Schind-Bub 
ber Poͤſchi wird ja die Labet-Karten nit vergeſſen; 
der Herr iſt mit, Dit, ih muß dem Kutfcher fa 
gen, daß ar Nachmittag bei Zeiten einfpannt, du bi 
cbeneheit unter den Weibern, der Kaufmann 
oll unterdeſſen das Auszuͤgl nur, da laſſen, es ſindt 
on mehrere Geſchwiſtrige; und gebenedeit if 
die Frucht deines Leibs Jeſus, potz tauſende 
‚Wie gaͤnzlet ſich dieſe Fraͤule auf, fie macht aus dem 
Kopf gar ein Storchen ⸗Neſt; heilige Marie Mut— 
ter Gottes, mein Herr hat dasmal das Podagra 
gar zu lang; bitt für uns arme Sünder, id 
muß einmal auf Maria Zell, und dorten beichten, 
dann «8 kennt mich Fein Geiſtlicher; jetzt und im 
der Stund, wußt wahrlih nit, wann er fol ſter⸗ 
ben, ob ich wollt eine Wittib bleiben; unſers Us 
derbens Amen, mas, gilts, der Koch hat ſchon 
mehr mit dem Kellner gefruhſtuckt, Ein ſchoͤnes CM 
eineg Srauensimmers! 

2Es iſt Fein Wunder, daf der allmächtige Gott 
Ionen: Pfarrherxu wegen ſolcher Mucken und ausſchwei⸗ 
ſenden „Gedanken nit geſtraft hat; dieſer hatte auf einen 
Sehtag.. ‚selig » feiner, guten, Freunde und Nachbauern 
.. Zofel ‚eingeladen, and weil. die Solennitaͤt an ei— 
ge Faſttag gefallen, alſo bat er ſich beſtens beflife 
fen, feige Gaͤſt mit einem guten Stuͤckel Fiſch zu be⸗ 
jenen, A welhen Ende er felbft alle gehörige Aus 
FA in. den Kuchel gemacht; weil aber unterdeſſen das 
fhiwierige und ungeduldige Bolf in der Kirche dem 
RER Paper mehrmal⸗ du Üftere - Boten erfucht, 
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er muͤchte doch, mad altem Brand, den he Gotten 
dienſi halten, alſo Fonnte er nit weniger, als bierim 
{als den Bauren wilfahren, dahero aus der Kuchel 
ciliertig in die Kirche, von daunnen ohne gejiemende 
Vorbereitung zu dem Altar geloffen; mit dem "Ges 
danfen aber befand er fih in feiner Kuchel, und fon 
derift Haben fich diefe Mucken angemeldt, wie er ſchon 
nahe war bei der Eonfecrirung, dann damal gedacht 
er an die Fiſch, und fund in großen Sorgen, das 
Geſind möcht fie bald zu viel ſalzen, oder zu wenig 
ſalzen, bald zu viel fieden, oder zu wenig fieden, bald 
in diefem bald in jenem fehlen, welches dem Allen 
hoͤchſten alfo mißfallen, daß durch feine göttliche Dew 
haͤngnuß der Teufel in abfcheuliher Geftalt bei dem 
Altar erfhieuen, welcher in einer Bratze einen Fiſch 
in der andern das Salz gehalten, mit dem Derlaut, 
ſehe bin Koch, und wit Briefter, fals und richt die 
Sifh felber su, Damit du nachgehende ohne derglei, 
hen ausichweifige und firäflihe Gedanken das hoͤchſte 
Dpfer vollzieheſt, worauf er mit hellem Gelächter vom 
ſchwunden, der Prieſter aber feinen Wandel gebeffert; 

Beten und nit aufmerken ift ſchießen ohne Kus 
gel, beten und nit aufmerken ift fchiffen ohne Ruder, 
beten und nit aufmerken if fliegen ohne Federn, Mas 
len mic abgeflandenen Farben ift das Beten und nit 
aufmerfen, flreiten mit geflumpften und vofligen Wafs 
fen ift das Beten und nit aufmerken, läuten mit einen 
zerklobenen Glycke ift das Beten und nit aufmerfen. 
Der Wurm gerbeiße dem Jona bie Kuͤrbesblaͤtter, das 
iſt ſchad! der Achan vergrabt den Fofibaren Mantel, 
das iſt ſchad! der Pharao ertränkt die Kinder, das 
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iſt ſchad! die Rachel ichlt die guldenen Bilder, das 
ift ſchad! der David zerfhneidt dem Saul den Wan: 
tel, das iſt ſchad! und die Unaufmerkſamkeit oder Aus: 
ſchweifigkeit gerreißt und flichlt, und ertränkt, und ver: 
grabt, und gerbeißt das Heilige Gebet, das ift immer 
und immer ſchad! 

Wie recht hat Abraham damal gethan, uns allen 
zu einer Nachfolg, als er, durch Befehl Goͤttes, auf 
dem hohen Berg feinen Sohn molte aufspfern, Bat 
er den Efel nit Taffen an den Drt des großen Opfers 
gehen, fondern den Dienern gefchafft: Exspectate 
- hie cum asino, „Wartet allhier unter dem 
Derg mit dem Eſel.“ Auf gleiche Weif fol ein 
jeder eifrige Chriſt, wann er zu dem h. Meßopfer ger 
het, bei ber Kirchenthär feinen Sorgen und Wirk 
ſchafts Gedanken fagen, exspectate hic, martet da 
“meiner, es ſchickt fih nit, daß ihr in Diefen Ort hin 


ein follt gehen, allwo ich allein iverdb mit Gott reden, - 


wartet meiner, nach dem Gottesdienft wollen wir ſchon 
wieder zufammen Eommen, wartet meiner, damit ich 
ih der Audien; bei Gott nit mög irr werden, dann 
ein Gebet ohne Aufmerkfamkeit iſt eine zerlumpte 
Bauernubraut, fo dem himmlifchen Gefpons gar nicht 
gefallen thut. Maffen auf eine Zeit an einem vor: 


nehmen SFefttag, da alle Chorherren und Geiftlihen 


Nachmittag das Completorium gefungen in der Kirche, 
it .eine Stimm vom Himmel erfhaflen, non est 
auditus, nisi raucus, „es ift Feiner gehört 
morden, als der heiſere,“ diefer mar ein froms 
mer und verachter Tropf, fo daſelbſt in einem Wins 
kel wegen feiner. ſchlechten Stimm mehr blerret als 
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geſungen; gleichwohl ift er allein von Gott gehört 
worben, weil er anbächtig war, die anderen, ob fie 
ſchon heftiger gefchrien, als die Juden am Palmtag, 
ſeynd nit gehört worden, weil dero Gemüther und 
Gedanfen andermärts herum ſchweiften. 

* Oremus, faßt uns beten! aufs menigft kurz 
und gut. Unſer lieber Herr verbiet, daß einer feinen 
Bruder fol einen Narren nennen. Ya, bei dem Evan, 
gelifien Matthaͤs am 5. Kapitel und zwei und jmans 
ügften Verſikul ſtehet gefchrieben: wer da fagt, dB 
Narr, der wird des Höllifchen Feuers fchuldig ſeyn; 
dahers mein Bruder darf ich dir dieſes Schellen⸗Praͤ⸗ 
difat mit geben,” allein du und andere werden es für 
anguf nicht aufnehmen, wann ih fag, daß ihr ges 
{Hoffen fend, jedoch mit dem Beding, mann ihr nik 
ſchießen wollt, merks wohl, bedenks wohl, bebalts 
wohl, alle diejenigen ſeynd geſchoſſen, die nicht fchies 
Ben wollen, verfiche aber Hierdurch die öfteren Schuße 
gebetel, maffen folche weit beffer bie Wolfen durchs 
ringen, als oft lange aber laue Gebet. | 

Mie Lazarus mit Tod abgangen, und fviches 
Ehrifig dem Herrn zu Ohren Eommen, fo hat er fi 
alſobald nach Bethania begeben, die zwei Schweftern 
Martha und Magdalena, zu tröften, ja er bat fih 
gar verlauten laffen, als woll er denfelben von Tode 
fen wieder erwecken, welches fchier den zwei Schwer 
fleen nicht gar, recht war, zumal fie gefagt, er finfe 
(don, jam faetet; etwann mar es ihnen nur wegen 
der Erbfchaft, die fie müßten wieder zuruck geben, 

. wann er follt wieder zum Leben auferfichen, dann die 
mehreften Weiber arg und Farg feynd. Ungeacht 
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altes dieſes m dee Herr und Heiland. zu dem Grab 
‚gangen, und nachdem er bafelbft feine Augen gen Hirme 
mel gewendt, ift er bald bernach im diefe Wort and 
gebrochen: „Ewiger Vater, Ich dank dir, daß 
du mich erhoͤrt haſt;“ dieß gedunkte bie Umſte— 
henden ſehr wunderlich zu ſeyn, dann Feiner hat ihn 
geſehen beten, Feiner hat ihn gehört beten, und gleich⸗ 
wohl bedankte er ſich gegen feinen himmliſchen Water, 
daß er ihn erhoͤrt habe; es iſt aber zu wiſſen, daß 
nuſer Herr dazumal ein Schufgebetel in feinem Her: 
gen verricht, melches fo ſtark wirkend geweſt, daß es 
alſobald die Wolfen durchgedrungen, uud zu dem Thron 
Gottes kommen iſt, und daſelbſt das geſchwinde Fiat 
erhalten. Dahero iſt es nicht an der Grüße gelegen, 
fonft erlauft eine Kuh einen Dafen, es iſt nit ‚an des 
Die gelegen, fonft fragte ein Eichbaum beſſere Frucht, 
als ein Feigenbaum, es iſt nit an der Länge gelegen 
fonft gilt mehr eine Spigruthe, als ein. Scepter, es 
if nie an der Tiefe gelegen, font wär ein Ruͤhrkuͤbel 
beffer, ald ein Pokal, fondern es ift alles an der 
Güte gelegen. Wann alles wäre gelegen an der Größe, 

bäfte der. David den. Goliath nit überwunden, mann 
alles ‚wär gelegen an der Dicke, fo häft die Rebekka 

ieber die Wagens Ketten genommen, als Die Armbaͤu 
der von dem Iſaak, wann alles wär gelegen an der 
Länge, fo hätte der Aaron einen Wicdbaum genoms 
men, und nit eine Ruthen, fondern es iſt alles gele⸗ 
gen 'an Der Süte, kurz und gut . 

. Weißt du, mer. der’ rechte Schäderer geweſt, 
der mit Chrifto dem Heiland gefreusiget worden? Dies 
fer iſt geweſt ein geborner Egyptier, Aberglaubens 





179 
halber ein Hebraͤer, nud fol, nach Ausfag des h. 
——— Damiani, Joan. Damaſceni, die fer 
ligſte Mutter Gottes, als fie nah Egypten geflohen 
mit dem göftlihen Kind, unter die Mörder gerathen 
ſeyn, nuter denen auch diefer, mit Namen Diſmas, 
war, ſo durch uͤbernatuͤrlichen Anblick des goͤttlichen 
Kindes dahin bewogen, daß er feinen Mitgeſpan abs 
gehalten, und aljo dieſe drei erfchaffene heilige Dreis 
faltigEeit unbeſchaͤdiget gelaffen, fein Vater war auch 
ein Mörder und Straßenrauber, (eine faubere Sreunds 
haft!) diefer Diſmas iſt etlich dreißig Jahr ein fob 
Her Boͤſewicht geweſt, auch noch am Sireus ein groͤ⸗ 
feree Gottesläfterer, als der Gefmas,. fein Mitkames 
rad, uud gleichwohl iſt diefer noch heilig worden, mafs 
fen fein Feſt celebrirt die katholiſche Kirche den 25. 
3, und weil von ihm Feine Neliquien vorhanden, 
alſo iſt vieler Lehrer Ausfag, daß er mit Chrifto dem 
Herta famt dem Leib am Oſtertag fer ouferflanden, 
und bereits mit glorweichem Leib und. Seel im Hiuy 
mel. Eine ziemliche Partifnl von feinem Kreuz wird 
-in der Domlirhe zu Bari in Italia verehrt; es iſt 
glaublih, daß er am juͤngſten Tag, wann Jeſus ſamt 
allen Auserwählten aus dem Himmel in das Thal 
Sofaphat fi wird. begehen, er der Diſmas das Kreui 
in dieſer Prozeſſion werde voran tragen, ſolche Pros 
seiffion aber werde führen der h. Erzengel Michael. 
Wie iſt doch dieſer große Sünder zu fo großer Heilig 
keit kommen? wie bat doch er den vollfommenen Abs 
laß aller feiner Sünden fo geſchwind erhalten? etwann 
bat. er etlich Tag ausinander gebetet? das nit, fous 
dern u acht einigen Worten hat er die acht Gelig- 
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feiten befommen, mit dieſem fd Eleinen aber eifrigen 
Gebet: „Ders gedenk an mid, mann du in 
dein Reich wirft kommen.“ Iſt alfo nit an ber 
Länge gelegen, fondern an der Güte. Kurz und gut. 
Der 5. Friardus if ein Bauer geweft, aber Fein 
folder, mie jener, deffen Fuß noch hentiges Tags zu 
Sreifing in Bayren bei S. Sigmund in der Kirde 
bangt, und fchon von unerbenflihen Jahren unver: 
fehre ift, dann mie dieſer Dauer anſtatt des Kreuz 
gangs auf den Kerfhbaum gefliegen, und ihn deſſent— 
halben fein Nachbauer ermahnt, er fol anch mit der 
Gemein ua Sreifing Kirhfahrten gehen, dem er aber 
uͤbermuͤthig geantwort, er wollt nit, daß er einen Fuß 
su Sreifing in der Kirche hätte, worüber alſobald 
ihm der rechte Zuß, als wär er mit einer Dade abe 
gehauen worden, herunter gefallen, den gleich der Hund, 
fo dazumal unten dem Baum gelegen, in das Maul 
geiaßt, und den geraden Weg vor ber Prozeſſion herr 
getragen, bis in bie Kiche St. Sigmund, woſelbſt 
er den Fuß bei dem Altar niedergelegt, To annach zur 
eigen Gedaͤchtnuß aufbehalten wird. Diefer Bauer 
bat nit gern gebet, wohl aber der h. Friardus, ſo 
immergu im Gebet war, du glaubſt etwann, als habe 
er alte Tag 6 h. Meſſen gehört, und 14 Nofenfränz 
verricht; 9 mein, wer wollt feine Arbeit verfehen ba 
ben? er mar auf dem Acker bei dem Pflug, auf dem 
Dehnen bei der Drifhel, auf dem Hof bei der Holz 
hacke, er hatte einen Buͤcherſack, mie etliche, dann 
er gar nicht leſen konnt, ſondern mitten in feiner bar; 
ten Arbeit hat er gefchoffen, etfiche ‚heilige Schufges 
betel eilſertig gu Gott abgedruckt, welches Gott weil 
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gefäliger war, als mancher ihr langes und laucs Be⸗ 
ten, wann fie auch ale Palmen des Davids folten 
ablefenz feine Mitbauern achten und fpotteten biefe 
jo kleine Andacht; und zwar in dem heifen Sommer, 
iile fie von den überläfligen Mucken und Wepfen gar 
30 ungeftüm geplagt wurden, foppten fie den h. Mann 
Friard, er woll doch mit feinem Gebet, weil er fo 
geſchwind damit fertig, ihnen die Wepfen vertreiben, 
worauf der h. Marin mur das kleine Kreuzeichen ge⸗ 


macht, und augenbliclich alle vertrieben. Bauern ſeynd 


Lanern, fo lang fie dauern, aber mit alle, maſſen 
diefer ein Heiliger geweſt, und fo gern gebet, aber 
kurz und gut. | 

Das Gebet der Appfiel, mie fie in der Unge— 
Küm des Meere au dem Herrn gerufen, mar. nit 
lang, und doch kraͤftig: „Herr erhalt ung, mir 
gehen zu Grund! Das Gebet der Kanandin, 
Mormit fie zu dem Herrn um ben Wohlſtand ihrer. 
Toter gefchrien, war wit lang, und dannach. mädh 


fig: „Herr du Sohn David, erbarm dich 


meiner, meine Tochter wird vom Tenfel 
übel geplagt.” Das Gebet des Hauptmanns zu 
Kapharnaum, mie er um die Gefundheit feines Die⸗ 
ners angehalten, war mit lang, und dannoch flark: 
„Herr, fprih nur ein Wort, fo wird mein 
Knecht geſund.“ Das Gebet des offnen Sänderg, 
tie er im Tempel geflanden, war nit lang, aber doc 
mächtig: „Gott fey mir Sünder gnädig.“ Das 
Gebet des blinden Bettlers auf dem Weg, als unfer 
Here mit vielem Volk vorbei gangen, mar nit lang, 
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und danmoch ieifügt „Jeſus, da Sohn David, 
erbarm dich meiner“ Kurz und gut. | 
Es ift ein gewiffer Soldat geweſt, der eines in 
fligen Kopfs war, dieſer t ragte immerzu einen rothen 
Hut, als ermit ſolchem einmal auf der Wacht -ge 
ftanden, und faft hergeſehen, wie ein Gockl-Hahn mit 
dent rothen Kamm, bat ihn der Hauptmann fcher 
weiß angefchrien: Hahn, fagfe er, wann wirft einmal 
fräben? ei Herr Hauptmann, gab er zur Antwort, 
es kraͤhet fih zu Morgens nie viel, mann man ben 
Abend vorhero nit geeffen bat; dahero ſolcher ſtets 
angehaften um fein. Monat Sold, welches den Herrn 
Difisier dergeftalten verdroffen, daß er ihm hat’ gebie 


ten laffen, wofern er noch im geringften deffenthalben 


werde Meldung thun, fo ſoll er. unfehlbar henken. 
Dem Hahn war folhe Dennen:Steigen auf ale Weiß 
zuwider, und wollt nit gern alfficen, wo die Raben 
Ihr Proviant fuchen; gleichwohl unterfangte er fir 
och einmal den Herrn Hauptmann zu uͤberlaufen, jes 
doch ließ er beinebens ſagen, daß, Mann er mehrere 
Wort follte vorbringen, als drei, ſodann woll er ohne 
Wiberklag henken, auf ſolches Verſprechen iſt er für: 
gelaſſen worden, und bat der ſchlaue Gefell nit mehr 
geredt als drei Wort, nänlig : Geld, oder, Ab 
fhied, welches dem Herrn Dffisier alfo wohlgefallen, 
daß er ihm den verlangten Bold unverzüglich erlegen 
laffen. Kurz und gut. 

Der Elifäus hat Furs, aber aut gebeten, wie er 
den Eliam, als folher im feurigen Wagen entzuct 
worden, um ben Mantel und doppelten Geiſt erſucht. 
Die feligifte Mutter Gottes bat Fur, aber gut gebe 
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tan, mie fie den Herrn Jeſum Bet der Hochzeit zum 
Lana um einen Wein angefprochen. Der Ansfägige hat 
kurz, aber gut gebeten, wie ex den Heiland, als fol 
Ser vom Berg berabgeftiegen, um die Gefundheit be 
größe. Der Sürft Bat kurz, aber gut gebeten, mie 
er den Herrn angefprochen, daß er doch tolle die Haͤnb 


‚Über feine verflorbene Tochter legen. Wir Fönnen nit 
de mit dem h. Pachomio, von Anfgang der Sonne, 
bis zu Niedergang beten. Wir Eönnen nit ale fo lang 


been, mie der h. Keiming, dem in die aufgehebte 
Haͤnd eine Amfel ihre Eier gelegt, er aber fo fang 
gebeten, bis diefer Vogel die Eier ausgebrütet hat. 
Wir koͤnnen nit alle mit der heiligen Martha hun— 
dertmal bei Tag, und hundertmal bei der Nacht, die 
Kniee biegen in dem Gebet. Wir Fönnen nit alle mit 
dem h. Einſiedler Panlo alle Tag dreihundert Geht 
derrihten. Wir Fönnen nit alle mit dem 5. Antonio, 
diefem großen Mann Gottes in Egypten, die ganze 
Nacht hindurch Im Gebet verharren, alfo daß er oft 
die Sonne angefhnarhf, warum fie fo bald aufgehe. 
Wir Fünnen nit alle fo Tang und fo viel beten, mafe 
fen es unfere Gefchäfte nit zulaſſen, und hat doch auch 
ber 5. Petrus Damianus einen ſtarken Verweis geben 
dem Stadtpfleger Zinthio, daß er eine ganze Zeit im 
der Kirche Hude, und feinen Dienft, zu merklihem 
Schaden des gemeinen Wefens, unverrichtet laffes mit - 
Fünnen nit alle ftets mit der Magdalena bei den Füßen 
Jeſu ſitzen, ſondern muͤſſen auch mit der Martha zu 
der Wirthſchaft ſchauen, ſeynd doch auch die Apoſtel, 
mit Gutheißen des Herrn, in die Stadt Samaria“ 
gangen, und daſelbſt nothwendige Nahrungsmittel cin 
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gekauft, de bo ng fie leicht Yard) Ihernerkrige: Weis 
hätte. Eönnen fpeifen ; aber wir koͤnnen wohl, und gar wohl 


oͤfter auch mitten in Geſchaͤften und Arbeit, ein Schuß⸗Ge⸗ 


betl zu Gott ſchicken, Furz und gut, wir koͤnnen wohl, und gar 


wohl, ale Tage eine hl. Meß hören, kurz und gut, wir Fönnen 


wohl und gar wohl, Frühe und Abends etwas wenig beten, 
kurz und gut, wir fönnen wohl, und gar wohl, vor und nach 
dem Eſſen beten, kurz und gut. 

Oremus, laßt ung beten, aber um. etwas, fo 
unferer Seelen⸗-Heil nit ſchaͤdlich if! Es if cin Ebeb 
mann geweſt, der allenthalben den Namen und Kubm 
gehabt eines fehr frepgebigen Herrns, von dem ſatt- 


ſam bekannt war, daß er Feinen Armen ohne Troft 
“von feiner Thür gelaſſen; als folhes auch in Erfah 


venheit gebracht ein abgedanfter Soldat, mot er auf | 
Feiien Weg diefen Guadenort umgehen; fondern lt - 
fh daſelbſt durch den Kammerdiener anfagen, auch fih 
beinebens verlauten, daß er neben Begrüßung, megen 


eines Zehrpfennings, noch andere Ding, mit Ihro Gna⸗ 


den zu reden hätte, bat alſo um die Lieb und Hüf 
lichkeit, daß er mittelft feiner möchte vorkommen; der 


Kammerdiener ſchmeckt ſchon anvor den guten Braten. 


fo dfefer werd befommen, gab alſo anfangs eine ab⸗ 
fHlägige Antwort, wie daß es dermal nit feyn koͤnue, 


weil Ihr Gnaden in andern wichtigen Gefchäften ver 


. hindert ſeyn; als aber der noch infiändiger angehak 


sen, gab der Kammerdiener fo weit das Jawort, je 


boch ſoll er ihm treu und redlich verfprechen, Dad, was 


‚er. bekommen merde, mit ihm recht zu theilen, und 


halben Part suftelen, welches der gern und urbietig 
zugeſagt, fodann auf ſolches Verheißen den freien Zus 





1 — er — — 


185 


tritt erhalten bei dem guädigen Herrn, woſelbſt er mit 
vielen Umfänden dieſen und jenen Feldzug ersäblte, 
was Gefecht und Treffen da und dort vorbeigangen, 
ie fie ein und anders Ort nit ohne blutige Köpf 
erobert 2c., welches alles dem Edelmann fo werth und 
angenehm war, Daß er ibm auch ein halb’ Dukend 
Thaler. vor einen Zehrpfenning dargereicht, es erfuchte 
aber der ſchlaue Soldat noch um eine andere Guad 
den Kayalier, benanntlih um ein paar Gofchen, mit 
dem Vorwand, wie daB foldhes in feinem Land ber 
Brauch wäre, und hielt es man für eine fondere Ehr, 
ann jemand von adelihen Händen begofcht wurde, 
welches zwar erſtlich der böfliche Kavalier gar weislich 
geWeigert, indem er aber hierzu fo beftig erbeten wurs 
de, wollt er auch dießfalls dem guten Supplifanten 
Bit ungänftig ſeyn, berährte ihm demnach beederfeits 
die Wangen, faft auf die Manier, wie bie Mütter 
pflegen aus Lieb ihre Kinder zu tätfchlen: mach ſolchem 
beurlaubt ſich der begnuͤgte Soldat auf das allerbefte, 
des Willens, feinen Weg anderswo hinzunehmen; Faum 
aber, daß er zur Thür hinausgetreten, verlangte ber 
Kammerdiener die Hälfte von dem vermög des Con 
trakts, was er befommen, zu melden ſich der liſtige 
Geſell gar milführig gezeigt, auch mit der Dand fo 
lang in dem Sad gegriffen, bis er die rechte Stiegen ers 
reiht, allwo er ganz hurtig mit der Dand herausge- 
wiſcht, und dem geldgierigen Kammerdiener einen fol 
hen Backenſtreich verfegt, Daß er den Trippel mit den 
Füßen und Kopf die Stiegen binuntergejungen, nit 
ohne erbaͤrmliches Geſchrei und Wehklagen, welches 
alles im Geſchloß, und nit weniger den Edelmann / aus 
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feinem Zimmer bewegt, fo fih nit .genug über das 
vermeſſene Stud des Menfhen verwundern thäten, 
and war ſchon an dem, daß man Ihe die eiſernen 
Banpe full anmwerfen. Es Hat aber gedachter Gefell 
Die ganze Begebenheit und Urfach beigebracht, wie daß 
er babermülfen dem Kammerdiener zuvor verſprechen 
Den halben Theil deffen, was er merde befommen, 
Fonft wäre er ‚nit angefagt worden, demnach bann der 
gnaͤdige Herr ihm, jedoch auf Bitten und Erfuchen, 
zwei Gofchen geben ;. alfo babe er nit weniger thun 
koͤnnen, und die Hälfte ihm laffen zukommen, begchre auch 
hierauf ein Recepiſſe, und gebräuchlich quittirt zu ſeyn. 
Dergleichen Bitt wird man fo leicht nit hören, 
fagft du, mie Diefer abgedankte Soldat gethan hat, 
dann wer wird fo albern und thorrecht feyn, und um 
harte Stöß bitten? mer will das Maul aufthun um _ 
eine Deaultafchen? mer will fuppliciren, daß ihn einer. 
fol abſchmieren? mer iſt der unverfländige Zropf, 
der eins begehrt an Kopf? ſeynd duch die Holzaͤpfel 
füffer, als die Ohrfeigen; der Menfch bitt meiſtens, 
ja alljelt nur um etwas guts, rogat ea, quac pa- 
cis sunt, fagft du, ich ſag aber anders, daß nämlich 
die bethoͤrten Adams: Kinder gar oft und vielfältig um 
etwas übeld bei Gott dem allmächtigen anhalten und 
bitten, und Begehren mehrmalen mit meinigen Augen, 
mit aufgehebten Händen, - mit inbränftigem Gebet ef 
mad, was Ihnen nicht gedeihen thaͤte, ja fogar verbin- 
derlich wäre an dero Seelen GSerligfeit, dahero Fein 
Wunder, daß der allmiffende Gott ſolche Gebet nit 
erhört, wie es gar dentlich bezeugt der h. Jakobus im 
- feiner vierten Epiſtel: „Ihr bittet, und erlanget 
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nichts; dieweil ihr übel bittet, nämlich daß— 
ihrs in eueren Wolläften verzehrt.“ 
Unm Gottes Willen, Derodes! mas bit du für 
ein Dhantaft geweſt, indem du der jungen Zänzerinn 
Bitt und Aubringen fo bald erhoͤrt haſt! wie fie um 
das Haupt Ivannis Baptiſtaͤ angehalten, hat der Kb: 
aig hierauf alfobald geantwortet: ja, ja, du verfluch⸗ 
tes ja! Es Hätte follen Herodes ihr einen rechten 
Verweis geben, ſtill mit dergleichen Neden und Ans - 
dringen, du junge Laͤppin, gehe viel lieber wieder zum 
Tanz, dergleichen Gaißen ſteht der Kapriol beſſer an, 
als mit ſolchen Dingen aufzuziehen; ſollſt du begeh— 
ven von dem Haupt des ganzen Reichs das Haupt 
eines tugendreichen Manns? daß, wer nit allein den 
Joannem koͤpft, fondern auch zugleich meine Reputa— 
fion abkuͤrzt? Das fund rähmlih, wann ein König 
den Kopf eines Heiligen zu den Füßen einer heillofen 
tcaetera legen thäte, ich müßte nur Fein Hirn im 
Kopf Haben, wann ich dem Joanni foll den Kopf neh: 
men, du unverfchamtes Wifperl, ſchau, daß du dur 
dein Tanzen micht thuſt fallen, und zwar in meine 
Ungnad, aber. dir fen es verziehen, und fchreibe es 
deinen Findifchen Unverfiand zu, aber mich wundert 
[ehr deine Mutter, daß fie eine ſolche Närrinn if, 
und Dir hat folhes mögen befehlen, fag du ihr, fie 
fol den Kopf mit Ruhe laffen, oder ich werd meinen 
Kopf auffenen, und etwas zeigen, daß fie wird im Kopf 


kratzen; mit dergleichen und andern ſcharfen Worten 


dätte der König Herodes diefen Schleppſack ſollen von 


fh wegweiſen, aber die Mutter war eine arge Hue⸗ 


fon, welche der Echter befohlen, fie folle dieſe Bitt 
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und Anbringen thun, waunn der König bei der Tafel 
fiet, und bereits fchon ziemlich besccht iſt; alſo fast 
Herodes, mann ich mit hatt einen fo flarfen Rauſch 
gehabt, und waͤr recht beim Verſtand geweſt, ich haͤtte 
wohl nit gethan, noch zugelaifen, was fie gebeten. 

Glaubſt und meinft du, daß Gott der allmaͤchtige 
gleih alſo befchaffen fey, wie der berauſchte Herodes, 
und deine unverſchamte Bitt werde erhoͤren? mann du 
bitteft um zeitlihen Mohlfiand, welcher dir dienen würde 
zu allem Uebermuth? um zeitlihe Ehr, weiche dir 
das Gemuͤth in allem Hochmuth wuͤrde aufblähen? 
um zeitliche Geſundheit, ſo dich anſpornen thaͤte zu 
allen Wolluͤſten? Gott erhoͤrt auf ſolche Weis deine 
Bitt nit, wann du auch ſchreien ſolleſt, wie der Da 
vid: Raucae sunt factae fauces meae, ‚ich hab 
mih ganz muͤd gerufen, mein Schlund if 
heifer worden.“ 

Es heißt, wan, wan, ofni, das Ding beißt. 

‚Line Mutter bat ein kleins, ein fchöns, ein liebs 
Kind, mit Namen Trans, dieſes fieht auf den Tiſch, 
woranf der Vater pflege zu notiren, concipiren, profo: 
eolliren , ein Federmefferl liegen; fobald es nun var: 
nach. mit feinen zarten Braͤtzlen tappen will, alfobatd 
raͤumts das Kinds. Weib auf die Seite, und fagt, wau, 
man, pfui, es beißt, und gibt ihm anſtatt deffen 
ein Feigen. Gott eignet ihm felbit öfters zu den 
Sigel und Namen einer Mutter, liebt uns wie eine 
Mutter , labt uns wie eine Mutter, tragt uns wie 
eine Mutter, traͤnkt ung wie eine. Mutter; mitteiſt 
kommt ein läppifh Kind, oder kindiſcher Lapp und 
Tidltapp, fehreit, weint, bit, begehrt, ruft und fewfst 
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um die Gejundheit, Butt aber der weigert ihm dies 
Begehren, erhört feine Stimm nicht, er may ſchreien, 
wie Jonas im Walfifh , deſſen Stimm gar bis in 
Himmel gehört worden, wan, wau, «6 beißt, jondern 
gib ihm anftatt der Gefundheit dieſes ſcharfen Meſſers 
eine Feigen, eine gute Ohrfeigen, ſchlagt ihn mit ch 
nem Zuftand, dann er fiehet feiner göttlichen Allwiſſen⸗ 
beit vor, mann cr follte des Supplifanten Bitt er: 
hören , den frummen Weg des Verderbens würde ges 
ben; derentwegen Tann ein folcher Franfer und mißl⸗ 
füchtiger Menfh von fi felbft fagen, mas die zwei 
Schweſtern Martha und Magdalena von ihrem Bru— 
der ausgeiprochen: Ecce, quem .amas infirma- 
tur, „Herr fiche, den du lieb haft, der liege 
trank. 

Wie der Heiland der Welt von der sarteften Jung⸗ 
frau Maria, mit Srohlodung der Engel, mit Zittern 
ber Teufel, mit Troſt der Menfhen, mit Jubel bes 
Himmels, mit Freuden ber Erbe, geboren, wie diefe 
Sonn aufgangen,- wie biefer Gnadenthau gefallen in 
Mitte des Winters, mie dieſe Licbsflammen ausgebros 
hen in Mitte der Kälte, wie Gott hinter der Wand. 
der Menfchheit das erficmal ſich fehen laſfen, wie Gott 
feine Unmäßigfeit in ein- Spann langes Kindel : einge 
ichränft, mie der allerreichifte Gott zu Bethlehem auf 
Bertelart geboren, wo ift er das. erfiemal zu finden 
geweft? wo? ſagt ber, ihr wachtſamen Schafhirten 
anf den bethlehemitiſchen Seldera? wo? in praesepio, 
beim Krippel, ja im Krippel. Gut, gut, ein 
armer, kranker und prefihafter Menſch, deſſen jaft alle 
Glieder mit befondern. Krankheiten bebaft ſeynd, ift 
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ein fanteresg Krippel, aber glaub da mir, daß bei 
dieſem Krippel Gott gefunden wird, er if fromm 
und andädtig, er lebt in der Geduld und Sottesfurcht, 
er. betracht das Dbere und Das Ewige,“ er acht ſich 
nit viel des zeitlichen Gefpäß, er iſt darum sanc- 
tus, weil er nit sanus ifi; mann er aber frifh und 
:gefund wär, fo wär er er ein Bruder und Luder, mie 
andere, ein Sanfer und Maufer, mie andere, waͤr 
ein Schuler und Buhler, wie andere, wär ein Schlem: 
mer und Demmer, wie andere, waͤr ein Preſſer und. 
Freſſer, wie andere, wär ein Benzer und Schlenser, 
wie andere, waͤr ein Klauber und Rauber, wie an: 
dere, wär ein Setter und Sretter, mie andere, und 
viel ärger; weil er aber krank am Leib, -fo iſt er ges 
fund au der Seel, weil er einen Zuftand in Gliedern, 
fo hat er einen Wohlftand im Gewiſſen. Iſt ealſo 
kein Wunder mehr, daß Gott. fein Gebet nit erhoͤrt, 
wann er fehreit und zuft um die Gefundheit, wau, 
wanu, es ‚beißt, da iſt Bott guddig, wann er ungnäs 
dig iſt, da gibt. Gott viel, wann er dieß nit gibt. - 
: Der h. Leo fchreibt, daß eine Frau zu Amſter⸗ 
sam immerdar krauk, und meiftens- liegerhaft war, 
weiche dann unaufhoͤrſich gafemfjt nach der Geſundheit, 
und Dersufbalben ſich verlobs zu. dem allerheiligiſter 
Sakrament, welches. in. felbiger Stadt ſehr miracalos, 
anch, in Abweſenheit ihres Manns, ſich tragen laffen 
in die Kirche zum Altar, wo fe ſo inbruͤnftig um Die 
Geſundheit gebeten, daß fie endlich von Gott dem 
Allmaͤchtigen erhoͤrt worden, auch friſch und geſund, 
wit abne ſonders Frohlocken nach Haus, und folgſam 
un ihrem Dann geloffen; o guldener Mann, ſprach 
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fie, fiebe, Gott Hat mi von meiner fo langmieriaen 
Krankheit frifh und gefund gemacht, Gott ſey Dank, 
Lob, Ehr und Preis von Ewigkeit gu Emwigfeit, Gott 
fen gebenedeit und gelobt gu taufend und tauſend und 
hundert tauſendmal, daß er mich erhört Hat, jest, 
mein Mann, kann ich mit dir fiehen und geben, wie 
du wilft, wo du wilft, wann du will, wohin bu 
willſt. Der Mann erfreute ſich nit wenig hierüber, 
allein thät er die Sach etwas reifer bei fich erwägen, 
und frage endlih, mein Weib, hoͤr mic ein wenig, 
haft du aber Gott ben Wlmächtigen gebeten um Die 
Gefundheit mit diefem Beding, ſoſern «8 deiner Se⸗ 
ligfeit nit ſol verhinderlich feyn? nein, fagte fie, mein 
Mann, das Hab ich weiter nit hierzu geſetzt; fo gehe 
dann bin, ſchafft er, und bitte unfern Herrn alfo. 
Die folgt, geht, bitt, mein Herr, Ich hab es ſchaͤnd⸗ 
lich vergeffen, ich haͤtt dich follen anrufen um die Ge: 
findheit, jedoch daß es meinem Seelenheil nicht ſchaͤd⸗ 
ih fey; Taum.aber, daß fie ſolche Wort ausgeſpro⸗ 
en, if fie wieder an Huͤnd und Faͤß erfrummt, wor⸗ 
ans leicht abzunehmen war, daß ihr die Geſundheit 
ſehr ſchaͤdlich wär gewrſt, and ber allmaͤchtige Gott 
vorgefehen bat, daß fie mit geſundem Leib Hätte viel 
Sünden begangen, ‚wäre ſtolz und hoffärtig in Klei— 
dern aufgezogen, und allen Uebermuth gezeigt Hätte, 
Daher Gott ihr ſolches Meffer ımicder aus den Haͤn⸗ 
den geriſſen, wau, wau, hate geheißen, es beißt. 
Bittet, fo wird euch gegeben, Hopfet, fo wird 
euch aufgethan, ſchreit, ſſo werdet ihr erhoͤrt; das 
Gebet tritt kecker ein bei Gott, als der arimathaͤiſche 
Joſeph bei..Yilata; dus Gebet dringt ſtaͤrker ‚durch die 
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Moffen zu Gott, als das blutfluͤßige Weib durch das 
Volk gu Chrifto; das Gebet findet ehender der Da: 
den einen Stiel, als der Eliſaͤus dem Eifen; das 
Gebet iſt mächtig und allmaͤchtig, wie kommts dann, 
daß dieſe nit erhoͤrt mwird? fie ‚verlobt fich auf alle 
Kirhfahrten, . fie. befucht alle Kapel.en, fie ziert alle 
Altaͤr, fe nimmt zu Vorſprecher alle Deilige, und 
bite um einen Erben, Fann aber gleichwohl nichts er: 
halten. Gott ſey's geflagt, bin ich doch armfeliger, als 
der Seigenbaum auf Dem Leg, den unfer licher Herr 
wegen: der Unfruchtbarkeit exlommuniirt hat! wau, 
wau, ſagt Gott, es beißt. 

Unſer Herr iſt wie ein Medikus oder Arzt, wann 
ein Kranker im Bett liegt voller Hitz, und lauft ihm 
der. Puls, wie ein Daf bergauf, die Zung iſt ihm 
fo trucken, wie der Pag durchs rothe Meer, das Ge: 
bluͤt if ihm erhigt, wie die Zeit in Hundstägen, er 
bitt und bitt nur, nur um ein einiges Gläfel Wein; 
es kann nit ſeyn, fast der Medilus, bei Leib nit, 
ein gefottenes Waſſer dafür; » das ift wohl abge: 
ſchmack, ſpricht der Batient, er bitt und bitt um 
einen Trunk Bier; es foll nit feyn, ſagt der Deedi: 
fus, das gar. nic, ein gefottenes Waſſer dafür; o das 
mag ich wicht, fpriht der Kranke. Auf gleichem 
Schwung und Art. macht. es der almächtiger Gott, 
hiefe bittet ihn, bittet ihn mit aufgehebten Händen, 
bittee ibn. mit gebogenen Knien, bitter ibn mit mei: 
nenden Augen, bittet ihn einig und alleinig um eigen 
Erben, und Gott erbört ihre. Bitt nit, fchlagt-ihe 
alles rund ab,. weit er ſiehet, dag es ihr hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lich waͤre. Der. David: hat mit allen ſeinen Weibern 
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Kinder erzogen, allein mit der Michol nicht, mit der 
Tochter des Königs Saul nit, und darum, dieſe mar 
gar cine ſtolze und übermätbige Frau, wie man es 
fattfam bat Fönnen abnehmen; da fie ihren Herrn 
und König ausgelacht, und für einen Narren gebal« 
ten, als er vor Der Arche des Seren getanzt hat, 
deſſenthalben bat -ihr Gott auch auf vieles Bitten 
und Beten Feine Kinder geben, weil er bat vorge 
ſehen, daß fie ſolche in allen Untngenden würds auf 
erzichen. 

Es melden ſich zwei Supplikanten bei Gott an, 
unter denen wohl ein großer Unterſchied, einer heißt 
Paulus, der andere heißt Teufel, was iſt das nit fuͤr 
ein Unterſchied? Paulus ein. Bekehrer, der Teufel ein 
Verkehrer, Paulus ein Fuͤhrer, der Teufel ein Der 
führer, Paulus ein Engel, der Teufel ein Bengel, 
Paulus ein Schutzherr, der Teufel «in Schmutzherr, 
Paulus ein Hüter, der Teufel ein Heuter, Paulus 
eine Fackel, der Teufel eine Madel, Paulus ein Schaß, 
der Teufel ein Frag, Paulus ein Pofaunenflang, der 
Teufel eine boͤſe Schlang, Paulus ein Apofiel, der 
Teufel ein Apoflata, Panlus ein Lämmel, der Zeus 
fel ein Trämmel, Paulus ein Nöfel, der Teufel ein 
Eſel, Paulus gebenedeit, der Teufel vermaledeit, und 
dannoch, und dannoch hat Gott die Bitt des Teufels 
erhoͤrt, and die Bitt des Pauli nit erbörf, mie der 
Satan begehrt von Chriſto, in die Heerd Schwein 
mit den Seinigen zu fahren, fiat, das hat er erhal: 
ten; mie Paulus gebeten, und öfter als einmal, daß 
ibn doch Gott möcht befreien von dem Geift der Vers 
fuchung, und bat es mit erhalten, fo. bör ich wohl 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werte IV. 9. 
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Tann ber Teufel befier beten, als Paulus? bas mit, 
fondern die Abfchlagung der Bitt ift dem Pauto über 
ale Maffen nuslich geweſt, dann fo ihm Gott. hätte 
Den Geift der Verſuchung hinweg genommen, alsdann 
haͤtte er ſich übernommen, und wäre in eine eitle Ehr 


. gerathen; Exanditus est Daemon ad danınatio- 


nem, non exauditus est Paulus ad saluatio- 
nem. S. P. Augustin. 
Ein Burger. ift zu Alexandria geweſt, welcher 


den heiligen Erzbiſchof Joarnem inſtaͤndig erſucht, er 


wolle doch fuͤr ſeinen Sohn bitten, damit er moͤge 
durch Gottes Hilfe wieder friſch und geſund zu Land 


ſeglen; gut, der Mann betet. Tag und Nacht, und 


nachdem er lang gebeten, da Kommt die Nachricht, 
der Sohn ſey vor einer halben Stund erfoffens der 
Bafer wollte fchier über eine fo traurige Zeitung ihm 
felbft das Leben nehmen, und Elagte nicht wenig, mie 
daß Gott doch fo munderfih fen, und fogar auch das 
Gebet eines Seiligen nicht erhöre, morauf aber der 
heilige Erzbifhof die Antwort geben: dein Sohn, 


Sprach er, ift ein Kind der Geligfeit, fofern er aber 


länger hätte gelebt, märe er Sünden halber in 
das ewige DVerderben gerathen. Geſchieht alfo gar 


ft, Daß Gott Dir und mir eine Bitt abſchlagt aue 


Barmbersigfeit, bie er fonft aus gerechtem Zorn ces 


hören — 


Oro beißt auf Lateiniſch: Ih bete, und oro 
heißt auf Waͤlſch in’ Gold, und fonft in der Wahr: 
heit ift das Gebet, mie das Geld oder Gold, bete, 
fangt von dem Buchflaben an G &, und bete nach 


- Laut dieſes Buchſtaben, G G machen große Wunder, 


L 2 
eo 


U 





195 


und wirken große Wunder, ja man Tann nichts flär- 
keres finden, ald das Gebet, sumal mit demfelben der 
heilige Gregerius Thaumaturgus gar einen - großen 
Berg von einer Seite zu der andern gefhoben. Das 
Gebet it mächtig und allmaͤchtig, und gleichwohl wird 


mancher nit erbört, der nm Gut und Habſchaften 


bittet, ja zuweil das Dater unfer alfo betet: „Ba: 
ter unfer, der du biſt im Himmel, gebeilb 
ort werde dein Nam, gulommennsdein Reid 
thumz“ ja es befet manche alleweil, es betet im⸗ 
merdar, es betet unaufbörlich, fie ruft für einen Bor: 
ſprecher an-ben Heiligen Ehriltoph, der trage unfern 
Herrn auf der Achfel, den heiligen Antonium Padua: 
nam, Des Lragt nnfern Deren auf einem Bud, ben 

heiligen Joſeph, der ‚führt unfern Herrn an der Hand, 
‚bier heilige Gertraud, die fragt unfern Herrn im Her⸗ 
sen, fie bit und bitt, daß ſhr, Mann doc möcht eia 
beffers und einträglicheres Amt und Dienft befommen ꝛc. 
und erhalt dannoch nichts, gar nichts, warum? wan, 
mau, fagt Gott, das Ding beißt. 


Gott. der Amächtige it wie cin Daum, mann _ 
diefer noch ungeitige Fruͤchte tragt, fo man ihn [hun 


ſchuͤttlet, ſo laßt er die Aepfel oder Biru fo leicht 
nicht herunter fallen, und thut er gar meislich hierin, 
dann er gedenft, das unzeitige Obſt iſt nicht gefund, 


ja fehr fchädlih. Gott mwird von dieſer N. auf alle - 


Weis, durch alle Weiſ erfucht, gebeten, geplagt, ex 
ſoll doch ihrem Mann weiter hinauf helfen, und ihm, 
wie jenem Gaft bei der Mahlzeit, mit dem ascende 
superius gnäbig ſeyn, Fann aber gleichwohl nichts 


erbitten, dann Gott ſieht, daß foldes ihren Seelen 
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werde ſchaͤdlich fallen; der Heil. Hierouymms ſchreibt 
in Regul. Mon, daß ein junger Mönch zu einem 
alten heiligen Vater Fommen um einen heilfamen Rath, 
ob er fall ein Bisthum annehmen; der gute alte Taͤttl 
fhafft ihm, er fol fi auf den Tifch legen, und etlich⸗ 
mal bin und her walzen, der volzicht diefen Befehl; 
nahmals fagt ihm der Alte, er fol fich gleichfalls 
alfo auf der Erd bin und ber wahen, das thnt er 
auch; endlich fragt ihn ‘ver heilige Vater, wo er fihes 
rer geweſt ſey? -auf der Erd (antwort der andere), 
dann auf dem Tiſch, befennte er, wär ich bei einem 
Baar hinunter gefallen, und der Nafe eine Ader ge: 
laſſen: alfo auch, fegt binmwieder der Alte, iſt viel 
leichter und fiherer, in einem niedern Stand felig zu 
werden, als in einem hohen. Wie dann folcher Geift: 
ide nah dem Tod dem Alten noch erichienen, und 
befennt hat, scito Pater, quia nunc essem de 
numero damnatorum, -si fuissem de numero 
Episcoporum, miffe, mein heiliger Water, dag ich 
jego wäre verdammt, fo ich wär Fommen zu biefem 
Amt. Gott erhört darum ihr Gebtt nit, weil er, 
vermoͤg feiner Almwiffenheit, wohl weiß, daß es ihr 
und ihr eine Gelegenheit wär zur ewigen Verdamm 
nuß, er ficht vor, daß er wuͤrde bei _folhem Am: 
fhädliche Partiten einbroden, er ſieht vor, daß fie 
würde in Uebermuth und Kleiderpracht wachfen; Dann 
Kst: die Weiber befchaffen feynd, mie des egyptifchen 
Königs Pharao feine Zauberer, von welchen guugfam 
befannt ift, daß fie dem Moſi und Aaron febr viel 
nach gethan, der Aaron fchlage mit der Wunderruthe 
in das Wafler, und verkehrt alles Wafler in pures 
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Blut. Diefes Element iſt gar bintroth worden, und 
bat fih gefhamt, dag der Pharao Gott dem Herrn 
nit den Gehorſam geleift bat; des Königs Zauberer 
und Tenfeld:Künftler fermd gleich da geweſt, melche 
mit ihrem fx fax, hallı malliı, pambra dam- 
bra, auch nad gethan, und das pure Waſſer in Blut 
verkehrt; viel Lehrer wiſſen nicht, woher die Zaube⸗ 
ver diefes Waffer genommen, zumal Aaron vorbero 
alles Waſſer in Fläffen, Brunnen in Bächen, zu Blut 
gemacht? etlihe feynd der Ausfag, als haben fie von 
freien Studen frifhe Bruͤnn graben, andere fepnd 
der Meinung, als habe Ihnen der boͤſe Zeind, duch 
deſſen Beihilf fie dieſe Kuͤnſte getrieben, ſolches Waſ—⸗ 
fer anderwaͤrts hero gebracht. Sey ihm, mie ihm” 
wolle, was der Aaron gethan, das haben die Zaube. 
ver viel muͤſſen nachmachen, ber Aaron Waller in 
Blut, die Zauberer auch Waffer in Blut. Dergleis 
chen fiehet man noch beutiges Tags gar oft und viel, 
tragt eine einen fchönen neuen Zeug, fo thuts die an 
dere nad, fragt eine neue Modiſpitz, fo thuts die ans 
dere nad, und will ihre Ehr auch auf den Spig 
feßen; tragt eine einen neuen geblümten Procat, fo 
thuts die andere nach, und will auch, dag auf ihrem 
Miftbettel follen Blumen” wachen. Der Mantel des 
Eliä ift mit einem doppelten Geift gefüttert gemwef, 
unter dem Weiberkleid ftecft noch ein höherer Geiſt, 
ber gufe Mann muß allerlei, auch ungerechte Rega— 
lien, fuchen, damit er tur der Regerl ihre Hoffart 
verjehe 2c., jetzt weißt du, warum du Gott fo vie 
faͤltig, ſo mannigfaͤltig, ſo tauſendfaͤltig gebeten, er 
woll dir eine Leiter, wie dem Jakob halten, damit 
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da koͤnnteſt höher fleigen, und biſt gleihwohl nie ers 
hört worden, da fi dach ein Felſen von dem Mofi 
bat laſſen ermeichen, er fichet wor, daß es bei dir 
nit anderft wuͤrde gehen, fo er beine Bitt thäte ge: 
währ. machen; mir beten gar oft, wie der König Mi. 
das, welcher, nach. Ausſag der Poeten, bei den Goͤt⸗ 
tern infländig angehalten, und mm aller Elementen 
Vill gebeten um die einige Gnad, das, mas er möchte 
anrühren, alles zu Gold wuͤrde; Midas wird erhoͤrt, 
aber zu feinem hoͤchften Nachtheil und Schaden, weh 
des er gu fpat bereuet, als er feine thorrechte Bitt 
erfeunt, dann was cr angerühret, mar augenblicklich 
ja pures Gold verwandlet, Hut und Kappen, Strimpf 
und Schuh, Stuͤhl und Baͤnk, das wär aber nod 
bingangen, aber wie auch die Speifen, ein jedes DBrod, 
Stuck Fleiſch, und eine Bratwurft zu Gold warden, 
ja er konnte fogar mit die Naſen ſchneizen, bat er 
wollen, daß foldye nit in einen Gold⸗Klotzen verkehrt 
werde, weſſenthalben er nothwendig bat müffen vor 
Hunger flerben; mir bitten auch gar oft, ſchreien iu 
Gott, feufsen gen Dimmel um die Gefundheit, um 
Reichthum, um Ehr ꝛe., unterdeſſen ift dieſes und 
zum höchften Verderben. Wann Abfalon nit wäre 
fchön "gemeft, fo wär er niemal im Hochmuth alfo 
gewachſen; mann Nabuchodonoſor nicht wäre reich ge⸗ 
‚weft, fo waͤre er niemal in folhen Uebermuth geras 
then; wann David nicht teäre geſund gemeft, fo hätt 
er niemal den Ehebruh begangen; iſt alfa das zeit: 
liche Gluͤck gar oft ein Riegel, welcher ind den Dim: 
mel verſperrt, kann alfo mancher beten und bitten: 
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Gott Vater vom Himmel, erbarm dich nit unfer. 

Gott Sohn, Erlöfer der Welt, erbarm dich nit unfer. 

Gott Heiliger Geift, erbarm dich nit unjer. 

Heiligſte Dreifalgigkeit, cin einiger Gott, erbarm di 
nit unfer. 


Heilige Gottesgebärerin, bitt Gott nit für und. 


Mann wir etwas werden bitten, um etwas fchreien, 
etwas fuchen, was unferer Seel fol ſchaͤdlich feyn, fon: 
dern o Gott! du willſt uns das Zeitlihe aljo geben, 
dag wir dadurch das Ewige nit verlieren. u 

Oremus, laßt uns beten den heiligen Roſen⸗ 
franz! Habt ihr Bäume, nach laut göttliher Schrift, 
Fönnen einen Reichstag ausfchreiben, . und feyd zuſam 
men kommen; du bochmüthiger Eederbaum, du ſanft⸗ 
muͤthiger Delbaum, du bartnädiger Nußbaum, du 
prablenver Dalmbaum, du gelbsipfetse Eitronibaum, da 


ſcharfer Birkenbaum, du grober Eichbaum, du faulgr- 


Refpelbaum, du Fruchtbarer Kerfchenbaum, du geiler 
Feigenbaum, du nafenmwikiger Maulbeerbaun, du fpißs 
findiger Keftenbaum, du verführlicher Aepfelbaum, du 
gleifnerifcher Pferſichhaum, du melancholiſcher Kitten 
baum, du ehrfüchtiger Lorbeerbaum, du furchtſamer 
Efpenbaum, du heiklicher Lindenbaum, du verleffelter 
Buhsbaum, du fhmarugifcher Tannenbaum, ihr ale 
- insgefamt, vom groben nnd ſubtilen Holz, habt ihr 
Fönnen einen König aus euch ermählen: Ierunt lig- 


na, ut ungerent super se Tiegem, Warum nit 


auch die fchönen Blumen, dieſes edelfte Gewaͤchs des 
Erdbodens, warum ſollen diefe nicht ebenfalls auch 
einen Reichstag halten, und sinen König unter ihnen 
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\ erwählen? Wohlan dann ihr edlen Blumen, ihr ſchoͤ⸗ 


nen Blumen, ihr rothen Blumen, ihr blauen Blu: 
men, ihr weißen Blumen, ibr gelben Blumen, ihr 
vielfärbigen ‚ Blumen, ihr hohen Blumen, ihr niede: 
ren Blumen, ihr Gartenblumen, ihr Seldblumen, wohl« 
an, ſagt eure Meinung, gebt eure Stimm, fällt euer 
Urthel, wer fol unter euh König feyn? wer? Dich 
Scälüffelbtum befrage ih im Anfang, weil du 


die erfte im Srühling, und von .den Lateinern pri- 
mula veris genennt wirft, wen gibft du deine Stimm? 
ich, anttwortet biefe, erwähle die Roſe. O wie recht, 


durch die Schlüffel: Blum wird verftanden der päpfts 
lihe Stuhl, dem die Schlüffel des. Himmels einge⸗ 
haͤndiget wrden. 

Wie der gebenedeite Jeſus gefangen worden in 


dem Garten, haben ſich zwei Wunder ereignet; das 


erſte: als fie den. Heiland befragt, men fie ſuchen? 
Jeſum von Mazareth, worauf er befennt, ego sum, 
ih bins; Faum daß er Diefe zwei Wort ausgefprochen, 
feynd die Soldaten, Schörgen, Henkersknecht und 
Eottersgefind, deren etlih 100 an der Zahl, alle und 


. allfamt zu Boden gefallen, als hätte fie ein gäher 


Donnerfeul getroffen; die heiligen Lehrer mollen, daß 
derentmegen dieſe loſen Burfh jenen alſo nicderges 
platfcht, weil ihnen dazumal der Herr Jeſus dag er 
ſchreckliche Gefiht hat gezeigt, welches er einmal am, 
jüngfien Tag zeigen wird allen Verdammten. D Gott! 


das andere Wunder war nie weniger, wie Peteus 


aus allen die Gurafchi gefaßt, und ganz. alleinig mi 
der ein ſo großes Volk vom Leder gesogen, den Mals 
ho ein Ohr abgehaut, hat er nit allein deffenthalben 
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keit Lob darvon gefragen, mie er etwann verbofft, 
fondern .gar einen Verweis befommen, und bat der 
Herr Jeſus alfobald durch ein Wunderwerk das Ohr 
wieder angeheilet; es ift wohl zu glauben, wann Des 
trus einen amdern hätte zwifchen die Ohren gehauth 
daß unfer lieber Herr etwann nit viel gefagt hätte, 
aber dem Malcho wollt er nichts Boͤſes laffen wider 
fahren, erat servus summi Pontilicis, meil er 
ein Bedienter des Hohenpriefters, wodurch der Hel⸗ 
land wollte ſattſam Ichren und audeuten, wie man 
den Hohenpriefter verehrten ſolle. Diefer Hoheprieſter 
war eine Figur des römischen Papftes, welcher dann 
auch Summus Pontifex genennt wird, welcher in 
allweg als ein wahrer Vicari und Statthalter Chriſtl 
fo verehrt, und mas er befichlt und ausfpricht, fir 
heilig und Beilfam gehalten werden. Was hat aber- 
biefer ſichtbare DBire, Gott und Haupt der chriftlichen 
Kirche von dem 5. Roſenkranz ansgefprochen? Ant 
wort, ſamt dem römifchen Papſt Honorio dem Drits 
ten, welcher den Drden des h. Dominici vollmächtigfl 
beflätiget und eingefegt, werden gezählt 66 römifche 
Paͤpſt, benanntlich: Gregorius 9, Caͤleſtinus 4, In— 
nocentius 4, Alexander 4, Urbanus A, Clemens 4 
Gregorius 10, Innocentius 5, Hadrianus 5, Idan⸗ 
ned 20, Nicolaus 3, Martinus 2, Honorius A, Ni⸗ 
colaus 4, Caͤleſtinus 5, Bonifacius 8, Benedictus 11, 
- Elemens 5, Joannes 21, Benedictus 12, Clemens 6, 
Innocentius 6, Urbanus 5, Gregorius 11, Urba— 
aus 6, Bonifacius 9, Innocentius 7, Gregorius 12, 
Alexander 5, Joannes 22, Martinus 5, Eügenius 4, 
Nicolaus 5, Calliſtus 3, Pius 2, Paulus 2, Sike 
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tus 4, Innocentius 8, Alerander 6, Pins 3, Ju⸗ 
lius 2, Leo 10, Hadrianus 6, Clemens 7, Pau: 


us 3, Julius 3, Marcellus 2, Paulus 4, Pius 4, 
Pius 5, Gregorius 13, Sixtus 5, Gregorius 14, 


Innocentias 9, Clemens 8, Leo 11, Paulus 5, Gre⸗ 


gorius 15, Urbanus 8, Innocentius 10, Alerander 7, 


Elemens 9, Clemens 10, md. der annoch frgierende, 


heiligfte und preiswuͤrdigſte Water der Chrifienheit, 
Innocentius der 11, ale diefe haben den heiligen Ro: 
fenkranz für einen Schatz der Kirche, für einen Schug 
der Menfchen, für eine Schanz der ganzen Chriftens. 
heit gehalten, auch viele aus ihnen den h. Roſenkrauz 
mit fchönften Preisnamen und ftattlichen Ehrentiteln 
fchrifllih erhoben Daß zwar David Babe gehabt 
eine Schlinge, mit der er den Goliath äbermunden, 
nicht weniger ſey uns der 5. Roſenkranz eine Schlinge, 
mit welcher wir. wider den hoͤlliſchen Goliath vickoriſi⸗ 


ron; daß iwar die Iſraeliter haben genoſſen ein Manna, 


in dem ſie alles gefunden und empfunden, nicht weni⸗ 
ger ſey uns der h. Roſenkranz ein Manna, in dem 
wir alles, in allem, für alles finden; daß zwar Jeſus 
Chriftus mit Menig Strickel eine große Anzahl der 


- wucherifhen Rabbiner ans dem Tempel gejagt, wiche 


weniger fey der h. Roſenkranz uns eine Geißel, vor. 
der ſich alle Höflifchen Larven fürchten, ja es iſt dem 
h. Papſt Bio dem V. von dem Allmächtigen offenbart 


‚worden, die anfehnliche Victori, fo unfere chriftlihe 


Armada . wider den Erbfeind Anno 1571 erhalten, 
ald dazumal über die dreißig kaufend der oftomannis 
fchen Erbfeind geblieben. Wen gib du die Stimm, 


du ſchoͤne Kaͤnigs-Kron? diefe Blum wird von den 
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Lateinern genennt Corona Imperialis oder Lilium 
Imperiale; id, fagt diefe, gib meine Stimm ber 
ſchoͤnen Roſe, Impera nobis, durch diefe Blum 
werden verſtanden die gefrönten König und Monar 
chen, weiche ebenfalls mit größtem Rugen ben h. Re 
jenfrang verehren. . 

Im’ 3. Buch der Königiun Eap. 10 wird mit 
allen Umſtaͤnden gang ausführlich befchrieben der präch 
tige Thron des Königs Salomon, dergleichen Werk 
in der ganzen Welt, in allen Königreihen niemal ge 
fehen worden. Der, Thron war von dem edleſten Del 
fenbein, und mit lauter purem Gold äberjogen, auf 

dieſem Thron fah man 6 Staffeln, worauf beederfeits 
6 Löwen vom reinften Gold flunden, pud welches ja 
wunderlich, auf einer Seite waren zwei Haͤnd, auch 
von Gold, dieſe hielten das Kiß oder Sie des Thro⸗ 
ned. O mie recht! ihr König und gefrönte Monar: 
chen ſollt wiſſen, daß euere Kron und Thron nit def 
der kann erhalten werden,. ale durch die zwei Händ, 
eine Hand ift, weiche den Degen führt, die andere 
Hand ift, welche den 5. Roſenkranz haltet, das iſt 
wohl eine guldene Hand.” Veſpaſianus, Domitianus, 
Trajanus, Adrianus, Gordianus, Balentinianns, Aus 
relianus, Slorianus, Numerianus, Diocletianus, Mar 
ximinianus, Julianus,“ Sovinianus, Martianus ꝛc., 
roͤmiſche Kaiſer, haben zwar in einer Hand den Des 
gen getragen, aber weil ihnen die andere Hand ab— 
gangen mit. dem Roſenkranz, alfo hat ihre Kron mäfe 
fen fallen, ihr Gluͤck muͤſſen murmftihig werden, und 
ihre Majeftät muͤſſen fpöttlich zu Boden finfen, bin 
fen und flinfens wann aber da der Degen und der 
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Segen, da die Lanz und da der Roſenkranz, da die 
‚Kanonen und da die Canones, da dag Salve und 
ba das Ave Maria, da Die Schen; und da der No: 
fenfranz, erhalten dem König feine Subſtanz. Das 
hat betracht Friederteus der Dritte, römifcher Kaifer,- 
wie die Stadt Coͤln Anno 1475 von den gefährlis 
chen Kriegs » Empörungen wunderbarlich durch den heis 
ligen Roſenkranz iſt erlöst worden, bat dieſer Kaiſer 
eine ſehr ſchoͤne Proceffion mit 4 Churfürften “ange: 
fiellt in die Dominifaner: oder Predigerkirche allda, 
end mit hoͤchſter Auferbaudtchkeit. den h. Nofenfranz 
gebetet, auch.fich in die Erzbruderſchaft einverleibt, mis 
dem Fräftigen Vorhaben, binfüran wider feine Feind, 
ſowohl die Globos als and Globulos ;u brauchen; 
dem ift mit hoͤchſtem Troft und Nutzen nachgefolgte Fer⸗ 
Dinandus der Erfie, der Anderte, der Dritte, der Vierte; 
dem ift nachgefolgt der annuch hoͤchſt regierende römifche 
Kaifer Leopoldus, welcher in währender Belagerung 
der Hauptſtadt Wien von dem ottomannifcher Erbfeind,. 
nit allein alle gehörige Anftalt gemacht zu einer Gegen» 
wehr, fondern auch feine Armee unter den Schug der über: 
gebenedeiten Mutter Gottes zu Paſſan eiferigft befohlen, 
und wer weiß, ob ihm nicht fchon dazumal fein mas 
tianifches Herz zu Paſſau den Paß über die Sau 
nah Griechiſchweiſſenburg hatte prophezeiht. 

Wem gibſt du deine Stimm, du ſchoͤnes Bluͤ⸗ 
mel Tag und Nacht? dieſe Blum wird genennt von 
ben £ateinern Parietaria; ich, fagt diefe, gib meine 
Stimm der fchönen Roſen, Impera nobis, Durch 
diefe Blum werden. angedeut die Geiſtlichen und Reli⸗ 
giofen beedes Geſchlechts, als die Tag und Nacht 
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im Chor Gott loben md preifen, dieſe verchren for 
derfi den 5. Roſenkranj. 
Dem großen Batriarhen Abraham kommt von 


Gett ein fcharfes Dekret, er folle und wolle, wolle - 


und ſolle, unverzüglich feinen Sohn, den einigen, deu 
liebſten, ihm aufopfern auf dem Berg Moria; dieſer 
Berg hätt dem heiligen Patriarchen wohl jollen feyn 
ein Jammerthal, aber gleichwohl bat vr fih alſobald 
dem Willen Gottes ergeben, fo ſey's, fagte er, es iſt 
bilig, daß ein Gefchöpf feinem Erfchöpfer foll einen 
wilfährigen Gchorfam leiften, nimmt demnach den 
Sohn mit fih auf benannten Berg, und ale er bes 
reits den Säbel gesuct, Willens, den Kopf in einem 
Streich dem Iſaak herunter zu bauen, damit alfo 
der Kopf ein Hauptopfer würde, da it ihm ein En 
gel in die Hand gefallen, mit dem ernfllihen Befehl 
er fol nit darein fchlagen, fondern anftatt feiner den 
Widder aufopfern, fo hinter feiner in der Dede hange, 
worauf der eifrige Mann Gottes: wieder eingefieckt, 


und gedachten Widder dem Allmächtigen mit froͤhli. 


hem Herzen geichlachtet; daß dieſe Dornfiaude habe 
zugleich auch Rufen gehabt, ift wohl zu glauben, if 
alfo der Widder nit allein unter den Doͤrnern geweſt, 
fondern auch unter den Roſen. Diefer Widder ift eine 
Figur geweft aller Geifllihen und Neligiofen, als weh. 
he auch ein Dpfer Gottes feynd unter den Dörnern 


der firengen Obſervanz und fteter Kafleiungen, es ſeynd 
‚aber auch dieſe zugleich unter den Nofen, zumal Fein 


‚einiger Orden, der den heiligen Roſenkranz nit liebe, 
dann: von der Zeit an, da der h. Dominicus üben 
dig Hundert tauſend Ketzer durch den h. Roſenkranz 
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belehrt bat, da ſich ale Glocken su’ Toloſa von freien 
Studen felbft geläutet haben, wie er das erſtemal 
ben 5. Roſenkranz geprediget; von berfelden Zeit an, 


‚ba der- felige Alanus nit hat Fünnen. genug aufzeich- 


nen und ſchreiben nur die Wunder, melde Jurd der 
5. Rofenfranz feynd gewirkt worden, hat diefe maria: 
nifche Andacht bei allen Geiſtlichen dergeſtalten zuge: 


nommen, daß nit ein einiger Orden iſt, welcher nit 


* 


4 


ein oder das andere Wundermgf sählet, To da feine 
Drdensleut durh den 5. Roſenkranz gewirkt hätten; 
und meil deren faſt alle Bücher gedenken, fcheinet um: 
noͤthig, felbige beisufügen.. Der berühmte Liebhaber 
Mariä, Antonius de Probes, St; Franciſci⸗Ordens, 
bat es wohl angriffen, als viefer aus Gehorfam nach 
der Stadt Vicen; gereist, unterwegs aber ein fo uns 
erhörtes Wetter entflanden, daß der häufige. Plagregen 


‘faft dem ganzen Land und Gegend daſelbſt den Unter: 


sang gedrohet, er aber, "der gofffelige Mann, unter 
dem freien Himmel fi, befunden; damit er aber gleich. 
wahl ein Dad) ‚habe, und hit- alfo in das Bad Form: 


mer bat er feinen hölzernen Roſenkranz auf den Kopf 


gelegt, zugleich fich der. übergebenedeiten Mutter Gots 
tes befohlen, modurd dann gefchehen ift, daß er in 
Mitte des Platzregens von allem Waller befreit, und 
nicht von einem einigen Tropfen berührt worden: 

. Wen gibt du deine Stimm, du fohöne Mim 
gelblum? dieſe Blum wird von den Lateinern ges 
nennt Caltha oder Calendula etc.; ich, ſagt diefe, 
gib meine Stimm, und erwähle die ſchoͤne Roſen, 
Impera nobis etc.', durch diefe Blum koͤnnen vert 
fanden werden die Eheleut, malen der Sting ein 
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Sinnbild iſt des Eheflande, welche noch allemal hand. 
areiflich erfahren, mas Rug und Schutz ihnen der 
heit. Roſenkranz gebracht habe. 

Bekannt ift jene Gefthicht, von welcher die h. 
SHhrift im Buch Joſue regifiriret; dieſer berähmte 
Kriegsfürft wollte mit aller Gewalt die ſeſte Stadt 
Jericho einnehmen, fhidte aber zuvor 2 wohlerführne 
Männer aus, melde gedachten Ort mohl nnd genau 
ſolen befichtigen und ansfpähen ; nachdem aber foldyes 
der König diefer Stadt in Erfahrenheit gebracht hat, 
fchaffte er aljobald ernfillih, man folle befagte Maͤn⸗ 
ner auffuchen, dann fie fullen unfehlbar des Tods ſeyn; 
die arnıen Tropfen reterirten fich hierüber unverzüglich 
in das Haus der Rahab, melche zwar ein Weib war 
eines gar fihlechten Wandels, ja eine Öffentliche Dia- 
dam ꝛe., gleihmohl aber zeigte fie den guten Leuten 
alle Lieb, und verbarg fie, verhuͤllte fie, verdeckte fie, 
vertuſchte fie dergeftalten, daß fie nit ertappt, noch 
gefunden, fordern beim Leben erhalten worden; folche 
Gutthat mußte ja vergolten werden, dahero ihr bes 
fohlen worden, fie folle ein rothes Strickel vom Fen— 
fier herab hängen, zum Zeichen ‚der Salra Quardia, 
worauf der ganzen Armee ernfllih vorgetragen wor— 
den, fie follen nach. Eroberung ber Stadt bei Leib 
und großer Straf demjenigen Haus Fein Leif anthun, 
allwo We werden fehen ein rothes Stridel vom Fed 
fier herab hangen. Wie nun nachgehends die Stadt 
Jericho eingenommen, und altes von des Joſue feinen 
Seldaten- verbrennt, verſengt, verhergt, vergehrt wor: 
den, ift allein unverlest geblichen das Haus der Dar 
Bad, mo dieſes Strickel herunter gehangen. 


208 ' ‘ 
Wie oft, ik de Eheſtand ein ſolches Jericho, 
wo alles über und über gehet, wie oft iſt der Che 
fland ein Garten, wo nichts auders wacht, als Trübs 
nuß; wie oft ift der Eheſtand cin ubelier: Laden, 
wo nichts anders feynd, als Schlaguhren;. wie oft 
iſt der Eheſtand ein Tifh, worauf man nichts anders 
fegt, alde Krüg und Flaſchen; wie oft ift.der Ehe: 
fland eine Mahlzeit, wo man mis nichts anders traf« 
firt, als mit Geföffens; wie oft iſt der Eheſtand 
ein Dfen, mo man mit nichts anders einheist, als 
mit Pruͤgel; wie oft ift der Ehefland eine Karten, 
wo man nichts anders fpielt, ald Baſtoni; mie oft 


iſt der -Ehefiand eine Ersgrube, woraus man nichts 


anders grabt, als ZanfsEifen, wie oft ift der Ehe 
fiand ein ABC, morin der größte Buchſtab das W; 
wie oft iſt der Ehefland ein Spital, worin die größte 
Sucht die Eiſer-Sucht; mie oft ift der Eheſtand cin 
Himmel, worin nichts anders gefcehen wird, als Ans 


fern; mie oft iſt der Ehefland eine Jagd, allwo 


map zum öfteften fange die ElendsThier; wie oft 
iſt der Ehefland eine Proseffion, mo allzeit das Kreug 
voran gehts mie oft iſt der Eheftand ein Tempel, wor 
rin nur St. Nothburga und nit St. Felicitas 
verehret wird; mie oft ift der Eheftand ein Wald; in 
welchem alles Holz wahl, außer der Segenbaum 
wit; wie oft ift der Ehefland ein Ort, ein Jericho, 
wo alles über und über geht, aber allein dasjenige 
Haus ift frei, in dasjenige Haus darf weder Zeinds 
fhaft noch Unglüd einfallen, wo das rothe Stridel 
herunter hangt, wo der 5. Roſenkranz unter den Ehe⸗ 
leuten fleißig .gebetet wigd. Zu Barcelona in Spanien 
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wird man fn der Kirche der PP. Dominikaner bei 
dem Roſenkranz-Altar einen fcharfen Dolch fehen hans 
gen, fragft du deſſen die Urfah, fo wird man dir 
umftändig erzählen, wie daß allda ein Mann von der 
Eiferfucht dahin getrieben, fein Weib mit einem ſchar⸗ 
fen Dolch bat wollen ermorden, und als er bereits 
den Stich gethan auf die Bruft, die unfchuldige Tröe 
pfinn aber um Half ängeruft Die Königinn des h. Re⸗ 
jenfrang, den fie mehrmal eifrigft gebetet, fodann hat 
ih der ſcharfe Dolch alfo sufammen gebogen, ale 
wär er zu einem linden Lachs worden, welhes eine ' 
Urfach geben, daß fie nachmals in größter Einigkeit 
gelebt. Auf der erfien Hochzeit zu Cana Gallilda iſt 
fchon ein Deangel bei diefen neuangehenden Eheleuten . 
geweft, nemlih der Mangel des Weins; o mie oft 
iſt in einem Ehefland nit allein diefer Mangel, fon- 
dern ein Mangel der Einigkeit, ein Mangel des Se 
gens, ein Mangel des Gluͤcks, ein Mangel der Kin 
der, ein Mangel der Lebensmittel ꝛc. Gleichwie num 
die felisfte Mutter Gottes den Mangel: des Weins 
erfent Bat auf der Hochzeit zu Cana, mit ihrer Bor: 
bitt, alfo erſetzt ſie noch alle Mängel) im. Ehefland, 
dafern ihr nur, liebe Eheleut, diefe Himmelskoͤniginn 
verehrt mit dem Roſenkranz. 

Wem gibſt du deine Stimm, bu ſchoͤner Wild. 
king? diefe Blum wird von den Lateinern genennt 
Volubilis oder funis. arborum; ih, ſagt dieſe, 
gib meine Stimm, und erwähle. die ſchoͤne Roſen, 
durch diefe Blum Eönnen gar sfüglich verffanden mer: ' 
den die armen Wittiben, maffen diefe Slum fih bin 


und ber mind, umd ſucht, wo fie efivann eine Stande 
. Ü) wi 
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oder einen Baum kann finden, woran fie fih erhalt, 
Damit fie nicht auf der Erd bleibe, und gar mit Fuͤ 
fen getreten werde, wohl ein rechtes Sinnbild und 
. Ehenbild einer Wittib; aber getröft, wann ihr ver: 
meint, verlaffen zu ſeyn von männiglih, und ſich faſt 
Niemand enerer annimmt, fo Wendt und windt cu 
um Roſenſtauden, ihr Windling, verfiche den h. Ro⸗ 
ſenkranz, alsdann werdet ihr nit verlaffen werben. 
Gedenkt an jene Wittib, welche ganz armſelig 
sa Sarepta wohnte; dahers, wie ſie der Prophet 
Elias befragt, wie es ihr gehe? ſagte fie, gar ſchlecht, 
dann fie gehe bereits_um ein Holz, fobänn woll fie 
ein Feuer aufmachen, ein Brod baden, und nachmals 
‚ſterben. Diefe Wittib iſt hernach durh ein großes 
Wunderwerk erhalten worden. 

Es iſt zu glauben, daß biefe drei Stud haben 
bedeut den ganzen Beil. Nofenfranz, maffen das Holz 
weiß, das Feuer roth, das Brod gelb, faſt die drei 
Garden des heiligſten Pfalters haben vorgefündt; ge⸗ 
wiß iſt es doch, daß eine Wittib mit diefen drei Stus 
Een nit Kann verlaffen werden. Liest man boch von 
der arragonifchen Wittib Eliſabeth, wo diefelbe einen 

ſchoͤnen Tempel erbaut, daß fie den Tagwerkern und 
Bauleuten das erftemal, anflatt.ihres Lohne, lauter - 
Roſen in die Haͤnd geben, melde Nofen aber in das 
ſchoͤnſte Gold verändert worden, in bie fchönften gul⸗ 
denen Pfenning. Und gefhieht wohl öfter, dag Mo: 
fen in Geld, will fagen, Nofenfränz in Gelb: Mittel 
verkebrt werden. Alſe ſchreibt Ivan. Bonifacius im 
Histor. von einer ſehr armen Wittib, welche ein 
langes Recht fuͤhrte mit einem ſehr reichen Vogel, 
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weilꝰ ſie aber nicht zu ſpendiren Fe, der Reiche ent⸗ 
gegen dem Richter große Schmiralien zuſchickte, alſo 
Hat dieſer gewiſſenloſe Richter die Senten; wider bie 
arme Wittib gefaͤlt und bat fie muͤſſen mit der la 
gen Armuth das Kürzere ziehen. Judem fie nun Feine 
‚Zuflucht bei den Menſchen gefunden, bat fie ihr hoͤch⸗ 
fied Vertrauen geſetzt in bie allerſeligſte Himmels-Kaͤ⸗ 
niginn Maria, als eine allgemeine Schuͤtzerinn und 
Shirmerian der Wittib und Waiſen, auch ihr einen 
Roſcakranz fehr andaͤchtig aufgeopfert, worüber es ſich 
dat jugetragen, daß, wie befagter Richter Das unge: 
rechte Urthel wider fie wollte ablefen, er dreimal nach⸗ 
Ainander, wider feinen Willen und Zung, bas Recht 
auf ihre Seite ausgefprochen, und dem reichen Gefels 
len zur Abfiattung aller Anforderung gezwungen. 

- Die Gärtner pflegen die Elcinen Blumen: Zivies 
bel, ſo an und um den großen Zwiebel fichen, Kindl 
au wennen, aus welchen nachmals auch ſchoͤne Blu— 
men erwachſen; fagt dann an, meine Kindl, wem 
gebt ihr die Stimm? wir, antworten diefe, geben un 
fere Stimm einhellig der fchönen Rofen. O wie recht! 

Durch ſolche Blumen-Kindl koͤnnen gar- wohl 
verſtanden werden die Kinder und liebe Jugend, die 
man vor allen za dem h. Roſenkranz erziehen ſoll. 


O wie ſchoͤn waͤre es, wenn Vater und Mutter das 


thaͤten, mas der himmäifche Water bei Erſchaffung der 
Welt gethan! den erften Tag, als am Sonntag, hat 
er erihaffen Himmel und Erde; den Himmel, als 
einen Ort feiner göttlichen. Reſiden;, welcher fo groß, 


‚nah Ausſag der Scribenten und Lehrer, daß, mann 


Gott die himmlische Wohnung follte gleich austheilen 


.r 


unter feine Auatsöägiten und ‚Heiligen, fo Tonnte 
einem .jeden fo. viel eingeraumet werden, ale da der 
ganze Erdboden groß ift, indem doch der Heiligen fofl 
eine unzahlhare Anzahl, maffen allein Martyrer und 
Blutzeugen in die 11 Millionen gesählt werden; ſo bach 
aber- iſt diefer Hinimel, daß. eih Menfch inner acht 
taufend Fahren kaum dahin möcht gelangen, fe er 
auch alle Tag hundert deutſche Meil verrichten thaͤt. 

Den andern Zagr als am Montag, bat der 
almächtige Gute erfchaffen das Firmament ſamt der 
andern Himmeln, deren, nach laut. der Weltweifen, 
30 feyn follen; darein hat er unterfchiedlihe Stern 
und Geſtirn und Planeten gefegt; das Firmament aber 
ift fo weit von dem Erdboden entfernt, daß, wann 
ein Muͤhlſtein ſollt von dannen herunter fallen, der: 
ſelbe inner 92 Jahr nit wuͤrde die Erd erreichen, ſo 
er auch alle Stund 200 Meilen thaͤt meffen. 

Den dritten Tag, ald am Erchtag (Dienftag), bat 
der himmliſche Bater erſchaffen alle Bäume, Pflanzen 
und Kräuter, welche wegen dero Menge und Unterſchied 
ſehr zu verwundern ſeynd, geſtalten in dem neuen Hi⸗ 
ſpaniola Baum angetroffen werden, fo groß, daß bie 
Leut darauf wohnen, und Hütten bauen, auch biswei⸗ 
fen. auf einem Baum über die ori hundert Perſonen 
gefunden werden. 

Den vierten Tag / als am Mittwoch, hat Gott 
erſchaffen Sonn, Mond ꝛc., die Sonn im Zeichen 
des Widders, den Mund zum allererfien im Zeichen 
der Wang, dahero die Welt im Frühling ſoll erfchafe 
fon ſeyn. Die Sonn ifi hundert und ſechs und fedh 
jigmal größer, als der Erdboden; in einer. Meil lauft 
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und poftiet-.fie Jchenmal hundert taufend, hundert und 
vierzig tauſend Meil, nah Ausſag Clavii. Der Mond 


aber ift neun und dreißigmal Eleiner ala bie Erd; die 


Stern aber, auch die winzigſten, ſeynd achtrehenmal 
größer, als die Erd. 
Den fünften Tag, als am Pfingfitag oder Don» 
uerſtag, hat der Aumächtige erfhaffen Fiſch und Voͤ⸗ 
gel, deren beede Gefchlechter- böchft zu vermundern 
feywd, dann Elianus bei dem Majolum vorgibt, daß 
ir dem inländifchen Meer fu große Wallßſch angetrof, 
fen werden, Daß zuweilen eine Grätte zwanzig Klaf—⸗ 
ter lang, fo if aber, daß fie faum drei Männer 
umfaſſen Eönnen, dahero ganıe Haͤuſer davon cm» 
baut werden. 
5 Den fehlten Tag, als am Freitag, Bat der All⸗ 
mächtige alle” Thier auf Erden erfchaffen, auch das 
Kunſtſtuck, das Meiſterſtuck, das Hauptſtuck, nemlich 
| den Menſchen, und wie er diefen aus einem Leim 
ſchrollen kreuzweis auf der Erde erſchaffen, hat er 
ihm das Leben eingeblaſen und einkaucht, inspirarit 


ei spiraculum vitae, es iſt aber wohl zu merken, 


wann man pflegt su kauchen, ſo ſagt man nichts ans 
ders, als den Buchſtaben 8 9. Alſo ſollen die El— 
tern ihren Kindern vor allem andern einkauchen den 
Buchſtaben DD, mas bedeut aber dieſer? ſchaut nur 
ein wenig in die Betbuͤcher, daſelbſt in die Litanei 


\ 


> 


ber Deiligen, da werdet ihr vor einen jeden Namen 


den. Buchſtaben H finden, welches fo viel Heißt als 
Heilig; .gleih vom Anfang, ihr Eltern, muß man 
die Kinder nit zu dem Zeitlihen und Srdifchen, mie 


⸗ 


meiſtens pflege leider zu geſchehen, diehen und gewoͤh⸗ 
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. an, fondern zu RAn heiligen Sachen, heiligen An 

dachten, unter welchen den Vorzug hat der Heilige. Ro⸗ 
ſenkranz; habt ihr dann nie gehört, was die h. Schrift 
jagt von der Thamar? als folche groß Leibe war mit 
zwei Kuäbeln, welche zur Zeit der Miederfunft mit 
einander geflritten, und wollte eim jedes den Vorgang 
haben, endlich ſtreckt der Zara fein Händel ans Mut 
terleib, dem alſobald die arge Debamm ein rothes Baͤn 
‚dei mm den Arm Hebunden, worauf er ſich wiederum 
in Mutterleib, retirirt, und ift nachmals der Phares, 
fein Bruder, zum erfien geboren; vathet nun, wer aus 
biefen iſt vorgangen? ‚wer hat das Sluͤck und Maja 
rat erhalten? etwann der Phares, weil er der Erfle 
geborue? Do nein, fondern der ‚Zara mit dem Bündel 
an ber Hand. Alſo koͤnnt ihe leicht errathen, web 
Hr, Kind werde sum beften fortfommen, welches Kiwd 
aus den eurigen werde zum beften geratben, und ver - 
Gott und der Welt zum beflen ſtehen, dasjenige nem⸗ 
Hch, welches ein Bändel an der Hand, einen Roſen⸗ 
Franz in Händen, welches zum eifrigften iR im dieſer 
mariasifhen Andacht. | 

Es iſt fih hoͤchſt zu vermundern über Die had 
beruͤhmte Kloſterfrau Anna Almaida, von dero glaub 
waͤrdig gefchrieben wird, daß, mie fie noch als cin 
Feines Toͤchterl mit dem Roſenkranz gefpielt Hat uns. 
ter dem Fenſter, und aus Unachtſamkeit des Kindie 
weiss in die Loͤwengrube hinunter gefallen, allws dem 
guten Töchter! nit allein ber geringſte Schaden nit 
gefcheben, fondern es bat auch noch dem Löwen, eines 
ungeheuren Größe, den Nofenfranz an Hals gewor⸗ 
fen, und ihm mit diefen Worten zugeſprochen: „Mein 
- \ 
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Läw, friß mich nit, dann ih werde zu Ca— 
ſtell eine Kloforfras werden; woruͤber das 
grimmige hier wie ein zahmes Lämmel vor ihr ges 
fanden, und fie nachmals die Zeit ihres Lebens, for 
derift in dem Kloſter, eine fondere Liebhaberin I ge 
weh des 5. Mofenfrans. 

Wem gebt ihr die Stimm, ihr ſchoͤnen, rotdem, 
weißen und vielfärbigen Magenblumen? diefe wird 
von den Laleinern genennt Paparer; ih, fagt eine 
jede ans ihnen, gib meine Stimm, und ermwähle Die 
ſchoͤne Roſen; durch diefe Fönnen fugfam verfianden 
werden die Suͤnder, als Sanmagen, die nur nah 
dem Irdiſchen frachten. 

Es kommt einmal ein reicher Geſell zu anſerm 
Deren, und fragt ihn, mein Herr, mas muß ich doch 
tun; damit ich Das ewige Leben erlange? quid fa 
ciendo. etc., gehe bin, antwortet der Heilasd,. ve 
Fauf all dein Hab und Gut, gibs den Armen, uud 
folg mir nach; vor fünfthalb hundert Jahren hat man 
dem fündigen Menfchen ſchon eine andere Antwort ge⸗ 
ben Eönnen, dann, wofern einer dazumal den 5. Dos 
minikum hätte gefragt, was er £hun müffe, damit ex 
ein Kind ‚der Seligfeit werde, fo bat ihm ungezwel 
felt der 5. Dater geantwortet, er foU den 5. Noſen 
franz eifrig beten, dann wer fi in dieſem andaͤchtigſt 
übet, wird nit verloren werden; dahero die feligße 
Mutter Gottes dem feligen Alans geuffenbaret, daß 
die Andacht zum heiligen Rofenfranz ein fehr großes 
Zeichen ſey der Prädeflination und ewigen Ausermäßs 
lung. Es bat zwar Gott der Herr um Mofi befoh» 
fen, er fol die Schub ausziehen, und fein huͤbſch im 
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die Doͤrner treten, wann er woll gu ihm in ben Dorn⸗ 
bufch Fommen, uns Menfchen zu einer Unterweifung,- 
daß Niemand zu Gott gelange, er trete dann zuvor 
im die Dorner, und mwandere den harten Weg; aber 
feithero der 5. Rofenfranz ift auffommen, geht man 
nit mehr in Himmel auf Doͤrnern, fordern auf Ro⸗ 
fen, weil die Andacht zum Nofenfranz ein rechter Weg 
in Dimmel. Man bat den ILjährigen Jeſum verlos 
sen zw Jeruſalem, und nad; drei Zägen iſt er wieder 
gefunden ‚worden; habt ihr Sünder Jefum- verloren; 
fo Habt ihr Gott verloren, habt ihr Gott verloren, 
fo Habt ihr Gottes Gnad verloren, habt ihr die Got⸗ 
tesgnad verloren, fo habt ihr den Himmel verloren, - 
habt ir den Himmel bald verloren, ſo habt ihr alles 
verloren; aber getröft ihr gebrechlichen Adamskinder, 
Bach drei Tagen iſt Jeſus wieder gefunden worden, 
aach vem Rofenkranz, ſo da dreifach ift, merdet ihr 
au wieder durch fondere Vorbitt der Mutter Gottes 
den Heiland finden. 

Zu Noe Zeiten hat Gott der Herr das Venus. 
Feuner mit Waſſer geloͤſchet, und den ganzen Erdbo⸗ 
‚den mit dem Suͤndfluß uͤberſchwemmt; fo lang die 
"Welt fieht, iſt Feine größere Stodfifhbrühe geweſt, 
als. diefe, dann was Maren die Menſchen dazumal an⸗ 
derſt, als ſolche Fiſch ohne Koͤpf, ja gar ohne Siän 
und DBerfiand, indem fie die zeitliche Freud der ewi⸗ 
gen vorgefegt; mann hat aber dazumal der Zuri Got 
tes nachgelaſſen? warn hat fi. Gott wieder laffen 
erbarmen? wann? nad hundert und fuͤnfzig Tagen 
bat das Waffer angefangen abzunehmen, nach Hundert 
und fünfzig Tagen if Gott dem Herrn der grimmige 
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ünd gerechte Zorn vergangen: Coeperunt minui 
ost centum et quinguaginta dies Wer ’meiß, 
ob nit diefe hundert und fünfjig Täg haben bedeut 
die hundert und fünfzig englifche Grüß, fo da feynd 
in dem ganzen h. Nojenfranz und Pfalter? gewiß ift «8 
doch , daß ſich nach fulchen der Zorn legt, und er fih 
des Sünders mieder erbarmt, dann bat die Eſther 
den Grimm des großen Königs Affueri bejänftiget, mie 
fie ihn gebeten mit ganz röslichtem Angeſicht, fo wird 
nicht meniger der arme Suͤnder den Zorn des all. 
mächtigen Gottes wenden, wann er mit dem h. Roſen⸗ 
kranz wird aufziehen. 

Gewiß ift es, daß ein Süngling in einer Tod: 
Suͤnd gefiorben, weil er aber täglich den h. Nofen- 
franz gebetet, fodann bat ihn Gott nit laffen vers 
dammt merden, fondern durch Vorbitt feiner überge 
benedeiten Mutter ihn wieder zum Leben erweckt, bie 
er eine reuvolle Beicht abgelegt. Cantiprat. 

Gewiß ift es, dab ein Mann bei naͤchtlicher | 
Weil oͤftermal aufgeflanden, und fi in die nächte 
Kammer begeben; als aber die Zrau ihn deffenthal; 
ben befragt, wo er hingehe? er Ihr zur Antwort ger 
ben, daß er eine fchöne Jungfrau heimfuche, er ver 
Rund aber die Bildnuß der feligften SJungjrau, vor - 
welcher er pflegte den h. Roſenkranz zu beten; iſt 
hierüber die Frau in eine folche Eiferfucht gerathen, daß 
fie ihr ſelbſt die Gurgel abgefchnitten; weil ſich aber 


- deffen der befümmerte Mann bei_ der Mutter Gottes 


beklagt, daß ſolches Elend ihrenthalben gefchehen ſey, 


alſo if durh Hülf und Beiſtand Mariä, der Dim: 


melskönigina, diefe wieder zum Leben Fommen, und 
Abrah. a St. Clara ſammtl. Werle. IV. 10- 


"u 
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befennet, daß diesErrettung von der ewigen. Verdamm⸗ 
nuß, fo fie durch eigene Mardthat berdient, ſey dem 
h. Roſenkranz zuzumeſſen. 

Gewiß iſt es, daß eine romaniſche Katharina, 
eine engelländifge Helena, und viel taufend andere 
große Sünder und Siünderinnen durch den h. Roſen— 
Franz ſehnd bekehrt worden, und ſolgſam durch den 
Buße in das ewige Vaterland gelangt. 

Man muß aud der Kuoͤpf nik vergeffen, deren 


- fo. große Anzahl in dem Garten; fo fagt dann ber, 


1 


es moͤcht euch ſonſt verſchmaͤhen, ſo man euerer wohl 


umgehen ſollt, ſagt ber, wem gebt ihr eure Stimm? 


es iſt uns anjetzo nit recht gelegen, ſagen Diefe, und 


warum follen wir gleich die letzten fenn in der Wahl? 
ihr ſeyd Halt grobe Knopf, daß man die Phantaſten 
‚nit ſolle vor den Blumen feßen?2 ihr müßt doch Wis 
der euern Willen bekennen, daß die Roſen Die wuͤr⸗ 
digſte ſey zu der Kron. 

Drurch die Knoͤpf koͤnnen verſtanden werden Die 
böfen Feind, welche noch zur Zeit des 5. Dominic 
haben muͤſſen aus eimer befeffenen Perſon gezwungener 
Weif ausfagen, daß Niemand Fünne verdammt wer, 
den,- welcher in Uebung des h. Roſenkranz verharret, 


auch ſey die bölifche Herrſchung nach dem 5. Krems | 


durch nichts alfo geſchwaͤcht worden, als durch dem 
h. Roſenkranz; dahero fo gut, ald David mit Fünf 
Steinen in feiner Tafche -ift _ausgangen mider den 
Großſchaͤdel Goliath, alfo Fann nit weniger ein ma 


riauiſcher Chriſt fih vor dem hoͤlliſchen Goliath weh. 
ven mit den 5 Gefeglen des 5. Nofenfranz, und bat 


dieſer jeffeifche Pſalmiſt Fönnen den Teufel mit feiner 
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Laute veriagen aus dem Saal, wie viel mehr werden 

die böllifchen Larven vertrichen durch den heil. Nofen- 
Franz Noch sur Zeit des 5. Dominic bat ein Dere 
dem Teufel, fo in fihtbarer Geftalt ihm nachgeftellt, 
einen hölzernen Roſenkranz an den Hals geworfen, 
damit dieſen ſchwarzen Prahler zu Boden: gesogem 
mit Süßen getreten, und ihm folche gute Puͤff und 
Stöß verſetzt, daß dem Teufel allemal hernach ge: 
grauf, und fih nicht mehr blicken laſſen; nachdem 
auch gedachter Kavalier diefe feine eigene Geſchicht an 
die Dauer eines fehr herrlichen Gefchloß, fo wegen 
Ungeftäm der Höllifchen Gefpenfter nit Fonnte bewohnt 
werden, mit Farben auf allen vier Eden bat laſſen 
. entwerfen, bat ſolches die verdammten Gäfte und Geis 
fiee dermaſſen verdroffen, daß fie mit großem Getoͤs 
und Heulen befagten Platz geraumt haben. 

Alſo ift durch einheliges Stimmen der Blumen, 
fogar aud der groben Knoͤpf, die ſchoͤne Roſen zu 
einer Koͤniginn der Blumen erwaͤhlt und erkieſen wors 
- den. Impera nobis. Sobald eine Föniglihe Wahl 
vorbei gangen, pflegt man alfobald durch unterfchie: 
dene Kurier folche der ganzen Welt Fundbar zu ma - 
hen. Die lieben. Engel feynd diefe fchnellen Boten, 
welche der ganzen Welt folche fröhliche Poſt bringen; 
neue. Zeitung, ihr großen Monarchen! die Nofen if 
Königinn worden, eure Kron wird fih hoffentlich un⸗ 
tergeben dem Kranz, nemlih dem 5. Nofenfran;; 
neue Zeitung, ihr Geiftlihe,. die Roſen iſt Koͤniginn 
worden, in’ eueren Verſuchungen kann nichts beſſers 
ſtaͤrken euch, als der Roſenbalſam des h. Rofenkranz; 
neue Zeitung, ihr Beaͤngſtigte, die Roſen iſt Koͤniginn 
10* 
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morden, ench Band nichts‘ beffer fühlen und eiſtichen 
als die Nafenblätter des. h. Roſenkrauz; neue Zeitung 
Hr Kranke, die Rufen iſt Königinn worden, euch kann 
krine beffere Kraft geben, abs der Roſen-Syrup des 
h. Rofenfrang; neue Zeitung ihr Sünder, die Rufen if 
Königian - ‚worden, ihr. koͤnnt euere Stuͤckel mit beſſer 
verbtänden, als mit den Roſen des h. Roſenkranz: 
nmue Zeitung ihr armen Wittib und Waiſen, die Ro 
fen ift Königinn worden, ihr Eönnt euern Gewinn und 
" Unterhaltung‘ nit beffer fuchen, als beim Roſenwaſ⸗ 
ſer des 5. Roſenkranz; nene Zeitung. ihe Bauern und 
Ackersleut, die Roſen iſt Koͤnigiun worden, ihr koͤnnt 
euere Decker nicht beſſer umzaͤunen, als mit den Re 
ſenſtauden des 5. Roſenkranz; neue Zeitung ir ge 
jammten Adamskinder, die Roſen iſt Königinn wor⸗ 
den, euch kann Niemand beſſer in. das Paradeis wie: 
der bringen, als die umgekehrte ‚Eva, das iſt fo sic 
als Ave des Beiligen Roſenkranz. 


Jadas der Tölpel achtet gar wenig den Tempel. 
Nach dem allerwuͤrdigſten Abendmahl, worin das 
heilige Prieſterthum und hoͤchſte Altargeheimnuß ein 
geſellt worden, bat der gebenedeite Jeſus mehrmal 
eine Meldung gethan von der bevorſtehenden Verraͤ— 
tderei, ja ſich noch ausdeutlicher, ald-sußor verlauten 
laſſen, daß, ihn einer gottlofer Weif werde feinen Sein: 
deu übergeben, und zwar einer aus dem apoftolifchen 
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Collegio; dieſe Red hat ſaſt die beſtuͤrzten Apoſtel ganz 
geiſt⸗ und ſeelenlos gemacht, dahero einer den andern 
mit erbleichtem Geſicht angeſchaut, und waren die lie⸗ 
ben Leut eines ſo gutmeinenden Gemuͤths, daß ſie auf 
keinen einen Argwohn ſchoͤpften; mer bat ihm einge: 
bildt, Daß der Iſcarioth folt zu einem, Schelm wer; 
den? Ad nun der Derr und Heiland anf dero ge. 
ſamtes Forſchen und Fragen den ſchlimmen Menſchen 
mt wollt entdecken, fo bat Petrus dem Joanni, fo 
alles bei dem Herrn golten, böflih gemunfen, er fol 
ibn fragen beffenthalben, dann der gute Petrus ge 
traute fih dasmal nit am filchen, weil er in Surdt 
fund, er möchte derenthalben einen Verweis befom; 
men, indem er Furg vorbero wegen der Fußwaſchung 
eingebuͤßt. Joannes unterfiund fih zu fragen, wer 
- do derſelbe fen, Der ihn alfo meineidig verrathen 
werde? worauf ihm der: Derr Jeſus ganz fiil und in 
der Geheim, daß die andern Apoftel nit hören Fonn: 
ten, .gefagt hat: „Der. die Hand mit mir im 
die Schüffel dunft, der wird mich verras 
then.“ Darauf bat er alfobald einen Biffen Brod 


in die Suppe eingedunft, nnd dem Iſcarioth darars 


reiht. D was Schelme gibt es in der Welt! fo ift 
dann auch fogar nit zu frauen ‚denjenigen, die. mit 
einem aus der GSchüffel effen; nach ſolchem Biſſen, 
den ihm der Herr fo wohl geſegnet, iR der oje“ 
Menſch, aus Antrieb des böfen Feinde, ganz unver 
weilt davon gangen. Dermal ereignet ſich eine Frag, 
warum der Her und- Heiland des Derräthers Namen 
nit geoffenbart? die" Antwort ift eben diejenige, welche 
dba geweft, als der Herr das Dans und den’ Menjchen 


- 
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nit geoffenbart, wo er mit den GSeinigen das Oſter⸗ 
mabl und Abendmahl wollte halten, dann dazumal 
hat er allein den zweien befohlen: „Geht tn die 
Stadt, und es wird euch ein Menfh begegs 
nen, der ein Eagl mit Waſſer tragen wird, 


demſelben folget nach, wo er hinein gehen 


wird 20.,'* dafstbft woll er dem Geſatz nach die Oftern 
celebriren; derentwegen aber bat der aebenedeite Herr 
Das Daus und den Menfchen nit angedent, weil er 


vorgeſehen, es möchte” der gewiſſenlofe Judas ſolchen 


Ort den Hebrdern. anzeigen, und ſolche nachmals ihn 
dafelbft würden fangen mit großem Tumuft, Aufruhr, 
Getuͤmmel, auch gar Naufen und Schlagen, welches 
wider allen gebährenden Reſpekt waͤre geweſen deffels 
ben beiligen Orts, zumal es durch die Einftelung des 
heiligften Saframents ſchon zu einer Kirche worden. 


.Sögar will der Herr nit, daß die Kirchen und Tem⸗ 


pel follen entunehrt werden, und dieß ift eben die Urs 
ſach, warum der Heiland des Verräthers Namen nicht 
geoffenbart, damit nemlich befagter Ort, als ſchon 


- ein Temnpel, wit möchte geſchaͤndt werden; dann haͤtte 


der liebſte Jeſus ausgefagt, daß Judas ihn foll vers 
rathen, o was Tumult waͤr damal nit entftanden! dee 
Schelm hätt des heiligen Orts Öffentlich geflucht und 
gefholten, "und allerlei Stämperei, wider allen Re—⸗ 
fpeft des Tempels, angehebt; dann der Toͤlpel achtere 


nit viel den Tempel, ja es ift muthmaßlich, daß er 
“mit einem oder dem andern wäre gar in die Haar 


gerathen, der grobe Raupp und: Lotters-Geſel, es 
war wohl zu wuͤnſchen, daß Sure dießfalls Feine 
Brüder harte, aber: 











Reſpekt!— 


Wie unſer Heiland Jeſus ſeinen Apoſtlen eine 
ſehr h. Predigt gehalten von dem jüngfien Tag, iſt 
er endlich im diefes Wort ausgebrochen, respicite 


eic.; ich aber fchrei heut und allemal der ganzen 


- Welt zu das einige Wort Reſpekt, Reſpekt gegen 
die "Kirchen und Gotteshäufer; aber leider! ſolcher 
Reſpekt iſt ſehr menig und gering, und fcheint hierin 
eine groͤßere Theuerung zu fepn, als damal geweſt iſt zu 
Samaria, wie ſelbige Stadt der ſyriſche Koͤnig Be⸗ 
nedab mit großer Kriegsmacht belagert, maſſen dazr⸗ 
mal ein Eſelskopf um achtzig Silberling, und der. 
vierte Theil von einer Maaß Taubenmiſt um fünf 
Silberling verkauft worden. 

| Dasumal iſt die Sonn bei Mitternacht aufgan⸗ 
gen, wie nemlih Gottes Sohn geboren, und endlich 
nach ſo vielfältigem Verſprechen bekleidt in dem Stall 
Bethlehem erfchienen; dazumal iſt alfobald den Eng 
len von Gott dem Ahmächtigen befohlen worden, fie 
ſollen geſchwind und eilends als gefüderte Kurier diefe 
Zeitung den Menfchen anfünden,- welchen Befehl fie 
als gehorfamfte Boten unverzüglich vollzogen, und fol 
des den Dirten- in felbiger Gegend mit ſonderm Freu— 
bens "und Jubelſchall angedeutet mit dirfen Worten: - 
„Ihr werdet das Kind finden in Windlen 
eingewidlet, und in einer Krippe liegen,“ 
Ihr, meine lieben Engel, warum bringt ihr, ſolche 
fröhliche Poft zum allererfien den Dirten, dieſem ge: 
meinen Bauernvolf? warum nit den gefrönten Haͤup⸗ 
tern in Afia? warum nicht den Dohenprieftern zu See > 
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rnfalem? warum nit den Propheten, und ſonſt from: 
men Leuten zur felben Zeit? Wann man bei’ ung - 
follte ehender einem Bauern einen guten Morgen ges 
ben, als einem Edelmann, einem Biſchof ıc., fo wuͤrde 
ſolcher nit für einen Engel, fondern für einen Ben 
gel gehalten werden; mie kommts dann, daß ihr allen, 
fogar dem Zachariaͤ und der Elifabeth die gemeinen 
und zerlumpten Hirten vorzieht? etwann darum, weil 
der. Herr Jeſus hat wollen von einer demüthigen Jung⸗ 
frau geboren werden, alfo wollt er auch zum alierer: 
fien folchen demüthigen Leuten befannt werden? alſo 
thut dafür Halten der feraphifche Bonaventura. Ets 

. wann darum, weil der Heiland wollte abgeben einen ' 
guten Hirten, und mit dem Kreuzſtab das verlorne 
Schaͤfel in ber Wuͤſte fuhen, alſo wollte er bei fels 
ned Gleichen zu alfererft Fundbar werden, alſo glaubt 
ber engffche Thomas. Etwann darum mar der Dim: 

"mel cortefer und böflicher gegen dieſe Hirten, weil 
folhe wachſam maren bei nächtlicher Weil, mie er, 
dann der Himmel mehr offene Augen hat bei der 
Nacht, ald beim Tag? alfo legt es aus der ehrwuͤr⸗ 
dige Beda. Es ik. aber wohl zu glauben, daß bie 
liebſten Engel derentwegen folche fröhliche Zeitung zu 
alererfi den Hirten gebracht, weil dazumal -derfelbe 
Stall ſchon zu einer Kirche worden, indem Bottes 
Sohn darin mit Gottheit und Menfchheit- wohnte, 
alſo Haben fie geforchten, es möchten die Hirten, als 
grobe und ungefchiefte Kerl, in den Stall hinein plas 

Ken, alldorten ſich ungebärtig niederlegen, fchlafen, 
ſchnarchen, und Breter fehneiden, wie fie dann öfters 
‚bei geobem Wetter ihr Retirada unter diefem Dach 
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sefuct; damit dann ſolchem heiligen Ort und Tem⸗ 
pel von gedachten ungeſchickten Leuten und grobem 
Gefſind Feine Unehr zugefuͤhrt werde, alſo haben, ihnen 
die Engel. mit deutlichen Worten angedeut, daß nems 
lich der Heiland der Welt darin geboren ſey. Re⸗ 
fpeft, Reſpekt demjenigen Haus, almo Gott wohs 
net; dann ja in dem Haus, in welchem Gott anhört 
das Mufen der Nothleidenden, in welchem Gott den 
Schatzkaſten eröffnet feinse Gnaden, in welchem. Gott 
die himmliſche Spend austheilet unter die Menſchen, 
in welchem ‚Sort feinen Thron fegt, und milfährige 
Audien; gibt allen Adamskindern, in welchem Gett, 
als in einem göttlichen Provianthaus, die Seelen ſpeiſt, 
einem folchen Ort gebührt ja ber größte Reſpekt. Es 
iſt Fein Haus, wo der Ammon mit ber Thamar fol 
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. tefflen; es ift Fein Daus, ms der David auf die Ders _ 


ſabaͤa ſoll gaffen; es iſt kein Haus, wo die Schwe⸗ 
ſter Aaronis ſoll murren; es iſt kein Haus, wo der 


Achan Mf_Dienftähl fol gedenken; es iſt Fein Haus, 


wo die Dalila ſoll vorwitzig ausforſchen; es iſt Fein 
Haus, mo die Jezabel ſich ſoll aufpflaͤnzlen; es iſt 
kein Haus, wo der Mundſchenk Pharaonis fol den 
Traum "erzählen; fondern es ift ein Bethaus, wo Gott 
ſoll verehrt werden. Reſpekt! 

Als auf eine Zeit Kirchweih geweſt su Jeruſa⸗ 
lem, hat ſich der Herr Jeſus auch dahin begeben 
in dieſen herrlichen Tempel, aber iſt nit gar hinein 
gangen, ſondern in Portiku, im Vorhof heraus iſt 


er auf und ab ſpazieren gangen; warum aber dieß? 


darum, er bat vorgefeben, wie ed Dann bald hernach 
geſchehen, daß die Hebraͤer und Juden mit ihm wol⸗ 
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fen reden, nnd allerlei Sachen ausforfchen, beffenthals 
ben ift er außerhalb des Tempels geblichen, dann er 
gedachte, wie daß es fich gar nit reime, in der Kirche 
viel reden und difputiren, Nefpeft! Das Oratorium 
muß nit ſeyn ein Parlatorium, da muß nme nit 
plodern, ſondern imploriren, da ift es ungereimt pro- 
cari, fondera precari, etc. Der Gedeon hat in 
feinem Haus wohl drefchen Tönnen, aber da laßt fi. 
Bein Handel ausdrefhen; dersNoe bat in feiner Arche 
wohl Affın koͤnnen haben, ‘aber da hinein fchiden 
- Sch Feine Maulaffen; der Job bat wohl koͤnnen in 
feinem Haus die Haar abfchneiden, aber da laßt. es 
ſich nicht die Ehr abſchneiden; der Abraham-hat wohl 
Finnen in feinem Haus ein gutes Brod auffeken, aber 
da laßt es fich mit mit Scherzel umgeben; bie Ras 
hab bat wohl Fünnen in ihrem Haus die Ansjpäher 
verbergen, aber dahero muß man nit sum Ausfpähen 
kommen. Reſpekt! 

Meines h. Erzvaters Auguſtini Lehr Mad Aus. 
fag if, daß durch den allgemeinen Suͤndfluß [ey zwar 
- der: ganze Erdboden. uͤberſchwemmt worden, aber durch 
fondere göttliche Schugung fey das irdifhe Paradeis 
don ſolchem harten Bad gänzlich befreit gewefen, und 
folgfam unverſehrt geblieben. Daßero es noch in dem⸗ 
felben wolluſtigen und vollfommenen Stand if, wie 
es anfänglih vom Anbeginn der Welt durch- die götte 
liche Allmacht erfihaffen worden, auch if von felbiger 
zeit an nit ein DBlättel von einem Baum gefallen; 
die Urſach ſoll ſeyn, warum der Allmächtige folchen 
Ort fo flark reipeftirt, weil uemlich darin gewachſen 
berjenige Kreusbaum, worauf fein eingeborner Sohn 
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Jeſus auf dem Berg Kalvarid drei Stund folle ru⸗ 
ben; dann. wie Gott der himmliſche Vater nad. dem 
(Händlihen "Fan des Adams Nachmittag in das Paradeis 
fi) begeben, hat er nit alfobald den gebührenden Zora 
über den ungehorfamen Menfchen ansgoffen, fondern fidy 
in dem Paradeis etwas abgekühlt, auf und ab ſpazieren 
gangen, unterdeffen ein Holz auserfohren, woran fein eis 
geborner Sohn drei Stund bangen folle, dulce lig- 
num tune notavit cte. Jetzt Bann ihm ein jeber 
eine leichte Solgred ſchließen, hat nun Gott wollen, daß 
dem Paradeis nichts übles geſchehe, fondern aller Re⸗ 
fpeft ertheitt werde, meil darin der Baum geſtanden, 
auf dem er drei Stund geruhet; mie viel weniger 
will er sulaffen, daß fol ein Tempel oder Kirche ent 
unehret werden, worin er nit einen breiftündigen Si, 
fondern eine flete Wohnung mit feiner Gottheit und 
Menſchheit hat. O Reſpekt! 

Anno 1509 iſt durch das erſchreckliche Erdbe⸗ 
ben, fo achtzehn Tag gewehrt, faſt die ganze Stadt 
Konflantinopel zu Boden gefallen, und feynd in die 
breiscehn taufend Menfchen zu Grund gangen, auch die 
mehreſten tuͤrkiſchen Tempel und Mofcheen übern Hau⸗ 
fen gefallen; allein, nicht ohne große Wunder ſeynd 
alte Chriftenfirchen unverfehrt verblieben, auch derje⸗ 
nige Thurm, - welchen die Türfen nach Eroberung der 
Stadt an den Tempel Sophiaͤ gebaut, ift völlig zu 
Truͤmmer gangen, ohne einigen Schaden der Kirche; 

fogar ift das Malter. und Kalf, welchen die Türken 
uͤber ‚die Fatholifhen Bilder an der Mauer dieſes 
Tempels gezogen, fo manierlich herunter geriffen, als 
hätt man's mit alem Fleiß herab geſchaͤlt, und folg⸗ 
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ſam um und um bergefehen, als ‚wäre die Kirche auf 
ein wened gemalt worden, Merks, auch die Erd ſelbſt 
Nhat einen Reſpekt gegen die Kirchen: 

Anno 1210 hat der Graf Mondfort die Bela, 
gerung bei Minerba aufgehebt, die Zelt aber, fo von 
kauter Geſtraͤuß und Stauden waren, in einer überaus 
großen Menge laffen anzünden, moranf ein ſolches 
Breuer aljobald entfkanden, daß einem gedunft, es gebe 
eine. ganze -Stadt in Flammen auf, meil diefe Hätten - 
durch lange Sommerhitz ganz erösrrt, das Fener keicht 
an ſich gezogen; es iſt aber nit ein geringes Wunder⸗ 
werk verſpuͤrt worden, dann unter einer ſo großen Ans 
sahl iR in der Mitte derſelben geflanden eine gleihe _ 
Hätte, worin der Prieſter, als in einer Feldfapelle, 
das allerheiligſte Mebopfer gehalten, .und biefe iſt, 
ungeacht, daß alle, auch die nur einen Schuh dar 
von. eutligenen Hüften, in Aſchen verbrennt, alſo ſtei 
und unverleßt geblieben, daß man nit das mindefle 


Wahrzeichen eines Brandes daran Fonnfe wahrneh⸗ 


men. Merks, auch das Feuer tragt einen Refpeft, 
gegen die Kirche, 

Wie der berühmte Kriegsfürft Joſue mit den 
‚Wolf Iſtael zu. dem Fluß Jordan kommen, da war. 
kein Schiff, was mehr? keine Bruͤcke, was mehr? 
der Fluß über alle Maſſen tief, und gleichwohl fo 
ten alle durchmarſchiren, welches dann auch. glädlich 
worbei gangen; denn fohald die Priefter mit der Arche 
des Bunds zum Fluß hinzu getreten, den Augenblick 
iſt das obere Waſſer des Fluſſes ſtillgeſtanden, und 
ſich wie ein großer Berg in die Höhe gebaͤumt, das 
andere aber ift feinen Weg fortgerunnen, und alſo dee 
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ſchoͤnſie, truduche Weg und fiherfe Paß dem ganzen 
Volk gewei. Wie kommts, daß dieſer Fluß Jordan, 
wie ein anderer Hofmann, fo cortes geweſt? og e⸗ 
ſchon ein Wafchküttel war, fo hatte er gleichwohl den 
Derfland, dab man fol einen Reſpekt tragen gegen 
Die Kirche, in welcher fo beilige Sachen aufbehalten 
waren. Merks, auch das Waller ‚tragt einen Reſpekt 
gegen die Arche, in der doch nur die Tafel Mops, 
die wunderthätige Ruthe, und das- füße Manna gemes 
fen; was Reſpekt und Ehrerbietfamfeit gebührt dann 
einem Temp und Kirche, in welcher der wahre Dei: 
laud der Welt ſamt feiner Gottheit und Menſchheit 
ſeinen Sitz hat. 

Der Kaiſer Theodoſius iſt nie in die Kirche ge: 
treten, es ſey dann, er habe vorbero feine Faiferliche 
Kron und Waffen bei und vor der Kirchenthär abge: 
beat; und du? und du? Die Mutter des heil, Sre 
gorii Nanzianzeni bot ihr Lebtag dem Altar in der 
Kirche den Rucken nie gezeigt, auch niemalen in der. 
felben einigen Speichel ausgemworfen; und du? und du? 
Die Hebräer haben alfo ihren Tempel nerehrt, daß 
keinem, außer dem König, erlaubt war, zu figen; und 
"du? und Mn? Die Türken haben einige beftellt, tel 
he da in ihrer Moſchee and Tempel auf das Volk 
Achtung geben, und fo fie jemand in Ungebärben oder 
Reden ertappen, wird folcher aljobatd durch öffentl, 
hen Schimpf hinaus gefihleppt, und gu großer Geld» 
Straf verurthlet; und du? und du? Die Mohren 
Heben niemal in die Kirche, als mit bloßen Süßen, . 
auch reiten fie niemal bei einen Tempel vorbei, wo 
fie nit abfieigen; und du? und du? Die arianifchen 
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Ketzer ſelbſt, nachtem fie die Stadt Rom erobert, 
haben Feine. einige Kirche geplündert, ja, allen denjes 
nigen Pardon ertheilt, welche fih in bie Kirche vetes 
-zirt; und du? und du? Die Heiden, die Tärfen, die 
- Keeper, die Barbaren verehren ihre Tempel, tragen 
‚einen Reſpekt gegen -die Kirche; und du? und du? 
FatHolifcher Chriſt? tragft fo menigen und geringen 
Reſpekt gegen diefe Mutter, melche dich mit fo herr⸗ 
licher Speis verſiehet, gegen dieſe Braut Chriſti, wel⸗ 
cher alle Engel aufwarten, gegen dieſes Paradets, in 
welchem der Baum des. Lebens ſteht, Agegen dieſen 
Saal, moranf Gott in feiner Majeſtaͤt ſitzt, gegen 
biefes Daus, welches nichts als ein Bethaus. 

Gott, unter der Geftalt dreier Fremdling, kommt 
gu dem Abraham, und wird von ihm -auf das -allers 
hoͤflichſte tractirt; nach dem Effen fragt er den Abra— 
hans, wo fein Weib ſey? und deut ihm beinebens an, 
wie. daß fie merde einen männlichen Erben bekommen, 

von dem fein Stamm und Nam unsahlbar vermehrt 
werde. Die Sara, wie nun der Vorwitz auch dem 
heiligen Weibern anhängig, guckte in der Still durch 
eine Klumpfe hinter der Thuͤr, zu lofen, mas diefe 
für Neden führen, und mie fie vernommen, daß fie 
noh Toll einen Sohn tragen, indem fie doch (hen 
über 80 Jahr alt, Hat fie in der Geheim gelacht; 
ob ſchon folches der Abraham weder gehört; weder 
gefehen, gleichwohl mar es Gott nit verborgen, Das 
hero den frommen Patriarchen alfobald mit ernfllihen 
Angeſi ht gefragy warum die Sara gelacht habe? 

auch faſt derentmegen der Sara einen Fleinen Verweis 
geben. Aber mein Gott! fol dann das in Verbre— 


251 


Gen und Unrecht ſeyn, daß die gute Frau hinter ber 
Thuͤr ein menig geihmugt bat? zum andern ıf fie 
gar ein gutes Ehrenweib, indem fie beflanden, daß ' 
fie alt ſey, postquam consenui, welches die hun: 
derte nit befennt, dann fie allemal die Jahr zurud 
sichen, mie Iſaias die Sonnenuhr des Achaz; fo ifl 
es auch [hier lachenswerth, daß das alte Muͤtterl 
fol ein Kind tragen, fey ihm, wie ihm wol, Gott 
dene Herrn hat das Lachen nit gefallen, dann es war 
wider den Reſpekt Gottes und des Dris, wo Gott 
gegenwärtig ift, mo der Tempel Gottes ift, wie dazumal 
dieſer Ort war, weil folhe Mahlzeit daſelbſt das aller 
heiligifte Abendmahl vorgedeuf, da gebührt es ſich nicht 
zu lachen, fagt Gott. O gebenedriter Deiland! if 
fogar das wenige beimlihe Schmugen und Lachen nit 
recht in deiner Gegenwart, und zwar das Lachen: bins 
ter der Thür, wie firäflih fol dann feyn, wann man 
mitten in der Kirche, näch bei dem Altar, zur Zeit 
des allerheiligften Meßopfers, ja in Gegenwart des. 
allerhöchften Guts lacht, ſchwaͤtzt, greint, flucht, zankt, 
murrt, drohet, fohreit, ruft, buhlt, fcherst, forſcht, 
fragt, gafft, ſchlaſt, greift, ſtiehlt, raubt, ſtoßt, 
gumpt, druckt, trutzt ꝛc.; wie ſtraͤflich ſoll dann ſeyn, 
wann man aus einem Gottshaus macht ein Rathhaus, 
ein Komoͤdiehaus, ein Luſthaus, ein Wirthshaus, ein 
Tanzhaus, ein Poſthaus, ein Schulhaus, ein Buhl: 
haus, ein Kramerhaus, ein Zeughaus ꝛc. O mo 
bleibt der Reſpekt! Maria und Joſeph haben Jeſum 
gefunden im Tempel, auf fulhe Weil verlieren bie 
Menfhen den Herrn Jeſum im Tempel; ber vffene 
Sünder hat Gott verfühnt im Tempel, auf folche 
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Weiſ erzuͤrnen die Adamskinder Bott im Tempel; der 
krumme und elende Menſch hat durch Petrum die Ge⸗ 
ſundheit bekommen vor dem Tempel, auf ſolche Weil 
verlieren gar viel die Gefundheit der Seel im Tem⸗ 
pel. Reſpekt, Reſpekt! 

Wie der gebenedeite Heiland im Garten von 
etlichen hundert zuſammen gerotteten Soldaten und 
anderm hebraͤiſchen Geſind angetaſt worden, Malchus 
aber mit einer Latern voran gangen, und den andern 
geleucht, da bat der beberite Petrus alfobald vom Les. 
der geiogen, - und dieſem Gefellen, dem Male, über . 
den Kopf gebaut, weil er aber Deu Kopf auf die _ 
linfe Seite gewendt, alfo ift der Streich auf das Ohr - 
sangen, und folhes wurz berumter gebaut, fonft iſt 
gewiß, daß er dem Kerl hätt den Kopf zerfpalten. 
Diefer Säbel. oder Schwert wird in Paris gezeigt, 
es hat aber der gute ‚Peter deſſenthalben gar eim 
ſchlechtes Lob davon getragen,- ja fogar einen Ver— 
weis von unferm Herr/ befommen, der Urfach halber, 
weil kurz zuvor der Peter mit Diefen Degen dag 
Dfterlamm abgeflochen, welches eine Figur gemeft des 
wahren Lamms Gottes in dem allerheiligften Safras 
ment des Altars, dahero es der Herr für ungereime ' 
ja für firäflich gehalten, daß man ein Ding, fo fhon 
su geiftlihen Sachen gewidmet, ſolle zu weltlichen 
brauchen. Quod enim Deo dedicatum est, 
non ad humanos usus est, transferendum 
ibi. O Reſpekt! 

Der Kaiſer Nero, ſo oft er geeſſen, es ſey zu 
Mittag oder, zu Nachts geweſt, ließ allemal in feiner 
Gegenwart bie Takien zerbrechen, aus dero er gefruns. 
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fen, damit biefelbe eined andern Mund nit berühre, 
Gott hat mit wollen leiden, daß der geiviffenlofe Koͤ— 
nig Balthafar fol aus den Gefchirren trinken, die zu 
feinem Tempel in Jeruſalem gehört haben, viel mes. 
niger fann er gedulden, daß Tempel und Kirchen, fo 
su feiner görtlihen Ehr gewidmet, follen gar zum 
Sündigen gebraucht werden. Gott bat durch ein fies 
tes Miraful und Wunderwerk gemacht, daß in dem 
Tempel Salomonis, ungeacht das Jahr hindurch fo 
viel tauſend und tauſend Vieh gefchlacht, gefchunden 
und geopfert worden, mit der allermindefte üble Ge: 
sach vermerkt morden, geſtalt man doch in Mnfern 
Fleiſchbaͤnken, fordert im Sommer, das Widerjpiel 
erfahrt, Gott bat dazumal nit wollen gedulden der 
Geſtank des SFleifches in dem Tempel, mie viel mwenis 
ger wird er leiden den Geſtank derjenigen geilen Boͤck, 
welche in die Kirche nur gehen, wie der Efau in den 
Wald, ein Wildprät zu fuchen und auszuflauben, dann 
soeil ihnen andermärts die Gelegenheit und Zuſammen⸗ 
Eunft abgefchnitten wird, alfo muß die Kirche dienen 
su einem Buhlplatz. O wo bleibt der Reſpekt! 

Was ſchreien anderft, als Reſpekt, alle dieje 
nigen Wunderwerf, melde Gott gewirkt hat bri Ers 
Danung oder Weihung der Kirchen? Wie zu Zeiten _ 
Des Kaiſers Konftantini Magni Joſephns ein bekann⸗ 
fer Jud in Tiberiade eine Kirche wollte bauen, und 
hierzu die Kalföfen außer der Stadt angesündt, fo 
aber durch Zauberei und Teufelskünfte der Hebraͤer 
auf keine Weif wollten brennen, bis endlich Joſephus 
tn Gegenwart vieler faufend Juden ein Waffer in eim 
Schaff gefhätt, mit dem Singer ein Freui durchge 
10 
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sogen, und aledann in dem Namen Yen mit ſolchem 


Waffer in allen Defen das Feuer erweckt hat. 
Sregorins mit dem Zunamen Taumathurgus, der 
munderthätige h. Biſchof, hatte in Willens, eine [höne 
Kirhe vom Grund aufjubauen, meil aber ein großer 
- Berg im Weg geftanden, und Fein rechter Pla vor⸗ 
handen, alfo bat er demfelben befohlen, er fol um 
-verhinderlih mit feiner großen Wampe fi anderſtwo 


“ Dinfegen, welchem Befehb der hohe Berg ganz gehors 


fam nachfommen, und für die meue. Kirche alfobalb 
einen Ort geraumt. 

Brancifens de Paula, diefer große h. Mann hat 
wahrgenommen, daß ein großer Stein, fo zum Kir: 
chengebäu gehörig, wegen ungebeurer Schwere nit 
konnte geführt, noch gefragen werden, alfe hat er 
nur das’ h. Kreusjeichen darüber gemacht,: worauf er 
wie eine Feder fo gering morden. 

Der 5. canturrienfifhe Biſchof Dunſtanus wollte 
eine new aufgerichtete Kirche weihen, mie er aber ge 
funden bat, daß foldhe mit, katholiſchem Brauch nach, 
gegen Drient oder Sonnen: Aufgang gebaut worden, 
alſo hat er diefelbe alfobald mit "den Händen ſamt 
dem Fundament um und um kehrt. 

Wie Leo der .Ate, roͤmiſcher Papſt, wollte mit 
fo vielen Prätaten, als Zag im Jahr fepnd, benannt: 
ih 365, die fehr ſtattliche Kirche unferer lieben Sram 
su Aachen, fo von Earolo Magno erbaut, hochfeier⸗ 
ſich einweihen, ihm aber 2 Prälaten abgingen, alfe 
fennd 2 ‚verfiorbene Biſchoͤf, Monulgus und Gondal: 


phus aus ihren Gräbern daſelbſt hervor gangen, Die 


fer heiligen Dedifation beigewohnt, und su End ber: 
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ſelben, wach erhaltener päpfllicher Benediktion, wieder 
zu ihrem Ruhebettlein fih begeben. 

Die Kirche zu unferer lichen Frau su Lad, un: 
weit Bruͤſſel, die Kirche unferer lieben Frau- zu Avi⸗ 
nion, welche die h. Martha, gewefte Wirthin unfers 
Herrn, erbaut, die Kirhe bei St. Veit zu Prag, 
die Kirche des h. Geiſtes zu Magella, die Kapeli un: 
ferer lieben Frau zu Einfiedel in Schmweiserland ſeynd 
von Gott felbft geweiht und confecrirt worden. 

Diefe und noch viel kanfend andere wunderliche 
Begebenheiten fchreien nichts anders, als Reſpekt ger 
gen die Kirche. Wie Petrnus mit den Seinigen auf 
: den Befehl des Herrn das Netz in das Meer gemor: 
fen, und eine folhe Menge der Stich gefangen, daß 
fie allein. dag Neg nit Fonnten ziehen, dahero fie den. 
audern Kameraden und Sifchern mit den Händen ge 
wunfen, annuerunt sociis, fie follen doch kommen, 
sud ihnen helfen das Netz heraus ziehen. Warum 
Bat Detrus nit mit beiler und lauter Stimm gefchrien: 
„Rommts, meine lichen Drüder, kommts, 
ei fo eilts, daß euch der Bettel hol!" Warum 
hat er nit mit diefen oder dergleihen Worten ihnen 
gerufen? Reſpekt, gedachte Petrus, unſer lieber Herr 
iſt da gegenwärtig, man muß fo fill ſeyn, fo viel es 
möglich. iſt, auch fogar nit reden,. viel weniger ſchreien; 
merkt das wohl, ihr adelihes Frauenzimmer, und ge 
denft, daß. Gott der Herr mit feiner Gottheit und 
Menſchheit gegenwärtig ſey in. der. Kirche,. und alfe 
geziemet es ſich gar nit, Dafelbfi zu reden, viel weni⸗ 
ger alfo fchreien, daß manchesmal der Priefter anflatt 
des orate fratres, Urſach hätte Im ſagen orate 
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sorores, Merkt Das wohl, ihr Kavalier und gro⸗ 
fen Herren, und gedenkt, daß Chriſtus Jeſus, wel⸗ 


cher da euch alle, Lebendige und Todte, richten wird, 


gegenwaͤrtig ſey in per Kirche, und- alſo reimt cs fi: 


gar nit, alda-ganze, große, lage, bloſſe Reden zu 


fuͤhren von allerlei Zeitung, und wie ſpoͤttlich ſcheint 
es, wann ihr nur mit einem Knie Die Erd beruͤhrt, 
ale wollt ihr in der Kirche Dafen ſchießen, macht 
euch doch zu Schanden das. Gögenbild Dagoy, wel⸗ 
ches vor der Arche niedergefallen auf die. Erd; wann 
aber eine Damm in die Kirche. eintritt, da feynd- die 
Ceremonien und Reverenz bald fo wohlleil, als die 
Juden nach der Eroberung Jeruſalem, allwo doch 
dreißig um einen Groſchen verkauft worden, und auf 
ſolche Weif iſt ein Schelm nit auf einen Haller kom⸗ 
men. Merkt das wohl, ihr jungen. Geſellen und muth⸗ 


willige Jugend, betrachtet fein, daß der allmädtige. - 
Gott gegenwärtig fey, und alfo gebührt es ich gar 


nit, in ſolchem Dre zu reden von allerlei. unverſcham⸗ 


% 
’ 


ten Sachen, gedenkt doch, daß neben andern Wuns 


derwerken in dem ſalomoniſchen Tempel, ungeacht "das 
ganze Fahr hindurch eine unzahlbare Menge der- ie. 
ſchirr zerbrochen, doch niemal einige Scherben geſehen 
worden, und ift su glauben, daß die Scherben von 
der Erd wunderbatlich fepnd verfchlüct worden; mi 
nun Gott in feinem Tempel die Scherben nicht leiden, 
viel weniger wird er Die fchändlichen Zoten  geduloen. 
Merkts wohl, ihr frechen Schleppfäd, daß Chriſtus 
der Herr gegenwärtig ſey in der Kirche, und alſo ge⸗ 
dient ed fih nit, daß. ihr in. einem fo üppigen Auf 

ug daſelbſt ſollt erfcheinens gedenkt fein, daß dDemjes 
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nigen Saft Haͤnd und Fuͤß ſeynd gebunden, und er 
in die Außerfte Sinflere gemprfen worden, um well er 
Bein bachgeitliches Kleid au hatte, ſondern etwann einen 
gerriffenen Rod, was wird dann euch erft gu gewar⸗ 
ten ſeyn, wann ihr halb nackend aufiicht in der Kirche, 
Merkts wohl, ihre gefamten Adamskinder, daß die 
göttliche Majeſtaͤt gegenwärtig fey in Der Kirche, und 
gedenkt recht, Daß die Kirche ein Bethaus fey, ges 
fiolten jene awei, ber Pharifäer und der YPublifan, 
ober offene Sünder, in den Tempel gangen, ut ora- 
rent, zu beten, und Feine andern Gefchäfte zu füh« 
ven. Reſpeft um Gottes Willen! 

Wie die gebenedeite Jungfrau Maria ſchon mit 
Gottes Sohn ſchwanger, ihre liebſte Baſe Eliſabeth 
heimgeſucht, da iſt, laut goͤttlicher Schrift, der Meine 
Joaunes Baptiſta in dem Leib feiner Mutter Eliſa⸗ 
Beth von freien Studen aufgehupft, und fpricht der 
5. Vincentius Serrerius, daß dazumalen Joannes Habe 
Eprifium den Herrn in der Schooß Mariä geſehen, 
als das hoͤchſte Gut in einer guldenen Monſtranze, 
dahero hab er in Mutterleib das Fuͤſſel zuruck gezo⸗ 
gen, feine Kuie gebogen, und die tiefefte Referenz ge 
macht. O wie viel geoße HDanfen Fonnten allhier ſich 
an dieſem Eleinen Joannes fpieglen, welche manches⸗ 
mal vor. dem hoͤchſten Gut auf dem Altar kaum einen 
Fuß zucken, entgegen vor manchem aufgeputzten Gr. 
Genbild ſich mehrer biegen, als eine Degenklinge von 
Paſſan; daß die. Engel nefeffen freund auf dem Grab 
Chriſti nach ‚feiner glerreihen Urfiänd, wie fie die 3. 
fromnen Frauen alfo angetroffen, iſt Fein- Wunder, . 
bann es war der Herr Jeſus nicht mehr im Grab, 
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aber daß mancher im Tempel und Kirche nicht. einmal 
die Kuie biegt, fondern. immerzu fißt, da doch der 
wahre Gott und Heiland gegenwärtig, ein ſolcher iſt 
fürwahr kein Engel; fondern ein Bengel. Wie der 
prächfige Tempel Salomonis "eingeweiht worden, hat 
ein Nebel den Tempel alſo angefüllt, daß die Priefler 
thren Dienſt nit konnken verfehen; o mie oft ſeynd 
ſolche Nebulones in der Kirche, die mit ihrem uͤppi⸗ 
gen Getoͤs und Gelächter den Prieſter bei dem Altar 
olfo verhindern; daß er faſt in dem allerheiligſten Meß⸗ 
opfer nit kann fortkommen; wie meit fleiggt dann nody - 


| . der Menſchen Bosheit, die auh Jeſum Chriſtum un- 


fern Gott und: Heiland in feinem Haus angreifen, in 
feiner eignen Wohnung ihn übel traftiren,. und diefer 
hoͤchſten Majeflät alle Schmach und Unbild zufügen, 
da doch die Juden und Hebraͤer als abgefagte Feind - 
ihn in dem Tempel verihont haben, maffen er ſelbſt 
geſagt hat: „Sch bin doch täglich bei euch im 
Tempel gemwefen, und ihr habt mid nie 
angegriffen” Ja, fogar die Mörder, Dieb und 
Öffentliche Uebelthaͤter dorſen in dem Tempel nit. ergrifr 
- fen noch. gefangen werden, und Gott der Höchfte und 
der Allmaͤchtige felbft fol alldort nicht ſicher ſeyn! O 
ein Laſter über alle Laſter! 

Was Jubel: und Sreudenfeh haben die Philie 
fiäer angeftellt, mie fie den- Samfon ertappt haben; 
alles Volk ift zufammen geloffen, und hat dem Abe 
gott Dagon in feinem prächtigen Tempel ein Danke 
opfer abgelegt; nach ſolchem war eine flattlihe Mahl» 
zeit angefiellt, wobei fih die Vornehmen eingefunden;s 
wie fie nun ziemlich gesccht, und die Kandel une Glaͤ⸗ 
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fer wohl getummlet, da haben fie aus dem Tempel ' 
ein Komddie: Haus gemacht, dann auf diefer großen 
Herren Befehl if dir Samſon hinein geführt worden, 
ein Gefpäß, ſowohl den Vornehmen als den Gemel: 
zen ju machen; dann fie zupften und floßten ihn bald 
da und. dort, und weil ihm die Augen ausgraben 
worden, alfo tft er an eine Wand um die andere an 
geloffen, und weil fie ihm mit mit allem Fleiß bie 
und her etwas unter die Füße gelegt, alfo iſt er mehr⸗ 
mal auf die Nafe gefallen, und ein foldhes ungehen⸗ 
zes Gefchrei und Gelächter verurſacht, daß hiervon 
der ganze Tempel erſchallen thaͤte. Was geſchieht aber? 
Samſon erwiſcht beede große Saulen, worauf das 
ganze Gebaͤud ſtund, ſchlagt dieſelbe mit einer ſol⸗ 
chen Gewalt zuſammen, daß alles zu Boden gefallen, 
und auf einmal in die drei tauſend Philiſtͤer begra⸗ 
ben worden. 

Daß die Philiſtaͤer als verblendte Heiden und 
Im blinden: Irrthum erzogene Menſchen aus ihrem 
Sögentempel ein Komödie: und Luſthaus gemacht, if 
fich fo fehr nicht zu verwundern, aber daß albereits 
wir mit dem Blut des göttlichen Lamms gewaſchene 
Chriſten oft nnd vielmal ‚aus dem Tempel ein Ge 
ſpaͤßpaus machen, und zu allerlei Schandthaten miß⸗ 
brauchen, iſt ein Graͤuel vor Gott, und kann nicht 
uungeftraft. bleiben. Der Prophet Ejechiel hat geſehen 
einen Engel in” den Tempel binein treten gu dem 
Riltar, mit einem Schreibzeug auf der Seite, und 
hat folcher nichts anders im Befehl gehabt, als ganz 
genau aufzuzeichnen, alles was unrecht und aͤrgerlich 
alda begangen wird. Er ſchreibt anf, wann bu Deine 
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uͤppigen Augen auswirfſt in der Kirche, wie die ſchar⸗ 
fen -Zifcherangely wormit du nicht einen Fiſch, fon» 
bern. eine feichtfertige Krot zu fangen gefinnt biſt. Er 
ſchreibt auf, wann du mit den jungen Töchtern unter 
währendem Gottesdienft fulhe Reden führft, melche 
nie wie die Ruthe Mofis das Waller ex Petra, 
fondern das Feuer ex Petronilla lockten, und alfe 
die Andacht in einen Verdacht verfehrt wird. Er 
fehreibt auf, mann du im Tempel die Zung brauchſt 
. anftatt des Säbels, wormit nit das Ohr Malchi, forte 
dern die Ehr Malachiä abgefchnitten wird, und folg- 
fom der gute Barthlmaͤ am Namen mehr bifchnitten 
Wird, als die Vaͤrt der davidifchen Gefandten bei dem 
ammonitifchen König. Er fchreibt auf, mann- du im - 
Tempel ein Gefpräh und unnuͤtzes Reden haft vun 
deiner Wirthſchaft, von Ochfen und Kuͤhen, und ale 
aus dem ‚Tempel einen Stall machft, da doch unfer 
Herr su Bethlehem aus dem Stall einen Tempel ger 
macht; wie ungereimt ſteht es, daß du folchergeftatt 
Roß, Efel, Ochfen und Kühe in die‘ Kirchen führeft, 
indem doch diefer Ort allein: gehörig für das wahre 
Lamm Gottes. Er fohreibt auf, mann du neue Zeh 
kung in der Kirche fuchft, und folsfam das allerhei⸗ 
- figfte Altaropfer und Amt nicht höher achteſt, als die 
Srankfurter: Dep, allwo Feine andere Wandlung als 
bie Handlung if. Er fchreibt auf, mann du den 
Seren Jeſum nit verebreft, wie Magdalena mit einer 
Alabaſterbuͤchſe, ſondern ihn entunehreft mit einem 
Tabakbuͤchſel, und alſo die rotzige Zuͤndpfann ſtets im 
Pulver ſteckt, da doch ſo wenig Schußgebetel von 
dem Herzen gehen. Er ſchreibt anf, wann du ein 
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‚KRaub-Vogel und Greifen im Tempel abgibft, woraus 
Doch der Herr die Tauben» Kramer gepeitfcht hat. Er 
fchreibt auf, wann du ohne alle Reveren; und Ehrer 
bietfamfeit in der Kirche lehneſt, wie der Treidfad 
des Benjamins, unterdeffen- aber nit in dir der os 
fephsbecher, fondern die Weinkandel verborgen liegt. 
Er fchreibt auf, wann du ein paar laue Water unfer 
in. Dut wirfſt, melde nit fo viel werth, als die 2 Del 

vr Ice, welche das alte %; in Stod gelegt, und 
ſolches dein Gebet fo Mecht, dab, wann es aud) 

Jahr und Tag fol in dem angezändten babylonifchen, 
Dfen liegen, Faum würde glühen, viel Meniger brens 
nen. Er fihreibt auf, wann du nit einmal, wie des 
Loths Weib, fondern wohl Bundertmal umſchauſt, und 
ſchier emſiger auf die Thuͤr Acht gibſt, als jene Hof— 

5 Portnerinn, welche den Peter alfo angefchnardt, Er 
fchreibt auf, mann du die Brief liefeft in der: Kirche, 
welche oft nit beffer, als Diejenigen, fo der David 
dem Uriaͤ eingehndiget. Alle dergleichen Frevel, Muths 
willen, Aergernuß, Unehr, Bosheit fchreibt der Engel 
auf, und zeige es der göttlichen Juſtiz, welche derglei— 
Ben ihm. angethane Schmach nit ungırochen laßt. 
Wie die Engel im Himmel gefündiget, da ſeynd 
and Blumen Plumpe worden, da feynd aus Mofel 
Efel warden, da ſeynd aus Laͤmmel Trämmel worden, 
da fennd aus Tadel Madel worden, da feynd aus 

Schaaren Narren worden, da ſeynd aus Boten Kros 
fen worden, da feynd aus Kinder Schinder worden, 
da ift aus dem Luciſer ein Surcifer worden, da ſeynd 
diefe englifche Kreaturen und alleredlefte Gefchörf ‚auf 
eig verloren worden. Wie der Adam im Parateis 
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geſuͤndiget, und unter den Baͤumen wie ein anderer 
Block ſich gehalten, unter den Blumen wie ein ande 
rer Knopf gemef, unter den Voͤgeln wie ein anderer - 
. Gimpel fh zeige, unter dem Vieh. wie ein anderer 
Büffel geflanden, und mit einem Wort, in der Grüne 
es gar zu braun gemacht, indem er fo freventlih Das 
göttliche Gebot übertreten, dannoch hat fi Gott noch 
feiner erbarmet, und ihn mit ewig geficaft, warum 
aber, daß die göttliche Gergdafigfeit fo fcharf und uns 
barmberzig. verfahrt mit Engeln, und mit auf 
gleihe Weif auch mit den Menfhen? darum, und 
vergiß folches nimmermehr, darum, und laß bir dieß 
eine Wisigung feyn, darum hat Gott die Engel. alſo 
hart und zwar auf ewig gezüchtiget, weil fie gefündt: 
get. haben vor feinem Angesicht; o Zrechheit! weil fie 
folchen Muthwillen begangen in dem Dimmel, an 
einem fo heiligen Ort Was ift ein Tempel anderſt, 
ale cin irdifher Himmel, maflen in demfelben der 
Heiland Jeſus Chriftus famt feiner Gottheit und Menſch⸗ 
Beit, mit unzablbaren. vielen Engeln umgeben, feinen 
Sig dat; wann dann jemand dafelbft als vor feinem 
Angefiht fündigen thut, fo mwird, und Fann, und fol, 
und muß, und darf ſolches mit ungefiraft verbleiben. 

Als unter dem Adel und der ganzen Gemein im 
Sicilia ein harter Krieg entflanden, und dieſe ohne 
Reſpekt ihre Pferd in die Kirche geſtellt, allwo daſ⸗ 
felbe Jahr‘ der 5. Carmeliter Albertus begraben wor: 
den, da wollt der Heilige nit zulaffen, daß ein Got⸗ 
teshaus fol zu einem Stall werden... Deffentivegen im 
feinem Grab ein erfchredlihes Krachen entſtanden, 
-worvon die Steine nit anderfi, als, wie eine Stud: 
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Kusel bin und ber geflogen, und nicht einer unver: 
lest verblichen, die angebundenen Pferd aber feynd 
ale todt dahin gefallen. Reſpekt! 

Anno 1220 haben in dem oxonienſiſchen Kiofter 
die Religiofen St. Franciſci in der Kirche das Com: 
plet gefungen, unter mährendem Gefang aber feynd 
fe, iſt unbewnßt aus mas Urfachen, in cin helles und 
lautes Gelächter ausgebrochen, welches freilich wohl 
. wider den Reſpekt des Orts war; dahero auch Gottes 
Straf nit ausgeblieben, 'maffen alfobald mit erfchred: 
lichem Krachen das große hölzerne Crucifir⸗Bild gegen 
ihnen dafelbfi ein zorniges Angeſicht gezeigt, worauf 
kurze Tag bernach alle diejenigen, „welche hierin ſchul⸗ 
dig waren, mit Tod abgangen. Reſpekt! 

Wie Anno 916 die Ungarn in Bremen cin: 
gefallen, und daſelbſt in der Kirche die Priefler bei 
dem Altar ermordt, nahmals den Tempel an etlichen 
Orten angezündet, alfo Fonnte ſolche Srechheit nit um 
gerochen bleiben, dann gleih hierauf die ganz ent: 
- zändten und brennenden Schindlen dieſem barbarifchen 
Boll durch Schidung Gottes in das Geſicht geflogen, 
allen die Augen ausgebrennt, daß alfo theils in dem 
Fluß erfoffen, theild von den Burgern niedergehaut 
worden. Reſpekt! | 

‚ Anno 1630 bat man in der berrlihen Peters: 
firhe ;u Rom, ober dem Grab der heiligen Apoftel 
ein flattliches Werk geführt, worbei fich fehr viel Ar - 
- beiter befunden; unter dieſen iſt auch einer geweſt, 
welcher theils aus Mutchwillen, theild zur Zeitverfürs 
zung, ein unzuͤchtiges Liedel gefungen, und ob er [om 
derentwegen von einem Pater, u unweit Darin bie 

11* 


2A 5, 
Beicht gehört, eruflich ermahne worden, ift er fo dan 


Soft die Unehr feines Hanfes nit erdulden kann, alfo 
ift Diefer gleich hierauf von der Höhe «herunter gefals 
len, und jaͤmmerlich zerquetfhet worden. Reſpekt! 
. Einer aus den Vornehmſten zu Genev hat durch 
Math und That die Sach' dahin gebracht, daß man 
ans der vornehmften Kirche daſelbſt den Altar: Stein 
heraus genommen, und denfelben auf die Richtſtatt 
gelegt, worauf die Uebelthäter möchten enthaupset wer: 
den; das hat der Allerhoͤchſte ja nit Eünnen überfehen, 
dahero nit lang hernach durch fondere göttliche Ders 
haͤngnuß geſchehen, daß eben dieſer der allererſte ges 
weſt, ſo allda auf dieſem Stein den Kopf verloren. 
Reſpekt! 
Ein Soldat zu Pferd hat an der Kirchenmaner 


des h. Martyrers Quirini, etwann aus Frechheit oder 


auch aus Unachtſamkeit das Roß angebunden, welches 
Gott und ſeinen Heiligen dergeſtalten mißfallen, daß 
alſobald ſolches Pferd unſinnig und wuͤthend worden, 
den Zaum mit aller Gewalt zerriſſen, und dergeſtal— 
ten getobt, bis es verreckt, und todt dahin gefallen. 
Reſpekt! 


Ein anderer hat ſich gottlos unterſtanden, den 


Tempel des h. Clemens auszurauben, wie er aber bei 
der Nacht: fih wollte fchlafen legen, da hat eine große 
Menge und Anzahl der Mäuf in die Kammer ges 
drungen, und u einer gerechten Straf den Boͤſewicht 
lebendig gefreffen und verzehrt. Reſpekt! 

Sancius der König zu Navarra und Caftilia has 
auf der Jagd ein Wildſtuck verfolgt, welches endlich 


noch in diefem frechen Geſang fortgefahren, meil aber 


- 
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in die offene Kirche des h. Martyrers Antonini gelof: 
fen, und gleichjam dafelbft bei dem Altar die Sicher⸗ 
beit gefucht; als aber folches auch allda der König 
wollte fällen, und bereits hierzu den Arm ausgeſtreckt, 
wollte ſolches der allmaͤchtige Gott nicht ungeftraft 
laſſen, moffen augenblicklich dem König der Arm erſtarrt. 
Reſpekt! 

Der h. Trodo, als er noch ein kleiner Kuab 
‚war, und anf kindiſche Art die Fleinen Steinel zuſam— 
men klaubte, und daraus ein Häufel aufbaute, wurde 
son feinem gronerifchen Kindemeib befragt, was er 
mache? und als er die Antwort geben, wie daß ex 


eine Kirche baue, und mann er werde groß machfen: 


fo wol er einen großen Tempel aufrichtens morauf 


das muthwillige Weib mit dem Fuß diefes Heine Kir; 


chengebaͤu übern Haufen geworfen, aber nit ohne Straf, 
maſſen dieſe alſobald ſtockblind worden. Woraus iR 
nehmen iſt, daß die Eltern recht und loͤblich thun, 
warn fie ihren Kindern im Haus einen Winkel ver: 


‚gönnen, darin fie ein Altärl oder Krippel aufrichten, 


und folgſam bei Zeiten den heiligen Sachen einen 
Reſpekt zu geben lehren koͤnnen. 

Zum Tempel hinaus, hats geheißen, ihr cham— 
men Kerl, dazumal, als der Herr Jeſus in dem Tem⸗ 
pel zu Serufalem die Hebräer hat angetroffen, mie fie 
daſelbſt Fauften und verfauffen, und die meiften ihren 
Wucher trieben; dann meil zur Öfterfichen Zeit ein 
jeder Hebräer feinem Stand gemäß mußte opfern, 
alfo haben zwar Diefelbigen, jo unweit Jeruſalem ent 
tegen, ihr Dich mit fi gefuͤhrt diejenigen aber, ſoͤ 
von fern Fommen, haben ſolches zu Jerafalem um 
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baares Geld eingehandlet, und dieſen Handelplat hiel⸗ 
ten fie in dem Tempel, weil theils die fanberen Prie⸗ 
fier ſelbſt ſolche Dchfenframer abgeben, theils haben 
fie andern da und dort "einen Drt im Tempel um das 
Geld überlaffen, wie man bei und in Markt: Zeiten 
pflegt die Hätten und Gewölber am die Bezahlung 
auszulaſſen; iſt alfo leicht abzunehmen, was fuͤr ein 
Getoͤs, Geſchrei, Wuſt und Unflath durch ſolchen Vieh⸗ 
markt ſey verurſacht worden, welches den ſonſt aller⸗ 
guͤtigſten Jeſum zu einem billigen Zorn beivegt bat, 
daß er alfobald die Strid und Riemen, -woran die 
Ochſen, Kälber und Kühe ıc., gebunden waren, faſt 
wie eine Geißel zuſammen gemacht, und damit alle 
zum Tempel binaus gepeitfcht, ja fogar haben .etliche 
nicht der Weil genommen, daß fie das Geld auf der 
Wechſelbauk hätten eingeſchoben ſogdern es wollt cin 
— — gern der erſte bei der Thuͤr draußen ſeyn; weh 
ches dann eines aus den größten Wunderwerken, fo 
der Herr und Heiland auf der Erde gemwirfet, indem 
er als eine einige, _ und dazumal verachtete Perſon, 
fait eine ganze ‚Armee der Juden in die Flucht ge: 
jast, ja es iſt wohl zu glauben, daß bald da bald 
dort ein Schelm übern Haufen gefallen, und den 
Schädel an einer Hennen: oder Tauben: Steige ans 
geſchlagen. 

Tun euntſteht nicht eine geringe Fraa, marım - 
doch der Herr und Heiland folhe Erecution in eignee 
Derfon geführt? indem doch bewußt ift, dab er ſonſt 
niemal zur Abfirafung des Uebels feine Haͤnd habe 
angelegt, es hätten folches die Apoſtel wohl Fünnen 
mit feiner göttlichen Beihuͤlf verrichten, und -wäre bie: 
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ſes dem Iſcarioth cine gemachte Wiefe gewefl, mann 
er zu der Wechſelbank wäre Fommen, dann er ohne 
Das fchon die Geldfuht am Hals hatte, fo hätte auch 
der Herr Jeſus gar gefchwind können haben einen 
englifhen Succurs von woͤlf kaufend Legion, deren 
einer fo mächtig geweſt, daß er die ganze Armee des 
Senacherib zu Boden gefhlagen. Die Wafferfuben 
des Himmels haben die Engel eröffnet in dem allge 
meinen Sündfluß, zur Straf der Welt. Die Zeuer 
flammen vom Himmel baben die Engel herunter ges 
worfen über die Stadt Sodoma, Gomorrha ꝛc., jur 
Straf der Lafer; alſo hätten auch dasmal die Engel 
koͤnnen diefe Hebräer ſtrafen, und nit ber König ber 
Engeln felbft. Leicht wäre es geweſt dem Herrn, daß 
er der Erd hätte. gefhafft, fie fol ihren Nahen auf: 
fperren, und dieſe Boͤſewicht auf einmal verfchlüsfen, 
wie Datan und Abiron. Leicht wäre es geweſt dem 
Herrn, daß er denen wilden Bären hätte befohlen, 
fie ſollen dieſes ſchlimme Gefind zerreißen, wie Die 
ausſpoͤttleriſchen Knaben Eliſaͤi. Leicht wäre es geweſt 
dem Herrn, daß er etlichen brillenden Loͤwen haͤtte 
auferlegt, fie ſollen dieſen laſterhaften Geſellen den 
Reſt geben, wie da geſchehen mit den falſchen Pro 
pheten; in alle Gefchöpf der ganzen. Welt wären ihm 
gern an die Hand sangen, und hätten anſtatt feiner 
ſolche Straf vorgenommen, aber es bat ber Herr Je⸗ 
fus folche Unehr, fo dem Tempel geſchehen, alfo hoch 
empfunden, daß er Davor gehalten, es fen ihm hierin 
fals Feine genugſame Satisfaltion, wann er nicht 
ſelbſt mit eigenen Händen darein fchlage: Hic ap- 
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paret, quantum' displiceat ei ⸗ qui tangit Ec- 
clesiam suam. _ 

Weit größere Unehr als dazumal, ja ganze Schaub: 
Thaten werden jeßiger Zeit in Tempeln und Gottes; 


Haͤuſern angetroffen, der Judas hat die Thamar Far 


refirt anf öffentliher Straße, dermal gefchieht ſolches 


ſchon in der Kirche, o Graͤuel! Die babylonijhen 
Richter haben der Sufanna nachgeſtellt in dem Gar: 


ten, der Zeit. geſchieht folches ſchon in der Kirche, 


o Schand! Die junge Dina, als eine Tochter Tas 
kobs, if verführt worden auf der Gaffe, dermal 96 
ſchieht ſolches ſchon in dem Gottes: Haus, u Aerger⸗ 
nuß! Der David hat unzüchtige Augen geworfen auf 
- die Berfabäa, in dem obern Gang oder Altane feines 
Pallaſtes, aber dermalen gefchicht es ſchon in ber 
Kirche, o Vermeffenheit! Der Iſaak bat zu Gera 


x 


ris an dinem Fenſter mit feiner Rebeſka geſcherzt, daß 


es auch der König Abimelech wahrgenommen, derma⸗ 
len geſchieht ſolches ſchon in der Kirche, d Unſcham⸗ 
haftigkeit! Des Abrahams Hauspfleger · hat fuͤr ſei⸗ 
nen jungen Herrn, ben Iſaak, eine Kupplerin gehabt 
bei dem Brunn, dermal geſchieht ſolches ſchon in der 
Kirche, o Frevel! Zu Frraſalem im Tempel waren 
Tauben geweſt, die auch der Herr binaus geſchafft, 
dermal gibts gar Raben- und Galgenvoͤgel in der Kir⸗ 


che, welche allda auf ein ſtinkendes Mas lauern, o 


Miſſethat! In der Arche Noe feynd Hund und Ras 
gen gute Freund gemeft, dermal sanft: und greint man 
‚oft in der Kirche, wie Hund und Kasen, u Spott! 
Der Kain. hat dem Abel eines verſetzt auf dem Feld, 
dermal unterficht man fih auch zu raufen in ber 
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Kirche, 9 Keckheit! Der Daniel bat gelacht unter 
der Thuͤr des abgötterifhen Tempels Bel, dermal iſt 
das oͤftere Gelächter und Poffentreiben in dem mwahs 
zen Gotteshaus, o Suͤnd! die auf Feine einige Weif 
kann ungefiraft bleiben! 
Wann der Biſchof in eigener wuͤrdigiſter Perſon 

eine Kirche zum erftenmal einweihet, wann er dreimal 
die Kirhe um und um gebt, wann er mit dem Pas 
fioral oder Biſchofſtab an die Kirchenthuͤr ſtoßt, want 
er die heiligen Meliquien und Heiligthuͤmer hinein 
fragt, wann er von auffen und tunen die. Kirchen 
Mauer mit Weihbrun anfprengt, wann er mit Sand 
und. Afchen auf die Erd von einer Seite zu der-um 
dern ein Kreus macht, mann er unterfchiebliche gries 
chiſche und lateinifhe Buchflaben formirt, mann er 
mit dem geweihten Waffer, worin Ajche, Wein, Salz, 
die mer Thril ausfprigt, mann er die ganze. Kircht 
mit Kerzen erleucht, und die Kreuz an der Wand mil 
dem heiligen Del falbet, mann er bald aufrecht, nnd 
bald mit gebogenen Kuien, jeßt mit ausgefpannten - 
Armen, jet mit zuſammen gefchlagenen Händen, bald 


mit lauter und heller, bald mit fubtiler und fller 


Stimm, jet Gott, jetzt die Geſchoͤpf anredet, und 
anf anterfchiedliche Weif betet, fo will er durch fo 

vielfaͤltige geheimnußreiche Ceremonien nichts anders 
thun, als die Teufel und hoͤlliſche Larven, welche alle 
Ort der Welt bewohnen, aus dieſem Dans vertreiben 

und “jagen, und dem allmaͤchtigen Gott eine eigene 
Wohunng zurichten. Wie man dann meiß, -daß zu 
Kötn den Tag der folennen Einweihung ein großes 
Heulen und Klagen der böfen Feind fih erhebt ia 
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dem Tempel, um weil fie von dannen muͤſſen weichen. 
Aus einer andern Kirche hat man den boͤſen Feind, 


in dern Eonfecration in Geſtalt eines ‚großen, wilden 


und gebeuren Schwein gefehen ausgehen, nach Aus—⸗ 
fag des 5. Gregorii. Und du, und du unterfichen 
dich noch, aus diefem Gotteshaus, nit allein wie die 
Hebraͤer, eine Mördergrube zu machen, fondern gar 
ein Zeufelshaus, maſſen du folde Ding darin bege⸗ 
Bei, welche du auch von einem.andern nit leiden wuͤr⸗ 
defi in deinem Baus, und Gott fol es leiden? das 
wit, das nit. 

Es ift alles zu wenig, wie da geſtraft if worden 
einer, der freventlicher Weif eine katholiſche Kirche 
mit Fuͤßen geſtoßen, ihm aber der Fuß an der Mauer 
angebeft blieben. Es ift alles zu gering, was ba wi⸗ 
berfahren denjenigen, fo eine Kirche haben wollen bes 
rauben, fie aber insgefamt von dem boͤſen. Feinden ber 
feffen worden. Es ift alles gu leicht, wie da geruͤch⸗ 
figet worden einer zur Zeit des 5. Bernardi, der ſich 
unterfangen, aus der Kirche eine Seflung zu machen, 
er aber des gähen Tods geftorben, welches ihm daß 
Kirchenmaͤuer vorgedeut, als es aller Drten häufig 


. Blut geſchwitzt. Es iſt alles au. fchlecht: geweſt/ mas 


da haben ansgefianden die Soldaten des gothiſchen 
Königs Thendorici, um meil fie die Kirche Des h. Für 
liani entunehrt, und derenthalben vom böfen - Feind 
beſeſſen, ihr eigenes Fleiſch mit den Zähnen jerriſſen. 
Alles dieſes iſt nichts gegen diejenigen harten Stra⸗ 
fen, welche der gerechte Gott viel Jahr Hero über. 


und geſchickt, um weil wir feinem Tempel-unb feine " 


Majeftät gewidmeten Haus fo geringen Reſpelt und 
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Chr erweitten. Wie, mo, wer, mann, was ſeynd 
diefe Strafen? frag nicht lang, die fo viel blutigen 
Krieg, die fo hart graffirende . Peſt, der fo manche 
Untergang der zeitlichen Guͤter, der mißgänftige Him— 
mel, die Unfruchtbarkeit des Erdbodens, die ſchaͤdll⸗ 
‚den Brunſten und Zerfiörungen, die häufigen Kranke 
heiten und Suchten, das Uebel der Länder und Städte, 
ja alled Ungläd ruͤhrt dahero, weil der Zeit bie Kin 
hen umd Gotteshäufer fo menig geacht noch verehrt 
werden. Was Gott vor diefem durch deu Propheten 
Seremiam gefchrien, Das fchreit er noch manchem Ort 
4a die Ohren. Schärfe die Pfeil, und füllet Die Loͤ— 
her, der Herr bat den Geift der König in Meden 
erweckt, fein Herz it über Babylon, daß er fie zer⸗ 
flöre, „dann es it Nach des Herrn, die Rad 
feines Tempels." Merle ds HI N, du Stadt 
N., du DEN, iſt dir eine Zeit hero alle Widen 
waͤrtigkeit begegnet, ultio templi, „es iſt die Rad 
feines Tempels. Vor diefem ſeynd die Däufer 
der Epriften Kirchen geweſt, jetzt ſeynd die Kirchen zu 
Haͤuſer worden. Bor diefem haben die Seraphin ia 
den Tempel aus lauter Ehrerbietjamkeit ihr Geſicht 
mit Flügel bedeckt, jegt bedecft man das Geficht mit 
dem Hut, damit. man deſto freier ſchwaͤtzen und leff⸗ 
Ion kann. Vor diefem bat Abraham ihm nit getraut 
gu wohnen, wo er nur einmal Gott dem Herrn ein 
Dpfer verricht, jest handlet und wandlet man aud) 
tn der Kirche von unsuläßigen Dingen unter währen 
dem beiligfien Meßopfer. Vor diefem bat fih der 
rothe Vorhang im Tempel von freien Studen mit 
ten von einander zerriffen, jetzt laßt fih auch gar wit 
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keine einige rothe Schamhaftigfeit fehen in der Kirche. 


Bor dieſem bat Mofes in dem Eingang dei Taber . 


nadeld um den Wafchbrunnen viel Spiegel gehängt, 
jest halt man ſich alfo freh gar vor dem Taberna⸗— 
WMel, worin der böchfte Gott ift, daß fih wohl Nies 
mand Fann daran ſpieglen. Was ift dann Wunder, 
dab Gift in Lüften, Ungluͤck im Geftirn, Unftern im 
Feld, Erdbeben in der Nieder, Hunger im Land, das 
Schwert auf dem Rucken, der Fall unterm Vieh, der 
Schaden vom Waſſer, Das Uebel vom Feuer, die Uns 
gefunde im Leib, der Schauer im ZTreid, die Mißras 
thung des Weinſtocks, die Schuldentaft in der Hand⸗ 
dung ꝛc.; mas ift dieß Wunder, daß dergleichen Ruthen 
and Geißel dir übern Hals ſchickt der Allmaͤchtige, -ber 
äuch mit der Geißel die Hebräer getroffen, nrit weichen 
du feinen Tempel entunehreſt: ultio templi, es ifi 
Abd die Rah feines LTempele! was Gott ber 
großen Stadt Jeruſalem und allen Inwohnern durch 


den Proͤpheten Ezechiel gedrohet, das laß ihr manche, 


große, vornehme, volkreiche Stadt, worin fo viel üb: 
les in der Kirche geſchieht, eine Warnung ſeyn: „So 
wahr ich lebe, ſpricht Gott der Herr dag 
rum, daß du mit allen Deinen Uebertretuns 
gen und mit allen deinen Gräueln mein 
Heiligthum, das ift, meine Kirde verunrek 
niget haft, fo will ih auch dich zerſchlagen, 
mein Aug foll deiner nit verfehonen, und 
ih will mih nit erbarmen. Das. Drittel 
von dir foll an der Peſtilenz erben. Und 
das: andere Drittel foll ringshberum das 
Schwert fällen, aber das uͤbrige Drittel 
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von bir will ich in alle Wind gerfirenen, und 
das Schwert hinter ihnen auszichen. 


ur . 


Audädem Erzfhelm gibt der gebenedeite Heiland 
Sefus feine Willfährigkeit zu leiden fattfam zu 
verftehen. 


Nachdem der fanftmäthigfte Herr dem u verructen 
Boͤswicht den eingedunkten Biſſen dargereicht, auch der 
unverſch amte Geſell ſolchen aus den göttlichen Händen 
empfangen, und fulgfam hinunter geſchluͤckt, fo hat 
ihm diefen fo Föftlichen Broden der Teufel fehr übel 
geſegnet, maſſen folcher gleih darauf in ihn gefahren, 
worauf ber Herr mit folgenden wenigen Worten den 
Iſcarioth angeredt: „Was du thufl, das thue 
bald.’ . Die lieben anweſenden Apoftel glaubten gleiche 
wohl, ala habe der Herr dem Judaͤ ein gewilfes Ges 
ſchaͤft zu verrichten auferlegt, als foll er etwann, weil 
unter feinen Händen die Eaffa, nothmendige Lebende 
mittel einkaufen, oder aber ein gemilfes Geld unter- 
die Armen, austheilen; es hat aber der Heiland Das 
durch wollen dem Iſcarioth zu verfiehen geben, dad 
ee in feinem Schelmenbers mohl>einfehe, fein ärger 
liches Vorhaben wohl wiffe, und Eonnt er gar leicht 
machen, daß folches nit in das Werk geſetzt würde; 
alein fol er fehen, wie urbietig er ſey, zu leiden und 
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sm ſterben für die Deenfchen. Ja, weil er Iſcarioth 
Doch gänzlich befchloffen, ſolche Meineidigfeit zu beges 
ben, und feinen Herrn den Feinden zu überliefern, 
alſo hat ihm der Herr geſagt, was du thuſt, fo thue 
es bald; nit daß er ihm ſolche Laſterthat ſchaffe, - 
fondera weil er zum Leiden eilte, und Du Menſch 
willſt nichts leiden? 

Willkomm, willkomm meine (höne abeliche Pa- 
tientia, wie fo traurig, warum fo melancholifh? IR 
bir etwann ein Leid gefcheben, oder fonft was widri⸗ 
ges begegnet? Ach mein. Gott, gibt fie zur Ant: 
wort, kann ic) Doch. nirgends unterfommen, bin id 
doch allerfeits verfeindt, daß Gott erbarm! Sie gehe 
nach Hof, ja wohl Hof, fagt Patientia, ich hab mid 
bafelbft angemeldt, es hat mich aber alfobald der Kam: 
mer: Surier mit Süßen heraus gefoßen Sch weiß 
eine andere Gelegenheit für fie, unweit von bier wohnt 
ein vornehmer Edelmann, dafetbft wird fie gar unfehls 
bar unterfommen; Patre si, fagt fie, ich hab es 
leider erfahren, dann wie ich mich hab laſſen anfa- 
gen, war er gleich dazumal liegerhaft, und ihm Händ 
and Züß, mie einem gefätfchten Kind, mit Fegen ver: 
bunden geweſt; ah, ad, du graufames Podagra, der 
Teufel hol Patientia, ſchrie er, und jagten mich bie 
Kedienten mit Krucken und Steden die Stiege hinab; 
ſetzt fallt es mir ein, ich weiß Feinen beflern Rath 
für fie, als daß ihr Fortuna im Feld probire, da 
* wird fie gar gewiß Dienft finden; faubere Dienft, fagt 
fie, das hab ich bereits fattfam erfahren, mie ich zu 
ber erfien Schilöwacht kommen, da bat er mich ganı 
ungeſtuͤm angefchrien: mer da? ich fagte, Patientia, 


& 








ba JE 5 — 


- — 285 


darauf mar dieß fein Wort, sum Galgen troll dich 
fort, fo muß id Patientia wegen folder Furia au 
ein anders Ort. Ich weiß ihr keinen beffern Rath 
zu geben, meine fchöne Patientia, fie gehe in ein 
Klofter, dort ifi fie gar wohl aufgehebt, und in allem 
auf das beſte verfehen; wahr ift es, fagt Patientia, 
auch das hab ich probirt, und muß bekennen, es ift 
mie nirgends beſſer gangen, als im Klofter; allein, 
gar lang hat es auch nit gedauert, dann am Sonn 
tag Fruh bin ich eingefianden, am Freitag darauf has 
‚ben fie mid zum Kapitel hinaus gepeitfcht, uud ſogar 
das Bortner. Stübel nicht mehr vergunnt, Gott ver 
zeihe es dem Srater. 


Ich arme Patientia bin überall verjagt, 

Ohn' einige Clementia wird alled mir verfagt. 

Mo ich loſiren will, verfehlt es mir am Biel, 

Es ift Halt Patientia faft jedermann zu viel. 

Hab ih dad vom Himmel Her mein adelichs Geſchlecht, 
Und dannoch will man nimmermehr mir geben irgends recht. 
Mu ich mich melde an,“ geht man von mir davon, 

Ein jeder laßt wich ziehen feer, Fein Menſch mich fepen kann, 


Meine liebe Patientia, allem Anfehen nah biſt 
du hungerig, weil du nirgends wirſt eingelaſſen, dar 
hero fen ich Dir eine Speif auf, geſeng dirs Bott, 
30 tauſendmal, mas der Dabafuf dem Daniel’ für 
ein Effen in die babylonijche Loͤwengrube gebracht, if 
mir eigentlich nit befannt, es mag feyn, daß es ein: 
Milchkoch geweſt; aber meine adeliche Patientia, da%- 
 mal-feg ich dir ein Muß auf, nimm nur große Löf 
fel vol. Es muß der Menfch leiden, er muß, und 
kanns nicht meiden. Patientia pet forza. 
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Was für ein Obſt fen geweſt, welches der Adam 
. genafhet bat wider das Gebot Gottes, zu unferm 
größten Schaden und Nachtheil, wird von vielen un 
terfchiedlih - ausgefproden. Mein 5. Vater Augaflis 
hus- ift der Meinung, nis ſey es cine. Feige gewefen, . 
sumal die zwei guten Eheleut nach dem fchändlihen - 
Fall fih gleich mit Feigenblaͤtter bedecft Haben; und 
alſo vermuthlih, daß fie die Bläfter genommen von 
dem nädften Baum, wovon fie die Frucht haben abs 
gebrodt, und fcheint glaublih, Daß es Feine folchen 
Feigen ſeynd geweft, wie dermal in unferen Ländern . 
wachſen, fondern Indianifche,. welche auf den heutigen 
Tag li frutti dı Adamo, Adamsfruͤchte, genennt 
werden. Wann man diefe Feigen oder Frucht von 
einander ſchneidet, fo findet man allemal darin ein 
Kreuz mit allen Paſſions-Inſtrumenten, woraus Die 
göftliche Vorfichtigfeit wunderbarlich erkennt wird. In⸗ 
dem nun Adam von diefer Speis geeffen, und folgs 
fam folhe Nahrung in fein Fleifh und Blut verfehrt 
worden, alfo ift fein Leib von Kreus und Leiden ger- 
weſt. Sa mie der allmächtige Gott den -erfien Men 
ſchen mollte erfchaffen, nach Ausſag des h. Bafılii, 
bat er den Leim nit von einem Dre genommen, fon 
bern von vier Orten, eine Hand voll vom Aufgang, 
eine Dand voll vom Niedergang, eine Hand voll vom 
Mittag, und eine Hand voll von Mittyrnaht; von alten 
vier Drten des Erdbodens hat er kreuzweis den Leim 
oder Erden genommen zu dem Leib des Adams und 
erften Menſchen. Atem, mie der Allmächtige den 
erfien Menſchen erfchaffen, Hat er den mit ‚ausge 
ſtreckten Armen formirt, als liege der Adam im: Kreuz 
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nachmals hat er ihm erff das Leben eingeblafen, wor 
auf der Adam die Händ zufammen gefchlagen, oder 
wenigiſt hätt follen zuſammen fchlagen, und feinem 
Schöpfer danken um diefe große Gnad. Anjetzo nehme 
einer alles zufammen, und gedenfe, dab fein Leib in 
specie von dem Adam komme, und alfo vom Kren 
erſchaffen, im Kreuz erichaffen, durch das. Kreuz ge 
fpeift, und feine. gange Wefenheit vom Kreuz herrühre, 
fo lang er dann dieſen flerblihen Leib tragt, fo muß 
er ein Kreis; tragen, er muß. Wer nun dieſes Muß 
iſſet mit Patienz und Geduld, der ift ein. rechter Das 
fall des gekreuzigten Koͤnlgs Jeſu; wer aber dieſes 
Muß ungern iſſet, der verbrennt ihm das Maul, und 
- verderbet ihm die Zähn, daß ihm ſolche auf ewig 
werden klapperrn. Multi enim ambulant, quos 
sacpe dicebam vobis (nunc autem et fens: 
dico) inimicos Grucis Christi. 

Es muß der Menfch 9 Monat verarreftirt blei 
ben in dem lebendigen Stockhaus des muͤtterlichen 
Leibs, er muß; ſo bald er geboren, ſo muß er ſich 
binden laſſen wie ein Dieb, er muß; er muß oft von 
bem ungeduldigen Kindsweib ein. Präder ausftehen, er 
kann ſich nit wehren, er muß leiden; in dem wankel⸗ 
muͤthigen Holz der Wiegen muß er ſchon lernen die 
Wankelmuͤthigkeit des Menfchen: Lebens, er muß, er 
kanns nit aͤndern; mann er wacht, fo muß. er ſchon 
unter dens Gehorſam ſeyn, den Gehorſam thun, er 
muß; er muß etwas lernen. und was Arbeit koſt nicht 
bie Geſchicklichkeit? mas Schmuck, was Druck, was 
Schlegel, was Flegel, was Stoͤß, mas Pref, was. 
Groth, was Noth, was ‚Bretten oe muf 
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ee nit ausſtehen, er muß. Iſt er nun gänzlich erwach⸗ 
fen, da fucht eine jede Sucht, die Schwindfucht, oder - 
die Dörrfucht, oder die Gehbfucht, oder die Waffers 
fucht, oder die Lungenfucht, oder die Schlaffucht, oder 
die Ehrfucht,. oder die Eiferfucht, er muß Jeiden, er 
muß. Der Menſch ift ein Raub der Zeit, was. mehr? 
ein Lofament der Trübfale, was. mehr? cin Spital 
der Krankheit, was mehr? eine Einfehr der Sorgen, 
was mehr? eine Herberg dev Furcht, was mehr? eine 
Kammer des Kummerd, was mehr? ein Spiegel ber 
Unbeftändigfeit, was mehr? ein Zweck der Zwick, dann 
es zwickt ihn einer da, Der andere dort, es imickt 
ihn dieß, es zwickt ihn jet, und er. muß leiden, 
er muß. 

Du wirſt ja die h. Schrift nit laͤugnen? der 
Joſeph iſt verneidt worden, und es iſt ein Muß ges 
met, er bat nichts koͤnnen verhindern; der Jakob iR 
von dem Laban betrogen tworden, und es iſt ein Muß 


geweſt, er hats nicht Fönnen ändern; - der David iſt 


von feinem eignen Sohn verfolge worden, und es iſt 
ein Muß geweſt; er hats -nicht ander Fönnen ma: 
hen; die Sufanna ift unfchuldig verflagt worden, und 
es ift ein Muß geweſt, fie hats nit Eönnen- entgehen; 
der Daniel ift gefangen worden, und es iſt ein Muß 


gegweſt, er iſt für ſich ſelbſt nit in die Loͤwen⸗Grube 


- geftiiegen; der Mofes iſt verfchmäht worden, und es 
ifi ein Muß geweſt, er hats nicht Fönnen meiden; bu 
kannſt dem Feuer nit verbieten, daß es dich nicht 
brenne; du kannſt der Luft das Maul mit fperren, 
daß fie dich mit anblafe; du Fannft dem Waſſer Die 
Gewalt nit nehmen, daß es dich mit neue; du Eanafl 
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denen Geſtirnen die Influen; nit nehmen, daß fie die 
nit ſchaden; du kannſt demgßranfheiten die Händ nit 
binden, daß fie dich nit anfaften; du kannſt Feinem 
Uebel, was es nur ſeyn mag, außer der Suͤnd, bes 
fehlen und‘ fchaffen, und gebieten, es fol dich mit 
Stieden laffen, fundern wann es kommt, fo muß mans 
leiden, es muß feyn; Patientin dann herzu, laß dir 
dieſes Muß ſchmecken, tft es wegen Gott, und meil 
du doch leiden mußt, fo leide es wegen Gott, und 
mad aljo aus der Noth eine Tugend. 

Der große Mann Gottes, der Mofes, erzählt, 
wie daß Gott der Almächtige habe anfangs den Men- 
ſchen erichaffen aus der Erd; obſchon der Menich 
auch etwas Hatte von andern Elementen, etwas von 
der Euft, etwas von Wafler, etwas vom Feuer, vom, 
Keuer die natürliche Gig, die natürlichen Feuchtigkfeis 
sen vom Waller, von der Luft den natürlichen Athem; 
fo bat“ aber der Allmaͤchtige weit eine größere Don 
tion genommen. von der Erde, als von den andern 
allen dreien insgefamt, Deſſentwegen ſagt man wegen. 
des mehrern Theild, daß der Menfh aus der Erde 
ſey erfchaffen worden. Uber, o allerweifefter Gott, 
- warum bat der Menſch mehr von dem Element der 
Erde, ale von andern? darum, weil die Erd das 
mebrfie leiden thut, und doch alles überragt. Terra 
dicitur a terendo. Die Erd leidet von der Som 
nenhitz, daß fie oft vor Durſt das Manl in alle 
Weite aufreißt; die Erd leidet von der Kälte, daß 
fie. oft an allen Gliedern erfiarrt; die Erd leidet :von 
den Wolken, dig ihr oft wider ihren Willen den Kopf 
waſchen; die Erd leidet von dem Donner, dir. ihr 
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j nach vielem Murren und Schnarchen oft’eins ins Ge⸗ 


ficht gibt, daß ihr das er aus den Augen fpringt; 
die Erd leidet von allem Bieh-und Thieren, dann fie 
eine fiete Futtermeiſterin muß abgeben; ‚die Erd leidet 


von den Menſchen, welhe die arme Tröpfinn immerzu 


mit Hacken und Eifen durdgraben und verwunden; 
bie Erd- leidet ale Schand und Spott, fo gar thut 
man ihre Nafe nit verfchonen; die Erd muß ja’ fras 


- gen, dab ihr oft möcht der Buckel krachen, mas Berg 


und Selfen, und Gebäu, und Schwernuffen, und Buͤrde 


‚liegen ihre nit auf dem Rucken, und dannoch leidet fie 


altes; deſſenthalben hat der. allmächtige Schöpfer der 


Menſchen meiftend aus Erd .erfchaffen, meil er den 


Fall- bat vorgeſehen, damit berfelbe feiner Mutter 
nacharte, und alles Leiden geduldig übertrage; nit zu 


viel Luft muß ich uehmen, fagte Gott zu dem Men: 


fehen, dann er möcht mir in feinen Trübfalen in lau— 
ter Senfjern: aufgehen; mit zu viel Waſſer muß. ich 
nehmen, dann er möcht mir in feinen Bedrängnuffen 
zu lauter Zaͤher und ränen werden; nit zu viel 
Geuer muß ich nehmen, dann er möcht firh gleich bei 
dem geringſten Auſtoß erzirnen, dab das Seuer ins 
Dad Fomme, fordern meifiens will ich nehmen von 
der Erde, dann er muß mir leiden und fragen: 'Lerra 
dicitur a terendo, quia pedibus hominum et 

anımalıum teritur, er muß leiden, man that ihms 
nit Eüchlen, er muß leiden, man macht ibm Fein bes 
fonders, er muß leiden, dafür ift er nicht privilegirt, 
er muß leiden, dafür bat er feine Salra Quardi, 
er muß leiden, er wol oder woll nit, ei wann es 
dann ein Muß ift, Patientia! uur wohl darein griß 
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fen, man wird fchon wieder anrichten; wann man doch 
leiden muß, fo feiden wir folches wegen Chriſtum, 
um Ehrifii willen, aus. Lieb zu Chriſto, deſſen Leben 


ein Leiden, und Leiden ein Leben geweſt, und laßt und 


machen aus der Noth eine Tugend, 
In dem erfien Buch Genef. wird gefchrieben, 


—daß gleih bei Erfchaffung der Welt aus dem Paras 


deis ein Fluß ſey entfprungen, womit der ganze Erds 
boden beuetzt und befeuchtiget worden. Der h. Joan 
nes Chryfoftomus fpricht, daß dieſer Fluß habe bedeut 
den Thränen: Fluß, fo uber die ganze Welt fließe; 
dann ifi ein Ort, wo Feine Trübfal iſt? es ift Feines; 
iR eine Zeit, wo Eein Kreuz ift? es iR Reine; iſt ein 


Stand, wo allzeit ein Wohlftand if? es iſt Feiner; 


dahero merden die -Meenfchen Leid genennt, Edelleut, 


Bauernleut, „Klofterleut, Kaufleut, Hofleut, Ehelent, 


Schiffleut, Kriegsleut, Handelsleut, Bettelleut 10, 
wril ein jeder leid und leidet, und leiden muß. Es 
leiden muß. Es iſt die Welt, wie der Topf Elifät, 


in welchem zwar gute Kräuter geweſt, aber auch bil 


tere Colloquinten; es ift vie. Welt, wie das Haus Las 
bar, in welchem zwar eine ſchoͤne Rachel geweſt, aber 
auch cine garſtige Lia; es iſt die Welt, wie der Leib 


"der Rebekka, in welchem zwar der gute und. fromme 


„Safob war, aber auch der ſchlimme Eſau; es iſt die Wei, 
wie der Bundskaſten, in welchen zwar das ſuͤße Manng 


wi, aber auch die Ruthen; es iſt Die Welt, wie bes 


Traum des Königs Pharaonis, in welchem zwar fieben 
faifte Dchfen gefeden worden, aber auch fieben magere und 
säundürre; es hat die Welt zumeilen sine Freud, aber 


nie eine Freud, wo nit ein Leid dabei; und muß bez 


- 
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Menſch leiden, es ift eine Nothwendigkeit, fo leide 

ers lieber mit Geduld, Patientia, er mad ans ber. 
Noth eine Tugend, und folge nach dem rechten Schaͤ⸗ 
(ger, fo mit Chriſto dem Deren gefrensiget worden. 
Zwei ſeynd ihrer geweit, welche aufgehändt worden: 
mit dem Here, es haben beede verdienter Maſſen 


muͤſſen die Straf ausfichen, es ſeynd leichtfertige Boͤ⸗ 


fewicht und Hauptfchelme geweſt; das gerechte. Urthel 
iſt ergangen, und da hat es geheißen, diefer muß hätte 
gen, der andere muß auch hängen, einem bat grauſt 
ob diefem Muß, dahero er famt feinem Kreuz in 
die Hol gefahren, der andere gebachte, weil ih doch 
muß hängen und leiden, fo fen es, ich Faund doch 
nicht ändern, ei fo mill ich es leiden um meiner Suͤn⸗ 
den. willen, will es leiden wegen Gott, will aus der 


Noth eine Tugend machen, und Diefed Kreuz Gott 


aufopfern, und hierdurch iſt er ein Seliger und Hel⸗ 
liger worden, necessitatem vertit in voluntatem. 
Der gebenedeite Herr und Heiland iſt auf cine 
Zeit mit feinen Apoſtlen in eine Wüfe ‚getreten, und 
weil fie fehr matt und. muͤd waren, maſſen fie erſt 
von der Arbeit herkommen, und den Leib des eub 
baupteten Joaunis Baptiftä begraben haben, alfo hat’ 
er fie freundlich angeredt. mit diefen Worten: Quies- 

eite pusillum, ruhet ein wenig; durch das. Wörtel 
wenig molte der Herr zu verfichen geben, daß auf 
ber Wet in dem menfchlichen Leben, fo lang wir aß 
hier auf der Reif fennd, und irgends Feine bleibende 
Statt haben, nur eine wenige Ruhe, aber Unruhe 


und Leiden und Arbeit genug, von dem kein einiger 


Stand befreit, und iſt ein Mus, Patientia. 


t 
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- Diefed Muß feht Gott auf, aber mit Küchel 
traktirt er Niemand, dann er Bächelts keinem Men— 
chen auf Erden, er muß leiden, und ein Kreuz fras 

. gen; und warum follen wir dieß nit von den Händen 
BGoöttes annehmen? Ein Kuvalier gebt bei Winters 


geit, wann der Himmel eine heitere Stirn zeigt, über 


die Gaffe mit feinen Lakeien und Bedienten, in fehe 
ſchoͤnem und prächtigen Aufzug, gebt alfo in Gedar⸗ 
fen fort, wie er etwann möge feine Derrfchaft erwei⸗ 
kern, indem ‚er in der Doffnung fiehe, es werde ihm 
eine Hofpenn ein Ei legen; da er nun in dergleichen 
Gedanken fortgeht, fiihe! da kommt von oben herab 

ein Schneeballen, und trifft ihn: holla! wer iſt der? 
- er greift nach dem Degen, er ſchilt, und füllt ganze 
- Salleren an, er macht ein Gefiht, wie ein Dugend 
Junge Zeufel, er knarrt mit den Zähnen zuſammen, 
als wol er dem Mars ein Loch ins eiferne Wanne . 
beißen; wie er alſo voller Trug bin und ber ſchaut, 
ba nimmt er wahr, daß eine adelide Dama, und 
FH mit übel geneigtes Frauenzimmer, ſolchen Ballen 
herunter geworfen; o, 9, da iſt das truͤbe Wetter 
angenblicklich vergaugen, o, 0, base leman, er buckt 
‚55, als hätt eex Fiſchbein im Buckel,  bedantt 
ſich, daß er von ſchneeweißen Händen einen Schnee 
ballen befommen, er halt es für. eine fondere Gnad, 
und wird ‚wenig abgehen, daß der Schnee nit Teuer 
anzündt, ja wann es ihm Feine Schand wär, fo fräß 
er den Schneeballen vor lauter Lieb, und machte alfo 
aus dem Herz eine Eisgrube, damit die ‚Liebe: Affeh: 
ten immerzu frifh blieben, in Summa, er halt: es 
- für eine große" Sad, daß er von ihr geworfen wor⸗ 


u . 
den. Fallt einige MWiderwärtigfeit über uns Menſchen 
-und Adamskinder, verlieren wir mit dem Jakob eine 
ſchoͤne Rachel, verlieren wir mit dem Job die Güter 
und. Dabichaften, verlieren wir mit dem Tobia die 
Gefundheit, leiden. teir einen Spott,. wie der Eliſaͤus, 
keiden wir ein. Ehrabfchneiden, wie die. Unna. von dem 
Heli, leiden wir eine falfche Anklag-mit dem Joſeph. 
fliegt das Elend über uns fo- häufig,. wie die Wacht: 
Nlen über die Sfraeliter, fehen wir nichts über und 
eis Ruthen, wie des Labans feine Schaf, findt man 
nichts bei uns als Preſten und Krankheiten, mie bei 
den Schwernmteich zu Sjerufalem, ei, fo laßt und de 
rentiwegen nit murren, nit Flagen, mit trauren, wit 
Beinen, nit fluchen, nit ſchwoͤren, nit gumpen, ni 
sappien, nit werfen, nit fchlagen, nit greinen, nit Jans 
fen, nit wuͤthen, nit toben, nit ſtampfen, nit feufjen, 
fondern _fohauen wir licher in die Döhe, da werden 
wir ſehen, daß wir non niemand andern ſeynd ges 
offen worden, als von denen allerliebſten Händen 
Gottes, deſſen einiges Zel und End, und su ſich 
zu bringen. 
Halt nur lieber das -Maul, ich fiche es. dir 
ſchon an, mas du fügen willſt; o! willſt du fage®, 
ber Himmel hat fo viel Augen, ald Stern, alfo. fol 
er gleichwohl ſehen, wer: da ſchuldig oder unſchuldig 
iſt; die göttliche Ruthe, welche der Prophet Jrremias 
gefehen, bat Augen gehabt, als fol ja Gott nicht 
gieich bliad darcin fchlagen, und den Unfchuldigen fo 
wohl treffen, ald den Schuldigen. Daß einer um alt 
feine Sad) kommt, der vorhero den andern um das 
feine gebracht, daß einem der Schauer und harte Rieſel 
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das Treid in den Erbboden hinein se@fchlagt, welcher 
nur ſucht zu Schaden des Näcften eine Thencrung 
durch ungerehten Wucher in das Land zu bringen; 
daß einer Feine gefunde Stund, und oͤfter mit Medi: 
sin feinen Leib fliden muß, als die Fifcher Petrus 
und Andreas ihre Netz; melher vorhero mie ein ans 
berer Bocksberger in allen Winflen herum gemedest, 
daß einem ein Sall unter das Vieh kommt, welcher 
vorhero mie ein Vieh gelebt hat; daß einem der Meif 
ben Weinberg barbiren thut, welcher Tag und Nacht 
bein Weinfaß faufen thut; daß einem die Dieb ein. 
brechen, der fo oft die Gebot Gottes geßrochen, das 
alles ‚wundert mich nit, dann die Sünden flechten die 
Ruthen, mormit mir getroffen werden; gelt eg 3% 
ſchieht uns recht, fagten die fanheren Brüder des Jo— 
ſephs, wie fie ſeynd sum Proſoſen geführt morden, 
dann wir uns verfändiget haben an unferm Bruder; 
aber daß ich ſoll mit fu viel Widermärtigfeiten über: 
fallen merden, der ich doch nichts verfchuldt habe, 
das gebunft mir feltfam; ich Hab mich nit voll geſof— 
fen, mie der Loth, ih hab mit geftohlen, mie det 
Achan, ich hab die Ehe nit gebrochen, mie der Das 
vid, ih hab nit betrogen, mie der Laban, ich hab 
nit gefcholten, wie der Semei, ich hab nit gefchlemmt 
und gedemmt, mie der reiche Draffer, ich Hab mich 
nit. übernommen, mie der Nabuchodonofor, ih hab 
Beine Ehr abgefchnitten, mie die Nichter zu Babylon, 
ich hab allzeit gelebt in aller Froͤmmigkeit, und geführt 
einen goftfeligen Wandel, und gleichwohl thut mich 
Gott alfo heimfuchen, das, das, das möcht einen 
Fleinmätdig machen. Du gefallft mir mohl, seil. 
vn a St. Elara fämmel, Werte IV. . 1% 
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mein Phantaſt, deiner eigenen Ausſag nach biſt du 
heilig, laß dir nur einen vergulöten Zeller auf dem 
Kopf naglen, ſodann haft du. einen Schein, unterdeſſen 
will ich einen Ort für dich in der Litanei aller Heiligen 


ausſuchen, bu bift mir wohl ein feltfamer Heiliger. 


Sag her, mas bat Jeſus Chrifus, Gott und 
Menſch, Schöpfer Himmels und der Erbe gethan, 
oder Uebels geftift? ift dann einmal ein unrechte Wort 
gefloffen von feinem guldenen Mund, weſſentwegen er 
bat follen mit Gall und Effig getränft worden? haben 
dann einmal feine göttlichen Händ einem einen einigen 


Haller verruckt, derenthalben fie haben müffen mit 


eifernen Näglen durchbohrt werden? ift dann einmal 
ein Betrug oder Falfhheit gewefi in dem Herzen 


Jeſu, derentwegen es haͤtt follen durch die ſcharfen 


Lanzen und Sperre eröffnet werden? bat er dann 


einen Äblen Gedanken in feinem Kopf gehabt, deren 


wegen folder bat müffen: mit Dörnern gekrönt wer: 
den? mas uͤbels bat dann der Rucken des Herrn ges 
wirkt, meffenthalben er bat müffen mit fo biutigen 
Geißlen serfleifht merden? was bat er dann verſchul⸗ 
det, daß er mit zweien Schelmen und Dieben, mie 
ein Öffentlicher Uebelthäter if an den Galgen des Krems 


jes aufgehängt worden? was? fag ber: 


Der glorreihe Märtyrer und Blutzeug Chriſti, 


"Betrug, aus dem Drden des h. Dominici, hat einen 


fo heiligen und goftfeligen Wandel geführt, daß auch 
dermal die heiligen Yungfrauen vom Himmel ihm die 


Viſita gegeben, und von göttlichen Dingen mit ibm 
. eine Anfprach gepflogen; nun hat es fich zugetragen, 


dag ein anderer Geiftliher und Religios bei nädheli. 


| 
| 


| 
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der Weil bat wahrgenommen, daß Petrus, fo dazu: 
mal ſolche himmlische Heimſüchung hatte, mit Weibs⸗ 
bildera rede, deffentwegen den geraden Weg su der 
Dbrigfeit geloffen, und mit greinendem Maul den hei: 
ligen Peter angeflagt, R. Pater Prior, ſagt er, eine 
faubere Zeitung! mas da? auf ſolche Weil Fann «in 
jeder heilig feyn; mas iſt dann? jetzt ficht man, daß 
oftermal unter einem weißen Schnee ein wilder Miſt—⸗ 
haufen liegt; fo fagt dann, mas iſt gefchehen? mas 
wollt geſchehen feyn? michte guts; bat etwann einer 
mit dem andern gezanft oder gerauft? das nit, ich 
muß 23 doch fagen, der Peter bat junge Menfcher 
bei fih in der Zell. Hola! das ift ja nit möglich; 
Pater Brior, es iſt gewiß, ih mil darauf ſterben; 
das waͤr eins aus der Taſche; der gottfelige Peter 
wird alfobald berufen, und ernftlih befragt, ob er 
einmal Weibsbilder in feiner Zell babe gehabt? Der 
heilige Dann wollte aus lauter. Demuth nit entdeefen, 
daß öfters heilige und unfterbliche Jungfrauen aus der 
Zahl der Auserwaͤhlten vom Himmel herab zu ihm 
kommen, dahero mit allem Stillſchweigen ſich auf die 
Erd niedergeworſen, und zu allem ſich gedemuͤthiget; 
der Pater Prior war ſcharf, faſt wie der Eſau, ſo 
auch ein grober Prior war, qui Prior egressus 
est, rufus erat, et totus in morem pellis hi- 
pidis; ; dahero alfubald den heiligen Peter: gleihfam 
verbannifiret in das Convent zu Sefi, mofelbft der 
befte Religios nit ein wenig bedauert, daß er fo fpött«, 
lich um feinen ehrlichen Namen kommen; als er aber 
einmal in der Kirche vor dem Erucifirbilde bei naͤcht⸗ 
licher Weil fein eifriges Gebet verricht, beinebend ‚aber 
12 
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nicht Fonnte vergeffen die Unbild, fo hm gefchchen, 
ja fih thaͤt beklagen; o mein Gott, fprad er, du 
weißt felber, daß ich unfhuldig bin, und nichts Boͤ— 
ſes verwirft Hab. Worauf das Krusifir in dieſe Wort 
ausgebrochen: et ego Petre, quid mali feci ete., 
und ich Peter, mas hab ich Daun Uebels getban, dag 
man mich nach fo unfäglichen Deinen gar hat an den 
ſchweren Kreusbaum aufgenaglet? fo lerne dann nad 
meinem Erempel alles geduldig zu leiden. - » 
NMachdem der David dem Uriä ein lateinifch Yp⸗ 
filon auf den Kopf geſetzt, als wäre der gute Mann 
Urias in dem Zeichen des Widders geboren, fo mol 
er folhe feine Unthat verblümlen, ruft demnach den 
Urias aus dem Zeld von der Armee, gibt ibm über: 
aus gute und freundlihe Work, traftirt ihn flattlich 
. 48 Hof, umd fast ihm nachmals, er ſoll zu feiner 
Frau nah Haus geben, und fie freundlih bewillkom⸗ 
men. Uber Urias thät ſolches nicht; den andern Tag 
wollt ihm. der David einen guten Rauſch anfaufer, 


gedacht wohl, daß Vınum und Venus fih mit ein: 


ander wohl. vergleichen, aber der Urias ging mehrmal 
nit nad Haus, fondern bat gefchlafen unter freiem 


Himmel; warum dieß? fagt David, was iſt das für 


eing Manier? darauf Urias geantwort, wie daß es 
fiih nicht reime, dann die Arche des Herrn ganz Sfrael, 
and forderift der Kriegsfürft Joab ſeyn im Feld, fte- 
ben viel aus, und ich als ein geringer Diener fol 
unterdeffen in linden Federn fchlafen, und mir gute 
Taͤ; anthun, das ſchickt ſich nit, das ſchickt ſich gar 
nit, das fol nit ſeyn, das wird nit ſeyn. Sch bin 
nicht beſſer als mein Herr. 
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Der. Heiland felbft, Jeſus Chriſtus ſelbſt, der 
Schöpfer und Erlöfer jelbft, hat drei und dreißig Jahr 
gelitten, dat ſchon in Mutterleib gelitten, und mie 
etliche Contemplanten davor halten, iſt er Freusweig 
in Mutterleib gelegen; ja das ganze Leben Chrifti war 
nichts anders, als ein ftetes Kreus und Marker, und 
du, und du, wollteft gute Zäg haben? der Patienz 
das Muß ins Geſicht werfen, und nit das geringfie 
. Kreuz fragen? es muß doch ſeyn, du tragſt es wegen 

Gott oder des Satand., 

Fuͤnftauſend Männer neben ſehr viel Weibern 
und Kindern feynd Ehrifto dem Herrn nachgefolgt in 
die Wuͤſte, und feine göttliche Lehr mit größtem Eifer 
angehört, welche nachmals ber Heiland wunderbarli« 
her Weif mit fünf Brod und zwei Sifchen gefpeifl 
- bat. Unter diefen ſeynd nit lauter Schufter und Schnets 
‚ber und andere gemeine Leut geweſt, fondern es iſt 
glaublih, daß auch Edelleut, Damafen und Fränlen, 
wenigft- Sefretari : Frauen, Kaufmannstöchter dabei ſich 
eingefunden. Aber wie kommts, daß ſolche nit in 
Käroffen und Kutfchen gefahren? bei jegiger Zeit muß - 
man fchon einfpannen und fahren, mann die Kirche 
nur über die Gaſſe ſteht; allhier wird geantwort, daß. 
- foldhen Leuten an dergleichen Wägen und Gelegenheir 
ten nichts hätte gemanglet, allein fie fahen, daß unfer 
Herr zu Fuß gangen, derentwegen baben fie ſich ge: 
fhamt; daß fie follten reiten oder fahren. 
| Merk ſolches wohl, mein heiklicher Chriſt! unfer 
Herr, anfer Gott, unfer Erlöfer hat gelitten, bat. 
drei und dreißig Jahr gelitten, bat mehr als alle 
Menſchen gelitten, und du willſt beſſer ſeyn, als er? 
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pfui, ſcham di, ber heilige König Ludoviens hat 

beffentwegen ſchier einen kleinen Schimpf bekommen 
von einem Tuͤrken und unglaubigen Heiden; dann wie 
beſagter heilige Koͤnig gefangen worden von denen Sa— 
racenern, und in der Gefaͤngnuß wegen der eiſernen 
Bande etwas traurig oder beſtuͤrzt war, ſo hat ihm 
der Tuͤrk geſagt, wie daß er ſich ſehr wundere, indem 


er einen Gott anbetet, fo am Kreuz hangt, daß er 


fi) wegen der eifernen Bande möge beflagen. Ja es 
bezeugt der heilige Vater Auguflinus, daß die Manis 


chaͤer niemal auf etwas anders gelegen und geſchlafen, 
‚als abf hartem‘ Meerrohr, aus Urfachen, weil Mane⸗ 


tes oder Manes- ihr Haupt mit einem ſolchen Rohr 
von Derfiern iſt gefchunden worden. Und foll ung 
dann Das Leiden Jeſu Chriſti nit ſchamroth ma⸗ 


chen, wann wir wollen fo heiklich ſeyn, und fogar 


nit den geringſten Schiefer tragen von feinem ſchwe⸗ 
zen Kreuzbaum? 
Die Lagi dat dem Iſcarioth ein Guraſchi ge⸗ 


macht, daß er endlich hingangen zu den Haͤuptern der 


Juden, und forderiſt zu der Prieſterſchaft, und ihnen 
den Kauf anerboten, was ſie ihm wollten geben, wann 


er den Jeſum von Nazaretb wollte verrathen und 


uͤberantworten; weil fie ihm- -dann eine Diferetion dem 
uudifereten Böfewicht offerirt, benanntlich dreißig Sit; 
berling, alfo ift er ganz versagt mit Golvaten, 
Schergen und etlichen Bändel Galgenvögel in den 
Garten Gethſemani getreten, dafelbft den Herrn Se: 
fum mit einem Kuß verraten; nach folhem aber ift 
er alfobald in eine Melancholei gerathben, und öffent 


J 
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lich bekennt, daß er habe unrecht gethan, Indem er 
das gerechte Blut verrathen. 
Warum aber daß Judas vorhero fo voller Gu⸗ 


raſchi, anjetzo aber fo voller Furcht und Trauren? 


der h. Hieronymus beantwortet es, daß Judas den 


Herrn Jeſum vor keinen Gott gehalten, ſondern er 


der Meinung geweſt, als habe er ſolche Wunder nur 


gewirkt durch Zauber: und Hexenkunſt, und folgſam 


unſern Herrn vor einen Teufelskuͤnſtler gehalten. Wie 
er aber” dem Herrn im dem Garten den Kuß geben, 
fo hab er einen göftlihen Glanz aus den Augen 
Ehrifi, und göttlihe Strahlen aus dem Angeficht 
Ehrifti vermerft, dahero geſehen, Daß er ein wahr: 
hafter Gott fey, weſſenthalben er nahmals verzweif—⸗ 
let. Wie daß aber dazumal der Heiland ſolche Strah⸗ 
len in feinem alterheiligften Angeſicht gezeigt? frag nit 
lang, es bat folches alles verurſacht die große und 
übermäßige Freud* melche er dazumal gehabt, indem 
er gefehen, daß nunmehr die Zeit fomme, da er für 
bie Menjchen Tann leiden, ja er bat die drei und dreißig 
Jahr auf Erden niemal gefungen, außer kurz vor ſei— 


nem Leiden, hymno dicto, bevor er in diefen Garten 
getreten, dadurch zu zeigen, Daß er mit Luſt ımd Froͤh⸗ 


Icchfeit fein -bitteres Leiden für uns antrete, und du 
Menfh, ih kann dich ſchier Feinen Chriften nennen, 
und du Menſch willſt nit das Geringe leiden wegen 
feiner? dir -ift eine jede Unzen Trübfal faſt ein Zentner 
ſchwer? und du dibſt der Patien einen fo graben 
Mafenfticber? und du zu der geringſten Widerwaͤrtig— 
Feit rumpfeſt. die Stirn? feufzeft im Herzen? klagſt 
im Maul? pfui! trag lieber alles mit Geduld, trag 


— 
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es wegen Gott, trag es zur Buß deiner Sünden, 
trag es wegen ber Belohnung, du mußt es ohnedas | 
tragen, es if ein Muß. Der Raphael hat dem Tos 
biaͤ befohlen, er fo den Fiſch aufmaden, exentra 
hunc piscem, benfclben ausmweiden, und die. Gall 
- heraus nehmen; mach du der Welt, und alles mas 
in der Welt, recht auf,. ſchau, mit alles einwendig 
befchaffen, fo wirft du faft nichts anders finden, als 
lauter Sal, lanter Bitterfeit, lauter Kreug, und dag 
muß ein: jeder leiden; ei Patientia,, fo fumm dann 
herzu, das Muß ifk für Dich aufgetragen, Das ift ein 
Eſſen für di, laß alles Gefottene und Gebratene 
fiehen, und greif da zu, es wird Dir ein guter Trunf 





darauf ſchmecken, mebriabuntur ab ubertate co- 


mus tuae. Nit ein Glied am ganzen Leib hatte 
der. Job, welches nit voller Preften, Gefhwür und. 
Krankheiten, alkin das Maul iſt frifh und ges 
ſund geblieben, wie er. ſelbſt beimut, nur damit er 
das Muß, fo ihm Gott angericht, möge wader 
auseſſen. 
Der Tobias in dem alten Teſtament war ein 

Mann,. in, dem nichts, als die Heiligkeit zu ſchen 
mar; neben andern guten Werken war forderift bei 
ihm die Lich des Mächften, indem er mit eiguen Däns 
den, auch mit eignen Unkoſten, die Todten begraben. 
Dier kann ich nit umgehen ein gewiſſes Gedicht, wo⸗ 
duch Die Lieb des Nächflen ziemlich gepriefen mird, 
Es ſeynd auf eine Zeit die Bäume in einer gewiſſen 
Geſellſchaft zuſammen Fommen, wobei ein jeder feine 
guten und herrlihen Qualitäten hervor gefirichen Sch, | 
fügte der Delbaum, trag eine flattliche. Frucht, daß | 
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ich die ganze Welt mit Schmiralien beſteche, und iſt 
Niemand, der- mir defwegen nit mit ſchmutzigem Maul 
Danfen thut. Sch, fagte der Feigenbaum, bin y 
keck, dag ichrauch großen Fürften und Herren die Fils 
gen zeig, und werd ich allemal praͤfekt unter dem Cops 
fekt ſeyn. Ich ſagte der Nußbaum, trag eine gute 
Srudt, daß man mir allerfeits mit Prügel nachſtellt, 
auch bewahrt Feiner feinen Kern fo gut, mie ichs 
was? fagt der Apfelbaum, mir laß ich an meiner Praͤ⸗ 
sogativ nichts nehmen, dann ich und Fein anderer 
ift geweſt, welcher dem erfien Menfchen alfo gefallen. 
Wie fie nun alfo mit einander diſputirten fat nm 


das Majorat, ‚mie die, Apofiel, da nehmen fie wahr, 


bag auch die Hopfenſtange fich unter ihnen befind't, 


pjfui Trixl, fagten die Bäume, daß fich dieſer Lum—⸗ 


penhund in unſere Geſellſchaft miſcht! ſchau, ſchau, 
Daß nit die Hopfeuſtange auch. unter die ehrlichen 
Baͤume gehöre, fort mit ihr zum Feuer ꝛc.; gemach, 
gemach, fagt die Hopfenſtange, es ift zwar wahr, und 
Tann es „nicht läugnen, . eine bloffe, eine arme, eine 
nackende Troͤpfinn bin ich, ich beſtehe es, eine Frucht 


trag ich mit, wie. ihr, es iſt nur gar zu wahr, aber. 


das chue ich, meinem Naͤchſten beif ich; der Hopf, 
der arme Tropf, mit ſamt feinem bitten Schopf, 
müßte zu Grund gehen, mann ich nit wär, alfa helf 
ih ihm, als ‚meinem Nächten. Worauf iſt erfennt 
worden, Daß auch Diefer unter die Zahl und Geſell⸗ 
fchaft der ehrlichen Bäume Eönne gezählt. werden. 
Wahr: ift ed, daß mancher vor. unſerm Herrn, 


in Mitte der fruchtbaren Bäume und ‚großen meritine 


ten Heiligen fichen wird am juͤngſten Tag, und bes 
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Fennen, ja, mit folher Frucht kann ich nit prangen, 
wie diefe, fo rein und unbefledt nit, wie Antonius 
Mduanus, fo eifrig im Gebet nit, wie Franciscus 
Seraphicus, fo ſtark im Faſten nit, wie ein Pachos 
mins, wenig dergleichen, ja ſchier ger nichts, - aber 
das bisweilen hab ich, mie die Hopfenflange gehabt, 
hab zuweilen meinem Nächften Hälf geleift, und ihm 
aufgeholfen, bin den kranken Leuten mit Rath und 
That an die Hand gangen; hab ein.armes Kind und 
Waiſel anferzogen, und in Summa, dem Naͤchſten 
etwas Gutes gethan; ei, fo wird Gott auch fagen, 
der bat. das ganze Gefeg erfüllt, dann er bat feinen 
Naͤchſten geliebt, mie fich ſelbſt. 

Ein folcher iſt geweſt der Tobias in dem alten 
Teſtament, welcher in allweg fich. befliffen, dem Naͤch⸗ 
fien zu helfen und beisufpringen. Wie diefer auf cine 
Zeit ganz matt und mad nach Haus fommen, und _ 
fi daſelbſt, feine Eraftlofen Glieder zu erquiden, auf 
ber Danf niedergelegt, und eingefchlafen, da iſt ihm 
Das warme Koth von den jungen Schwalben auf die 
Augen gefallen, wovon er fiodblind worden, und Das 
dat Sort mit allem Fleiß zugelaffen, daun er ift eine 
Urfach alles Uebels, außer der Suͤnd, auf dem gan 
jen Erdboden; was bat aber Tobias deſſentwegen ges 
than? mann das dir wäre gefchehen, gelt du hätte - 
viel tauſend (Saccarum heißt ein Zuder) gefholten, 
bu hätteft die Menſcher laffen zum Teufel jagen, um 
wei fie die Nefter nit haben herunter geflochen, du 
hättet laſſen die nächfte beſte Stange nehmen,- und 
in Trug aller Piquenirer diefe Neſter laffen begab wer: 
fen; das hättet: du etwann gethan, aber Tobias, nit, 
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das geringfie nicht dergleichen, ſondern er gedacht, ger 
ſchehen ift gefchehen, ich kanns nit mehr Ändern, ich 
muß ſchon alfo blind bleiben, will es -alfo lieber mit 
einer Geduld leiden, ih danf Gott noch, daß er mir 
die Gelegenheit gibt, ſeinetwegen etmas zu leiden, iſt 
doch dieß der rechte Weg in Himmel. 

In dem Leben des 5. Theodulphi wird regi⸗ 
ſtrirt, wie daß er einmal von ſeinem Kloſter aus an 
einen gewiſſen Ort ſey verreiſt, unterwegs aber hab 
er einen Bauern angetroffen, welcher den Pflug fuͤhrte; 
als aber der h. Mann wahrgenommen, daß der Bauer 
auch ben ofinen Weg und Straßen durchackerte, eir 
fagte der 5. Vater zu ihm, mein Bauer, das ift nik 
recht, Daß du den Weg fo hart und grob macheft für 
die armen Meifenden, und nah folder Ermahnung 
seht der h. Dann ferners feinen Weg weiter; in der 
Zuruͤckkehr trifft er mehrmal -den Bauern an, daß er 
durch den Weg die Furchen geführt, worauf er alfobald 
den Bauern beim Schopf genommen, bab ich did) dann, 
fprash er, deſſentwegen nit ermahnt? ich beſchwoͤre Dich 
bei diefem Kopf, du ſollſt den Weg nicht fo grob und 
ungangbar machen; fiebe Wucher! den Augenblick iſt 
derfelbige Schopf ſchneeweis worden, und fo lang dad 
Geflecht derfelbigen Bauern bat gewährt, fogar Kin⸗ 
der und Kinds: Kinder haben einen folchen weißen 
Sehopf, wie ein Geisbart,. zur emigen Sevächtnuß 
getragen. 

Der h. Theodulphus wollt keinen harten, rau⸗ 
hen und ſchroffigen Weg leiden, aber Theos, oder Gott 
hat keinen andern, als einen barten, wilden, fleinigen 
und. verdriehlichen Weg gemacht in Himmel, violenti 
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rapiunt illud. Nachdem der gottlofe König Here 
bes den Jakobum aus dem Weg geraumt, und beine 
bens wahrgenommen, daß hiervon das gefamte- Volk 
. ein fonders Wohlgefallen hatte, alfo ift auch. fein Ber 
fehl ergangen, man folle den Peter auf gleihe Weif 
in. Verbaft nehmen, welches ‚auch gefcheben; wie aber 
des andern Tags Petrus auch fullte hingerichtet wer⸗ 

ben, alſo bat Gott der Herr die Nacht vorhero einen 
Engel geſchickt, welcher dieſes Haupt der Apoſtel von 
eifernen Banden erlöfet hat, und aus der Gefaͤngnuß 
geführt; fie gingen aber durch die erfie und andere 
Wache, und kommen zum eifernen Thor, welches 
zu der Stadt führer ꝛc., welches wohl In Obacht zu 
nehmen, daß Petrus durch Fein anders Thor in Die 
Stadt Jeruſalem kommen, als durch das eiferne Thor; 
“auf gleiche Weif kommt Niemand, merks wohl, Nie 
mand kommt in die obere glosreiche Stadt Jeruſalem, 
es fey dann, er gehe vorbero durch das eiſerne Thor, 
das ift, durch harte ZTrübfale und Wiverwärtigfeiten, 
durch hartes Leiden, durch harte Bußwerk; bad Reich 
Gottes wird von Chriſto dem Herrn. felbfi verglichen 
einen Sauerteig, . nit tinem Zuderfandl, oder wann 
es dir beliebt, vergleich es den fauern Tägen, daun 
mit guten und füßen Tägen bat es noch Niemand. 
erworben. Das Himmelreich iſt gleich einem Senf— 
förnel, beiß in dieß, fo wirft du erfahren, daß bie 
te Augen werden übergehen. Es ſteht ein Eugel vor 
Dem Paradeis mit einem feuerflammenden Schwert, 
und mit mit einem Fuchsſchweif; Chriflus Jeſus bat 
frine Glorie gezeigt den dreien Apofllen auf dem Berg; 
mit du, mil er, wollet ihr, wollen fie die ewige 
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Glorie erreichen, fo Heißt es bergauf, das iſt, mit 
Kreuz, Leiden, Mühe und Arbeit. 

‚Eine alte Mutter bat einsmal eine fehr lehr⸗ 
"reihe Predigt gehört von der Prädeflination und Vor⸗ 
ſehung zu der ewigen Glorie, weſſentwegen fie nit in 
geringer Sorg und Kummer geflanden, ob fie auch 
an ihr möcht haben ein Zeichen der etwigen Auser⸗ 
wählung ; dahero, deffen Gewißheit einzuholen, iſt fie 
zu dem Prediger gangen, ihm eruftlih feine bishero 
gehabte Predigt fehr hoch vorgeftrichen, nachmals vers 
langte fie mit fo inftändiger Bitt, er woll ihr doch 
zu ihrem fondern Troft fagen und eatdecken, ob fie 
auch prädeftinirt, und zur ewigen Seligfeit vorgefehen 
ſey oder nit; der gute Prediger entfchuldigte ſich auf 
alle Weil, wie daß folches allein dem Alimächtigen 
Gott bewußt ſey, noch Fönne fi ein Menfch unter 
fiehen, die Urthel Gottes und geheimen Anßhlaͤg zu 
erforſchen, allein, fie ſolle ferners in ihrem guten 
Wandel fortfahren, in der Futcht Gottes leben, die 
Gebot emfig halten, ſodann werde es an ber Barm— 
‚Bersigfeit des Allerhoͤchſten nie manglen ꝛc. Meine 
Alte wollte mit ſolcher Abfertigung nicht befriediget 
ſeyn, halt demnach noch inſtaͤndiger an, er woll fie 
dasmal nicht troſtlos von ſich laſſen, dann fie gar 
Feine Rube in ihrem Herzen Eönne finden, bis fie 
wiffe, daß fie ein Zeichen der ewigen Auserwaͤhlung 
an ihr habe; ja, er habe hierin ein ſchweres Gewiſ⸗ 
fen zu ſorgen, dafern aus ihrer Kleinmuͤthigkeit ſollte 
einiges Ungluͤck erfolgen, dann was ſeynd die Geiſtli⸗ 
chen anders, als wachſame Seelenſorger und Hirten, 
denen da hart obliege, Damit nit cin Schaͤfel irr gehe 
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und in den Rachen des hoͤlliſchen Wolfe gerathe zc.. 
Dir gute Prediger mußte nicht, wie er doc diefer 
möchte los merden, teil dero ungeflümes und unger- 
reimtes Begehren gar nit Fonnte begnägt werden; das 
mit er dann folder verdrießlihen Audienz ein Ende 
made, fo fchafft er ihr, fie fol das Maul anffperren, 
welchas dann fie unverzüglich vollzogen, da nun der 
Prediger und befcheide Pater wahrgenommen, daß fie. 
weniger Zahn im Maul, als ein Laubfrojch, Allegro! 
fagte er, Mutter, ihr ſeyd prädeflinirt; warum? aus 
was er folches erfenn? aus dem, gab er zur Ant 
wort, meil ihr Feine Zähn mehr im Maul Habt, 
dann es ficht geſchrieben, daß in der Hoͤll werde ſeyn 
ein Heulen und Zähnklappern, weil ihr aber die Zaͤhn 
ſchon alle verloren, fo ift es ein Zeichen, daß ihr da 
bin nit werdet fommen, und folsfam ein Kind- der 
Seligfeit werden... Lächerlih if dieſes, hab es aber 
nit allhier beigefügt, als ſoll hierdurch der h. Schrift 
der mindeſte Schimpf gefhehen; da behuͤt mich Gott, 
noch wollt ich auch nit, Daß durch folches dem wuͤr⸗ 
Digften Alter follt eine Verachtung erwachſen, fondern 

nur zu ſtillen diejenigen firäflichen Vorwitz, welche kurzum 
wiffen wollen, ob fie prädeftinirt feyn, mie dann der 
gleihen Grippler und Angſt⸗Haſen nit wenig gefun« 
den werden. 

Damit ich aber dir und.andern allen Ernft unb 
Wahrheit andeute, ob du an dir babeft ein Zeichen 
der Präveflination und Ausermählung, fo fchaff ich 
Dir gleichmäßig, mache das Maul auf, und fo ich 
gute, frifhe, ſtarke, ſchoͤne, ſcharſe Zähn. darin fche, 

‚alle! fprih ich, dw bift prädeflinirt, das Fenn ich ans 
| 
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den guten Zähnen, dann es muß einer gute Zähn ha: 
ben, der wid in Dimmel kommen, er muß gar oft 
in eine harte Nuß beißen, er muß manche harte Bro: 
den fhlüden, er muß mande barte Injuri und 
Schmach verbeißen. Indem hoben Lied Salomonis 
begehrt die himmlifche Braut, der DBräufigam molle 
ihr doch einen Kuß geben mit einem gütlichen Lefzen, 
osculetur me osculo oris sui etc. In der Of— 
fenbarung Joannis aber zeige fih Gott mit einem 
zweiſchneidigen Schwert aus dem Mund, der alfo will 
fuft und geliebt werden, der muß vorbero vermunde 
werden; er ſetzt das Haͤngen vor dem Schenken, er 
ſetzt das Betruͤben vor dem Lieben, er ſetzt die Doͤr⸗ 
ner vor die Koͤrner, er ſetzt das Getuͤmmel vor dem 
Himmel, er ſetzt das Leiden vor den Freuden, Reg- 
num Coelorum vim patitur. 

Jonas, der Prophet, und nachmals ninivitiſcher 
Bußprediger, bat die wunderbarlichſte Schifffahrt voll— 
bracht unter allen Adamskindern, da er nemlich in 
dem naſſen Arreſt des großen Wallfiſch inner 3 Tas 
. gen und Nächten eine mwunderweite Reiſ zu Meer ges 
macht, dann. bei dem Städtl Joppen, in Palaͤſtina 
gelegen, hat ihn gedachter Wallfiſch gefchlücdt, und 
erfi bei dem Geſtad des euxiniſchen Meerbafens auds 
geworfen, nach Zeugnuß des Joſephi Hebraͤi; woraus 
folgt, daß der Wallfiſch mit ihm in einer jeden Stund 
vier deutſche Meil geſchwummen, und alſo durch 
ganz Aſia, Konſtantinopel vorbei, bis in Thraciam, 
. daß er alſo 250 deutſche Meilen in dieſem Fiſcher⸗ 
Arreſt gereist iſt; aber mie ift er fo wunderbarlich 
davon Fommen? tie bat. er fo wunderbarlich das Ges 
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ſtad erreiht? wie? die frommen Eontemplanten ant : 
worten, dag er im Walfifh die beeden Arm kreuz⸗ 
weis babe ausgeftredt gebälten, und vermittelft deffen 
ſey er der Gefahr entgangen, und zum Geftad Fonts 
men. Sey dem wie ihm woll, gewiß iſt es doch, daß 
Niemand zum Geſtad der Seligkeit komme, der nit 
das Kreuz für ein. Mittel braucht, dann Kreuz und 
Leiden bier auf Erden, ift ein Zeichen felig zu ter: 
den. Ei wie fauber ift derfelbige unfaubere Kerl zu 
ber. Thuͤr hinaus geworfen worden, der ohne hochzeit⸗ 
— Uches Kleid auf dem Saal erfhienen. Händ und Fuͤßz 
ſeynd ihm gebunden worden, und bat er bie aͤußerſte 
Sinfternuß für ein Lofament bekommen, ber Trampej 
hätt ja follen ein bochzeitliched Kleid anhaben. Das 
Himmelreich ii gleich einer Föniglichen Hochzeit, wozu 
aber Niemand gelaffen wird, der nicht mit einem body 
zeitlichen Kleid pranget. Erfilih muß er ein gutek 
Goͤller haben von Elendleder, gefüttert mit Bernhaͤn⸗ 
terzeug, das ift, er muß Elend und allerlei Schmach 
geduldig um Jeſu Chrifti willen leiden; iſt es aber 
ein Weibsbild, fo muß fie in lauter Puffi aufziehen; 
Die Kauflent nennen einen gewiffen Zeug Buffi, das 
iſt, fie muß einen manden Puff ausſtehen, doch alles 
- mit_Geduld überfragen, und ihr Kreus dem Kreuz 
Jeſu Chriſti zugeſellen, ſonſt kann es nit⸗anderſt ſeyn; 
den Himmel kauft man mit keiner andern Muͤnz, als 
mit Kreuzer, den Himmel ſperrt Fein anderer Schluͤſ⸗ 
ſel auf, als ein Kreuz Schläffel;, mit dem Himmel 
bat es faft eine Befchaffenheit, wie mit dem Herzogs 
thum Kaͤrnthen, daffelbe hat vor Fahren Fein Herzog 
Eönnen antreten, er babe dann zuvor eine Maultafche 
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antgebalten; der Himmel bat die Eigenfhaft, wie 
das Manna oder Dimmelbrod bei den Sfraclitern 
welches nit gefallen, es fen dann zuvor der Himmel⸗ 
than gelegen; Zaͤher und Thraͤnen muͤſſen eine Vigill 
ſeyn der GSeligfeit. Petrus iſt mit allem Fleiß mit 
den Süßen über Gch gegen Himmel gefreuziget wor 
den, weil er die Schlüffel sum Himmel hatte, wollt 
er hierbucch zu verfichen geben, daB man auf folde 
Weil in Himmel gehe. Moſes mohin? zum bren 
renden Dornbuſch, dann Gott wohnet darin, bei Leib 
nit, hat es gebeißen, sieh zuvor die Schuh ab, und 
tret in die Doͤrner. Peter, was willſt anfangen? drei 
Zabernadel auf den Berg Thabor machen, und ewig 
an diefem glorreihen Ort wohnen; o mie läppifch, 
verzeihe mirs, du willſt den Himmel genießen, und 
haſt doch nichts gelitten, das Tann mit ſeyn. 
Nachdem die Iſraeliter die Geſetz Gottes dur 
bie Hand de Moſis empfangen, bat ſowohl ber, nlg 
ſehr viel andere Iſraeliter, Gott den Herrn gefehen, 
unter deſſen Süßen war ein Boden pflaftert von lau— 
ter Edelgeftein, und fcheinte wie der heile Himmel; 
aber gemach, diefe Gnad ift ihnen umfpnft nit geſchs⸗ 
ben, fie haben vorhero muͤſſen in Egypten erſchrech 
lich. geplagt werden im Ziegelmachen, aljo zwar, daß 
berjenige, fo die gewiſſen und ihm vorgeſchriebenen 
Ziegel nit verfertiget, fo viel Puffer bat muͤſſen ans 
halten, mie viel ihm abgangen, ſeynd aljo die har⸗ 
ten Ziegelfiein sangen wor den. Edelgsfieinen, "Leider 
seht yora Freuden, Schmerzen. vor dem. Scherzen, 
Glut vorm Gut, Schuß. worm Kuß, Streich. vorm 
Himmelreich. 
— 42 ** 
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Wohlen dann Patientia! mitt nicht einmal 
Hunger leiden, wie die Hund in jener Welt, -famem 
patientur ut Canes, fo mußt du .anjego keinen 
- Graufen faffen an diefem Muß. Die Weiber pflegen 
. fonft gern füße und verzuderte Speifen zu eſſen, aber 
Surius fchreibt von einer, der überaus wohl das Muß 
bat geſchmeckt. Diefe als eine adelihe Dama wurde 
von ihrem Mann fehr übel und hart gehalten; «8 
feund wohl aumeilen ſolche grobe Männer, welche faſt 
mit Ihren Weibern umgehen, mie der Wachter auf 
St. Stephansthurm zu Wien mit dem Breingloͤckel, 
welches er ale Viertelſtund pflege zu fchlagen. Es 
gibt wohl folche unartige Gefellen, welche ihre Wei⸗ 
ber für. eine Orgel halten, und glauben, fie muͤſfen 
immerzu den Tremulenten darauf-fchlagen; es feynd 
freilich gar oft ſolche Gifpel anzutreffen, welche ihre 
Weiber traftiren, mie der Balsam die arme Efelin, 
dero fih auch ein Engel megen der Munverfchuldten 
Stoͤß angenommen; diefe obbefagte Dama wurde fogar 
von ihrem tyranniſchen Mann mie eine: Gefangene 
eingefperrt, und täglich gar mit wenig Waffer und 
Brad gefpeift, neben dieſem allezeit eine gute Pfanne 
von Muß murde ihr aufgetragen, dann es fah die 
tugendliebende Stau, daß fie es doch nit Ändern koͤnne, 
und alſo leiden muß; ſo fey es dann, gedacht fie, dieß 
Kreuz Bat mie Gott auferlegt, fo will ich es gern 
and urbiefig tragen, fehe ich Dach die Sußftapfen mei 
nes Herrn Jeſu, wo, und wie er mit feinem Krems 
vorgangen. Nachdem fie nun Durch Hunger und Drang 
fal alfo andgemerglet war, daß fie endlich in diefer 
ihrer Gefängnuß todt verblichen; ſodann bat man mit 
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aller hoͤchſter Verwunderung gefunden, daß bie Ziegeb 
fein, worauf die bedrängte Dama ihre Fuͤß gehalten, 
in lauter Gold und Diamant feynd verkehrt worden, 
wodurch leicht abzunehmen war, daß dieſe durch ihre 
fo geduldig erlittene Truͤbſal ein Kind der Seligkeit 
worden. Iſt Halt noch wahr und bleibt wahr, mas 
Paulus mit Barnaba in der Stadt Terben geprebiget 
batı daß wir durh viele Träbfale zum Rei 
He Gottes eingehen müffen. 

O Vater Elias, o beiliger Vater! wohin fo 
ſtark mit Roß und Wagen? wohin fo fchnell mit der 
feurigen Pol? ei das ift eine ſtattliche Karoza, im 
Winter wäre es gut alfo fahren in einem fenrigen 
Wagen, fo thät einem nit frieren. Wohin dann fo 
geſchwind, wie der Wind? in Himmel, ſagt Elias, in 
Hinmel hinauf: viel Gluͤck auf die Reif, fo fehe ich 
wohl, fahrt man auch auf Karozen in Himmel, as 
eendit Blias in coelum. Auf folde Weis haben 
Die Edel⸗Leut gute Taͤg; aber wie der große wunder: 
ehätige Mann zu dem Dimmel kommen if, da hat 
man ihm die Thür vor der Nafe zugefchlagen, und - 
iſt der Befehl ergangen, er fol fih unter der Zeit 
ia dem irdifchen Paradeis aufhalten, bis zur. Anfunft 
des Antichrift, dazumal fol er mit dem. Enoch. wider . 
dieſe Beſtia und WUbenthener predigen, nachmals in 
der Stadt Jeruſalem umgebracht werden, ‚drei Tag 
und einen halben auf Öffentlicher Strafe unter freien 
Dimmel unbegraben fiegen, nachgehends wird ihm erſt. 
der Paſſaport vom Himmel eingehändiget werden, as- 
cendite huc. Er foll mit feinem Kameradın hin: 
auffeigen. auf ſolche Weis. fahre mit Roß und War 
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gen nit in den Himmel, freilich nit, der lanter gute 
Zag und freudenvollen Wandel Aber, ber kommt nit 
dahin. 

Joannes der Evangeliſt war auf eine Zeit gay 
In das Paradeis hinauf verzuckt, allda ſahe er eine 
unsählbare Menge und Anzahl der Heiligen und Aus 
erwäblten, unter welchen ein fehr alter und eisgrauer 
Patriarch ihn befragt, ‚wer diefe feyn? worauf Joau⸗ 
nes die Achſel gefehupft, als weiß ers mit, überdieß 
dat der Alte ausgefagt, isti veneruat ex magna 
tribulatione. Diefe ſeynd fommen aus einer großen 
Truͤbſal. So hör ih wohl, kommt keiner: in die obere 
Stadt Serufalem er ſey dann Burger in der Stadt 
Leiden geweſt? ja Feiner, Feiner fol verſchont wer, 
- deu, auf defiek Stirn nit das T, das Kreuzzeichen 
gefunden wird, wie Esechiel geſchehen? ja. Feiner, kel⸗ 
aer fol belohnt und baar ausbezahlt werben, der nit 
vorhero ſteif geſchwitzt, und gearbeitet bat in dem 
Weingarten ? ja Feiner. Keiner fol ein Freund Chris 
fi ſeyn, der ihm nit mit einem guten Truak beicheib 
thnt aus dem Kelch feines Leidens? ja Feiner. Keiner 
ſoll dem Höhifchen Pharas entgehen, er nehme Dean 
feinen Paß durch das rothe Meer des Leidens?. ja 
feiner. Keiner ſoll zu Asmjenigen kommen, welcher 
für uns gelitten bat, der mit auch in Leiden geweſt 
iſt? ja Feiner. Kemer? ja Einer. O meine lieben 
Chriſten, dir ihr allein dabin frachtet, damit es euch wohl 
- gehe, ihr vorncehme Kavalier und Herrn, Die ihr Die 
geringſte Schmach nit koͤnnt verbäuen, ihr beige De 
niafen und Srauenzimmer, wann euch nur ein Duden 
seriegt,, ſo muß ein Spannen breites Pflaſter aufge: 
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kegt werden, ihr alte, wo merdet ihr Binfommen ? 
glaubt ihr; ohne Leiden, ohne Kreuz, ohne Geduld 
erhalten die göttliche Huld, besablen eure gemachte 
Schuld? das wit, dad gar nit, das in Ewigkeit nit, 
das fo wenig nit, als Gott nit Faun die Unmahrheis 
reden , der da gejagt bat: wer fein Kreuz nit 
tragt und mir nit nachfolgt, Der iſt meinen 
wit werth. 

O meine ſchoͤne Patientia, fo bift du dann 
meit eine beffere Portnerinn, als diejenige, jo den Per 
trum zu feinem hoͤchſten Echaden und Rachtheil nach 
Dof eingetaffen, indem du die Schlüffel um Himmel 
haft, und allein deine guten Freund und Freundiun Bin 
einfuͤhreſt, weil dem alfo, fo will ich. Dich gern und ur⸗ 
bietig, zu einer Merenda und Saufen einladen, gib 
mir nur dasmal feinen Korb, das ganze Tractament 
wird in einem Muß beſtehen. 

Ein tömifcher Pabſt und Statthalter Ehriſt auf 
Erden Muß viel leiden, dahero allen Apoſtlen die Fus 
firumenten ihres Leidens und Marter werden au» und- 
beigefegt , fowohl von Bildhauern, als Dealeru; dem 
heiligen Petra aber wird. niemak das Kreuz, Morag 
er gelitten, ale wie dem heiligen Paulo das Schwert. 
beigefegt, fordern nur und allein die Schläffel, dadurch 


au zeigen, daß fein hohes Amt, ſo dur. die Schlüfel- 


entworfen wird, ſeye dem heiligen Pabſt eine große Marter 
genug geweſt, das Wort Pontifex hat doch den Na— 
men a Ponte, von der Brüde, welche ein eigentli— 
ches Siunbiſd eines römifchen Pabſtes, maffen diefer 
auch wie eine Brüde dur Jedermann zu d'enen fich ſelbſt 

verzehren thut, das erfahrt ſattſam unfır annoch a 
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gierende -alerheiligfte Vater Innocentius der Eilfte, der 
nit allein in der Zapl XI ein Kreuz führt, fondern 
auch tin feiner hoͤchſten Amtsverwalting; weil es aber 

um eilf Uhr Mittag if, alfo ladet Innocentius der 
eilfte die werthifte Patientia zum Mittag: Effen und 
desschrt das Muß mit ihr. Wohl wilfend, daß unier 
lieber Herr Jeſus Chriftus feine Schäfel, die er eins 
mal am Juͤngſten Tag anf die rechte Seite fielen 
wird, allzeit mit einem Kreuz bezeichne, damit fie von 
andern. erfennet merden. 

Ein roͤmiſcher Kaifer und großmaͤchtiger Monarch 
Muß viel leiden, dann ja bei dem Reichstag der Bäus 
mer nach laut Beiliger Schrift, das Impera nobis 
allein bat angenommen die Doraflaude, woraus genug 
fam und fugfam zu nehmen if, daß Imperator nit 
in Roſen fit, fondern in Dörnern. Das bat bieherg 
beftig erfahren unfer allergnaͤdigſter und unuͤberwind⸗ 
lichiſer Kaiſer LeoroLnus Primus, deffen 
Durchlauchtiges Haus, fat dasjenige ‚hat ausgeſtanden, 
was da gelitten hat das Dans des aͤltiſten Jobiſchen 
Sohns in domo fratris sui primogeniti, web 
ches von allen Orten und Eden iſt feindlich angegriß 
fen worden. Aber LEOPOLDVS Funnte nie allein 
: effen, es ſchmeckt ihm nit, wann er ganz allein folk 
bei der Tafel figen, fondern allemal bie Patientia. 
neben feiner gefegt, und mit ihr manches Muß fchon 
ausgerfiens; er weiß allergnädigfi wohl, Daß auch 
der Egyptiſche Joſeph hat vorhero muͤſſen hinunter, 
ehe und bevor ihm Gott Hinaufgeholfen, fo ift auch 
dem Jacob die Aurora nicht aufgangen, bis er ‚genug 
»fritten bat gehabt. , 
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Eine geiftliche und meltlihe Obrigkeit muß viel 
leiden; und foppen die ungeſtuͤme umd unverſchamte 
Winde vielmehr den Gipfel, als ben untern Stamm, 
auch muß der obere Theil: eines Gebaͤu oder Dachs 
fo insgemein der Fuͤrſt genennt wird, meiftentheils von 
den Vögeln entunehre werden. Samfon hat die Stadt 
Porten zu Gaza fammt allen Eifen auf die Achfel ge 
nommen, und auf einen hohen Berg ‚getragen. Iſt 
ungewiß, ob nit einer Obrigfeit eine größere Laſt auf 
bie Achfel* geladen ifl. Die oberſte Note in der Muſik 
iſt das la, alfo gemeiniglich in einer Hoheit ift nichte 
als la labor, lacrimae lamentatio etc., bie gute . 
Kinder der Propheten haben auf Befehl des Elifät 
füllen Kräuter ſuchen, weil fie aber nur die Größe der 
Blätter angefchant, alfo haben fie nichts als Bittere 
keit Darin gefunden, Mors in olla. Defgleichen er 
bei großen Aemtern auch je und allemat eine große 
Bitterfeit; je vornehmer ein Feſt je mehr thut man 
läuten, je vornehmer eine Obrigkeit, je mehr muß er 


leiden, glaub alfo, das Officium habe feinen Namen ° 


ber von officere, aber eine mwohlverftändige Obrig— 
keit fol niemal -ohne Gaͤſt fen, und mohl in Acht 
nehmen, daß die Patientia auch an einem Safttag 
nit von der Tafel bleibe, fondern immer und allzeit 
mit ihr das Muß, versehre. Dann ja wahr ift, ber 
sum- Geſtatt der Seligfeit duch das bittere Meer 
diefen Welt ſchwimmen will, daß er die’ Arme kreuz⸗ 
weis ausſpanne; ein Geiftlicher und forberift eine Or⸗ 
densnerfon muß viel leiden. 

Des Heiligen Nikolai Diafonus bat zwei Eſela, 
einem ſchwarzen und einem weißen die. abgehauten 
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gierende -allerheiligfte Vater Innocentius der Eilfte, ber 
nit allein in der Zahl XI ein Kreuz führt, fondern 
auch in feiner höchften Amtsverwaltung; weil es aber 
um eilf Uhr Mittag if, alfo ladet Innocentius ber 
Eilfte die werthifte Patientia zum Mittag: Effen und 
dersehrt das Muß mit ihr. Wohl wiflend, daß unfer 
lieber Herr Jeſus Chriſtus feine Schäfel, Die er ein⸗ 
mal am Juͤngſten Tag auf die rechte Seite ſtellen 
wird, allzeit mit einem Kreuz bezeichne, damit fie von 
aubern. erfennet werden. 

Ein römifcher Kaifer und großmaͤchtiger Monarch 
Muh wich leiden, dann ja bei dem Neichitag der Bäus 
mer nach laut Heiliger Schrift, das Impera nobis 
allein hat angenommen die Doraflaude, woraus genug: 
fam und fugfam zu nehmen if, daß Imperator nit 
in Roſen fit, fondern in Dörnern. Das hat bishero 
heftig erfahren unfer allergnädigfier und unüberwinds 
Kchifter Kaiſer LeoroLnus Primus, deffen 
, Dardlauchtiges Haus, faſt dasjenige hat ausgeſtanden, 
was da gelitten hat das Haus des aͤltiſten Jobiſchen 
Sohns in domo fratris sui primogeniti, web 
bes von allen Orten und Eden iſt ſeindlich angegrif— 
fen worden. Aber LEOPOLDUS Funnte nie allein 
: effen, es ſchmeckt ihm nit, wann er ganz allein folk 
bei der Tafel figen, fondern allemal die Patientia. 
neben feiner gefegt, und mit ihr manches Muß fchon 
ausgeeſſen; er weiß allergnädigft wohl, Daß auch 
der Egyptiſche Joſeph hat vorhero muͤſſen binuntes, 
ehe und bevor ihm Gott hinaufgeholfen, ſo iſt auch 
dem Jacob die Aurora nicht auſgoager, bis er genug 
geftritsen bat gehabt, , 
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Eine geiftlihe und meltlihe Obrigkeit muß viel 
teidens und foppen die ungeflüme und unverfchamte 
Winde vielmehr den Gipfel, ald ben untern Stamm, 
- au muß der obere Theil eines Gebaͤu oder Dachs 
fo insgemein der Fuͤrſt genennt wird, meiftentheils von 
den Voͤgeln entunehrt werden. Samfon hat die Stadt 
Porten zu Gaza fammt allen Eifen auf die Achfel ge 
nommen, und auf einen hoben Berg ‚getragen. Iſt 
ungetsiß, ob nit einer Obrigkeit eine größere Laſt auf 
die Achſel' geladen ifl. Die oberſte Note in der Muſik 
ift das la, alfo gemeiniglich in einer Hoheit iſt nichts 
ale la labor, lacrimae lamentatio etc., die gute . 
Kinder der Propheten haben auf Befehl ” Elifät 
follen Kräuter ſuchen, weil fie aber nur die Größe der 


‚Blätter angefchant, alfo haben fie nichts als Bittere | 


-Peit darin gefunden, Mors in olla. Deßgleichen er 
bei großen Aemtern auch je und allemal eine große 
Bitterfeit; je vornehmer ein Ge je mehr thut man 
läuten, je vornehmer eine Obrigkeit, je mehr muß er 
teiden, glaub alfo, das Officium Babe feinen Namen 
. ber von 'officere, aber eine wohlverſtaͤndige Obrig⸗ 
Fett ſoll niemal ohne Gäft feyn, und wohl in Acht 
nehmen, daß die Patientia auch an einem Safltag 
nit von der Tafel bleibe, fondern immer und allzeit 
mit ihr das Muß verzehre. Dann ja wahr ifl, der 
zum Geflatt der Seligfeit durch das bittere Meer 
dieſer Welt ſchwimmen will, daß er die Arme kreuz⸗ 
weis ausfpanne; ein Geiſtlicher und forderiſt eine Dr: 
Benspnerfon muß viel leiden. 


N 


einem ſchwarzen und einem Weißen die. abgehauten 


Des Heiligen Nikolai Diakonus hat zwei ( Efeln, " 
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Köpfe wieder aufgeſetzt; weil et aber im Sinflern ge: 
ſchehen, alſo hat er einen Fehler. begangen, und dem 
ſchwarzen dem meißen, dem weißen aber den fchwarzen 
Eſelskopf aufgefegt, daß alſo zu Morgens cin jeder 
wit einem befondern Kopf ift gefunden worden. Im 
Klofter gehet es nicht viel anders her, dort fegt man 
auch einen andern Kopf auf, als wie er in der Welt 
bat gehabt. Zu Ihebes hat ein Weib dem AUbimes 
lech mit einem Stein den Kopf zerbrochen. Im Klo⸗ 
ſter bricht man einem den Kopf wohl öfter; der hei 
ige Petrus bat nach empfangenem Verweis firh urbietig 
auerboten, nicht allein die Füße wafchen zu laffen,. fons 
bern auch den Kopf; aber im Kiofier wafcht man wohl 
Öfter einem den Kopf, Bei dem Evangelifien Matthäo 
findet man am 28. Kapitel, bei dem Evangeliftien Marco 
am 10. Kapitel, bei dem Evangelifien Luca am 2%. 
Kapitel, bei dem Evangeliften Joanne am 21. Kapitel; 
es ift aber: ungewiß, ob man nit bei manchem Reli 
aloſen mehr Kapitel findet, die Fils mil ich gar nit 
sählen; in summa, das Leiden ift fomohl in summo, 
als subdito Religioso. Aber diefem fol das Muß 
wohl fchmeden, und da er fonft mit den Weibern 
‚ wenig Defanntfchaft hat, fo fol er doch allemal die liebe 
Patientia nit von fi laffen, und nit geisig feyn, mie 
Die gemeinen Laut von Grifllihen ausgeben, ſondern 
der Patienz auch etwas von Muß vergunnen, in Er: 
wägung, daß man nie ficherer in das obere Engeland 
ſchiffet, als mit dem Segelbaum des Kreuz. 

Ein Mann muß viel leiden bei einem boͤſen 
Weib. Dem. Jofeph bat geträumt, als thue ihn die 
Span, der Mond und die Sterus anbeien und ver: 
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ehren; durch die Sonne wurde der Dater, durch den 
Mond die Mutter, durh die Sterne feine Brüder 
verftanden, welche ihn Fünftiger Zeit follen anbeten. 
So ift dann ein Mann die Sonne? ja, das Weib 
der Mond? ja, wohlan fo ſchau in Kalender, dort 
wirft du antreffen, mann der Mond in einem üblen 
Zeichen ift, fo ift nit gut Aderlaffen; mann das Weib 
zuweilen in einem fchlimmen Zeichen it, und die Ju— 
fluenzen aus dem Maul gar zu mwiderwärtig feyn, fo 
ift.auch nit gut, daß man fie mit harten Schlägen 
fraftict, und bis auf das Blut verwundet; fondern 
fein rathſam, daß er folhes Muß, meil man ihm 
doch nichts anders aufgefegt, mit der Frau Patientia 
verzehrt, Durch dero liebe Anſprach ibm leicht alle 
Mucken merden vergeben, forderift wann er zu Ger 
müthe führet, daß ihm dieſes Kreuz zu feinem Heil 
von Gott jeye geben worden, indem man ohne das 
nit kann in Himmel eingehen, als durch das Kreuz— 
Thor. - 

Ein Weib muß viel Teiden bei einem böfen 
Mann. Die Statua oder Bildnuß des Königs Na: 
buchodunofor hatte ein Haupt von Gold. Es ift zwar, 
laut göftliher Schrift, der Mann das Haupt des 
Wribs, aber leider gar oft niht von Gold, fondern 
von Glockenſpeis, melches fie aber nit ſowohl leiden, 
als Teiden muß. Es ift dem Jonas fogar nicht wohl 
‚ausgelegt worden, wie er fih alfo heftig erzuͤrnet hat 
über den Wurm, fo ihm ans göttlichem Befehl die 
Kürbishlätter abgebiffen; gedenf nur mein Weib, daß’ 
dir diefer Mann, fo ein lauterer Wurm, mit fonderm 
Fleiß von Gott ift gefchickt worden, Deine Geduld zu 

Abrah. a St. Clara ſämmtl. Werte LV. 15 
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prüfen: fo laß dir dann dieſes Muß fchmeden, und 
fo es efwann verfalzen, fo thue einen guten -Trunt 
Darauf von demjenigen Wein, der zu Kana Galilda 
aufgeſetzt worden, alda Hat man den ſchlechten Wein 
vom Anfang geben, den beiten aber auf die Kent, alfo 
[Hit Gott jet fein in drefer Welt einen fauren Wein, 
viel Kreuz und Leiden, welche fausr genug feynd, aber 
nahmal in jener Welt gibt er den beflen Malvafer. 
Dater und Mutter muß viel leiden wegen der 
Kinder. Gott der Allmaͤchtige hat dem Patriarchen 
Abraham verfprochen, daß er ihm molle „feinen Gans; 
men vermehren, wie die Stern im Dimmel, und wie 
den Sand auf Erden. Habt ihr Das vernommen, 
liebe Eltern, Gott der Herr verheißt dem Abraham 
viele Kinder, aber nit alle wie die Stern, fondern 
auch eine wie den Sand... Gott gibt manchesmal den 
Eltern nit lauter gute, ſchoͤne, wackere Kinder, glän: 
zend mie die Stern, fondern auch andere: fehlechte 
. mangelhafte Kinder, mie der Sand, ja mo nichts 
als Schand und Unftern. Bei dem Tempel Salo— 
monis waren alle Stein fo gerad, fo eben, fo glatt, 
fo recht, daß man gar Feinen Hammer gebraucht, fo 
gefhlacht waren felbige Stein; aber unter den Kin: 
dern ſeynd zuweil grobe, fo ungefchlachte,. daB man 
beſſer fie Fonnte brauchen zu Tölpeln ald zu Tempeln. 
Die ifraelitifhen Mütter haben nit wenig bedauert, 
daß ihre gebornen Söhnel durch den tyranniſchen De: 
fehl des Pharaonis ſeynd ertränft worden, vielen El 
tern kommt es freilich hart an, wann fie einen Sohn 
haben, der fih alle Tag voll frinft. Aber meine El 
tern, weil ihr doch aus einer Schuͤſſel effet, es wird 





297 


euch doc mit mehrer aufgehen, laßt die liebe Pa- 
tientsa au zum Tiſch figen, und mit euch das Muß 
eſſen, und wann etwann gar harte Broden darin feynd, 
ſchiebt nur ihr's zu, fie hat gute Zaͤhn. Gedenkt ans - 
bei, daß entweder euch Gott mit mangelhaften Kin 
dern gefiraft hat wegen euerer Sünden, oder aber ges 
ſchieht folches ans „anderen göttlichen und unerforſch⸗ 
lichen Urfachen, welches aber alles zu enerm Heil ger 
deihen kaun. 

Der krank iſt, muß viel leiden. Des Joſephs 
ſeine Bruͤder haben gleichwohl in ihren Saͤcken Treid 
aus Egypten getragen, aber wir tragen oͤfters in um, 
ferem ledernen Sad, welches der menfchliche Leib if, 
Kein Treid, fondern ein Leid, uud wird folder mehr, 
mal: über Nacht fo murmftichig, mie bei den Iſraeli⸗ 
fern das Mann. Am ADB E finde man'nur ein 
W, aber in: dem menfchlichen Leib faſt unzahlbare; 
jest erfahrt mans, daß das Obſt, welches der Adanı 
geeffen, im -Paradeis nit gefund geweſt, ſondern aller: 
let Krankheiten verurfacht. Uber mein lieber Patient,‘ 
du mußt in diefem Sal nach Galeni Ausſag fein die 
Maͤßigkeit in Speis und Trank halten, und den Tag 
nur eflichmal einen Löffel von diefem Muß effen, ſchau 
aber, daf die Frau Patientia deine Kranfenwärterinn 
fen, du wirft ihrs wohl vergunnen, daß fie bei dir 
darf ſchmarotzen; der Heilige Bifchof. Fulgentius Hat 


einen folhen Appetit gehabt zu diefem Muß, daß er 


fiebensig ganzer Tag in größten Schmerzen nichts ans 
“ders. aufgefchrien, als Domine, da mihi modo 
hic patientiam et postea indulgentiam. Herr, 
| 33*r 
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jetzt bitt ich did um bie Geduld, und nachmals um 


die Huld. 

Ein Armer muß viel leiden. Wo Nix if, auf 
Eateinifh, da ‚geht es Falt Her, mo nichts iſt, auf 
Deutfh, da geht es kuͤhl ber. Das Weib in dem 
Evangelio bat das Licht angesündt, das Haus aus 
Tehrt, und endlich Geld gefunden, da bat man fchon 


mit dem Gongratulamini Fönnen aufjichen; aber wo 


ein Armer ſucht, und nichts findt, da Fann das La- 
mentamini nit auöbleiben. Bei ben Armen ift des 
Mond im Abnehmen, und ift fein Beutel befchaffen, 
wie der fchläfrigen Sungfrauen ihre Lampen, "in denen 
Fein Del war, und folgfam nichts gu fchmieren. Ein 
Schneck ift noch glücfeliger, als ein armer Menſch, 
dann er bat aufs wenigſt fein eigenes Haus, aber ein 
armer Lazarus muß vor der Thuͤr liegen, und weiß 
biefer von dem Vacuo beffer zu difputiren, als des 
beſte Philoſophus. Aber getröft mein armer Schlu 
Fer, weil du in dem Bettelſack nit allein etlihe Stuͤ⸗ 
el Brod tragft, fondern auch Mehl genug zu einem 
Muß; fo laß dir folches ſchmecken, es ift wahrhaftig 
ein gefundes Effen, aber vergiß der lieben Haut, des 
Patientia nit, fie bat es ſchon mehrmal befennt, 
daß ihr nichts beffers ſchmecke, als ein Bettlermuß; 
gedenf anbei, daB der Teufel den reichen Mann bad 
geholt, der arme geduldige Lazarus aber in den on 
Abrahaͤ getragen worden. 

Derjenige muß wiel leiden, der einen Krieg and 
Richt. Die Kröüg auf der Hochzeit zu Kana Gas 
lilaͤg ſeynd durch ein Wunderwerk voller Wein wor⸗ 
den, aber ein jeder Krieg ift voller Weinens und Kla⸗ 
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gens; mer will's laugnen, daß Schwert und ſchwer 
vit befreundt ſeyn, mo Mars den Einzug hat, dort 
bat das Gluͤck den Auszug, wo Mars niederfigt, dort 
ſteht das Gluͤck auf, nach dem Martium kommt aller 
mal der April in das Gluͤck. Bei Kriegszeiten wird 
bie Kirche leer, und der Kirchhof voll; bei Kriegszei⸗ 
ten- wird der Acker Dürr, und der Gottsader faiſt; 
bei Kriegszeiten wird die Slinten oder Büchfen ge 
braucht, aber die Sparbüchfen gefpart; dahero haben 
die Lateiner nur hoͤhniſcher Weif den Krieg Bellum 
gesiennt, wie man zumeilen auch den aͤrgſten Boͤswicht 
einen faubern Gefellen heißt. Bei Kriegszeiten ift alles 
theuer, Eſſen und Trinken theuer, das Muß allein 
iſt wohlfeil, fo feyd dann nit gefparfam ihr bedräng- 
ten Adamskfinder, in diefem Muß beforderift, weil es 
Gott ſelbſten bat angeriht; wohlauf Patientia, iſt 
doch faſt ein jeder, der dich zum Eſſen einladet, dann 
ein jeder gedenkt, daß es weit beſſer ſey, allhier, als 
dorten geſtraft werden, Herr, ſehnd wir doch deine 
Geſchirr, und wann du ſolchergeſtalten an uns ſchla— 
geſt, fo wollen wir nit ſcheppern, ſondern einen gu⸗ 
ten Klang geben, wie der Job, und ſprechen, der 
Name des Herrn ſey gebenedeit. 

So muß dann ein jeder Menſch leiden, er muß, 
er fen jung vder alt, er muß, er fey reich oder arır, 
er muß, er ſey hoch oder nieder, er muß, er fen da 
oder dort, er muß, er fluch oder fchelt, er. muß, er 
ſey ſchuldig oder unfchuldig, er.muß, er fey Geiftlich 
oder Weltlih, er muß, er ſey Mann oder Weib, er 
‚uf, er fey ein Deutfcher oder Spanier, er muß,’ 
er fey ein Doktor oder ein Narr, er muß, er woll 
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oder woll nit, er muß, muß ſeyn, ſo fen’ss herzu 
Patientia, weil ein Biffen in der Schüffel, ich muß 
. gu leiden, daß ein Schnarcher meine geringen Schrifs 
ten ſchimpft; muß man leiden, fo ſey's gelitten, und 
mit Geduld gelitten, wegen Gott gelitten, mit unferm 
Heiland Zefa Chrifto gelitten, um die ewige Beloh-⸗ 
nung gelitten, darauf geeffen Patientia, die Frau 
laß ihr's ſchmecken, wann die Schuͤſſel aus fi, 
ticht man wieder an. 


4 


4 


Indas ber Erzſchelm haffet das Wort Gottes, 
und hört nit gern die Predigten. 


Nachdem der umwerſchamte Gaſt und treuloſe Apo⸗ 
ſtel aus den gebenedeiten Haͤnden feines göttlichen Mei— 
ſters in den legten Abendmahl die. himmliſche Speis, 
benangelich das Fleiſch und Blut. Jeſu Chriſti em⸗ 
pfangen, ſodann hat er ſich unverzuͤglich von dieſer 
heiligſten Geſellſchaft abgeſchrauft, und ſich aus dem 
Staub gemacht. Es hat ihn aber der leidige Satan, 
fo unlängft vorhero in diefen Gefahren, zu ſolchem 
gaben Aufbruch veranlaffet, und nach der beiligiten 
Kommuniva ihm nichts anders in die Ohren gefchrien, 
a8 presto, presto, fort, fort, Judas! auf, auf 
Iſcarioth! alle, ‚pack dich Kamerad, fort, fort! alt 
bier if für dich Fein Port, kein Wort, Erin Ort, 
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Fein Eort, presto, cito, citissime! Es ſah der 
argliftige Teufel fchon vor, Mas gefialten der gebene⸗ 
deite Herr und Deiland nach diefem göttlichen Traf 
tament vor eine eifirige Predigt werde machen feinen 
Apofteln, dannenhero er geforchten, es möchte Judas 
hierdurch erlsucht und bekehret werden, und. folgjam 
ju der beilfamen Neu und Buß greifen, deifentwegen 
ihn auf ale Weid, mit allem Fleiß zum Reißaus 
"ermahnet, dem dann der verruchte Geſell als ein brs 
reits gewidmeter Unterthan und gefchworner Vaſall ges 
folgt, und alſo diefe heiligfte Predigt, fo Chriſtus der 
Herr mit feinem guldenen Mund vorgetragen, zu fei: 
nem öhten Derverben, ja, unwiederruflichen Unters 
sang vernachläßiget. Wie es mit mehrern beftätiget 
and umflandig ausführee der h. Eyrilus, und mit 
ihm Baronins in Ann. Chr. 34. n. 63. Judas 
bat dießfalls viel Brüder und Schweftern. 

Es wird von vielen Scribenten glaubwürdig bei: 
gebracht, daß in Seythia, und forderift in der JInſel 
Gilon, Leute gefunden werden, die zwar. nicht einer 
fondern Leibsgröße, aber fo große, lange, weite und 
breite Ohren haben, daß fie hiermit den ganzen Leib 
bedecken, ja wann fie liegen, fo dienet ihnen ein Ohr 
vor cin Unterbett, das andere aber brauchen fie ans 
fiatt einer Oberdede oder Zuhuͤll. Diefe Ohren feynd 
vorwahr mwunderlih, aber nit weniger wunderlich if 
es, daß bei uns, und zwar unter den Chriften, Lent 
angetroffen werden, die gar Feine Ohren haben, da - 
hero Der gebenedeite Deiland, wie es der Evangelift 
Marcus regifirirt, in ‚einer Predigt zu dem Volk zmei: 
mal diefe Wort wiederholt, „der Ohren hat, ber 
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höre! Sollen dann, o mein Gott! Leut fen 
ohne Ohren? mas dann, gar viel feynd deren, die 
feine Ohren haben zu dem Wort Gottes und zu’ den 
Predigten. 

Es fährt ein Wagen daher mit 6 Dferden bes 
fpannt, es laufen vorn, es laufen Hinten, es laufen 
anf- der Seite Pagen, Lackeien und Bediente, beren 
Livree faft allerlei Farben mie ein Negenbogen, «8 
kann wohl feyn, dap es naffes Wetter bedent in den 
Augen der Unterthanen ꝛc. Der Ladei eilet nach der 
Safriftei, glaubt der Priefter fol fchon da feyn, wie 
die Engel im Grab des Herrn, in albıs. Pater, 
geſchwind mit der Meß heraus Cjuft wie Pelkus mit 
dem Saͤbel). D mein Lackei, ich heiß Vater Vere—⸗ 
mundus, und fag gar gern die Wahrheit, bekennt 
mir's, fährt euer Herr (cum pleno titulo) allzeit 
fo fpat in die Kirche? es iſt bereits ſchon 12 Uhr, 
Magdalena iſt weit früher aufgeſtanden, mie fie zum 
hefligen Grab geeißt, auf ſolche Weil hört er ein 
ganzes Jahr keine Predigt, Gott verhüts, daß ihm 
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nit das Ungluͤck begegne, wie dem Judas. Waͤre euer 


Herr heut in der Predigt geweſt, ſo haͤtt er gewiß 
auch etwas zu feinem Seelenheil davon getragen. Euer 


Herr ifi ein Minifter zu Hof, und ein geheimer Nath, 


heut bat der Prediger nach der Länge und Breite vor⸗ 
getragen, wie ein ſolcher zuweilen befchaffen fey, nem⸗ 
ih wie Petrus auf dem Berg Thabor, als der nur 
auf fin eigenes Intereſſe gangen, und an das gemeine 
Weſen weiter nit viel gedacht. 

Unfer Herr und Heiland nimmt mit fih auf den 


Berg Thabor feine drei lieben Singer und Apoftel, 
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benanntlih den Peter, den Mob und den Joannes, 
biefen dreien und freuen Apoſteln zeigte er dafelbft 
feine Glorie und Herrlichkeit, indem fein heiligfies Ans 
geficht der Sonne gleich fheinte, feine Kleidungen auch 
Dem meißen Schnee den Trug geboten, und mit ihm 
in ganz sglorreichen Geftalten Mofes und Elias als 
große Säulen des alten Teſtaments geredet haben 
Wie nun alles voller Glorie und Derrlichfeit war, da 
bat Peter uͤberlaut aufgefchrien, „Herr, da ift gus 
ſeyn!“ Als wollt er fagen, Allegro, das ift ein 
Ort vor und, poß.taufend Alleluja! da bringe mich 
. Fein Menfh mehr weg ꝛc. Kaum daß er foldes mit . 
feiner unbehutſamen Zung hat ausgeredt, da ift alles 
verſchwunden, Dem Peter zu einer Straf und billigen 
Züchfigung, um meil er ein fo infereffirter Miniſter 
war bei unferm Herrn; dann unangefehen, daß er in 
feine Ohren damals gehört hat, wie Chriftus der Herr 
mit dem Mofes und Elias geredt hat von feinem Tod,. 
und von feiner Kreusigung vor das ganze mienfchliche 
Geſchlecht, fo bat gleichwohl Petrus anf dem Berg 
in der Glorie dafelbften wollen mit Chrifto verbleiben, 
es gefchehbe den andern, und zwar dem ganzen menſch⸗— 
lichen Gefchleht, wie es woll, wann nur er fein-Cons 
fento, wann nur er wohl ſtehet. Auf folhe Weife 
ift mancher große Minifter bei Hof befchaffen, ber 
nur proprie zu dem propriym properiret. Ei fo 
proper! mann nur feine. Caffa und Cafada wohl fie 
bei, es mag bernach das gemeine Wefen hinfen, oder 
finfen, oder flinfen; wann nur in feiner Küche Faß— 
nat, es mögen andere Quatember haben oder Faſt—⸗ 
tag; mann nur bei ihm der Vollmond, das bonum 
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commune mag gleidmohl ‚sum letzten Biertel fi 
neigen 26. Und megeß" folches eignen Jutereſſes vers 
tuſcht er die Wahrheit, verſchweigt den üblen Zuftand 
des gemeinen Wefens; verhindert die Juſtiz und Ge 
‚zechtigkeit, -verguldet des Landesfürften feine Fehler, 
fagt ja, wo er follte den Kopf fchütteln, ſchuͤttelt den 
Kopf, wo er folte ja ſagen. O Peſtilenz zu Hof! 
was harte DBerantwortung bei dem gerechten Gott wird 
ſolcher haben? 

Abraham ſchickte einen aus feinen Miniftern, mit 
Namen Eliszer, in die Landfchaft Meſopotamia, fei: 
nem Sohn Iſaak ein Weib zu fuchen, das war eine 
harte Gefandtfchaft. Wie er nun ganz matt und mad 
in das Haus des Labans Fommen, da mar Küche und 
Keller in Bereitihaft, da war die Tafel ſchon gedeckt, 
da hats geheißen, tragts auf, und zetts nit, nieder 
gefeffen, Herr Eliczer, trunken Herr Eliger, man laß 
ihms ſchmecken, Herr Eliezer, man wird hungerig ſeyn, 
Herr Eliezer, es iſt ein durſtiges Wetter, Herr Elie— 
zer, dieß iſt ein bekannter Wein, Herr Eliezer, ir 
Geſundheit meiner Jungfrau Schweſter, (dazumalen 
hat man ſie noch nit Fraͤule titulirt), Herr Eliezer! 
Sa, ja freilich gedacht ihm der Eliezer, hungerig bin 
ich;, und achten fih meine Zähn des Feiren nicht; durs 
fig bin ih, und ift meiner Zunge das feuchte Wetter 
lieber, als die große Dürre; aber das Geſchaͤft mei. 
nes Herrn, weſſenthalben ich in die Landfhaft Foms 
wen, gebet vor, ich mwill zuvor verrichten, was mei—⸗ 
ves Herrn Dienft erfordert, non comedam, doneo 
loquar - Sermones meos etc. Ich will fo lang 
und fo viel nit effen, mit trinken, nit meine Kommos 
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ditaͤt fuchen, bis ich meines Herrus Jutereſſe beobach⸗ 
te. O gluͤckſeliger Abraham, daß du ſolche Minis 
ſtros in deinem Hof haſt, die ihr eignes Intereſſe 
weniger betrachten, als ihres Herrn, Gott vergelt 
ihnens. Aber Gott verzeih's denjenigen, welche ehen⸗ 
der ſuchen, ehender ſehen, ehender ſorgen, daß ihr 
Intereſſe zeitig wird, ehe und bevor des Landsfuͤrſten 
ſeiniges in die Bluͤhe ſchießt; wie es aber ſolchen in 
jener Welt belohnt werde, hat es fattfam abgenommen 
Earolus der V., diefer andere Herkules der Welt, 
Nachdem folder auf eine Zeit bei nächtlicher 
Teil fein getwöhnliches Gebet und Andacht verriet, 
auch bereits füh zu der Ruhe begeben wollte, da vers 
nimmt er eine entſetzliche Stimme, die ihn geſtaltſam 
angeredt: „Carole, dein Geift wird anf eine 
Kürze von dir weichen!“ Worauf alfobalden der 
fromme Kaifer verzucft worden, und von einem mit 
fchneeweißen Kleidern geführt an den Ort der Hölle, 
allda zu ſehen die unbegreiflihen Deinen und Qualen 
der Verdammten; erſtlichen Fam er mit feinem Ge 
fährten in ein tiefes Thal, welches ganz angefüllet 
war mit zerlaffenem brennenden Beh, Schwefel, Blei 
und anderem Metall, in Mitte deſſen ſah Carolug 
die DBifchöfe feines Herrn Waters und Ahnherrns; 
nachdem er aber fie befragt, warum fie von dem ges 
rechten Gott in dieſe erfchrecdlihe Bein geflogen wor 
den? vernahm er ſolche Antwort: Wir ſeynd gemefen 
Biſchoͤfe und Beichfväter deiner Vorfahrer, und weil 
wir ihnen nit allein Feine heilſamen Ermadnungen ge 
geben, fundern noch zu Krieg und zu anderen unge 
rechten Dingen fie mit Rath und Anfchlägen veran 
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laffet, derohalben bat uns der gerechte Richter in dieſe 
ewige Verdammnuß verurtheilet, morin auch Deine 
Biſchoͤfe kommen werden, dafern fie ihr Amt nie ges 
wiffenhafter verrichten werden. Ueberdieß wurde Ca—⸗ 
rolus geführt auf einen hohen Berg, auf dem er mehr: 
malen in der Ziefe wahrgenommen einen ganz feuris 
sen Fluß, morinnen efliche verſenkt waren bis auf-die 
Ohren, etliche bis auf den Hals, etliche bis auf die 
‚Hälfte des Leibs; alle diefe mit großem Heulen ließen 
äh folgender Geftalt hören: Earole, Earole! weil wir 
unfere Ergöglichfeit gefucht haben im Kriegen, Bren—⸗ 
nen, Rauben und Morden mit Deinem Vater, darum 
ſeynd wir in diefen feurigen Fluß auf ewig verfioßen 
worden. Als fih Carolus etwas naͤhender bei diefem 
Fluß befunden, fo hörete er diefe Stimm: „Poten- 
tes potenter tormenta patientur,“ nemlich, die 
Mächtigen werden mächtige Pein leiden. An dem Ge—⸗ 
ſtad Diefes feurigen Fluſſes fah er wiederum große feus 
rige Defen, voller Schwefel und Pech, und feuriger 
Schlangen und Drachen, dafelbft fah er etliche ges 
heime Raͤthe und vornehme Miniftrog feines Vaters, 
feiner Brüder, und feines Ahnherrn, welche mit einem 
erbärmlihen Gefchrei Earolum alfo angeredet: Siehe 
Carole, fiehe, wir feynd in diefem Ort der Verdamm⸗ 
nuß kommen und gerathen, theils wegen unfers Ueber 
muths und Hoffart, theils wegen unferer üblen Con⸗ 
filien, die wir unfern Königen geben, wodurch mie 
unfern und nit des gemeinen Weſens Nu: 
Gen gefuht. Nah allem diefem ſah Carolus ſei⸗ 
nen eignen leiblichen Water in einem Keffel mit fieds 
heißem Waſſer, von welchem er die Urſachen ſeiner 
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Dein und. feines dermalen elendben Standes ſattſam 
vernommen, felbige aber Niemand entdeckt. Nachdem 
Carolus wieder zu fich felbfien kommen, bat er dies 
fes erſchreckliche Geſicht wohl und bedachtſam bei fi 
erwägt, auch ſolches mehrmalen andern zu ihrem See 
lenheil erzählet, mie foldes bezeugt und befchreibet 
Vincentius ꝛc. Dieſes hat heut der Prediger mit 
allem Eifer auf der Kanzel vorgetragen, und noch an⸗ 
dere Dinge hinzugefegt. Fuͤrwahr mein Lakei, auf die 
ſem Markt hätte euer Herr wohl einen Kram vor 
fi gefunden, wann er Dies und dergleichen haͤtte ans 
gehört ꝛc., dann ein Mancher in Anhörung des Wort 
Gottes, und der evangelifchen Wahrheit oft beffer su: 
rüdgehet, als der Schatten auf des Achabs feiner- 
Sonnenuhr. | 
Der Lakei, ſchmutzte hierüber, als hätt er bei 
einem Kirchtag⸗Breyn gefhmarogt, zeigte fchier, als 
wär er einmal auf der hohen Schul geweſt, wo bis 
Ruthen im Kuͤhlwaſſer geſteckt, dann er fagte ohns 
Scheu, wie daß die Predigten nit vor große” Herren 
feynd, er Habe auch vor dieſem Das Evangeli + Buch 
gelefen, aber gar wenig, ja nie gelefen, daß vornehme 
Herren fih hätten viel der Predigt geachtet, maffen 
es der heil. Joannes felbften bezeugt, pauperes evan- 
gelizantur, das Evangelium wird denen Armen gm 
prediget; Mein, wer ift dabei gemwefen, wie "unfer Hers 
die ſchoͤne Predigt gehabt von ‚denen acht Seligfeiten? 
‚wer? Niemand anderer ald der gemeine Mann, der 
Möbel. er hat fih dazumal eingefunden, wie uufer 
Herr im Schiffel gepredige? mer? turba, gemeine 
Leute, Burger und Handwerker fiunden auf dem Ge 
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flad. Ja in allen A Evangeliften wird man nicht fin. 
den, daB 4. vornehme Edelleute wären bei der Predigt. 
. des Herrn gewefen. Dann wann ſchon ein König, 
mann fchon ein Fürft der Synagog, Mann fhon ein 
Hauptmann zu unferm Herrn kommen, ſo iſt es nicht 
geſchehen wegen der Predigt, fondern einer hafte einen 
Franken Knecht, des: andern fein Sohn mar übel auf, 
bes dritten Tochter war ſchwer Tiegerhaft, in Summa, 
Die Predigt ift nur vor den gemeinen Mann. Ahr 
‚redet halt, fagte ich, mie ein Lakei, das heißt auf. la⸗ 
teiniſch: serve nequam! Wann die Predigten nur 
feund vor den gemeinen Mann, fo ift auch der Dim 
mel nur vor den gemeinen Mann, dann Chriftus der 
Herr dat felbfien gefagt: Selig find, die daͤss Wort 
Gottes hören ꝛc. Ich weiß aber gar wohl, men Las 
Fei, dab Magdalena Feine Käsftecherinn oder Bauern 
meib gewefen, zumalen ihr Die ganze Derrfchaft Bes 
thania shgehört. So mar auch Joſeph von Arimas 
thaͤa Fein Burger oder Kotzenmacher, Item- Rifode, 
mus Fein gemeiner Tagwerfer oder Faßzieher, ſondern 
diefe und andere noch mehrere fehr gut von del, 
und gleichwohl waren fie eifrig bei der Predigt des 
Herrn, ja durch diefelbige zu größerer Frömmigfeit 
uud Heiligkeit gelanget. Allein ihr Kerl- hätte follen 
fagen, mein Herr bat große und überhäufige Geſchaͤf⸗ 
fe, woran dem Land und Landesfürften viel gelegen, 
die machen ihm ein Verhindernuß, fonft glaub id, 
solide er Feine Predigt fo bald verfäumen. 
Mein Pafchi, mer ift diefe Dama? Es iſt dieſe, 
und diefe, von diefem "Berg, von diefem Edi, von dies 
fem Thal, von diefer Au sc. O ich Fenne ſchon dieſe. 
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Diefe hat wohl auch diefe Predigt nicht gehört, Die dieſer 
Pater an diefem Tag auf diefer Kanzel hat vorgetra— 
gen. D mas häfts vielleicht dieſe vor ginen großen 
Nugen davon gefragen! dann eine Predigt iſt ein 
Spiegel, worin fih ein Menfch erſieht; eine Predigt 
ift ein Dahnengefchrei, welches den Menfchen vom fün 
digen Schlaf aufwerfet; eine Predigt ift ein Gaſtmahl, 
welches die Seele ſpeiſet. Der Pater hat fehr eifrig 
geprediget wider die Doffart der Werder, und zwar 
hat er folches- ganz manierlich beigebracht, dann cr 
lobte über alle maffen das meibliche Geſchlecht, allein, 
fagt er, Daß ein jedes Weib einen Nachtreter habe, 
der heiße Dionifi, gewiß iſt es, fagte er, daß die Wei 
ber an Srömmigfeit und Andacht die - Männer weit 
übertreffen, das hat man fattfam abgenommen zur 
Zeit des Leidens Ehrifti, allwo fich Feine einzige Mannd« 
perſon des gebenedeiten Heilands hat angenommen, ja 
fogar feine eigne Junger und Apoftelm das Ferfengeld 
geben und fih aus dem Staub gemacht, indem «8 
zwar dazumal wenig geflaubt, maffen der Erdboden 
mit dem koſtbaren Blut Jeſu häufig benetzt worden. 
Alte Männer haben den Herrn verlaffen, nicht aber 
die Weiber, als fromme und gottfelige Kreaturen, melde 
ſehr häufig und in ziemlicher Anzahl Chriſto dem Herrn 
mit großem Weinen und herzigftem Meitleiden das Ger 
leit ‚gegeben, bis auf den Berg Kalvarid, Auch fehreibt 
der bi. Thomas Villanovanus, daß die drei frommen 
Srauen nah Mitternacht ſeynd aufgeflanden, und Dam 
noch erft beim hellen Sonnenfchein zu dem Grab des 
Herrn kommen, da es doch gar nik weit war; es ſeye 
aber die Urſach ihrer fo fpäfen Ankunft orto jam 


504 


sole gemwefen, weilen fie ſich unterwegs lang haben 
aufgehalten, dann an dem Ort, allmo der Herr Jeſus 
fein Gefiht eingedruckt in das Tuch Veronicaͤ, an dem 
Drt, wo er megen ber fchmweren Kreuseslaft auf die 
Erden niedergefallen, an dem Ort, wo fie ihn an dem 
bittern Kreuzſtamme angenagelt, ja an allen Orten, 
wo etwas merfs und denkwuͤrdiges ſich mit dem- Hei⸗ 
land zugetragen, haben diefe frommen Weiber, gott 
feligen Gemüther und andaͤchtigen Frauenzimmer ihre 
langen Betrachtungen gemacht, ihre Andacht verrichtet 
und eifriges Gebet vollgogen, wodurch fie dann auch 
verdient haben, daß ihnen vor denen Männern der 
trofireiche Aviſo von der Urſtaͤnd Chrifti ift sufommen. 
A. Andächtig feynd halt die Weiber. E. Eifrig fepnd 
die Weiber. I. Inbruͤnſtig ſeynd die Weiber. O. Ob⸗ 
ſichtig ſeynd die Weiber. U. Unfchuldig feynd die Wels 
ber, wann nur, ſagt der Nachtreter Dioniſi, ihre teuf 
liſche Hoffart nit wäre. . 
Drei Männer Fehren auf eine Zeit bei dem Par 
triarchen Abraham ein, und nachdem fie- von ihm fchr 
höflich und freigebig traftirt worden, haben fie ihm 
die gute neue Zeitung offenbaret, wie daß feine lieb⸗ 
- file Frau Gemahlins werde mit einem männlichen Ers 
ben gefegnet mwerden. Die Sara flund hinter der Thür, 
denn dazumal ließen fich die Weiber vor den Männern 
nicht alfo ſehm und fchmuste zu ſolcher Zeitung, fpre: 
hend: ſollt ih, nahdemich alt worden, und 
mein Derr auch betagt ift, noch einmal der 
Luft pflegen? folle ih in der Wahrheit ge 
bären, dba ih nunmehrein altes Weib bin? 
D meine Sara, meine goldene Sara, Deines Gleichen 
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iſt fein Weib im der ganzen Welt, die alſo eine Lich, 
haberinn der Wahrheit wäre, wie du, du bekennefl, 
daß du ein. altes Weib ſeyeſt, das thut aus Bundert 
taufend. Feine, fondern eine jede will jung feyn, wann 
fie fhon Daar auf dem Kopf bat, wie unfers Nach: 
bauren Schimmel, fie will gleichwohl jung feyn, wann 
fie ſchon eine Stirn, wie die Schweiserhofen, fie will 
gleichwohl jung ſeyn, wann fie fchen ein paar Wan: 
‚gen, wie ein zerlechster Seuerfübel, fie wiß gleichwohl 
jung feyn, wann fie fchon ein Maul, wie eine ausge: 
brennte Zündpfanne, fie will gleihmohl jung ſeyn, wann 
fie ſchon Zähne mie ein abgefiumpfter Rechen, fie will 
gleichwohl jung feyn, wann fie. fchon eine Nafen wie 
ein alter Brunnen: AUmper, der immerzu im Waffer 
ſtehet, fie will gleichwohl jung feyn, und mill ſchoͤn 
ſeyn, eine fchöne Helena feyn, deffentwegen andere Haar 
auf dem Kopf, deffentwegen eine Schnur Perlen um 
den Kopf, deffentwegen auf den Wangen ein neues 
Pollment, deffentwegen ein Maul falfcher Zaͤhn, def» 
fentiwegen auf den Lefsen ein rothes Gemähl, deffent: 
wegen Im ganzen Geſicht ein angeftrichenes Sch. O 
du nobilirter. Madenfad, zu was Ziel und. End ift 
dann dieſer Aufpug? Haft du ſchon vergeffen, wie «8 
jener ergangen, von der Erichthraͤus fehreibt, die mes 
gen ihres Anftrihs und verdammlichen Gefihtmalen 
alfo in den göttlichen Nugen verbaßt worden, daß nad) 
ihrem Tod den Körper weder die Erde wollte behals 
ten, Dann er allzeit den anderten Tag wieder auffer 
bem Grab. gelegen, weder das Waffer behalten, maſ—⸗ 
fen ihn allemal wieder das Meer mit gröften Unwil: 
ken wieder an das Geſtad geworfen, dahero ber Teufel 
13 Li ı . 
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ihn endlich in den tiefen hoͤliſchen Aberund mit ſich 
geſchleppt. 
Lebens⸗ lobens und liebenswerth, ſagte der Pre— 

diger mehrmalen, ſeynd die Weiber, dana fie oͤfters 
‚cine Urfach, daß die Männer werden Kinder der Se 
ligkeit, die fonften den geraden Weg mären zum Ten: 
fl gefahren. Ein mander grober Efelins ichimpft 
fein Weib, und pflegt fie zu binden am Fe Simonis 
und Judaͤ, als waͤre fie und ſeye fie eine Simahn. 
‚Ein folder grober Knoſpus fol Gott danken, mann 
fein liebes Weib ein Siemahn if, wann” fie ihn mit 
ihren heilſamen Ermahnungen vom Boͤſen abhaͤlt, und 

su allem Guten lenkt und wendt. Sie mahn ihn 
dann nur ſteif, daß er die Wirthshaͤuſer meide, mo: 
rin das Gewiſſen ſamt dem Beutel ſchlecht wirth⸗ 
ſchaftet. Sie mahn ihn, daß er von dem gewoͤhnli⸗ 
‚hen. Schwären. und Gotteslaͤſtern abſtehe, indem ihm 
der mächtige die Zung erfhaffen, Gott zu loben 
und nit zu beleidigen. Sie mahn ibn, daß er nach 
ungerechtem. Gewinn und. vortheilhaftigen Handlungen 
gie firebe, zumalen ein ungerechter Dienning auch einen 
"gerechten Grofchen frißt. Hätte Pilatus feiner Frau 
gefolgt, wie fie ein Siemahn mar, fa thäte er an: 
jego nicht in dem hoͤlliſchen Rachen figen. Daun wie 
dieſer auf dem Gerichtfiuhl geſeſſen, at dem Ort, fo 
Lithoſtratos genannt‘ war, und bereits damals von 
‚Den, Doll, und ſounderlich von denen hohen Prieftera 
ganz, ungeſtuͤm wurde angehalten, damit er, vermoͤg 
ſeiner hoben. Amtsverwaltung, folle Jefum zum Tod 
vrerurtheilen; gleich ſchickte ſeine Grau Gemahliun ei: 
wen. Pagi zu ihm, und zwar nach Ausſag Samsnis 
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de Kaffıa, mit einem Briefl ober Zektel, werin fie 
ihn ſowohl guͤtlich als erufthaft ermahnet, er folle 


doch feine Hände. nicht waſchen in dem Blut Diefes 
. gerechten Manns Jeſu von Nazareth, dann fie wegen 


feinee die ganze Nacht hindurch einen munberlichen 
Sraum and Geſucht gehabt. Obſchon einige der Mei⸗ 
nung und Ausſag find, als hätte ſolchen Traum der 
boͤſe Feind verurfacht, der durch ein Weib den Tod 


. Cprifi, und folsfam die Erlöfung des menſchlichen 


Geſchlechts zu verhindern fuchte, fo wird von ben meis 


: fen Heiligen Vätern, bevorab von allen griechifchen 


Lehrern, vbbenanute Frau uͤber alle Maſſen gelobt, 
die es auch mit gründlichen Beweiſungen behaupten, 
Daß erfigedachter Traum nicht vom Teufel hergerührt, 


als der nicht mußte, daß Chriſtus wahrer Gott und 


Menſch feye, und durd feinen Tod die‘ Welt erloͤſet 
werde, dann fonften haͤtte diefer leidige Satan die 
Debräer nicht zu ſolchem Haß und ‚Verfolgung Chriſti 
angefpornet, fondern folcher Traum ſeye von "Gott, 


vom Himmel, von ihrem eigenen Schutzengel herkom⸗ 
men, wie folches leicht von. dem heiligen Wandel, den 


fe nachgehends geführt, abzunehmen, maffen fie in die 
Zahl der Deiligen gefegt, und, Klaudia: Profule ge 
aannt, wie dann von ihr auch ber..heilige, Paulus im 
einer Epiftel zu dem Timotheum c. 4. Meldung that. 
Wann nun Pilatus ber heilſamen Ermahnung- feiner 
Frau hätte gefolgt, fo wäre er anjego und auf ewig 
nit fo ungluͤckſelig. Wer bat den. Propheten Balaam 
ermahnet? Wer hat. gemacht,. daß er nit.um das zzeit— 


‚Bde und ewige Leben fommen?. Wer! fag .an? Wert. 


nit der, wer? nit ber, ſondern die, bie’ Cielin, welcher 


— 
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Gott wunderbarlich eine menſchliche Zung ertheift, wo⸗ 
durch der geizige Prophet von feinem Untergang er 
halten. Es gibt viele grobe Kniſpel, viele grobe Giſpel, 
velche ihre Weiber. une Beſtien pflegen zu fitufiren, 
aber fh, und noch einmal fill ihr unartige Gofchen, 
ein manches Weib ift eine gute Beſtia, und cine ſol— 
she, durch die Gott der Almächtige redet, abſonder⸗ 
lich, mann’ fie euch vom Boͤſen abhaltet,. und zu allem 
Guten leitet, mula und mulier feynd faft eines Ra 
mens, ‘wie viel tauſend Männer feynd durch der Wei 
ber gute Ermaßsungen zu Gott kommen, zum rechten 
Glauben, kommen, ja ganse Länder und Reich ſeynd durch 
fie bekehrt worden, wie ſolches in allen Chroniken fattfam 
zu finden iſt: mit einem Wort, lebens, licbens: und lo⸗ 
bensmwerth feynd die Weiber, mann nur, fagte der Nach⸗ 
treter Dioniſ, ihre verdammte Hoffart nit wäre _ 
Weil ber. große Mann Gottes Mofes auf dem 
Berg mit . Dem Almächtigen geredef,. und große Ge: 
fchäfte traktirt, unterdeffen begehrte das übermüthige 
Volk von dem Aaron, er folle ihnen einen andern 
Gott ſtellen, Aaron fagt alsbald den Männern, fie 
follen die goldenen Ohrenring ihrer Weiber herbei⸗ 
bringen, er mol ihnen cineg Gott daraus gießen, der 
“ihnen gewiß nit mißfallen werde. Mein hoher Prie⸗ 
fier Aaron, dich if. gar eim nieders Komcept, fo willſt 
du dann auch mithelfen und mitwirken, daß die Iſrae⸗ 
Jiten die Goͤtzen anbeten und verchren? Aaron Bat 
mit allem Fleiß befohlen, die Weiber follen ihre_gal 
dene Ohrenriug berbeibrisgen, dem er gebachte, daß 
Lie Weiber in Emigfeit dies nicht thun würden und 
ehender ohne Gott bkiken, als ohne Grfcewinf. 
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Ach Gott, bei dieſer jetzigen, bethoͤrten, verkehr⸗ 
ten Welt if es leider alſo beſchaffen, daß die Lich 
ber lieber Gott, den Himmel, die Seligkeit verlaſ⸗ 
fen, als ihren Geſchmuck und Kleid t. Nur 
ſchoͤne Kleider, wann auch fo viel Ausſhel von den 
Kaufleuten in dem Fenſter fleden, daß fie auch ci 
nem Gewürskrämer anf Jahr und Tag vor Scharmäs 
mägel Fledten. Nur. fhöne Kleider, warn auch der. 
Mann alle Tag den Ablativum muß brauchen in des 
Kaiſers Beutel. Nur fchöne Kleider, wann man auch 
derenthalben dem Mann fol cin lateiniſch Dpfilon auf 
den Kopf malen. - Nur ſchoͤne Kleider, wann man 
auch nur Kraut und Ruben wie die Schlofferbusben 
fol effen. . 

Mofes und Aaron machten in dem Angeſicht des 
egyptiſchen Könige Pharao große Wunderwerk, aber 
was fie gemacht, das thäten die egpptifchen Zauberer 
sach; fie verfehrten eine Ruthe in cine Schlange, fe- 
ceruntque similiter, Das haben fie auch gemacht. 


Sie verkehrten die Schlangen mieder in eine Ruthe, 


feceruntque similiter, das haben fie wieder ge: 
macht. Sie verfehrten alles Waller in Egypten im 
lauter Blut, feceruntque similiter, das thäten 
He auch nach. Vergebt mir ihr Weiber,, aber nicht 
mit Gift, ih nenne euch nit alle Zauberinn, dag fey 
fern von mir, aber die meiflen aus euch folgen den 
egyptifchen Zanberern, dann durch eure verdammte 
Doffart thut ihr auch alles nach, bringt nur Eine 
eine neue Modi auf die: Bahn, fo thun es bie An 
deren alle nach, trägt Eine einen neuen Zeug, -fo trägt 
ihn die Andere auch, und bedeckt ihre Miſtkrippen mit 
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gleichen Heberseng. In Summa, Affen Kenne ich euch 
nicht, aber nachaffen thut ihr alles; o verdammte Hof⸗ 
fort! Der Geizteufel Mammon hat viel Weiber um 
ter fid,, Unzuchtteufel Asmodaͤus hat viel Weiber 
nuter ſich, "Der Neidteufel Belzebub Hat viel Weiber 
unter fich, der Freßttuſel Beelphegor hat viel Weiber 
unter fih, der Zornteufel Baalberit hat viel Weiber 
unter fih, der Lenztenfel Aſtaroth hat viel Weiber 
auter fih; aber Eriner bat mehr Weiber unter fih, 
als der Doffartteufel Leviathan. Wenig feynd, o wohl 
eine Eleine Anzahl derfelben, welche der Dofiartgeift 
nit ‚plagt, aber fagt mir doch, zu mas dienet dann 
biefe eure Zier? Wann ihr es mir ſchon nit beken⸗ 
net, fo fagt es doch der boͤſe Feind, als melcher dad 
Wort Zier zuruck lieſet, und nichts anders heraus 
bringet, als Reis; darum, darum zieret ihr euren 
Kothſack, euren Hauttog, euren Kuttelmantel, euere 
Luderhrut, euere Geftanfmühl, euere Muffhuͤtten, euer 
Wuſtgewoͤlb, damit Kr alle ſollt und wollt zu euer 
£ich reipen. 

Sagt ber, welcher PMeoditenfel hat die hoben 
Haubten aufgchraht? Dee Obriſt Lucifer ift derent⸗ 
halben gar übel’ zufrieden, dann .er mit großen Uno: 
ſten Hat die Höllpforte müffen höher bauen, weil ihr 
euch mie bucket, außer euer Galan macht euch tiefe 
Complemente. Im alten Teſtament bat Gott ber Kerr 
feinem Volk die Widhopfen verbaten, wie Levitici am 
s1. zu kefn, alfo if gar leicht zu vermuthen, Daß 
ihr mit eurer dermaligen Widhopfen⸗Tracht Gott Dem 
Deren und feinen göttlichen Augen auch werdet miß: 
fallen. Auno 1583 war u Wien ein mais ı mit 
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zwoͤlftauſend ſechshmndert und fünfitg Tenfeln beſeſſen; 
nachdem Alle dicfe hölifchen Larven mit gewöhnlichen 
Kirhenwaffen angegriffen worden, und bereits ſolche 
Feſtung follten verlaffen, bat dero Führer und Oben 
haupt begehrt, man woll ihm und feinen Gefelten we 
nigſt vergönnen, daß fie Dörfen fahren in die dicken 
Keöfe der umftehenden Weiber, wie dazumal die Tracht 
geweſen. Gar gewiß, ja unfehlbar iſt zu glauben, 
daß, wann unfere neuerfundenen hohen Reigerbuͤſch und 
abeopirten babyloniſchen Narrenſchoͤpf wären dazuma⸗ 
len gegenwaͤrtig geweſen, daß beſagte verruchte Geiſter 
‚nit anderwaͤrts hinzufahren begehrt hätten, als in diefe 
gewiſpeiten Haubenneſter. Ich bitt euch um die Wun—⸗ 
- den Chriſti, um eurer Seligfeit willen, laßt doch ein: 
mal nah won diefer Übrigen Welt: und Kleiderpracht, 
es kommt ſchon ſo weit, daß ihr alles dieß vor keine 
Suͤnd mehr rechnet, ſondern alles eurem Stand‘ ge 
mäßig urthlet, if dann ſchon euer Gedaͤchtnuß entfal⸗ 
len, neben tauſend anders Gefhichten; jene Graͤfinn, 
von dero Valerius Venerus erzählet, welche fehr fromm 
und auferbaulich gelebt, viel und häufiges Almofen ans: ,, 
getheilt, aber gleichwohl in feuriger Geſtalt nah dem 
Tod erfhienen, mit dem Verlaut, daß fie ewig ver 
Dammt, um weil fie der Kleiderpracht und meuen Modi 
gar zu ſtark nachgefirebt. O Gott! diefem allem gibt 
man wenig Glauben, allein. es mird eine Zeit, ein 
Zag, eine Stund, ein Augenblif alles zeigen, und 
swar dazumal, wann eure Seel vor dem göttlichen 
Richter erfcheinen wird. 

Nicht menig, fondern viel, ‚nit ſchlecht, fon: 
dern ziemlich, nit nur obenhi, fondern wohl umſtaͤn⸗ 
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dig feynd die Weiber zu. loben, und bero vollfommes 
ner Wandel hervor zu flreichen, fuhr mehrmalen fort 
mie dergleichen Reden der D. Prediger; ja, fagte er, 
28 ſey vermutblih, und zwar mit flarken Beweisthus 
men zu befräftigen, daß mehr Weiber zur Seligfeit 
gelangen, ald Mannsbilder. Dann Gott der Almaͤch⸗ 


\ 


tige die Welt erfchaffen in Form und Geflalt eines 


-zunden: Zirfeld; nun aber ift es allbefannt, daß in 


Sormirung eines Zirfels der legte Punkt zu dem erften 


komme, geflaltfam A der erfie Punkt und B der letzte 


’ 


zufammen floßen. Der erfie Punkt, den Gott der 


Allmaͤchtige in Verfertigung des allgemeinen Weltzir, 
feld gemacht bat, war der Himmel, dann im Anfang 
erfhuf Gott Himmel: und Erde, der legte Punk 
in der allgemeinen Erfchaffung war das Weib, mafs 
feu-diefe nach Erfchaffung aller andern Kreaturen, Das 
iſt, zu allerlegt aus der Rippe formirt worden; wann 
nun in Sormirung des runden Zirkels der fegte und 
erſte Punkt zuſammen Fommen, fo folgt dann recht, 
daß das Weib als letztes Gefchöpf. zu dem erfien Gr 
fchöpf, benanntlih dem Himmel, komme. 

Der gelchrte Ruiz if der Meinung und Aus 


ſag, daß mehrere MWeibsperfonen in Dimmel kommen, 


als Männer, dann es ohne allen Zweifel if, daß bie 


Weiber dem beiligen Gebet, der geiſtreichen Andacht, 
weit mehr ſeynd zugethan, als die Männer; es wird 


mancher Limelius eine ganze Woche Peine heilige Meß 
bören, da unterdeffen die arme Daut in aller Fruͤhe 


zu dem erſten Gottesdienft eilet. Mehr hat das Weib 


Heine fo große Gelegenheit zu fündigen, als der Mann, 
bie wenige Ungeduld in Ersichung ber Kinder, das 
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oftermal nothwendige Zanken mit den Dienfiboten, 
der gäbe Zurn wegen der ungefchliffenen Sitten des 
Manns , feynd faft die meiften, fo ihr Gewiſſen bes 
drängen; entgegen er in feinem Amt die Herrſchaft 
beträgt, mit ungerechtem Vorthl fi bereichet, dem 
Nächften Schaden und Unfug anthut, und fich juſt zu 
dem Ofſicio ſchicket, wie der Bock zum Gärtner ıc.; 
oder treibt Kauf⸗ und Handelſchaft, gibt falſche Waar 
vor gutes Geld, betheuert's mit hundert taufend Sa⸗ 
krament, mit zwoͤlf taufend Teufel, mit acht tauſend 
Donner, mit ſechzehen tauſend Hagel, mit ſieben tau— 
ſend Blitz. Item ſo iſt der Maͤnner fauberer Wan- 
del nur allbekannt, als die in allen Wirthshaͤuſern, 
in allen Spielhaͤuſern, In’ allen Tanzhaͤuſern, und gar 
oft in allen Hucftenhänfern herum tanfen, herum fau; 
fen, herum raufen, berum kaufen, beram ſchnau⸗ 
fen ꝛc., da unterdeffen die frommen Weiber zu Baus 
ihre Zeit mit den unfhuldigen Kindern gubringen, 
oder etwann in naͤchſter Kirchen ein Kersl auſſtecken, 
und ihr Gebet, fo viel es die Hausgefchäfte autaffen, 
emfig verrichten. So wird man auch in allmeg fin 
den, daß die Weiber weit barmbersiger feynd, als 
bie Männer, welches vor allen andern Mofes erfah⸗ 
ren, den vorwahr Fein Dann aus dem Waller Bat 
sogen, noch hätte zogen, meil es fo fcharf durch koͤnig⸗ 
lichen Befehl verboten, ungeacht aber alles dieß, auch 
mit der Gefahr ihres Lebens, hat ſolche Barmherzig⸗ 
Felt dem Fleinen Kind ein Weib erwieien. In Sum 
ma, man hätte Faum Federn genng, wann ale Ti 
genden und Hauptthaten der Weiber follten ſchriftlich 
verfaßt werden, bahero fie nit ‚wenig, fundern viel, 
Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke. IV. 14 
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nit ſchlecht, fondern ziemlich, nit nur obenhin, fondern 
bedachtſam und -umftändig zu Toben und zu preifen, 
warn nur, ſagt der Nachireter Dionifi, ihre ver 
dammte Hoffart nit wär. . 
Das Himmelreih ift gleich, ſagt unfer Herr, 
einem Saderteig, den ein Weib nahm, And verbarg 
ihn unter drei Sefter Mehl; ſo gehen Dann, mein 
Herr, fo gehen dann die Beiber eigentlih mit dem 
Sauerteig um? Sa freilich, fid weit mehr, weit öf- 
ter als die Männer, der Sauerteig blähet auf, ver 
mög feiner Eigenſchaft; weit mehr, meit öfter geben 
die Weiber mit aufaeblafenen Gedanfen, mit aufge 
blafenen Worten, und mit aufgeblafenem Leib um, 
als die Männer. 

Ein adelihes Weib wird insgemein genennek eine 
Dama, und Dama als ein lateinifches Wort, heißt 
auf deutſch eine Gems, mer fleigt höher als eine Gems? 
Wer will immerzu höher feyn als ein Weib? der Te 
fel bat ihnen "unten und oben, das ift, bei Füßen 
und Kopf müffen zufegen, damit fie nur höher feynd, 
hei den Füßen durch die hohen Schub, beim Kopf 
durch die hohen Dauben. 

Ein Weib tritt zu unferm Herrn mit zween 
erwachſenen Söhnen, reicht ihm eine Supplifation 
Äber, mit diefem Inhalt, daß fie es gern fähe, ja 


ihre größte Gnad märe, Mann er einen zur rechten, 


den andern zur linken Hand in feinem Reich ſtellte; 
dazumalen lebte noch ihr Maunn der Zebeväus, wie 
kommts dann, daß biefer die zween Söhn nit vor 
unfern lieben Herrn geführt, es waͤre weis manierli- 
cher geweſt? Es ift wohl zu glauben, daß -fie, das 
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Weib nemlich, folches ohne Wilten und Willen des 
Manns gethban, auch den Deren im Haufe gefpielt, 
wie man pflege su fagen, fie hat gedacht, wann ihre 
Söhn durch ihre Rekownandation zu höhern Ehren 
fommen, fo wird man alsdann fagen, das ift ein Was 
ckeres Weib, dieß Weib gilt viel bei unferm Herrn, 
dieß Weib bat einen ſchoͤnen Verftand, dieß Weib 
braucht eine fchöne Manier, dieß Weib Fann ihre Kins 
„der fortbringen, Ddieß Weib "gibt Feinem Mann nad, 
dieg Weib nimmt ale Bent ein, dieß iſt ein flakklis 
ches Weib ꝛc., dann der Weiber iſt gleihfam ihre 
Natur, daß fie mollen gelobt werden, o Doffart. 
Mattd. am 18. Kap. wird gelefen von einem 
Beamten eines Königs, der in feiner Rechnung gar 
übel befanden, und weil er im Vermögen nicht hatte, 
daß er den Abgang dem König Fünnte gut machen 
und bezahlen, weſſenthalben er befohlen, man ſoll die⸗ 
fen Offiſſer verfaufen, auch fein Weib und feine Kin 
der sc. Euer Majeftät wollen mir's gnädigft verges 
ben; dieß fcheine der Juſtiz und Gerechtigkeit nicht 
gemäß, was Fann das Weib, die arme Haut, davor, 
daß ihr Mann fo übel gehauft? mas Fann fie davor, 
daß er in feiner Rechnung nicht -befiehet? Allhier 
befomm ich die Antwort, daß ſolchem Weib Fein Uns 
recht gefchehe, maſſen fie die meifte Urfach, daß er in 
ſolche Schuldenlaft gerathen, dann fie das Jahr Bin 
durch zwölf neue Kleider hatte, zu Ehren der 12 Mo— 
nate; fo war ihr auch der Stand zu fchleht, mußte 
alſo den Adel Faufen, und hieß nicht mehr Anna Pu; 
Gerinn, fondern Annieta Pontiana von Schneizenau ir. 
Item das zu Fuß gehen iſt eine Poſt vor gemeine 
14 * 
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Tändelmeiber, mußte alfo das lateiniſche Frauenzim 
mer in einem Wagen fahren, und mit einer Livree 
prangen von allerlei Farben, mie Taubenkoth, damit 
es etwas fremd. Solche gr3e Unkoſten haben den 
guten Mann veranlaßt, daß er feinen Beutel mit der 
Herrſchaftskaſſa verheirath, und alfo zu Grand gans 
gen. D mie oft gefhicht dieß? o mie oft ift der 
Weiber Hoffare der Männer Hinfahrt, Abfahrt und 
Auffahrt ! 

Agifus, Herzog in Frianl, hat es erfaßren Anno 
Sechshundert nah Chriſti Geburt, deſſen Fran Ge 
mahlin Romaddä bie Zaͤhne gewaͤſſert nach einer Kron, 
dahero ihr Contento zu erhalten, hat fie Cacannum, 
den Bungerigen König, durch Brief und verborgene 
Geſandtſchaften dahin vermögt, daß er mit einer nam 
haften Armee in Friaul gerückt, dem fie aber eidlich 
verfpeochen, daß er ohne Verluſt eines Manns_ die 
Stadt folle behaupten, dafern er fie vor eine Ehe⸗ 
Konfortin und Föniglihe Gemahlinn mollte erfiefen. 
Cacannus verfpricht, Cacannus kommt, Cacannus uͤber⸗ 
windet, Cacannus erlegt den Herzog, Cacannus freiet 
die Romadda, aber wie? auf ebnem Feld in dem Anz 
gefiht der gefamten Armee laͤßt er fie an einen gro⸗ 
Ben Bölzernen Pfahl anbinden, und folgfam lebendig 
verbrennen, mit dem höhnifchen Vorwurf, auf ein ſol⸗ 
ches Weib gehört ein folder Mann. Das euer ges 
bet noch bin, aber was ſagt ihr flolzen Weiber gm 
dem ewigen euer, welches einmal euere Hoffart wird 
brennen, und nit verbrennen, weil es ewig währe; 


. ewig, ewig, fehreibt dieſe Wort auf einen Zettel, urd 


ſteckts auf eueren hohen Raigerbuſch; ewig, eng, 
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fit diefe Wort mit Gold, und tragts um euren Hals, 
ewig, ewig, pappt diefer Wort mit Jauter fchwarzen 
Flecken im euer Geſicht, fo da vertreibts die feidenen 
Mucken allda. O Hpffart! 9 Ewigkeit, o Demuth 
Jeſu und Mariä! O Hoffart der menfchlichen 
Erdwuͤrm! 

Der Prediger, mein licher Lackei, machte es 
fürwahr fehr eifrig und fcharf, dahero ich der gäny 
lihen Meinung, mann suere gnaͤdige Frau wär in 
der Predigt gewefen, daß fie hierdurch märe bewegt 
worden, und ihre dem Anſehen nach fehr große Pracht 
und Hoffart abgelegt, meil eine Kirche und Gottes⸗ 
Haus meit anderſt befchaffen, als die Arche oe, 
dann alle die Thier, fo in felbige eingetreten, ſcynd 
wieder alfo heraus gangen, ein Wolf hinein, ein Wolf 
Heraus, ein Ochs hinein, ein Ochs heraus, cin Efel 
hinein, Fein Doktor, fondern wieder ein Efel Heraus ı. 
Hber mit der Kirche und Gotteshaus ‚bat es mehr: 
mal eine weit andere Befchaffenheit, dann gar vft ein 
geiler Bock hinein gebet, und wird durch die Predigt 
befebrt, daß er als ein unfchuldiges Lämmlein heraus 
kommt. Gar oft ein flolzer Pfau hinein prangt, und 
wird von der. Kanzel bewegt, daß er als eine weiße 
Zaube heraus kommt ꝛc. Alſo wann eure gnädige 
Grau mär in der Kirche geweſen, und hätte die Pre 
digt gehört, ift gar wohl zu alauben, daß fie wär In 
ihr Gewiſſen gangen, und der Welt Eitelkeit abges 
fagt,. maffen ſolches fhon Dfter gefchehen. Dann wie 
der heilige Joannes Capifiranus zu Regensburg fo 
ſcharf gepredigef wider das Spielen und Hoffart der 
Kleider, ſo feynd nach, vollend'ter Predigt die Spieler 
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mit Karten. und Würfel, die Weiber mit Kleiderpracht 
und Tracht haufenweis auf den. Play geloffen, daſelbſt 
einen großen Scheiterhaufen angezündet, und alle bie 
Eitelfeiten zu Afchen verbrennt. 

D mein Pater, fagt hierüber der Ladei, meine 
"gnädige Frau die acht ſich der Predigten nit viel, und 
wann fie doch ein nad das andertmal zu einer Fommt, 
fo pflege fie die meifte Zeit darunter, mit der benach: 
barten Geſellſchaft su ſchwaͤtzen, oder fie legt dem gus 
ten Prediger feine Wort und Lehr alfo aus, daß er 
ia der folgenden Abendgefellfchaft die meifte Unterhal⸗ 
fung muß geben. Mein lieber Ladei, glaube mir, 
daß zwar die Ohren eurer gnädigen Frau auswendig 
mit fchönen orientalifchen Perlen und Gehäng pran: 
gen, aber einwendig der bölifche Bär mit einem gros 
fen Anhang wohne, meldher der armfeligen‘ Kreatur 
an den apoflolifchen Predigten einen folhen Granfen 
amd Edel mad. 

: Ein Medikus kommt zu dem Kranken, dem dag 
langwierige Fieber die Leibsfräfte ſchon ziemlich abge: 
zehrt, den die Puls nicht viel flärfer lauft, als der 
Prater am Afchermittwoh, dem die Augen in dem 
ausgefelchten Ungeficht ſtecken, mie ein paar Mufchel 
in einer Krotta, dem die Nafe fpigfindig wird, unan« 
geſehen der DBerfiand fhon abnimmt, dem der Athen 
‚gebet, mie ein geladener Wagen im Hohlweg. In 
- Summa, alle diefe Zuftände und Umftände gefallen 
denn Medico nit, wann man ihm aber ‚über alles dieß 
noch fagt, daß der Kranfe das Gehör verliere, da 
ſchuͤttelt der Doftor den Kopf, a Dio, fprihf er, 
mit dem Leben iſt es aus. Hipocrat. Aphofis. 
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lib. 4. in febre non intermittente, si non 
audiat aeger, jam debilis existens. ‚ propin- . 
qua mors est. 

Ein hitziges Fieber ift die Geilheit, ein Sanfte 
Ber iſt Zorn und Rachgier, ein viertägliches Sieber 
ft der Geis, ein dreitägliches Fieber iſt die Hoffart ıe. 
Ale diefe und noch andere feynd fehr, gefährliche Zus 
Ränd vor die Seel, gleichwohl feynd fie noch zu Furke 
ven, wann man mögliche Mittel anwendet, fo aber 
einem dergleichen Patienten dag Gehör verfallet, fo er 
in Anhörung des Wortes Gottes einen Graufen em 
pfindet, fo er die Predigt nit gern höre; o Dia, 
ſprich ih, mit dem Leben iſt es- ade, und zwar mit 
dem .ewigen Leben, dann meine Schäfel hören meine 
Stimm, Sprit unfer Herr bei Joanne 10. c. Der 
dann die Predigt, welche eine Stimm Chrifti, nit getan 
hoͤret, if Fein Schäfel des Herrn, fondern wird ein⸗ 
mal am jüngften Tag geſtellt unter die verdammten 
Boͤck zur Linken Hand. 

Schuldiger Diener, Herr Doktor, woher? Sk 
ſeynd gewiß bei der Predigt geweſen, weil ich fie als 
bier nit weit von der Kirche antriff; das nit, gab ex 
mir die Antwort, das nit, dann meine Gefchäfte laf 
ſen es nit gu, geflern Abends babe ich mit meinem 
Collega gelabetet bis um halbe eilf Uhr, heut bin ih 
erſt um achte aufgeflanden, und alfo gleich als ein 
Jaͤgermeß gehoͤret, anjego wiſche ich über meine Schrife 
ten, Nachmittag ſetzt es dach wieder etwas ab 1. 
Ich achte mich der Predigt nit wiel, ich hab deren 
nur gar zu viel von meinem Weib zu Daus, a Dio, 
servitor Pater. Als mir. uns dergeflalten von eip⸗ 
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ander fcheibelen, da vernahm ich ein paar rhrlide 
Burger hinter mir, welche gar deutlich und wohl ver: 
ftändlih von der Predigt alfo redete. Ei, ei, es 
ik immer fchad, daß diefer Juriſt nit beider Predigt 
geweſen, dann er fürwahr ein Gutes haͤtt in Buſen 
befommen, war doch faf des Vaters ganzes Reden 
den den Advokaten und ders mehrmal gewiſſenloſes 
procedere. Gar viel ſtehen freimäthig vos bem 
Rechtfuͤhren ab, fagte der Prediger, meil fs viel Uns 
koſten aufgehen, damit fie nicht. gar bierburh zum 
Bettelſtab geratben. Lazarus lag 4 Tag im Grab, 
Lazarus ſteckt 4 Tag im Grab, bie ihn endlich Chris 
find erweckt ꝛc.; 4 Tag gehen bin, aber mein Recht, 
fagt mancher, bleibt fchon liegen nit nur 4 Tag, nit 
ai 4 Wochen, nit nur 4 Monat, fordern ſchon 4 
Fahr, 4 ganze Fahr ſteckt es ſchon, foetet, das 
kann ja Feinem wohl fchmeden, unter der Zeit lauft 
die Beftalung des Advokatens gleichwohl fort, unter 
der Zeit muß ich immer dem Doktor fpendiren, fein 
Schreiber, der bis an den Hals gefludirte Maulaff, 
will auch beſchenkt werden. Gott, wann nur einmal 
dieſer Lazarus erweckt wuͤrde? Mein lieber Menſch, 
du mußt glauben, daß ber Doktor an dir eine gute 
Melkkuh bat, Du mußt willen, daß des Advokaten fein 
Beutel. mit dem deinigen in nahender Verwandtfchaft 
iR; ja gar Bruder, du muß gedenfen, mann du fchon 
gern von ihm los mwäreft, daß er berentgegen von die 
nit ‚gern los wäre (zwar los iſt er genug), braucheft 
du ihn nit, fo braucht er dich, daß er bein Recht 
fo langfam zu einem gewuͤnfchten End bringt; er wills 
"mje Über das Knie abbrechen, damit fein der Handel 
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ganz bleibe, eilen thut Fein gut, ſagke der Schul, 
der 7 Jahr über die Brucken gefrochen, und gleich 
wohl geſtolpert, aus dem Langſam waͤchſt ibm fein 
Intereſſe, aber iſt das recht? ein Recht führe er 
wohl, aber nit recht, dann was er in vier Wochen 
hätte koͤnnen zu einem Ausgang bringen, und felbiges 
erfi in 4 Jahren volendet, fo if unterdeffen deine 
Ausgab fein Diebſtahl, wann es durch feine Vosheiß 
oder Fahrlaͤßigkeit alfo prolongirt worden. 

Jener Feigenbaum if durch des Herrn Maledie⸗ 
tion völlig verderben, es ift ihm recht geſchehen, wa⸗ 
zum bat er dem Heiland nit einige Frucht gefpendirk, 
Aber ich, fagt mancher, hab meinem Advokaten etlich 
Jahr ber fo viel gefpendirt, ich wollt, daß ihn ıc., 
and bin legtlich gleihmwohl verdorben, dann mein Ge 
gentheil mir das Recht abgemonnen. Schneidewinus 
it ein rechter und. wackerer Juriſt, aber mein Advo— 
Fat heißt Schneibefftuug; dann er mir je und allmsg 
aufgefchnitten, daß er wolle den Dandel gewinnen, ich 
hab eine gerechte Sad ꝛc., unterdeſſen bat er mie 


den. Beutel gefhrepft, das if ja niht recht. Schar 


gius if ein flatkliher Juri, aber mein Advokat hat 
— ſchon das Recht fo lang hinausgefuͤhrt, bis 

er aui dem Schragen gelegen, ich glaub und fürchte, 
es werde mir nicht um ein Daar beffer gehen, daun 
ih merfe, feine Aktiones richten fih nach dem alten 


Kalender. . Schilterus ift ein treffliher Surift, aber 


mein Advokat heißt Schiltallzeit, der bat ſchon 
‚manchen Teufel ein Ohr abgefchtworen, er molle Ins 
zer ‚der und der. Zeit die Sach zum End: bringen, «8 
iR aber fein Kram nie eine Waare. Sprengerus 


m 


322 | \ 4 


if ein guter Juriſt, aber das hat er nit geſchrieben, 
daß mich mein Advokat ſchön Jahr und Tag foll wie 
einen andern Narren herumſprengen, von Pilato zum 
Herodes, indem er doch bie Sach in drei Tagen hätte 
koͤnnen vollziehen. Schacherus ift ein’ treffliher Ju— 
riſt, aber das hat er nit gelehrt, daß mein Advokat 
ſoll mit den Parteien alſo ſchaͤchern, dann er kanm 
eine Schrift von einem halben Bogen auffest, fo be 
gehrt er ſchon ein Dutzend Zölpelthaler, der häßliche 
Menſch. Strifius iſt ein guter Juriſt, aber das bat 
er nie gefchrieben, daß ein Advofat wie der meinige, 
ſowohl mir, als auch dem Gegentheil dient, und 
alfo brederfeits fliehle, deſſenthalben er fchon hundert 
Strick verdient. Wurmferius ift ein ‚guter Juriſt, 
aber das hat er wohl nit gefchriehben, daß ein Adv 
Fat fol den Parteien alſo den Wurm ſchneiden, mie 
es der meinige thut. Linfherus ift gar ein guter Fus 
‚vi, aber das bat er gar mit docirt, daß ein Advos ‘ 
Fat fol lin? und recht feyn, wie ich einen hab, dann 
wer ihm viel gibt, dem ift er recht, der ihm wenig 
fpendirt, Dem ift er link. Coler ift ein guter Juriſt, 
aber mein Advofat-ift wie ein Hund, dem mit einer 
Schenfafhi gar leicht das Maul zu ſtopfen, daß er 
vor Geriht mit viel bei. Alle dergleichen Sa 
chen feynd mit recht, fondern vor Gott und der Welt 
firafmäßig. 

Allhier werden keineswegs verfianden diejenigen 
frommen und gewiſſenhaften Advokaten, die nicht allein 
juſtinianiſch, ſondern auch juſt ſeynd, ſagte der Pre⸗ 
diger, ſetzte auch hinzu einige Geſchicht, worin ſich 
die boͤſen und gottloſen Advokaten ſpieglen koͤnnen. 
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Der Heilige Dunſtanus, cantuarienfifcher Ersbtfchof, aus 

gerechtem Eifer reformirte feine Canonicos, um weilen 
felbige einen firäflichen Wandel und aͤrgerliches Leben 
führten, mehr liberos, als libros zu Haus hatten, 
- weffenthalben er fie von ihren Renten und Gütern 
verftoßen, und in gebührende Straf gesogen, welches 
Verfahren Gott felbft, und imar durch ein Wunder: 
wert gut gebeißen und beflätiget. Nach vieler Zeit 
“wollten die Erben befagter Domherrn ein Recht führ 
ren mit Dunftano, und haben hierzu eines gewiſſen⸗ 
Iofen Advokaten erfiefen, der auch, fo man es ihm 
bezahlt hätte, mider das Water unfer einen Prozeß 
‚geführet, diefer ſchlimme Gefell, unangefehen, daß er 
mußte, daß auch das gefällte Urtheil Dunſtani vom 
Himmel approbirt worden, brachte gleichwohl aus geld» 
gierigem Gemüth feine lange, breite, dicke, tiefe Klag⸗ 
red vor, als hätte Dunftanus nit Zug und Recht ge 
Habt, obberährte Domherrn ihres üblen Verhaltens 
halber von ihren Einkünften zu verfloßen; worauf der 
Heilige "Mann ganz freundlich geantwortet, mie. daß 
er .fhon alt fey, und deßwegen Ruhe halber Auf Er 
den Fein Recht mehr, abfonderlih mit einen ſolchen 
Advokaten, wie er ift, führen wolle, laffe demnach es 
alles Gott über, ber fich. der gerechten Sach mird 
annehmen. Kaum daß folches der Heilige Erabifchof 
ansgeredet, da if alfobald derjenige Theil des Hauſes, 
allmo der Advokat mie feiner Partei geflanden, mit 
erſchrecklichem Krachen eingefallen, und alle jaͤmmerlich 
zerquetſcht, da hingegen Dunſtanus mit den Seinigen 
unverletzt geblieben. Ahr Advofaten, laſſet euch dieß 
eine Lehr ſeyn ꝛc. Ei Gott! ſagten die zwei Bun 
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ger, mann halt diefer Doftor ſolche Predigt haͤtte ge 
hoͤrt, wer weiß, ob er ſich nit daran geſpieglet haͤtte! 
Chriſtus der Herr mar je und allemal die Sanfte 
muth felbfien, ja wann ibm der Himmel nit hätte 
den ſuͤßeſten Namen Jeſus gefchöpft, fo glaube ich, 
wäre er Lambert genennet worden, jumalen ihn Joan⸗ 
nes der Täufer alfo getauft, ecce Agnus Dei, firhe 
das wahre Lamm Gottes; Chriſtus voller Sanftmuth 
die drei und dreißig Jahr auf Erden, gleichwohl ein 
uud das andere Mal hat er einen Ernſt gezeigt, und 
gleihfam Beiligen Zorn, unter andern dazumal, wie 
er mit enträftetem Geſicht den Peter einen Teufel ges 
nennet bat, vade retro me Satliand,. weich hinter 
mid Satan, Aber faget her, foll dann Petrus eim 
mal das Amt und: die Stell eines Teufels vertreten 
haben? wann er einmal Diefen Namen verbienet bat, 
war es dazumal, mie er zwar gutmeinend dem Mals 
ho das Ohr abgehauet, dann meiftens der Teufel nur 
auf Die Ohren des Menſchen gebet, er fieht, er ſucht, 
er fendt, er finnt nur, wie er den menfchlihen Oh⸗ 
ren eines verfegen kann, damit fie das Wort Gottes 
und die Predigt nit anhören, dann ihm gar zu wohl 
bewußt ift, daß ibm niemand mehr Seelen aus den 
— Klauen reißt, ald ein Prediger. 

Mofes hat wur einmal aus einem harten Felfen 
mit feiner Wunderruthe Waffer heraus gelockt, aber. ein 
eiferiger und ein apoftolifcher Prediger wiederholet folches 
Wunder Öfter, indem er einem manchen großen Sum 
der die Bußzeher aus den Augen treibt, wie derglei⸗ 
hen anziehet Speculum Exemplorum, daß nem 
lich. einer geweſt, der Lange Zeit einen laſterhaften 
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Wandel, cin freies und freches Lehen geführt, und 
anbei Feiner Predigt geacht, er fand etwann in der 
Surcht, der Prediger möcht ihm die Puls greifen, 
weil aber auf eine Zeit ein fremder Prediger ankom⸗ 
men, der wegen feiner flattlichen Gaben fehr berühmt, 
und einen umnbefchreiblichen Zugang des Volks hatte, 
alſo bat ihn auch der Vorwitz gefiglet, daß er eins 
mals bei der Predigt erfchienen; es mar aber dass 
mal and göttlicher Vorſichtigkeit der Prediger gleich 
ganz eiferig wider dasjenige Lafter, ‚fo dieſem Gefellen. 
fein Gewiſſen befchmerte, und wie der Mann Gottes 
feine Augen geworfen auf diefen elenden Sünder, fo 
fah er, daß fotcher von dem Teufel an einer großen 
Kette angefeßlet wurde gehalten, dahero er noch mit 
beftigerm Eifer wider ſolches Lafler von der Kanzel 
- getobet, und ſattſam dargethan, daß dergleihen Suͤn—⸗ 
ber rechte Sclaven und Leibeigne des Satans feyen, 
wodurch diefem endlih das Gemüth erweicht worden, 
baß er anfangs tiefherzig gefeufset, nachmals die hei— 
Ben Zäher aus _den Augen vergoffen, deren ein ein 
ger auf die große Kette gefallen, ſolche alfobalden zer 
fprengt, und folgfam den Satan im die Flucht gejagt. 
So viel nußt das Predigt hören! 

Delagia war eine Öffentliche Sünderlun zu An 
tiochia, ein Gräuel und Verführerinu der Jugend, ein 
Wuſt aller erdenklichen Lafter, eine Wertilgerinn aller 
Ehrbarfeit, mit einem Wort, ein Driginal der Un: 
sucht, und die Venus ſelbſt; ſobald fie aber einsma— 
len die eiferige Predigt. des heil. Biſchofs Nonni an: 
gehört, iſt fie hierdurch alfo bewege worden, baß fie 
son Stund an ven ſtrengen Bußwandel angetreteh, 
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und ‘bereits in die Zahl der großen Heiligen geſetzt 
worden, malfen ihr Feſttag den 8. Detober begangen 
wird. So viel nutzt das Predigt hören! Wäre num 
dieſer Advokat bei dem Wort Gottes geweſen, mad 
gilts, er wäre in ſich ſelbſten gegangen! | 
Hans Obermayr, Greger Untermayr, Lenz Dit 
termayr, drei wohlgefeffene Bauren, die Eönnen nicht 
genug loben die Predigt, fo ihr Herr Pfarrherr gu 
than, bedauern anbei nichts mehrers, als’ daß iht 
Herr Pfleger mit daber ift geweſen, meil er daraus 


hätte lernen Fönnen, mie man mit den. armen Unter: 


thanen und arbeitfamen Bauernvolf fol umgeben. Die 
Predigt richtete er nach den Worten unfers Herrn, 
Joan. 15. c. Pater meus agricola est etc, A 
lobte über alle Maſſen ven Baurenftand, wie Iufig 
derfelbige fey,. wann man nur mit den “armen Leuten 
menſchlich umgehet. Wohl recht hat jener gejagt 
oder geſungen: 


Mein Vater iſt fein Edelmann, 

Das ficht man an feinen Gebährden an, 
Vertraulich, aufrichtig, wacker, 

Seine Kutſche iſt ein Ackerpflug, 

Die Rößlein haben Arbeit guug, 
Den ganzen Tag im Acker. 


Der Apfel fällt nit weit vom Stamm, 
Hab ich doch meines Vaters Nam, 
Und hab auch ſeine Tugend, 

Ich ſetz mein Leben nach dem Ziel, 
Was ich im Alter treiben will, 
Beweis ich in der Jugend. 





Die goldne Kett'n und Silbergſchmeid 

‚ Geynd von den Bauren fern und weit, 
Es tragens nur die von Adel. 

Kein Baur mit einem Kleinod prangt, 
Sein Kleinod an einem Strohhalm hangt, 
Das ziert feinen Hof und Stadel. 


Den ganzen Tag wohl durch und durch, 


Wann ic im Ader mach eine Furch, 
Geht alles wohl von Handen, 

Die Lerchenvögel mancherlei, 

Sie fingen fhöne Melodei, - 

Seynd meine Muſikanten. 


Die Schwalben troͤſten mich immerzu, 
Zu Mitternacht, zu Morgens fruh, 
Sn meinem Haug fie niften, 

Sie ſingen, koſten doch nit viel, 

Ich liebe dieſes Federſpiet, 

Vor ſieben Lauteniſten. 


Zu Morgens wann der Tag angeht, 
Die blumenfarbne Morgenröth 
Verguldt die Spitz der Eichen, 
Den Tag hat ſchon gekündet an 
Der Gockelhahn, der Hennenmann, 
Auf, auf, gibt er ein Zeichen. 


Der Bauersmann hat ein bſondern Luft, 
Ob es ihm gleich viel Arbeit koſt, 
Kaun er ſich dannoch laben, 

Den Bauren Wird voran vergunt, 

Auf grüner Haid ein Ort gefund, 
Gieichwie fies wollen haben. 


= 
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Ihr Burger bleibt ihr in der Stadt, 
Bedeckt mit euren Hänfern fatt,  _ 
- Verſchloſſen hoch mit Mauern, 
Wir wohuen gern im freien Ried, 
Da wird gleichwohl ein friſch Gemüth — 
Vergödunt uns armen Bauren. 


Nur eins iſt (ſey es Gott geklagt) 

So uns armen Tropfen plagt, 

Die Pfleger und Verwalter, 

Die zwacken uns, und ſchinden gleich, 

Wollt lieber ſie wärn im Himmelreich, 
Ich betet gwiß ein Pſalter. 


Der ammonitiſche Koͤnig Hanon hat die Knecht 
des Davids wohl ſpoͤttlich traktirt, wie es die bl. 
Schrift umſtaͤndig erzaͤhlet, derowegen nahm Hanon 
die Knecht des Davids, und ſchor ihnen den Bart 

halb ab, und fchnitt ihre Kleider halb ab, bis auf 
bie Lenden, und ließ fie Bingeben ꝛe., Das mar ein 
(händlihes Verfahren mit den guten Leuten, aber 
leider gibe es bisweilen Pfleger und Verwalter, welche 
die armen Bauren nit war halb barbieren, wie dieſen 
Leuten begegnet, fondern ganz und gar fcheren und 
ſchinden, mie werden folche einſtmals dem. göttlichen 
Michter koͤnnen Nechenfchaft geben, von denen fchon 
längft der Prophet David ausgefprodhen: „qui devo- 
rant plebem meam, sicut escam panis, es 
ſeynd dieſe ſolche unmenfchliche Leut, die den armen 
Untertbanen verfchluden und verzehren, wis ein hun 
geriger Bettler ein Stuͤckl Brad.* Adam war der erfle 
Verwalter im Paradeis, fein. Kleid und der Frau Epa 
als Dermwalterinn Kleid war ein Schaf⸗Fell, aber der 
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Zeit iſt eined manchen Pflegers : Kleid gar eine Baur 
ren: Haut, die er dem armen Tropfen abgefchunden. 
Don dem König Nabuchodonofor iſt befannt, 
laut heil. Schrift, daß er in ein mildes Thier ſey 
verlehrt worden, und alfo wie Ochs habe müffen Gras 
effen Man wird fat an manden Drt dergleichen 
antreffen, daß dur; der Pfleger barte Tyrannei der 
Unterthan gleichſam mie ein wildes und vernunftlofes 
Thier gehalten wird, auch bisweilen feine Noth fchon 
fo groß, daß weder er, meder Weib und Kinder, cin 
Stuͤckl Prod zu Haus, und findet man endlich.ein 
Brod in feiner baufälligen Rauchſtuben, . fo ift daffelbe 
der fchmarzen Erd nicht ungleih, da unterdeffen ihr 
Streng Herr DBerwalter im Wohlleben braufet, der 
Unterthban aber als ein armer Lazarus fchier vor Huns 
ger flirbt ꝛe. Dergleichen mehr haben diefe drei Bau⸗ 
ren ersäblt, auch fih anbei beflagt,. baß ihnen bie 
ganze Predigt nit mehr in dem Gedaͤchtnuß fey, es 
fen nur immer Schad, daß der Herr Verwalter nit 
dabei geweſen, vieleicht wäre er in ſich felbften gan 
gen. Es war aber der Kaftenfchreiber dazumal in 
der Kirchen, welcher” noch denfelden Tag dem Herrn 
Verwalter felche Predigt ganz micderholt, worüber 
er ſich dermaffen erzärnet, in Erwägung, als wäre 
Bierdurch feine Hoheit befhimpft, daß er in alle er⸗ 
denflihen Schmachreden ausgebrochen : was, fagte er, 
der Pfaff iſt ſelbſt nichts mug, der mord ꝛe. Was 
er mir? ſchaue er in das erfie Buch, in das erfle 
Kapitel der heil. Schrift, da wird er antreffen, nach⸗ 
dem der Allmaͤchtige die Welt, und Alles, was in ber 
Belt erichaffen, finden wird er, daß „Deiumalen der 
14 
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Geiſt Gottes ober dem Beffer ſhwebte, Spiritus 
Domini ferebatur- super aquas, und iſt die Un 
ſach defjen geweſen, weil Gott der Herr hat vorge 
ſehen, daß kuͤnftiger Zeit das Waſſer ſolle abwaſchen, 
und die Meufchen reinigen von der Erbſuͤnd in der 
bi. Tauf, als mollte er, daß felbiged zuvor mit. dem 
Geiſt Gottes verfehen würde. Will unn ein Prediger 
Durch das Wort Gottes die Menſchea von Suͤnd und 
Laſtern reinigen, fo iſt vonnoͤthen, daß auch der Geifl 
Gottes bei ihm fen, es iſt vonnöthen, daß er in al: 
weg einen geiftrcichen Wandel führe, und was, fol 
mich mein Pfarrherr, ſagt der Verwalter, vieler .De 
feft und Mängel befchuldigen, der ſelbſten nichts nug, 
ja wohl geiſtreich; unfer Herr bat in der Wüfle 40 
Tag gefaftet,-nachmals erſt das Predigtamt angetreten, 
der Pfaff Hat faſt alle Tag einen Rauſch, und will 
noch über andere fhmähen? Gemach, gemach, Her 
Pflegel, ein Prediger muß die Wahrheit schen ohne 
Scheu. Ihr fend ja nit mehr als der Kaifer Valens, 
‚und gleichwohl bat ihn der hl. Baſilius nit verſchont. 
Ihr ſeyd mit adeliher als die Kaiferinn Eudoxia, 
und dannoch iſt wider fie aufgeflanden der bi. Ivan⸗ 
nes Chryſoſtomus. Ihr feyd mit höher als ber Kaiſer 
Konftantinus, und gleichwohl bat ihn nit verſchonet 
ver bi. Hilarius. Ihr feyd ja nit vornehmer als ber 
Kaifer Theodoſius, und dannoch hat ihn geſtraft der 
bi. Ambroſius. Ihr feyd ja nit beffer als der König 
Theodorikus in Frankreich, und gleichwohl bat ihm 
die Wahrheit geprediget der hl. Bernardinus Seuen⸗ 
fie. Ihr fend Ja nit herrlicher als ein Ezelinus in 
Welſchland, und gleichwohl Hat Ihm feine Unthaten 
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verwieſen der hl. Antonius Paduanus. Ihr feyd ja 
ait mächtiger als ein König Traſamundus, und dan 
noch bat ihm fcharf zugeredet ein hi. Fulgentius. Ihr 
ſeyd ja nit majefätifcher als ein König Heurikus in 
England, und dannoch bat fih der hl. Anfelmus Fein 
Dlatt vor das Maul genommen, als er in Gegenwart 
feiner geprediget. O, gibt mir zur Antwort diefer, 
wann der Pfarrherr heilig wäre, fo hätts eine andere 
Sarb, aber ift felber nit vier Haller werth ꝛc. Piano 
Here Dfleger, Difmas war ein ſchlimmer und gott 
loſer Menfch, und dannoch hat er feinen Mitfameraden 

zum Guten ermahnet, weſſenthalben der Herr ihm das 
Paradeis ertheilt, wie es bezeugt der bi. Soan. Chry⸗ 
ſoſt. Der Pfarrherr iſt ein lauterer Idiot ꝛc. Wer 
weiß obs wahr iſt? und wann ſchon, es iſt auch aus 
dem Efelsfinnbadten des Samſons ein klares Bruns 
nenquell gefloffen. Der Pflarrherr bat felbft ein Ge⸗ 
wiffen, daß ein fchlefifcher Fuhrmann Eönnt darin um 
fchren. Das ift zu viel geredt, Herr Pfleger, und 
wann es auch dem alfo waͤre, was hindert es! Elias 
hat ein Stuck Brod von einem Engel, und ein Stuck 
Brod von einem Naben bekommen, mein, von wel 
chem Stud iſt er feiſter worden? Es predige die 
um tin Engel oder ein Menfh, ein Pfarrherr oder 
ein Religios, ein Heiliger oder ein Boͤſer, ein jeder 
gibt Die eine beilfame Lehr, ein jeder. gibt die 
eine Seelenſpeis. Im Meih, und abfonderlih im 
Schwabenland, wird man auf. dem Weg und Straßen ges 
wiſſe Saͤulen antreffen, mit einer ausgeſtreckten hoͤl⸗ 
zernes Hand, wobei auch eine Schrift, sum Exem— 
gel, da geht man nah Nürnberg sc. Hier iſt der 
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Bey nah Um ꝛc. Ron muͤßt einer ſehr thor und 
albern ſeyn, der folder Säulen ihren Rath nit. fol 
gen thät, um meil fie den Weg mit felber geht. 
Alſo thut nit weniger unmeislih derjenige, der fi 
an die Echr des Predigers nit kehret, ans Arfachen, 
mellen der Prediger felbft anders lebet, und Ichret; 
mas Fann Flarer ſcheinen, als jene Wort, ſo aus dent 
göttlichen Mund felbfien gefloffen? Derowegen haltet 
nad thut Alles, was fie euch fagen, aber nach ihren 
Werfen folk ihr mit thun, Daun fie fagen es wohl 
und tduns nit. 

Guten Morgen, meine Fran Wirthin, bei ber 
Frau gebt es ſchon luſtig her, bann ich höre fchon 
einige Gaͤſt Vormittag in. der Fran ihrem Haus, mas 
wird erſt Nachmittag gefchehen? Ja, fast fie, es ſeynd 
tliche Burger, denen der Wermuth gar wohl fhmedt, 
wie ich dann etliche Delannte erblidt: Ho, bo, ſprach 
ih, Gürtler Hans, mas thut man Darmittag im Wirtht« 
Haus? Meiſter Theobald, wie fo eifrig bei des Kan⸗ 
del, Kerr Pärsinger, warum findet man. die Lent 
allhier? Habts eine heilige Meß schört? Was dann 
bei ben PP. Kapuziaern, hadts auch eine Predigt 
gchöse, weil heut ein Feiertag? "Das nit, eiwann 


werdet ihr die nadhmittägige Predigt hören? das Bur 


Bit, Nachmittag konmen wir wegen des Handwerkt 
jufammen, und Wann auch bied nit wäre, ſo ſpirlen 
Wir ohne das cin je and. D meine lichen Leuth 
Wie, und was groͤßen Schaden euch bie Werabfän 
mung bed ort Gottes verurſache, ‚hätte ih Jahr 
und Tag gu erzählen, allem Unfchen nach fepb te 
heut acht Tag. auch nit im her Predigt guck D O 
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mie ſchoͤn hat es der Pater vorgetragen, woher es 
Eomme, dab manchesmal in dem Haus eines Burgers 
kein Gluͤck noch Segen ſey? 

Nichts ſchaͤdlichers kann einem Haus widerfahren, 
als warn Gott von demſelben weichet, denn Gottes 
Abweſenheit iſt alles Unglüde Gegenwart. Auf dem 
Berg Thabor, wo der Herr Jeſus feine Glori denm, - 
Dreien ganz trem gezeigt bat, iſt eine graße Furcht 
eatfianden, timuerunt valde, aber warum eine Furcht? 
börft euch gar nit fürchten meine Apoſtlen, dann al. 
les, was ihr ſehet, ift eine GSlori, und zwar Feine 
irdiſche, welche meiftens wurmftichig, fondern eine himm⸗ 
liſche. Was ihr hoͤret ift eine himmliche Stimm, 
and zwar die Stimm Gott des Baters, und nit das 
Wort eines Menfchen, das öfters ungemichtig if. Was 
um euch ift eine belle und klare Wolfen, fo über Gil: 
ber mad Bold glint und glanzt, fhimmert und fcheint, 
habt alfo nit Urſach zu fürchten, timuerunt valde, 
gleichwohl war Ihnen nit wohl bei der Sad, und der 
Schtecken nit Flein bazumal, dann mic fie Die Wok 
Ten umgeben, da haben fie unfern lichen Deren nit 
mehr geſehen, und folgfam der Meinung , als hätten 
fie ihn verloren, und das jagte ihnen eine ſolche Furcht 
und Schreden ein, dann fie mußten wohl, wo Bett 
abweichet, da meichet alles Gluͤck und Segen ab, we 
GSott nit if, da ift alles Uebel, wo Gott den Ruthen 
heist, da weiſet der Teufel das Angeſicht. 
Martha zw Bethania bat es wohl in Feiner 
Kuchel:Rhetorifa gelernet, wie fir fchön, To weislich, 
ſo heilig geredet bat, benanntlichen Domine 3c.: Ders! 
ſagke fie zu dem Heiland, mein Derr, wann du wärefk 
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da geweſen, fo wär mein Bruder wit gefiorben , ale. 

wollt fie‘ fagen, daß Gottes Gegenwart alles Gute, 

und Gottes Abmwefenheit alles Ueble-ausbrüte 
Denen dreien weilen Königen ans Drient, mel 


He dem neugebornen Meffiä su opfern aus Arabia 


sar nad) Bethlehem gereißt ſeynd, ift der Stern ihr größ: 
tes Gluͤck geweſen, welcher ihnen als ein himmliſcher 
Wegweiſer ift zugegeben worden, dann durch Diefen 
feynd fie zu Gott und zu dem wahren Glauben ge: 


‚langet, dann nah der glorreihen Himmelfahrt Chrifti 


des Heren bat fie der bi. Apoſtel Thomas getauft, 
in dem mahren Glauben vollfommen unterrichtet, anch 
zu Prieſter und Biſchof geweihet, welche dann in ib: 


\sem Vaterland fehr großen Seelen-Nutzen geſchafft, 


unzählbar viel zu dem mahren Glauben und Licht ge: 
bracht, endlih alle drei in der Föniglihen Stadt di 
Seve geftorben , und zwar der Melchior im bundert 
und fechschnten Fahr feines Alters Den 6. Januarii. 
Dee Kafpar im hundert und neunten Jahr den 1. 
Januarii. Der Balthafar im hundert und zwoͤlften 
Sabre den 11. Sarvarii, und alfo in Einem Monat, 
ob zwar nit an Einem Tag, doch aber eines. gleichen 
Tods gefiorben, maffen fie alle drei nach der Finig 
fihen Stadt di Sevi verreißt, allda die Sefliviter ber 
Geburt Jeſu Chriſti zu celebriren, woſelbſt fie alle 
drei, nach gehaltenem Bi. Meßamt, ihren ſeligen Geiſt 
aunfgeben, welche auch allda begraben, nachmals aber 
von der bi. Helena nah Konftantinopel in den Tem⸗ 
pel Sophiaͤ gebracht, von dannen nach Mailand in 
Die Kirche Euflorgii, endlich Ynno 1164. von Dem 
Kaifer Fridtriko Barbaroſſa nach Köln uͤberſchickt wor: 
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den, allwo fie noch mit größter Andacht verehrt mer 
den. Und dies den Puriofen Chriſten, ob zwar nit 
gar fehr, ad propo zu einer Heinen Nachricht. Nun 
ihr heilige und glorreihe Weijen aus Drient habt 
all euer Gluͤck dem Stern zuzumeſſen, der euch nad 
Bethlehem geführte bat, aber fagt ber, wo iſt der 
Stern gefianden? mo? ubi erat puer? wo das götk 
lihe Kind war, ober dem Stall, wo halt Gott war, 
dort war auch der Stern. Habt ihrs Burger recht, 
vernommen? wo Gott ift, da iſt auch der Stern, 
dort ift Gluͤck und Stern, aber in eines manchen 
Burgers Daus iſt Gott nit, deſſentwegen auch Fein 
Gluͤck und: Stern, dann wie Fann alldorten Gott 
ſeyn, wo alled wegen des fleten Fluchen und? Schwoͤ— 
ren und Mebelmünfchen des Teufels if. Höre mus 
einer zuweilen, wie es in dem Haus dieß und jenen 
Burgers bergehet. Heißt es nit oft, das Haus iſt 
des Teufels, es koſt mich ſchon fo viel, daß ich um 
das Geld, fo ich bin und her verflickt, hätte Finnen 
ein neues baue. Die Stuben ift des Teufels, fie 
iſt ja fo finfter, daß ich noch bald um Mittag muß 
ein Licht brennen. Die Kammer ift des Teufels, fie 
ift fo feucht, daß. einem alle Kleider darianen verden 
ben. Die Kuchel iſt des Teufels, ſie raucht ja, daf 
‚allen in dem Haus die Augen mwolen: den Dienſt auf 
fagen. - Der Kaften iſt des Teufels, ich muß faſt alle 
mal drei Singer anmwehren, bis ih ibn kann aufma— 
chen. Der Tifch if des Teufels, er wacklet und wans 
Fer, nie ein krummer Bettler am Kirchtag. Das 
Meſſer if des Teufels, wann ih es alle Tag ſchleiſe, 
ſo Fann ich gleichwohl Feinen Daberbrei mit fchneiden, 
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Das Kleid iſt des Tenfels, es zwaͤngt mich bald en 
ger, als die Spanier ihre Hoſen. In Summa, alles 
it des Teufels, folgfam gehöret Gott nichts zu im 
Haus, ja wann Gott wollt auch in einem Sad von 
lich nehmen, fo vergönnee man ihm folchen nit, dann 
es heißt ja, der Sad ift des Teufels, ich verlier fafl 
. ae Tan etwas daraus 20. indem nun Das ganze 
Hans, und alles, was im Haus des Teufels ift, wie 
es der gemeine Fluch täglich gibt, fo Fann ohne allen 
Zweifel der liebe Gott nit darinnen- feyn, dann die 
Archen Gottes und des Teufels Dagen vergleichen ſich 
nit; wann dann Gott nit. darinnen, "fo ift auch, und 
fann auch wit darinnen. feyn Gluͤck und Stern, wie 
oben fattfam erwiefen worden. Wohlan dann, mein 
Borger, weißt du fhon die Urſach, warum Gluͤck und 
Segen aus deinem Haus verbannifirk? 

. Wie manchen hat foldhes Fluchen in das größte 
Verderben gebracht! Zu Rom, unweit bei St. Georg 
in Delabro Hat ſich zugetragen, daß etlihe Weiber 
gewaſchen, hierunter eine geweſen, die der 'andern «in 
Hemd entjogen, und weilen aus gewiſſen Beweisthu 
men der Argwohn und Inzuͤcht auf.fie ergangen, Das 
mit fie folche üble Meinung von ihr möchte fchieben, 
bat fie angefangen, nach böfer Gewohnheit, zu flu⸗ 
chen, und ihr felbft übel zu wuͤnſchen, fprechend, des 
Teufels Bin ich, und die Erd fol mich lebendig ver 
ſchlucken, wann ich diefe Sach entfremdt Babe; kaum 
iſt folder gottlofe Wunfch ergangen, ift alfobalden die 
göttlihe Verhaͤugnuß über fie Fommen, die Erb fi 
> water ihr aufgefperrt, und ſolche in Gegenwart vieler 
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Leut lebendig verſchluckt; dieſen Ort reiget man noch 
auf den heutigen Tag. 

Anno 1508 bat Armuth halber eine ehrliche 
Frau von Nom lich hinweg begeben, und nach Zalis 
edt gereifet, dafeldften ihr Stuͤckel Brod zu gewinnen 
mit Nähen, und Striden, und Stiden, und allerlei 
dergleichen Arbeit, mie dann auch etliche junge Mädel 
von ihr in diefen Dingen unterrichtet worden, unter 
denen eine fih eingefunden, welche der anderten ein 
gar ſchoͤnes Meffer entfremdet, und meilen aud fie. 
dieſes Diebſtahls befchuldiget worden, alfo ift fie eben: 
mäßig, allen Argwohn zu nehmen, in diefe Wort 
ausgebrochen: des Teufels bin ich, und moßte, daß 
ich ſtockblind würde, wann ich dieß gethan; dieß hat 
nie lang hernach feinen Ausgang genommen, dann 2 
Tag hernach ift ihr das eine Aug von freien Stüden 
völlig ausgeronnen, 

Ein Soldat, fonften de Burgo genannt, wolte 
gar nit glauben, daß Franciscus von Aſſis ſo heilig 
ſey, und daß er ſo große Wunderwerk thue, dahero 
er einſt geſagt: des Teufels bin ich heut, und verlang 
den heutigen Tag nit ausjuleben, wann er beilig if. 
O frede Zung! denfelben Tag noch ift er von feinen 
naͤchſten Befreundten entleibt worden. 

Unzahlbar viel dergleichen Begebenheiten Fönnten 
beigebracht werden, mann auch der guͤtigſte Gott nit 
gleich“ verhängt über den Menfchen, fo läßt er doch 
mehrmalen dem böfen Feind die Gewalt über das, 
was zugehörig dem Menfchen, dabero fih nit zu vers 
. wundern, wann weder Gluͤck noch Stern im Haus, 
weder Denediction und Segen in der Haushaltung, 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werfe IV. 15 
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weder Heil noch- Wohlfahrt in der Hantritthſchaſt, 
weder Fried noch Lieb ünter den Hausleuten, weder 
Nutz noch Genuß in der Dansarbgit, meileg durch 
folche üble Wuͤnſch und Laͤſterwort auch Gott nit darin. 
Das war eine rechte Lehr vor die Burger, aber die— 
ſen ſchmeckte das Fruͤhſtuck beſſer, als die Predigt. 
Auf ſolche Weiſe will ih euch Stockfiſch nit heißen, 
dann ihr noch ſchlechter, als dieſelbigen, maſſen ſolche 
gu Arimini neben andern Fiſchen die Kopf aus dem 
Waſſer gehebt, und der Predigt des heil. Antoni 
‚von Badia zugehoͤrt. Hchfenföpf will ich euch nit 
heißen, Meilen ihr noch geringer, als diefe, dann fol: 
Sen der h. Mdalberfus, als anderter Biſchof zu Prag, 
auf freiem” Feld acprediget, und fie ihn mit Aufmerk 
ſamkeit angehört, auch mit Neigung der Köpf dag 
Wort Gottes approbirt. Verbainte und harte Kopf 
will ih euch nit heißen, aber gleichwohl feyd ihr haͤr⸗ 
ter als die Stein und Felſen, welche des gottſeligen 
Bedaͤ Lehr und Predigt angehoͤrt, auch zum End der— 
ſelben alle mit heller Stimm Amen aufgeſchrien. 
Herr Ferdinand Relfel, (leſe dieß zuruck) ic 
weiß, daß der Herr ein wackerer Student iſt, mein 
“wie bat dem Herrn die heutige Predigt gefallen? der 
Teufel hol mich, fagt er, ich hab nit aufgemerft, ich 
hab die ganze Zeit geredet mit der und der, fonften 
gibts auch Feine. Gelegenheit ꝛe. Das Hab ich mir 
wohl eingebildit, dann ich Fenne der Studenten ihre 
Eigenſchaft. Vorwahr, derjenige ift Fein Student ge: 
toefen, welchem unfer licher Herr, als er von denen 
Graͤnzen Tiri gangen, durh Sion an das galiläifche 
Meer, mitten in die Grensen der gehen Städt mit 
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feiner göttlichen Allmacht Hat gefund gemacht, Dann 

verfelbige mar taub und ſtumm zugleich, aber Die 

Studenten feynd nie flumm, auch fogar in der Kits 

he nit, wohl aber taub und gehoͤrlos, forderift un: 

ter der Predigt. 

In der Inſel Gilon an ben moluchiſchen Gren⸗ 

zen haben die Menſchen ſo große Ohren, daß ſie ſich 

damit, als wie mit einem Mantel bedecken, ja mann ſie 
liegen, ſo dient ihnen ein Ohrwaͤſchel anſtatt des Uns 

terbetts, und das anderte anſtatt der Huͤll oder Ober⸗ 
bett. Wann auch die Studenten bisweilen noch groͤ— 

fere Ohren haͤtten, fo thaͤten fie gleichwohl nichts 

hören, forderiſt in der Predigt. Ach Gott, Herr Fer—⸗ 

dinand, der Herr haͤtt ſollen die heutige Predigt mit 

Aufmerkſamkeit gehoͤrt haben, dann ſie iſt meiſtens die 

Studenten und jungen Leut angangen, faſt alles war 

von der Vokation und Beruf des Menſchen, wie Gott 
der Herr denfelben fo wunderbarlich zu Dem geifilichen 

Stand berufet, und mie fchmer es fep, ſolchem Be⸗ 

ruf nit nachzukommen. 

Wie der Heiland Jeſus mit ſeinen Sängern 
Tamt einem großen Volk zu der Stadt Nain Fom: 
men, und bereits nit weit von dem Stadtthor gewe⸗ 
fen, da hat man ihm entgegen eine Todtenleich heraus 
getragen, welche die Leut in großer Menge begleitet 
haben. Ah mas hörte man nit vor Klagen und Weh⸗ 
Flagen, es ſcheinte, als wollten die Weiber alle zu 
Maffer werden, forderift die Frau Mutter, bie eine 
:eiche und fehr wohlhabende Wittib, und diefer Todte 
var Ihr einiger Sohn, der durch viel depoſchirn, v 2m 
ira, galanifirn, trafticn, fpasiern, bravirn, [hg 
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ben re., (das heißt alles Irreu), feine nhen— " 
gend aljo verſchwendt, daß er alfo vor der Zeit des 
Tod worden, fo ba das einzige Leben war feiner 
Frau Mutter, er war wohl nik ein gebenedeites Fruͤch— 
tel ihres Leibe. Wie folche elende und Schmerz hab 
ber faft-auch in Tod betrübte Wittib der gütigfte Ju 
ſus erblickt, bat. er fih alfobalden ihrer erbarmet, den 
Todtentragern anbefohlen, fie follen ohne Verzug füll 
fieben, und nachdem er fie mit wenigen aber Eräfti, 
gen Worten getröft, ſprach er über den Todtenſarg 
diefe Wort: „Juͤngling, ich fage dir, ficde 
anf!’ worauf alfobalden der Juͤngling ſich aufgerich 
tet und angefangen zu reden. Iſt diefer Juͤngling ein 
Student geweft, oder Fein Student gemweft, liege mis 
nie viel daran, aber gleichwohl hat er tauſend Lob 
verdient, und gibt einen Spiegel ab, worin fih ale 
Studenten erfehen. "Sobald ihm Gott. zugefprochen, 
surge, fiehe auf, alſobalden hat er Gehorfam gelei⸗ 
flet, und ift aufgeflanden. Percepgisti hoc Domwe 
Studiose? Haft du nit ſchon vor einer geranma 
Beit bei dir ſelbſt betracht die Glückfeligfeit des geil 
lichen Standes? ‚Der heil. Komualdus hat es mehr: 
mal offenherzig befenuet, daß er Bumdert ganze Jaht 
in der Religion ein -firenges Leben geführt, im det 
Belt aber nur 20 Jahr frei und frechlich gelebet, 
fo fennd ihm dannoch die hundert Jahr weit Fürje 
und Iufliger vorkommen in dem Klofter, .als die 2 

Jahr in der Welt. Die heil. Joanna Ranka lich 
Ach oft Hören, daß taufend Kronen, tauſend Scepten 
tauſend Welt, und in der Welt Luftbarkfeiten nit, gas 
nie zu vergleichen feynd den Sreuden, fo eine fromme 
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Drdensperfon genießet in ihrem Kloſter. Carolus der 
Fünfte, dieſes Weltwunder, pflegte su fagen, nachdem 
er fih in das Klofter St. Hieronymi reterirt, daß en 
in einem Tag mehr Freud und Ergöglichfeit daſelbſt 
empfinde, als die Zeit feines Lebens in fo großem 
Triumph und Bictorien. Die h. Scholaftica hat es 
gar ‚oft bekennt, daß, mann die weltlichen Leut wuͤß— 
ten die große Begnuͤgung und innerlichen Freuden des 
Drdensgeiftlichen, fo würde faft jedermann in die Kloͤ⸗ 
fier eilen, auch fogar auf Leitern über die Mauren 
hinein ſteigen. Carolomannus, ein Kaifer, Lotharius, 
ein Kaiſer, Bamba, ein König in Spanien, Bere 
mundns, ein König zu Caſtell, Ramirus, ein König 
in Arragonien, Sigebertus, ein König in Northum— 
bria, Ethelredus, ein König der Mercier, Trebellius 
ein König in Bulgaria, Henricus, cin König in Ep 
pern, Ivdannes, ein König in Armenien ?c., und viel 
andere gefrönte Häupter haben alle freiwillig Scepter 
und Kronen bintan gelegt, freiwillig in rauhe Kutten 
und Eilicien gefhloffen, freimillig in Kloͤſter und Cha 
furen fi) eingefperrt, und dannoch in folhen harten 
Eebensmwandel, in fletem Abbruch und Kafleiung, in 
firenger Difeiplin und Gehorfam befennt, ansgefagt, 
und ‚oft wiederholt, daß. fie weit größere Freud ge 
funden und empfunden in dem Klofter beim Beſenſtiel 
und Kodlöffel, als bei guldenem Scepter, weit groͤ⸗ 
Bern Gufo gehabt und erfchnappt unter den Mönche 
kappen, als unter der Königsfron. Panlus, der dritte 
-Dmifhe Papft, bat es in feinem legten Sterbſtuͤud— 
ein bekennet und getvunfchen, daß er wäre geweſt cin 
doch bei den-Kapusinern, als Papſt bei den Roma 
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nern. Led, der eilfte römifche Papſt, bat kurz vor 
feinem Tod im Beiſeyn etlicher geſagt, es wäre ihm 
weit beffer, wann er Vfortner in einem Kloſter wäre 
geweſt, als daß er gehabt hat die Schlüffel des Him⸗ 
meld. Konradus, ein Kardinal, vorhers ein Eifer 
sienfer, bat es meinend klagt und gewunſchen, er hätt 
in ihrem” Klofter die Schlüffel bishero abgewaſchen, 
als daß er den Purpur getragen x. Damine Stu- 
diose, das babt ihr. fchon längft betrat, und in 
Erwägung deffen if euch um das Herz geweſen, Mic 
denen 2 Juͤngern nah Emaus, nonne cor no- 
strum ardens erat etc... Shr habt euch ganz in 
diefen . Stand verliebet. Wegen eners ſtudentiſchen 
Wandels (auf dentfch liederlich) ſeyd ihr und lieget 
ihr auch todt dahin, mann ſchon nit am Leib, me: 
nigft an der Seel, fo-meit übler. Nun bat cu der 
allmaͤchtige Gott oft in die Ohren, oft in das Ders, 
gar oft in die Seel binein gerufen, adolescens tibi 
dico, surge! Mein Süngling, ich fag dirs, flche 
auf, fang einen andern Lebenswandel an, tritt in die 
fen Orden, ſchenk mir die übrige Zeit deines Lebens, 
damit-dur auch gelangefi zum ewigen Leben. Das if 
euch ja oft eingefallen, Domine Studiose? ja fagt 
er, ja fingt er, ja feufst er, ja, gar oft, ich mwü 
auch in ein Klofter gehen, ich hab es fchon gänzlid 
bei mir entfchloffen, allein ich -will gleihmehl-noch eine 
Zeit bindurd die Welt genießen. O armfeliger. Menſch, 
verblendtes Gemuͤth! unglücfelige Seel! wann did) 
ein großer König, ein großer Landsfürft foll zu ſich 
rufen, wuͤrdeſt du nit mie aller Eil, mit aller Behaͤn⸗ 
digkeit laufen und fchnaufen, alles auf die Seite legea 
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alles verlaflen, und. gu ibm fommen, cito, citoy 
citissime; und folft du ſolches abſchlagen deinem 
Bott, deinem Erfchöpfer, deinem’ Erloͤſer, deinem Rich⸗ 
ter, deinem Seligmacher? Sch: mul, ich will, ich 
will, tagt: ihr, das ift wild, es it wild, es iſ wild, 
ſag ich, wer weiß, ob ihr noch acht Monat, acht 
Wochen, acht Tag, auch wohl acht Stund noch erle⸗ 
bet. Ich will, ih will, ih will, ich will, fagt ihr, 
dieß gilt mit, viel, mit viel, mit: viel, fag ich, ‚wer 
weiß, ob euch Got noch einmal wird ruſen? ih 
zweifle dran, dahero verweilet nit, nit verlängert, vers 
ſaumet nit entre Vokation, eurem Beruf nachzukom⸗ 
men, cıto, orto! Unſer lieber Herr rief einſtmals 
den 2 Bruͤdern, dem Peter und dem Andre, ſo 
gleich: dazumalen mit Fiſchen befchäftiget, fie follen 
ihm nachfolgen, fie, aber verliehen alſobalden ihre 

Ne, und folgten ihm nah, Alſobald, fie ſeynd 
gar nicht nach. Haus gangen, und ven ihren Freun- 
Ben Urlaub. genommen, wie dann zu glauben, daß das 
jumalen Des Peters fein Weib, mit Namen Perpetua, 
noch gelebt habe. Abſobald, fie haben fich gar nit 


anderſt angekleidt, ſondern in ihreg gemeinen Köden. 


Die zur groben Urbeit tauglich‘, daher gefchlampt, 
da fie doch faubere Kleider, die fie am. Sabbath pflege 
fen zu brauchen, zu Haus Batten. Alfobald, fi fie 
haben gar nicht ihre. Nachbauren, noch andere vers 
fländige Leut um Rath gefragt. Alfobald, fie ba 
ben Schiffel und Netz famt allem Sifchergeug alldorten 
gelaffen, ‚hätten fie anf wenigſt zuvor eine Michtige 
feit gemacht, wem eins und Das andere zuſalle. Al⸗ 
ſobald, continuo, haben fie ſolcher Vocation Ger 
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horſam geleiſt, und Ihrem Beruf unseriägf nad: 
fommen, ' 

Domine Stadiose, es if ſchon eine geranme 
zeit, daß euch Gott und Gottes Eingebung sum geift: 
hohen Stand berufen, und ihr haltet euch noch in 
dem fündigen Babylon auf, ihr ſitzt noch bei denen 
egyptiſchen Zwiefeln, cito, cito, citissime, verlaßt 
die Welt, und eilet unter das ſuͤße Joch des Herrn 
Jeſu Chriſti. 

RKeecht bat gethan derjenige, der ſolches eito 
gar bei Faßnachtzeit, wo ſonſten das Narro ein ver- 
bum commune ift, mit feinem größten Seelenheil 
beobachtet: hat. Diefer wollte auch nah Brauch und 
Art der verderbten Welt dazumalen einen Narren fpie: 
fen, laͤßt ihm alfo zu ſolchem End von einem befan. 
ten Hausfchneider ein Kleid machen, und zwar, u Bos⸗ 
heit, einen rechten Dabit eines Ordensmanns, indges 
mein eine Mönchsfutte, womit er alfo bekleidt im 
Haus mit taufend Poſſen zum allgemeinen Gelächter 
herum geloffen; Feiner war, fo nit mit diefem Fra—⸗ 
ter Narciß mollte ſcherzen, und viel ungereimte Ding 
mit ihm treiben; die meiften im Haus fetten dieſem 
vermummten und verftellten- Mönch wacker mit Glaͤ⸗ 
fern su, daß er emdlih ganz bezecht ın das Bett 
wurde getragen, worin er gleich angefangen, einsufchlar 
fen und zu fehnarhen. Der Poſſen und muthwilliges 
Faßnachtſpiel hatte zwar feiner Seite ein End, mit 
aber bei andeen, als welche neue Raͤnk erdichtet, zu 
‚ allem Wunfh mar ein Barbier unter ihnen, welcher 
dem vollen Zapfen ohne die mindefte Empfindlichkeit 
die Haar abgeſchnitten, und den Geſellen alfo geſcho⸗ 
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ren, wie da pflege zu gefchehen bei denen Religioſen; 
die Arbeit mar vorbei, Bruder Nareciß thaͤt noch 
fchnarhen. Wie er aber des anderten Tags um 8 
Uhr erwachte, und bereitd wahrgenommen, daß er in 
diefer Mönchsfutte die ganze Nacht fo wohl und fanft 
geichlafen, konnte er fich des. Lachen mit enthalten, 
weilen ihm aber die Haar gedunften in etwas ge 
ſchwollen ſeyn, alfo bat er fih, mie pflegt zu geſche⸗ 
ben, in dem Kopf Fragt, in mwährendem Kragen aber 
vermerkt, daß er nic alle vorigen Haar auf dem Kopf, 
erſchrickt deßwegen ‚hierüber, und made fih aus dem 
Dett, des Willens, in den Spiegel zu ſehen, wie es 
dann feinen Haaren ergangen; zu dem erſten Blick in 
ben Spiegel erbleicht er alfobalden in dem ganzen Ans 
geficht, Jefus, fchreiet er, mas ift das, bift du es? 
oder bift du es nit? allmächtiger Gott, was ift das? 
iſt das mein Kopf? dieſer Kopf und die Kutte fchls 
den ſich zwar wohl zuſammen, aber weiß Doch mein 
Her nichts davon, wie bin ich dann, we bin ich 
dann, mann bin ich dann ein Mönch worden? tie? 
wo? wann? Ei fo fen es, fo fen es dann, fo bleibe 
dann; (wie Gott fo munderlih dem Menſchen das 
Herz trifft) fo bleibe dann dabei, zieht den Habit 
aus cito, cito, citissime, nimmt denfelben unftr 
den Arm, lauft den geraden Weg nah dem Klofer, 
worinnen dergleichen Ordenskleider getragen wurden, 
wirft ſich dafelbfien denen Geiftlichen zu Rüßen, erken⸗ 
net feinen Muthwillen und Vermeſſenheit, bittet um 
Vergebung feines Werbrechens, meiien er folches geiſt⸗ 
liche Kleid alfo verfhimpft, bittet anbei mit naſſen 
Augen, mit aufgehebten Händen, daß er möchte in 
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den heil. Orden aufgenommen. werden, welches auch 
gefhehen, Indem man augenfcheinlich den Beruf und 
eiferigen Geift vermerkt, worin er nachmals viele Jahe 
einen frommen und vollommenen Wandel geführt, and 
nit ohne Ruhm. der ‚Heiligkeit geſtorben. O Gott, 
wie wunderbarlich zieheſt du die Menfchen zu dir, su 
deinem göttlichen Dienſt? hätte dieſer Das eito, cito, 
'eitissime, nit an die Hand genommen, wer. weiß, 
ob ihm wit ſolcher Geiſt wäre ausgerancht. 

Cito, cito, Chriſtus der Herr komnit nach 
Bethania, kommt zu der ſorgſaͤltigen Martha, nach: 
dem er mit ſolcher ein kleines Geſpraͤch gehalten, 
fragt er nach ihrer Schweſter, der Magdalena, wor⸗ 
auf. alſobalden die Martha zu ihr gangen, ſprechend 
der. Meiſter iſt da, und ruft dir; da.fie das hoͤret, 
fund fie eilends auf, und Fam zu ibn; Eilends,; 
legt Feine ‚anderen Kleider an, wie die Weiber su thun 
pflegen, mann vornchme Leut Fommens Eilends, 
befinne fi nie viel, was fie etwann reden folle; Eis 
fends, legt alles ans den Haͤnden, und lauft zu 
Chriſto dem Deren, Der fie berufen hat. Eilends, 
eitends muß es ſeyn, mein Juͤngling, wann dich Gott 
Berufen thut zu einem geifllihen Stand, dann das 
Verweilen ift dirßfalls gefährlih. O ih muß nad 
zuvor gleichwohl wiffen, ob mundus generts mas- 
culini, oder- generis feminini, id: muß wiſſen, 
was dann die Melt den Ihrigen vor Conſeet auffegt, 
ich muß wiſſen, was in der runden Welt vor vier: 
eckete Narren ſeynd, nach einem halben Jahr iſt auch 
noch gut die Haare abſcheeren; dieß Wiſſen Hi nit 
gut vor das Gewiſſen Domine Studiose, dieß Wif: 





‚ fen ift vor die Seel ein bitterer Biſſen, dieß Wiſſen 
bat fon manden feinen Beruf zerriffen. 

Bor menig.. Jahren war rin edler Juͤngling in 
einer Stadt des Deutſchlands, deſſen Namen und 
Dans megen annoch ftchender Freundſchaft bier ver: 
ſchwiegen wird; welcher durch göttlichen Antrieb ſich 
gaͤnzlich befchloffen, in einen heiligen Orden einzutrt⸗ 


“ten, und bereits von der geiſtlichen Obrigkeit ganz 


willfährig anfgenommen worden, es wollt aber mein 
junger Derr fih noch eine Zeitlang von der Welt mit 
allerlei Gefpaß beurlauben, alle Tag war bei ihm ein 
Kirchtag, ale Zeit war bei ihm eine Mahlieit, ale 
Stund mar bei ihm ein Schlund, eſſen und vermeis 
fen ſeynd gemeiniglich bei einander, .trinfen und flins 
fen feynd gemeiniglich aneinander, Kandel und Andel 
feynd .gemeiniglih um einander. Mein junger Herr 
mar trag denen Alten su Sufannd Zeit. Mein juns 
ger Studio- bat das Sus nit ausgelaffen in der Ge⸗ 
legenheit; anf folde Weil ins Klofter gehen, tft eben 
fo viel, als fich freiwillig vermunden laffen, damit er 
kurirt werde. Dich Leben währte nun eine geranme 
zeit, unterdeffen bat fih die rufende Stimm: Gottes 
nie mehr in feinen Ohren, noch meniger in feinem 
Herzen angemeldt, der Geiſt ift zu Fleiſch worden, 
das füße Manna des Heiligen Drdensftands iſt ihm 
-widerflanden, der Eltern bethörte md verdammliche 

Kinderlicb hat ihn mit dem fchläpferigen. Weg abge: 
Halten, dahere fo weit kommen, daß er München. und 
Pfaffenhofen vorbei marſchirt, und den Weg nach 
Donna, auf deutſch eine Frau, Donawerth genom— 


men, mitten im Sommer eine kuͤhle Heirath geſchloſ⸗ 
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fen ‚, und zwar an bemjelben Tag, der beſtimmt war 
sa feiner Ankleidung, war der Tag feiner Kopulation 
und Bermählung; es war aber leider Fein Tag der 
Vermählung, fondern der Bemailigung , dann mie ef 
zu Abends s. v. auf den Abtritt gangen, iſt ſolcher, 
zweifels ohne durch fondere göttliche Verhaͤngnuß, ein, 
gefallen, der elende Tropf in diefem wilden Brantbett 
erflidt, und meilen er zupor die Livree der Diener 
Gottes veracht, mußte er mit des Teufels Auſtrich 
vorlieb nehmen. 

Es feynd gar viel beſchaffen, wie der Jakob im 
alten Teſtament, dieſer nach großer Dienſtbarkeit Bi 
dem Laban, begibt ſich von dannen mit Hab und 

Gut, fein Gut aber beſtund in einer ſchoͤnen Schaf 
Heerd; unterwegs begegnet ihm fein Bruder Efam 
fonften gar ein grober und ungefchlachter Limmel, der. 
molen aber zeigte er fih gar cortes und hoͤflich; 
willkomm, fagte er zu Jakob, willkomm, mein lieber 
Bruder, ich erfrene mich von Herzen, daß wir einan 
ber wieder ſehen, und zwar dich in fo guter Geſund⸗ 
beit und Wohlſtand, mein Bruder, thue mir die Lich, 
und gehe mit mir nach Seir, ih will dich nach aller 
Möglichkeit bedienen; bedankt mich fchönftene, fagt Ja⸗ 
kob, ich nimms vor befannt an, allein mein Bruder 
Eſan, du bit wohl zu Zuß, ein Jäger äugleih, du 
haſt einen flarfen Gang, ich aber Fann wegen meiner 
Schaf, worunter fehr viel tragende, nit fo ſtark eilen, 
dahero thue der. Here Bruder mir die Gnad, und 
gehe nur voran, ich will chen gemah und gemach 
nachfolgen, praecedat Dominus meus, et ego 
paulatim soquar vestigia ejus, donec veniam 
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ad Dominum meum. nterdeffen ift Jakob glei 
wohl nit, wie er verfprochen, nah Seir fommen, fo 
fol dann Jakob, der fo heilige Mann, gelogen das 
ben? pfui! verfprechen und halten ſteht wohl bei Jun⸗ 
gen und Alten, es entfchuldiget ihn aber mein 5. Bas 
ter Auguftinus, fprechend, daß Jakob ihm Präftig habe 
vorgenommen, feinen Bruder heimzuſuchen, und nach 
Seir zu reifen, allein unterwegs bat er fich anderf 
befonnen, und gedächt, fein Bruder ſey ein harter 
Mann, hispidus, und alfo möchte er an den alten 


Haas gedenken, und folgfam hart mit ihm verfahren. 


Auf folhe Weife machen es gar viele jungs 
Leut, oft der Allmächtige ladet diefelbige durch frk 
nen göttlichen Beruf in eine h. Religion, fpricht ih» 
nen durch die heiligen Eingebungen flarf zu, Die von 
ſprechen es dem Allmaͤchtigen, fagen es redlich zu, 
und wann es Eönnte feyn, ſo thäten fie es auch mit 
einem Handſtreich beftätigen, unterdeffen verweilen fie ' 
eine Zeitlang, das cito ift in der Wälch, ſcheiden 
ift ein Frätiger Fifch, fie Fommen in diefe und jene | 
Gefelfhaft, da ſagt einer, Bruder, ih müßt wohl 
ein Narr ſeyn, wann ich ein folher Mönch wuͤrde, 
dann fie -tragen nit allein grobe und rauhe Kutten, 
fondern man geht auch grob und rauh mit ihnen um, 


fie tragen nit allein Strick um die Lenden, fondern 


e8 geht auch stricte bei ihnen ber, fie. fragen nit - 
allein lederne Gürtel:um den Leib, fondern man thut 
ihnen das Leder auch ziemlich gerben, fie tragen nit 
allein Scapulir, fondern es heißt auch, mach Diſei⸗ 
plin super nudas scapulas, den Apoſteln hat uns 
fer Here die Fuͤß gemwafchen, aber ihnen waͤſcht man | 
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bie Koͤpf alle Tag. Lucas der Evangelift hat 24 Ra 
pitel. befhricben, fie haben aber faft alle" Tag fo viel, 
Eine gute freundlihe Schtefter, die läßt fih auch bi. 
ren; mein ‚Herr, ſagt fie, ift wohl immer Jchad, daß 
ein ſolches junges Blut fol zwiſchen 4 Mauren vers 
berben. Wann einer bucklet ift, fo Fann er ſchon ins 
Klofter geben, dann man muß ohnedieß allda viel 
übertragen; warn einer einäugig iſt, fo taugt folder - 
[her vor ein Mönchsleben, dann dort muß man ohne 
dieß gar oft ein Aug zudrucden, und diſſimuliren; 
wann einer kropfet iſt, fo ſchickt er fich ſchon in eine 
Moͤnchskutte, dann er kann deſto weniger die Metten 
verſchlafen, weil er die Halsuhr bei ſich hat. Mein 
Herr aber, ſagt ſie, iſt von Natur mit den beſten 
Gaben geſegnet, ſchoͤn, huͤbſch, galant, wacker, friſch, 
geſund, freundlich, liebreich, ſtattlich, taugt alſo beſſer 
‚In die Welt, als ins Kloſter, dort wird man den 
"Henn hart halten, mit dem Herrn hart verfahren, 
fie führen ein hartes Lehen. O harte Beſtia! deine 
Reden feynd gar zu weich, der arme unbehutſame 
Juͤngling beſinnet fih anderfi, das Wort hart fehre, 
det ihn ab, mie den frommen Jakob, gehet alfo 
wit dahin nah Seir, nach dem Kofler, fondern vers 
ſaumet feinen Beruf, ift ihm angenehmer die Stimm 
des Satans, als die Stimm Sefu, bleibt in der 
Belt, verdirbt in ber Welt. 
Dann obſchon in dem Weitfiand auch möglich 
iſt, fromm zu leben, beilig zu leben, fo ift es doch 
anbei gefährlich zu leben. Quoniam licet multi 
sint, qui etiam in saeculari habitu bonam 
 vitam ducere possint, tamen plerique sunt, 
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qui, nisi omnia reliquerint, salvari. apud 
Deum nullatenus possunt. 

Es ſoll doch manchen ſchrecken dasjenige, mag 
da in der Ehronif des h. Francisci profofoßirt wird, 
daß nemlich Einer gewefen fey, den Gott mehrmalen 
berufen hat zu diefer feraphifchen Religion, : welcher 
Vocation der fchlimme Voeatwus auf Feine Weiſ nach 
kommen; als‘ er nun in feiner toͤdtlichen Krankheit 
albereitd zu dem End fheinte gu frachten, bat man 
ihm einen Beichtvater zugebracht, vermittelfi deſſen er 
ſich mit Gott durch eine reuvolle und bußfertige Beicht 
koͤnnte verfühnen. Es war aber alles vergebens und 
umfonft, dann er anftatt der faframentarifhen Beicht, 
mit viel Safras und gottesläfterlichen Morten heraus— 
gebrochen; auch endlih ganz Flar und deutlich ausges 
ſagt, er Eönne nit mehr beichten weilen ihm Gott 
ſeine Verdammnuß allbereits angekuͤndt, dann ihm der 
Herr Jeſus erſchienen mit zornigem Angeficht, ſpre⸗ 
chend, vocavi et renuisti, ideo vade ad poe- 
nas inferni, ich hab dich berufen, und du haft «8 
mir abgefchlagen, deffenthalben gebe hin In die ewige 
Verdammnuß. D erfchredlihes Spektaful! 

Domine Studiose, Herr Ferdinand Relfel, 
wann er dieſe Predigt haͤtte mit gebuͤhrender Aufmerk⸗ 
ſamkeit angehoͤrt, ich weiß, er haͤtte einen ſondern 
Nutzen davon getragen, weiß dann der Herr gar nichts 
. aus der Predigt? Nit ein Wort. D Gott! Die- 
bolus gehet über das Dominus, fagt der Sramıma, 
tiſt, der boͤſe Feind, diefer arge hoͤlliſche Schalk, hat 
es gemacht, daß ihr nit habe zugehoͤrt, dann cr In 
allweg fih bemuͤhet, das Wort Gottes zu vwerbindern, 
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Wie PER und ſhindich iſt es, unter ber Predigt 
zu ſchwaͤtzen. Als auf eine Zeit eine große Menge 
Bolt zu unferm lieben Herrn getreten, fein goͤtklichts 
Wort zu hören, ift der gebenedeite Heiland in ein 
Schiffel gefliegen, welches dem Peter, ' dazumal aber 
ward er Simon genannt, zugehörig geweſen, gedach— 
tes Schiffel ließ er ein wenig vom Geftad führen, 
damit das Volk deſto bequemlicher koͤnnte zuhören. 
Unjego entfichet Die Frag, warum unfer Herr in dem 
Schiffel geprediget? warum nit auf dem Waffer? mafı 
fen folhe Gnad gar viel Heilige gehabt, die auf dem 
Waffer wie auf einem kryſtallenen Boden geftanden 
Allhier wird geäntwortet, da unfer lieber Herr, dem 
ohnedas alle Geſchoͤpf unterworfen ſeynd, gar leicht, 
vermoͤg ſeiner Allmacht, haͤtte koͤnnen auf dem Waf 
ſer ſtehen, aber er hat deſſentwegen ſolches Mirakul 
unterlaſſen, damit Die Leut deſto aufmerkſamer das 
goͤttliche Wort anhoͤrten, und keiner unter der 
digt ſoll ſchwaͤtzen, dann fo er wunderlicher Weif auf 
dem Waſſer wie auf einem feſten Pflaſter waͤre geſtan— 
den, ſo haͤtten ſich die meiſten vergafft in dieſes große 
Wunderwerk, ja fie haͤtten ſich des Redens mit ent 
halten koͤnnen, fondern einer den andern geftoßen, ſchau, 
hau, Bruder Samuel, wie diefer das Waffer tritt! 
(hau, ſchau, Schwager Zachariag, wie diefen das naſſe 
Element fo favorabel ift! ſchau, ſchau, Schweſter Eh 
ber, mie dieſer fo gar nicht einen Fuß netzen thut; 
warn das der Jonas haͤtt gehabt, ſo haͤtt er nit dir 
fen in der gefährlichen Fifcherherberg drei Täg lofirn, 
Damit nur, folhes Schwägen „und Reden unter det 
Bredigt möchte gemeidt werden, bat er deffenfhalben 
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ſolches Wunderwerk unterwegs gelaſſen, dann Gott _ 
dem Herrn hoͤchſt mißfaͤllig iſt das Schwaͤtzen unter 
der Predigt. 

Wie der heilige ſeraphiſche Vater Franziskus zu 
Alviano geprediget, die Schmwalben aber, fo dafelbft 
ihre Nefter hatten, ein ungewöhnliches Gefchrei ver: 
bracht, daß man Fümmerlich ein oder anders Wort 
verftanden, da Hat er folhe Bügel alfobald mit fol: 
genden "Worten "angeredet: ihr Schwalben, als meine 
lieben Schmweftern, ihr habt ſchon lang genug gefchwägt, 
nun iſt es Zeit, daß ich rede, ihr aber ſchweiget; Faum 
daß folches ber heilige Mann ausgefprochen, da das 
ben alle Schmalben insgefamt flillgefchwiegen, ja nit 
eine einzige ſich gerühret, fondern zugleich mit den Leu: 
ten der ganzen Predigt zugehört. 

Wann dann ſogar die Schwalben unter. der Predigt 
ſtillſchweigen, fo muͤſſen ja rechte Galgenvoͤgel ſeyn dies 
jenigen, fo unter dem Wort Gottes die Zeit mit un: 
nöthigen, ja hoͤchſt ſchaͤdlichen Reden verzehren, auch 
biedurh dem Naͤchſten verhinderlich ſeyen, daß er ſolche 
heilige Lehr nit genugſam vernehmen kann. 

Mein lieber Meuſch, ihr ſeyd gewiß Hausknecht 
in dieſem Ort? ja mein Pater, ich ſoll's wohl ſeyn, 
mein fagt mir, wohnt nit albier der Herr von Opfer: 
ſtock, ein Herr ſchon bei giemfichen Jahren? Gar wohl, 
fagt der Hausknecht, dieß Haus ift ihm gehörig, als 
lein er iſt dermalen nicht gu Haus, fondern in de 
Kirche bei der Predigt, dann er ſchon lang im Brand, 
baß er diefes Paters feine Predigt nie verſaumet; mas 
ram aber mein Hausknecht, daß ihr euch nit ebenfalls - 
bei dem. Wort Gottes einfindet? O ich d nie, wir 
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Dienſtboten wiſſen ein ganzes Jahr um Feine Prrdigt, 
auffer unfere Fran hält uns zuweilen eine in der Ku 
chel, wozu fie gemeiniglich mit einem alten zerFlobenen 


‚Hafen auf der Menfher Bud pflege zu länten: Ih 


feufste hierüber, und wuͤnſchte, mann dieſe guten Laut 
nur die Predigt hätten gehört, die vor 8 Zagen dr 
Pater gethan von den Dienfibosen, wie wohl wär di 
Ihnen zu Nugen kommen. 

Chrifiys der Herr. bat ſich einmal von frei 
Studen ſelbſt zu Gaſt geladen bei einem Obriſten der 


. Pharifäer, und zwar an einem Sabbath, zu Feinem an 


dern Ziel und End, als daß er allda möüchte predigen 
‚und durch feine heilige und göttliche Lehr die Seelen 
bekehren. Es bat aber der gebenedeite Heiland ſchou 
‚gewußt die hartnädige Bospeit diefes Obriften de 
Pharifäer, als der ſchon öfters des Herrn Jeſu fein 
Predigt angehört, und dannoch fich nit befehrt; warum 


“dann, daß er fih in deffen Haus begibt, mo ermäh 


daß er nichts merde fruchten? Vernimm eim ment 
mein frommer Chriſt, daB unfer Herr nit wegen des 
Obriſten "der Phariſaͤer fein Haus betreten, fonden 
wegen des Gefind und der Dienftboten diefes Hbrifitk 
meil folche cine ganze Zeit hei Peiner Predigt mare 
wodurch er zu verfichen gab, wie hoͤchſt nöthig es [Mı 
daß. man auch die Dienfiboten wenigft vinen nach den 
andern ordentlich in die Predigt ſchicke, "damit auch N 
vernehmen, was zu. dero, Seleenheil beförderfich if. 
Wie wohl hat vor 8 Tagen der Pater von ie 
Dienfiboten geprediget; er fagte, daß ein jeder Die 
bot foll Heißer fidelis, weſſenthalben jener.cinen Dienlı 
boten. hat laſſen abmalen mit einer Geige, m. lateini 
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iöer Sprach fides genannt wird, welches Wort zu⸗ 
gleich auch Treu. und Glauben auf deutſch heißt, dann 
eines Dieners nit. allein ift servire, fondern auch ser- 
rare, id est, servare fidem. . 

Der ‚große Patriarch Abraham ſchickt auf cine 
Zeit jeinen Diener Elieger in Meſopotamien, damit er 
dafelbft feinem: Sohn, dem Iſack, eine Braut fuche 
und auserkieſe; aber er ſchickte ihn mit leer, fondern 
gab ihm 10 Kameel mit, fo alle wohl. beladen, mit 
Silber, mit Gold, mit Kleinodien, mit flattlihen Klei⸗ 
dern. und andern anfehnlichen Fofibaren Dingen. Das 
muß ein treuer Diener feyn, dem man fü viel anvers 
frauet. Elieger reist alfo geraden Weg in Mefopotas 
mien, reift gegen der Stadt Nachor, unweit derfelben 
aber fest er fich bei einem Brunnen nieder, von dem 
bie Töchter der Stadt nad) Gewohnheit pflegten das 
Waſſer zu Holen, und befiehlt fein ganzes negotium 
und Verrichtung dem allmächtigeg Gott, entfchließt 
endlich ganz befländig bei fih, Daß er Dikfenige wolle 
vor eine Braut erflären, welche fo höflich werde feyn, 
und nit allein ihm, fondern auch feinen Kameelen werde 
zu trinken geben, worüber dann das Gluͤck gefallen auf 
die Rebekka. Wann diefer Bediente nit hätte den Nas 
men gehabt Eliezer, fo hätt man follen ihn Simplis 
zianum nennen. Zu Wien ift eine Gaffe, die heiße die 
Einfal- Straße; da hätt er wohl follen gewohnt has 
ben. Was hätt fich der Menſch Fönnen vor Negas 
lien machen, vor Nutzen fchaffen? Bei der Zeit feynd 
die Hofmeifter, die Kammerdiener, die Sekretarien, die 
Bedienten viel migiger,. weit verfchlagener, mann fie 
: auch die Stiege nit. hinabfallen. Wär fein der Elie⸗ 
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a - . 
„ser ein halbes Jahr bin und hergereist, iſt es doch 
nit aus ſeinem Beutel gangen, und wo er da und dort 
eingekehrt, hätt er ſollen feine Verrichtung offenbaren, 
and an den Tag geben, da wuͤrde er gefehen haben 
mit Verwunderung, wie er waͤre bedient worden; alle, 
die junge Töchter im Haus gehabt; bie hätten ihm 
die größte Ehr erwieſen, ihn famt den Geinigen um: 
fonft traktirt, abfonderlih, wann er ihnen das Manl 
bätt gemacht, da hätte er ein chrliches können erſpa⸗ 
ren, und folches in feinen Beutel ſtecken, ja wann er 
ſich hätte vermerken laffen bei diefem oder jenem, fpre: 
end: Herr, was gebt ihr mir, wann ich eure Tod: 
ser alfo gut anbring; es iſt -fchon einen Kuppelpel; 
. werth, bin verfichert; er- hätt fich dießfalls einen flatt- 
lichen Nutzen Eönnen fchaffen, er hätt fein Lebtag Fein 
Diener mehr, fondern ein gemachter Herr Fönnen feyn. 
Das feynd accidentia, welche die Beamten. bei vor: 
nehmen Herren treiflich verfieben, aber Eliezer wolle 
- im Mindeften nichts dergleichen begeheh, nit um den 
geringften Pfeuning feinen Herrn. den Abraham, beun⸗ 
frenen, fondern in und allweg treu und redlich, wie 
es einem nechtfchaffenen Bedienten wohl anftehet, le: 
ben und ſterben. D mie menig dergleihen! bei um 
fern Zeiten feynd die Bedienten nit alfe fo ffrupulge. 
Der allergeringſte Kuchel:Raß in feiner fchmugigen 
Scharge verſtehet fih auf die accidentia, und weiß 
sat meifterlich feine Waaren durch die Alten Bettel— 
weiber. zu verfilbern. Der Herren und rauen if faſt 
eine ewige Klag die Untren der Bedienten; mar möcht 
roh fo viel Kagen fhaffen, fo Fann man Doch das 
Mauſen nit gar hüten; man möcht fo viel Augen ba; 


857 


ben, eine ald Suppe auf einem Banern⸗Kirchtag, fo heißts 
doch da wud dort, mobile fit fixum, und kommi 
der Meiſter nemo allzeit ins Spiel;- der Koch und 
ber Kellner ſeynd die beſten Gevatters;tent, glauben 
abes nit, daß ein Srüßflu dem Diebsftud;.ig gleich 
fehe, wie ‚cin Wolf der Wölfinn; der Einkauſtkvergißt 
feiner gar nit, und weiß ſich ein Kapital zu ſchmie⸗ 
den vom taͤglichen Pfenning, den er auch bei der ge⸗ 
tingfien Krautftaude ferend, fogar der Peter ift nit - 
fiher vom Peter⸗ſtiehl sc. 
Wie die Stadt Bethulia if belagert und umringe - 
worden, von der feindlichen Armee des Holofernis, da 
bat Gott der Almächtige eine fromme und gott 
felige Wittib erleucht, welche folcher bedrängten Stadt 
— kommen; dieſe war Judith. Judith putzte 
ſehr ſtattlich auf, kraußt ſich, kleidt ſich, ziert fich, 
ſchmuckt ſich, und gehet ſolcher geſtalten sur Stadt Hin 
aus, kommt in das feindliche Lager, von dannen ga 
in die Zelt des Kriegsfuͤrſten Holofernis; die meiſten 
glaubten es, weil ſie ſich fo freundlich ſtellte, als mär 
fie eine. Beſtellte; faft alle meinten, weil fie ſich alſo 
gericht, ald wärs eine Richtige, fie iffet mit, fie trin 
fee mit, fie redet mit, fie ſchmutzt mit, ſie lacht mit, 
fie, mit Doloferne in die Kammer gehet mit, alle uw 
tbeilten, fie halts auch mit; aber weit gefehlt. Sie 
ſchneidt dem beraufchten Holoferni den Kopf ab, das 
war ein Dauptfiud von einem beroifhen Weib. Gag 
nur Feiner mehr, daß die Weiber Fein Gouraggi haben, 
fondern ſchwach, furdtfam, und fchläferig, um meilen 
bie Eva erfchaffen oder formirt worden aus der Rips 
pen des Adam, als er gefchlafen - Judith eine Delr 
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din. über ale, nachdem fie diefe Tapferkeit: begangen, 
gibt den abgehaueten Kopf ihrer Kammer⸗-Magd, melde 
ſolchen ganz behutſam in die Taſchen verborgen, nu 
folgſam ungehindert mit folcher filter Victori ia Die 
—Stadt; gekehrt. Die Kammer⸗Jungfrau hategt⸗ 
heißen Mera, und dieſe bat um alle Anſchlaͤg gewußt 
ihrer - Frauen. O mas hätt fie dazumal ihr für ein 
Stück koͤnnen ſchmieden! mann fie ſolches Vorhaben, 
ſolche Anſchlaͤg in der Stil dem Holoferni hätt ent: 
deckt, fie haͤtt ein groß Stud Geld von der Kriegs 
kaſſa bekommen, ſie haͤtt einen Rittmeiſter, two nit gar 
einen Obriſten koͤnnen heirathen; fie hätt koͤnnen Ihr 
Geſtreng, wo nit gar Ihr Gnaden heißen. Wann ihr 


nah Haus kommt mein Menfch, fo müßt ihr mie 


zum Kleckelkuͤß figen, auch noch eine Weil warten 


euch. etmarnn mit der Zeit ein verdorbener Wirth in . 


Theil wird; mas feyd "ihr dießmal vor eine Gifpfin 
geweſt, wie koͤnnt ihr fo gar mit dem Gluͤck nit um 


gehen. Das fey weit von'mir, ſagt diefe guldene | 
Kammer Jungfrau Abra, Gott behuͤt mich vor ein 


folhen Untreu; wann ich auch die ganze Welt Könnte 


gewinnen, fo wollt ich folches nit thun, ich bin ein 
Dienfibot, ich bab meiner Frau Treu und Glanbel 
geſchworen, die will ih auch halten, auch bis in Tod 
Gott wird mir anderfeits ſchon helfen O mie it 
nig ſeynd dergleichen! bey unferen Zeiten fepnd Die 
Dienſt⸗Menſcher wohl anders befchaffen. Nur Ge 
ber, fo gelt ihr alles bei ihnen; nur einen Mieder— 
Zeng ber, fo zeigen fie, fo zeugen fie, sichen fie, ‚mie 


es die gefällt; nur ein feines Boͤrtl ber, da wird der 
Baͤrtl erfahren, was das Boͤrtl vermag; nur ein Stud 


| 
| 
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taffeter Buͤnder ber, da wird die. Seiden gar leicht 
die Seiten einbandlen; nur gefpendirt, da wird man 
ſehen, daß das Geben nicht ‘vergebens iſt ꝛc. 

-Der heilige Matthäus” am 11. Kapitel macht 
einge Meldung von treuen Dienern und rechktſchaff⸗ 
nen Knechten; dieſe traten von freien Stüden zu dem 
Haus: Vater, und brachten ihre Sach vor mit dergleis 
‚hen Worten: Mein Herr! mir wiffen, Uns iu erin⸗ 
nern, daß du überaus guten Saamen ausgeworfen, es 
follte ja nichts als die purlautere Waizenbluͤhe her vor⸗ 
brechen, nun aber befinde fih die Sache ganz anders, 
dann der böfe Saamen ift mid unterloffen; das leidige 
Unkraut hat den ganzen Acker überzogen, thuſt du mit 
zeitig dazu, fo wirſt du einen ſchlechten Schnitt ha— 
ben. Wie wißt ihre aber, liebe Knecht, daß dem alſo? 
{fi etwann. ein anderer Simmel geweſt, der euch alfo 
bericht Bat? Herr! fagen fie, fo wahr mir veblishe 
Kert ſeynd, fo if dem alfo; wir haben es mit unjern 

Mugen gefehen, die Sach wohl beobacht, ſeynd ſelber 
ins Feld hinausgangen, der Herr glaub uns ſicher. 

Hab ich euch doch nit hinausgeſchickt. Wir ſeynd gleich⸗ 
wohl gangen, unſer treues Gemuͤth, das wachtſame 
Aug auf deinen Nutzen, das hat uns hinausgeſchickt. 
Laß mir das rechte, rechtſchaffene und treue Knecht 
ſeyn! Herr ſagen ſie weiter, wann es dir gefällig, und 
dir nit zuwider if, fo mollen mir das Unkraut ausrot⸗ 
en, fag nur ein Wort, mein Derr, da eben mir ur: 
- Bietig, den Augenblid wollen wir hingehen, und da 
Unfraut vertilgen. Faule Schelme hat der Herr mit 
einem Prügel muͤſſen hinaus treiben. Ein ungetreuer 
Knecht, der haͤtt geſagt, dergleichen gibts gar viel. er 
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hätt geſagt, mad geht mic das Unfraut an? hate der 
Teufel gefäct, fo mags der Teufel ansrotten, ich laß 
meinen Herrn drum forgen; aber diefe Treuen Ip: 
bensmürdigen Knecht geben felber hin, fehen felber zu 
nehmen ſich ber Sachen felber an, nit anders, as 
wann es das Ihrige felber waͤr. 

| Wo gibt es dergleichen mehr ſolche waere Dienft: 
baten? wo? binter Calecut, wo die Kühe Fluͤgel 5a 
ben. Wo findet man bdergleihen mehr foldhe freue 
Leut? Wo? hinter Fopopolis, mo die Mäns auf den 
Kagen reiten. Ein Diener kommt in den Beichtfiuhl, 
Herr, fagt er, ich hab gefcholten beim tauſend, ich 
hab geflucht, dieſer und jener fol mich hinführens ich 
hab .gemunfchen beim Sonnenſchein, das Wetter fol 
mich erfchlagen; einen Raufh hab ih aud gehabt, 
weiter nichts, ich meiß nichts mehr, gar nichts! mie 
id fag, nichts. Du bift faft heilig mein Kerl, es 
gehet dir nichts ab, als der Schein, wie haft du dei⸗ 
nen Dienft verricht? mie? fo und fo, die Arbeit, ſo 
du in drey Tagen verriht haft, hätteft du in einem ° 
Tag volljichen Eönnen, ift das nichts? die Arbeit haft 
du obenhin vollbracht, gleichwie die Hund aus dem 
Fluß Nilo trinken, woraus deinem Herrn nit cin ge 
ringer Schaden. erwachſen, ift das nichts? Durch deige 
Saumſeligkeit iſt dieß und jenes zerbrochen, oder in 
Verluſt gangen, ift das nichts? Wann dich dein Herr 
in Keller geſchickt mit einem Krug, fo haft bu auch 
einen dor dich angefuͤllt, und alſo vermeint, die Kruͤg 
möffen paar und paar gehen, wie die Schuler: Buben 
ig dee Prozeſſion, ift das nichts? Wann dich dein 
Hert bat ausgefhict, dieſen oder jenen Handwerks 
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mann gu bezahlen, fo haſt du faft allemal mehrer AB: 
gefagt, und meniger gegeben, ift das nichts? Serre 
nequam, ſchau und eraminire dich wohl, ob du dei 
nem Herrn alfo gedient, mie ber Jakob dem Laban; 
deine Schaf, fagte Jakob, feynd nie unfruchtbar ge 


weſen, Ich hab die Voͤck deiner Heerd nit geffen, auch 


hab ich dirs nit gefagt, mann etwas verloren worden, 
allen Schaden hab ich erftattet, Tag und Nacht hab 
ih Dig und Fryſt -gelitten, und ift mir. fein Schlaf 
in meine Augen Fommen; alfo hab ih dir 20 Jahr; 
"Tang in deinem Haufe gedienet. Das war ein treuer 
Diener, dergleichen frifft man menig an, wohl 
aber folche, wie m Cana Galilaͤa auf der Hochzeit 


geweſen. 


Wie unſer lieber Herr 30 Jahr und 13 Tag 
alt war, da iſt er als ein eingeladener Gaſt auf die 
Hochzeit zu Cana Galilaͤa gereist; ſolche Hochzeit fett 
gehalten feyn worden in dem Baus Zebedaͤi, der ein 
Dater war des Hi. Joannis Evangeliften, der Braͤu⸗ 
tigam war eben dieſer Joannes, dazumalen im 28. Jahr, 
der Zeit. heirathen die Buben fchon, Die noch mit der 
Naſe auf die Aermel fchreiben, die Braut war ‚Une: _ 
chita. Mit unferm Herrn feyud zugleich eingeladen 
worden, Petrus, Andreas, Philippus und Bartholo: 
maͤus. Chriſtus der Herr wollte aus Demuth nit den 
erfien Siß nehmen, fondern feste fich in, die Mitte, 


- da hats wohl'geheißen, Virtus in medio; der Speis— 


‘ 
f 


meifter, dem die Difpofition des ganzen Traktamentz 
oblag, Mmurde genannt Sofaphar." Die Braut und 
Bräutigam haben damals ein Geluͤbd abgelegt, eine 
ewige Jungfrauſchaft zu halten, und iſt Joannes dem 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Wırie.Iv. 10 
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Herm Hacgefolgt, Anachita aber in der  Gefelfäafe 
Martä verblicben. Wie num .bei diefer Hochzeit gar 
bei Zeit der Wein gemanglet, alfp hat, auf Bitt und 
dangn Mariä, feiner wertheſten Mutter, Chriſtus 

6 große ‚fleinerne Krüg, davon einer zu Bononies ge—⸗ 
zeigt wird, mit Waffer laffen anfüßen, und nachmals 
ſolches Waffer in den edleſten Wein verkehrt, umd 
. swar in einen rothen; ſolches Wunderwerk iſt nad 
mals mehr als durch dreihundert Jahr befräftiget wor⸗ 
den, dann alle Fahr denfelben Tag, dieſelbe Stund, 
‘ja denſelben Augenblid, als der Herr. zu Cana dag 
Waſſer in Wein verwandlet, feynd auch viel Fluͤß 
und Brunnen bin und ber im der Welt in den beiten 
Wein verkehrt worden, unter ſolchen Fluͤſſen war auch 
der Nilus in Egypten, der Maͤander in Kleinafien ıc. 
Der 5. Epiphanius bezeugt es felbften, daß er zu Gr 
rafen in Galiläa aus einem folhen Brunnen, der au 
Wein worden, getrunfen habe Nun. bringen viele 
Lehrer und Scribenten eine Frag auf die Bahn, ma: 
rum dazumal auf der Hochzeit der Wein fo bald ab: 
gangen, dann ger nit zu glauben, daß in Gegenwart 
Chriſti des Herrn die Gaͤſt follen zu unmäßig im Trin⸗ 
Een geweſt feyn, fo iſt auch nit zu gedenken, daß Pe: 
trus viel Geſundtruͤnk babe angefangen, und große 
Stäfer in der Reih herum gefandt; efliche wollen, daß 
durch fondern Willen Gottes der Wein verfchwunden, 
damit alfo fich eine Gelegenheit ereignet, das erfte 
fihtbare Miraful zu. wirfen. Andere glauben, daß 
die Diener und Aufmärter, welches ich vor vermuth: 
lich halt, ſeynd ſolche Vögel gewefen, melche ein Glas 
um das andere haben ausgeſtochen, dann ſolche Ge⸗ 


_- 
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fellen Fönnen. ih fo orbntih um den Erdenttiſch 
herum ſtellen, und einer dem. andern den Rucken ſo 
meiſterlich zuhalten, als eine fpanifhe Wand immer, 
mehr, dahero Fein Wunder, daß auf befagtem Hoc. 
seitmaht der Wein fo bald gemanglet, dann es erkleckt 
nichts im Dans, nichts im Keller, nichts in der Ks 
el, nichts allenthalben, wann die Dienftboten untreu 
find. Uber glaubt ihr dann nit, ihr gemwiffenlofes Ges 
find, daß ihr werdet müffen Gott dem Allmaͤchtigen 
genaue Rechenſchaft geben, auch um den mindeſten 
Kreuzer, Pfenning und Heller, oder Geldwerths, was 
ihr euren Herren und Frauen abtragt? 

Allen Bedienten aber ſey es geſagt, daß fie Treue 
und Gehorſam ſchuldig ſeynd ihren Herren und Frauen, 


fo lang fie ihnen wider Gott und das eigne Gewiſſen 


nichts auferlegen, dann folchergeflalten zu gehorſamen 
fie. nit verpflichtet feynd, - nach dem Exempel des egyp⸗ 


tiſchen Joſephs. 
Nachdem Joſeph von ſeinen Bruͤdern ſo treulos 


verkauft worden; iſt er endlich in einen guten Dienſt 
 Fonımen bei dem Butiphar, welder ein vornehmer 
. Herr gewefen, bei dem Eöniglichen "Def Pharaonis; 
in diefem Dienft hat er fih verhalten, wie es einem 


rechtſchaffenen Diener zuſtehet, weilen er aber ſchoͤn 
von Augeſicht, wohlbegnadt von Natur, und ein ſchoͤ⸗ 
‚ner, galanter, junger Menſch tar, alſo bat die gnaͤ— 
‚dige Frau auf ihn eim Aug gefaßt, bat fih verliebt 
‚in Die vofenfarbnen Wangen des Joſephs. O mie oft 
ſeynd folde Roſen Dürner, fo da verwunden! bat 
fd verliebt in feine goldfarbnen Eraufen Haarlocken, 
‚o wie oft feynd ſolche Daarloden Pe bat fih 
1 
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verliebt in die Forallenen Leſzen des Joſephs, o Mic 
oft gibt folche Morgenröth der Ehrbarkeit eine gufe 
Naht! In Summa, die guädige Frau lacht ihn am 
redt ihn an, rührt ihn an, und begehrt etwas wit 
10 Buchſtaben, dormi mecum, mas da wider die 
schen Gebot. Joſeph aber. will Ticber den Mantel 
Binter fih laſſen, als die Ehrbarfeit, will lieber: die 
Frau disgufliren, als Gott und fein Gewiſſen belei⸗ 
digen. O mas ift dieß vor ein flattlicher Diener, wie 
wenig bat er feines Gleichen! 

Malchus, ein Diener, hat dem Herrn Yefu, o 
hoͤlliſche Unthat, einen harten Badenftreich verfegt, 
ungeacht ihm kurz vorhero der Heiland das abgehaute 
Ohr wieder anheilt; es hat aber dieſer Boͤswicht fol 
ches derenthalben gethan, damit er nur feinem Herrn 
mohlgefallen, der dazumalen gegenwärtig war. Alſo 
gibt es viel dieſes Gelichters, melche fich nit fcheuen, 
allerlei Bosheiten zu begehen, mann fie nur bei Her: 
ren und Frauen in Gnaden fiehen. Der David Hat 
auf feiner Altana die Augen geworfen auf die Frau 
des Uriaͤ, fobald er fich vermerken laffen, daß fie ihm 
wohlgefalle, und daß er fie gern zu Hof häfte, da 


war Fein Kammerdiener, noch Lakei, der ſich nit an⸗ 
gemeldt, und ſich urbietig erwieſen, ſolche nach Hof 


zu praktiziren. Wie manche Untrede wird unter Des 
Eheleuten geſpielt durch ſolche Dienſtboten, wie man 
he Frau ſetzt dem Mann eine beinerne Peruͤcke auf 


durch ſolche Dienfinenfcher, die alles fo ordentlich wif 


fen anzuflellen; und da beißt es, das Menfhr Das 
Menſch ift mir treu, fie ließ Riemen chender- aus 
ihr schneiden, als daß fie etwas follt ſagen. O ver 
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ruchte Tren, welche Niemand als der Teufel in der 
Hoͤll wird belohnen! 

Ein Spiegel aller Dienſtmenſcher iſt die h. Noth- 
burga, diefe war in Dienften bei einem Bauren, mit 
dem. fie ‚gleich zu Anfang alſo gedingt, daß fie dürfte 
alle Seierabend nah chriſtlichem Kirhenbrauch von der 
Arbeit abfichen, und felbe übrige Zeit dem’ heil. Ge 
bet obliegen„ welches auch der Dauer gern und un; 
weigerlich zugeſagt und verfprochen. Einsmals aber 
befand fih Nothburga ſamt dem Bauren und dem gan⸗ 
sen Hausgefind auf dem Acer, und ſchnitten das liebe 
geitige Treid, worauf der Bauersmann das ganze Jahr 
feine Hoffnung fleuret; fobald fie aber, maſſen es da 
gumal am Samſtag war, das Feierabendjeihen von 
ber Glocke vernommen, bat fie alfobalden die Sichel 
zuruck gesogen, des Willens, ihre gewöhnliche Andacht 
zn verrichten, welches Aber der Bauer auf keine Weil 
wollte gefiatten, vorgebend, daß er in Furcht fiche, 
es möchte ein Negenwetter einfallen, alfo mollen ſie 
heut den Acker völlig abfchneiden. es. ſey ohnedas nit 
viel übrig, und endlich werde deßwegen der Himmel 
nit . einfallen, Gott werde es fo ſtark nit vor übel 
haben, mann fie fchon dießmal das Kirchengebet «in 
“wenig Übertritt. Aber Nothburga, diefe.gottfelige Magd, 
ließ fih auf Feine Weiſ überreden, verharrte beftän. 
Dig in ihrem frommen Vorhaben, fagte auch, daß fie 
ibm zwar Treu und Gehorfam verfprochen, aber in. 
Sachen, wo Goft der Herr nit beleidiget wird; _ju 
mehrer Prob ihrer Froͤmmigkeit fagt fie dem Bauren, 
fie wolle ihre Eichel in die Höhe halten, die Haͤnd 
aber vor der Sichel legen, wann folche werde herun—⸗ 
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ter fallen, fo wol fie in Gottes Namen die Arbeit 
fortſetzen, daferw fie aber follte bangen bleiben in der 
Luft, fodann fol er fehen und erfonnen, daß er un 
seht habe; mwohlan Nothburga, hebt die Sichel ir 
. ale Höhe, im Beiſeyn vieler anderer, ziehet die Hand 
zuruck; ſiehe Wunder! ſolche Sichel iſt in der Luft 
wit anderſt als an einem eifernen Nagel bangen ge⸗ 
blieben, worüber Nothburga Gott den Herrn gebene 
beiet und gelobt; der Dauer aber mit allen ben Se 
nigen ſchamroth warden, und endlich erfennt, daß ein 
Dienftbot Herren und rauen nit ſchuldig ſey, zu ge 
Borfamen, wo ihm etwas mider Gott oder Gottes 
Gebot gefhafft wird. 

Es muͤſſen aber auch Herren und Frauen twils 
fen, wie fie follen mit einem rechten und treuen Dienf 
baten umgehen, malen ihnen Gott felbften in heili⸗ 
‚ger Schrift alſo zuredet: „si est tibi Servus fide- 
ls, sit tibi quasi anima tua, haft Du einen 
freuen Sucht, fo halt ihn mie deine eigene Seel.“ 
Wie ift nit jener evangeliſche Hauptmann fo forgfäls 
tig zu dem Herrn geloffen, wie bat er nit dem Deis 
land fo gute Wort gegeben, daß er doch möcht feinem 
Diener helfen, auf daß derfelbe noch länger beim Le 
ben bleibe, der Hauptmann ift in felbfi eigner Perſon 
gangen, da er doch andere drinnen hätte gehabt, zu 
ſchicken. Er felbft Hat Sorg getragen über ben armen 
Tropfen, und das war recht und billig, meil er ein 
frommer und treuer und gehorfamer Diener geweſt, 
. wie es der Hauptmann unferm Herrn bekennet bat, 
vade, fprad er, wann ich dem Knecht fag, sche, fo 
gehet er, wann ih fag, komm ber, fo kommt er, 
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thue das, fo thut ers, deſſentwegen hab.ich den Mens 
fchen fo. lieb, als meine eigne Seel, und mann Ich 
ibm Tann etwas Gutes erweiſen, full es gewiß meiner 
Seits nit ermanglen. 

"Bei dem Evangeliften Laura ift gu leſen, mie 
einer zu feinem gaten Freund bei Mitternacht Toms 
men, am Daus fo lang angeflopft, und um 3 Laib 
Brod gebeten, bis der Herr erwacht, und voller Uns 
willen ihm geantwortet, daß er doch ihm fo fpat mag 
Ungelegenheit machen, er foll zu einer anderen Zeit 
kommen, feine Knecht, die ſchlafen noch; endlich laͤßt 
er. fich doch überreden, fichet anf, und gibt das ver« 
langte Brod; er felbft ſtehet auf, ein anderer hätte 
ben Knechten zugeſchrien, Schelme, ftehts auf, ihre. 
Beſtien, ihr Hund, fichts anf, daß euch der und der 
bol, ftehts anf, ihr Stern Million taufend elementa⸗ 
rifche Bernhaͤuter, fo ſtehts auf ꝛc.; nichts dergleichen 
hat dieſer gute Herr gefagt, fondern felbft vom Bett 
aufgeſtanden, die Knechte verfchonet, "und gedacht, man 
muͤſſe mit ihnen anch einiges Mitleiden tragen, die 
armen Narren. haben den ganzen Tag hindurd) hart 
gearbeitet,. und muß man fie nit wie die Hund firas 
patziren. So folls ſeyn, es fol, es fol, aber felten 
tft ed. Biel gehen mit den Dienflboten um, wie die 
Apothecker mit denen Blumen, folhe klauben fie ganz 
fleißig zuſammen, legen fie in einen fchönen Deftifirs 
Kolben, fie brennen’s aus bis auf dem legten Tropfen, 
wann endlich Fein. Saft und Kraft mehr darin, als 
dann wirft man's zum Hans hinaus auf den Miſt. 
Nicht viel anders verfährt man bisweilen mit einem 
Dienfiboten, viel Zeit und Jahr plagt fi der arme 
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Tropf mit fo Barter Arbeit in einem Dienſt, befleißt 
Kb Tag und Naht, wie er ſeines Herrn und Frau 
Willen und Befehl kann vollziehen, arbeitet manches⸗ 
mal, daß ihm das Blut bei den Naͤgeln möchte and: 
brechen; mann er endlih an Stärfe und Kräften &b 
nimmt, ‚wann er Fraft: und faftles wird, da beißt 
ed gar oft, vor der Thür iſt draußen, ber Menſch 
ift ſchon zeitig vor das Spital und Bruderhaus, er 
verdient die Suppe nit mehr, mil geſchweigen die 
Broden, bat er mir lang gedient, fo hab ich ihn 
lang befotöt, gehet glei auf; behuͤt dih Gott Hank, 
behuͤt dich Lifel, fucht euer Gluͤck weiter ꝛc. Mit mas 
Sug und Gewiſſen koͤnnt ihr Herren und Grauen das 
allzeit thun, wird ſich fonnenfcheinbar zeigen einmal 
im Thal Joſaphat, allwo ber. göttliche Richter zwi⸗ 
{hen Herren und Diener, zwiſchen Graben und Mäg 
den keinen Unterfhied machen wird. 

Mein Hausknecht, vergleichen Lehr bracht ber 
Pater auf der Kanzel vor, verfichere #8, es hätt euch 
wohl nit gereuet, wann ihr die Predigt hätt gehßrt, 
dann fo gut unferm fterblichen Leib das tägliche Brod 
vonnöfben, fo wohl vonnöthen iſt unferer unſterblichen 
Seel das Wort Gottes ale eine geiftlihe Speis. 
Der heilige Paulus iR in den britten Simmel fchon 
kommen, und bereits daſelbſt allerlei göttliche Gcheim: 
niffe geſehen, gleichwohl mieder zuruck auf die Welt 
gekehrt. Ein. anderer möcht fügen, es fol ihn Fein 
Zeufel mehr herunter bringen, wann. er neiamal ſo 
weit hinauf kaͤme. 

. Baulus aber läßt den Himmel Himmel feyn, 
und ſteigt wieder in die Well, dann er fa, Daß die 
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Welt feine, heilige -Lche und feine Predigten noch von 
nöthen babe, fo nothwendig ift dem Menſchen das 
Wort Gottes. Wie der h. Dunſtanus emmal die Wis 
‚gilt des hoben Feſtes der Himmelfahrt Chriſti bei nächte _ 
licher Weit hoͤchſt eiferig begangen in der Kirche, da, 
bat er wahrgenommen, daß eine unsablbare Anzahl 
der Engel in die Kirche getreten mit guldenen Kronen 
in den Händen, mit fonderm bimmlifhen Glan; ums 
geben, welche alle Dunſtanum denſelben Tag zu fi 
in die ewige Freud eingeladen; nachdem er befragt, 
wer fie doc. ſeynd, mad die Antwort erhalten, daß 
fie- Cherubim und Seraphim ſeynd, die von der goͤtt⸗ 
lichen Majeftät waͤren geſchickt, ihn heut zur ewigen 
Kron mit fi zu führen, ba bar fih der Erzbifchof 
demuͤthig entfchuldiget, mit dem Vorwand, dag heut 
ein großer Heiliger Feiertag, nud er dem Volk vers 
ſprochen hab, eine Predigt zu halten, nah Vollen⸗ 
bung. derfelben fey er urbietig, zu kommen; wohlan 
Dann, ſprachen, die englifchen Geifter, ſo komm am 
Samflag, wie es dann nachmals alfo gefhehen Go 
nothwendig if dem Menſchen das göttliche Wort, - 
daß auch derentbalben Dunſtanus ſeine Seligkeit auf⸗ 
geſchoben. 

Im alten Teſtament mußte, aus Befehl Got: 
tes, ber Dobepriefter 366 guldene Schelen oder Rob 
len tragen. an feinem Kleid, fo viel ale Tag im Jahr, 
womit der Almaͤchtige wollte anzeigen, daß fih ber 
Prieſter alle Tag ſoll hoͤren laffen, ſo nothwendig iſt 
das goͤttliche Wort. 

Der heilige Vater Dominiens hat auf der reiſ 
non Toloſa nach. Paris mit- feinem Geſpan Vertraudo 
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jafl die game Zeit gebetet und pſallirt, unterwegs aber 
etlihe gute Deutſche angetroffen, . und alfo eine ges 
famte Geſellſchaft gemacht. Denen Deutſchen hat die 
Froͤmmigkeit diefer zweien Geiſtlichen ſo wohl gefallen, 
daß fie ſelbige vier Tag nach einander unterwegs frei⸗ 
gehalten, und. fie, nach deutſchem Gebrauch, fehr wohl 
kraktirt; den vierten Tag aber feufsts der Dater, um 
toeilen die guten Leut an Effen und. Trinken Feinen 
Abgang wollten leiden, var- die Seel aber die Zeit 
hindurch Feine Speif hatten, alfo ift er famt Der 
trando auf die Knie niedergefalen,. Gott den Allmäch 
Aigen inbrünfiig gebeten, er wolle ihm doch die Gnad 
- geben, daß er könnte Deutſch reden, teilen ihm diefe 
redlichen Deutſchen ſo genße Ehr und Gnad angethan; 
vvorauf alſobald alle beiten heiligen Männer volkom⸗ 
mentlich Deutſch geredet, - und A ganzer Tag unter⸗ 
wegs Den Deutſchen eine heilige Lehr geben, und Got: 
tes Wort vorgetragen, fo nothwendie it den Men⸗ 
hen. bie Prrdigt. 

Herr Sigebert, ber Herr i eines Kapitels werth, 
warum? er iſt faſt einer add. den Indas-KFruͤdern, 
wie da? weil er die Predigt und das WARF Sottes 
nit gern anhoͤret, dann ich habe ſchon zweimal wahr⸗ 
genommen, daß der Herr unter ber Predigt geſchla⸗ 
fen. Das geſchieht mir ‚allemal, und iſt mir das Pre: 
digen wie den Kindern das Eja pupeia, fobald das 
Evangelium von der Kanzet.ifi nbgelefen worden, füs 
dann mache mein napfskter : Kopf. das Amen. Das 
ift aber auf Feine Weife gut, folder Schlaf verur⸗ 
ſacht der baͤſe Feind, dem nichts verhaßter vorfommt, 
als die Predigt. Wie der. heil. Paulus zu Troiade 
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an einem Sabbath geprediget, bat auch ein junger 
Meanſch, der im dritten Gaden oder Gemach subörte, 
sinter dent Fenſter eingefchlafen, und folgfam fo hoch 
herunter gefallen, daß er ihm den Hals gebrochen, 
und todt geblieben, den aber nachmals der h. Apofiel 
wieder zum Leben erweckt hat. Dieſer Juͤngling, mit 
Namen Eutychus, mar endlich noch gu entſchuldigen, 
dann die Predigt des heil. Manns gar lang, wud 
dauerte bis um Mitternacht. 

Aber Herr Sigebert, der Herr Tann Teine falle 
fame und wohlbegruͤndte Entfchuldigung beirudem weil 
ber Baer Prediger meiftens feine ganze Predigt im 
‚drei vierfel Stunden einfchränket, iſt alfo ſolche Schlaf 
fucht vielmehr eine-Sucht oder übler Zufland der Seel 
ale des Leibes, wann der Herr hätte die Predigt ge 
hört, bin fiher, es waͤren auch einige Noten von die 
- fer apoftolifchen Muſik auf ihn gefprungen, dann ber 
Pater bat die ganze Zeit nichts anders gehabt, ale 
das sroße N, und fagt anbei,. daß. in dem gewöhne 
lichen: ADBE der Fleinen Schulkinder nah dem N 
das D folge,. er aber fege dad D vor dem NR, dad 
beißt aber fo viel, als O Narren, und zwar ſeynd 
die großen RM die Verliebten, amantes, amentes. 


Did Bachus und der Weiber Garn 
Machn oft ein Wiifen zu eim Narrn. 


| Der Evangeliſt Lucas fchreibt von. einem, Der 
ein großes Nachtmahl hat laſſen zurichten, auch un« 
ferfhiedlihe Gäft und gute Sreund ‚dazu eingeladen. 


Indem nun alles in der Kuchel fertig, und der Koch 


fih bereits zum Anrichten wollte ſchicken, da war noch 
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fein Gaſt da, es wird gar gewiß der Koch auch mit, 


ten unter den füßen Speifen deßiegen ein ſaures Ga 
Acht Haben gemacht, und dazumalen mohl difponirt 
ſeynd geweſen zum Fiſchabßeden. Man ſchicket alje: 
bald die Diener aus, die Gaͤſt noch einmal zu .rufen, 
welche aber bald mit der Poſt zurnck kommen, wie 
ba die Herren alle verhindert ſeynd, und derentme 
gen mit koͤnnen erfcheinen; und zwar der erſte fprad: 
ih hab einen Ader Fauft, und if mir Noth, daß ig 
hinaus gehe, und denfelben befichtige, ich bitte dich, 
hab mid vor entjchuldiget. Der andere fagte, id 


bab fünf Joh Ochfen Fauft, und gehe jet Hin, fie 


iu probiren, bab mich vor entfchuldiget. Der dritte 
ſprach: ich hab ein Weib genommen, darum kann ich 
ait kommen. Die erfien zwei baben.fih gar manier⸗ 
lich entjchuldiget, der dritte aber nit, und. warum, 
oder weflentwegen? ich fags, ich wags, er iſt ein 
Narr geweſt, einer mit dem großen N, der Phantafl 
hat ich alfo-verlicht in fein Weib, deE ihm gar mit 
eingefallen, daß er fich follt entfchuldigen, 14 Tag zu⸗ 
vor, und 14 Tag nah der Hochzeit war ge ein fo 
verliebter Gifpel, daß er ihretwegen hätte "DEE Lchen 
gelaffen; mann ihn der tuͤrkiſche Kaifer hätte eingela« 
den, ſo wär er nit Fommen; mann fie ihm gefchafft 
hätte, er ſollt ihr au gefallen Schüffel und Teller 
abwaſchen, ſo hätt er's gethan; mann fie ihm befoß: 
len hätt, er ſollt ihr au gefallen die Stuben auskeh⸗ 

ren, fo hätt er's gethau, ja er hätt mit groͤßern 
Frenden den Beſenſtiel gekuſt. Wann fie ihm haͤtt 
anferlegt, er ſoll ihr zu gefallen ein. Dugend Holzbirn 
ſchluͤcken, fo hätt er's getban, ja fie wären ihm füßer 
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vorkommen, als ein Dusend Bifamfugeln, amantes, 
amentes etc. Weibhalber hat er die Mahlzeit uw 
terlaffen, Weibhalber hat er felbft Dunger gelitten, 
Weibhalber hat er den Herrn disgufliet, Weibhalber 
bat er ihm einen Ablen Namen gemacht, Weibhalber 

iſt er ein Narr worden. | 

Venus Ift eine Göttin der Lieb, and Wenns heißt 
ſo viel als Wernuß, we, was manche harte Ruß. muß 
der Verliebte aufbeißen! er Fauft, er tauft, er fauft, 
er ſchnauft, er lauft, er prangt, er drangt, er hangt, 

er langt, er dankt, er blickt, er flit, er fickt, er zickt, 
Mi ſchrickt, er paſt, er faſt, er laſt, er raſt, er taſt, er 
redt, er wett, er frett, er zett, er bett, er bringt, er 
binft, er klingt, er ſingt, er ſpringt, er tragt, er fragt, 
er hagt, er nagt, er klagt, er hitzt, er blitzt, er dlitzt, 
er ſchwitzt, er fißt,. in Summa der Rarr thut alles, 
gibt alles, verlaßt alles, leidet. alles, Ihretbalben, 
DRM! 

Einer iſt geweſen, der fh alſo ftarf in eine Zunge 
Tochter verliebt hat, daß er auch ihre Fußſtapfen, bie 
fie im Koth und Leim eingedruft, ganz begierig 
gefüßt hat, O N! folchen Phantaften zu foppen, hat 
gemeldte Tochter einſt denfelben mit Argliſt in das 
Haus’ gebracht, und in der Kuchel verſteckt, nachdem 
der Kerl eine ziemliche Zeit daſelbſt gelost, und fih 
fo ſtill gehalten, tie die Mäus beim Schmeerlaib, fo 
ksmmt fie eilends dahergeloffen, fprechend: Herr, um 
Gottes willen mein Herr, nein Engel gefchwind mein 
Schatz, die Frau Mutter wird alfobald in die Kuchel 
kommen, geſchwind verberg fih der Herr in Diefen 
großen Waffer»Zuber, dieſer ohne Weil in aller Eil 
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ſicigt in dieſes Halb angefühte Waſſer⸗Faß Yinche, fie 
deckt ihn mit Schäffer und Hadbreitl zu, verhält 
ihn mit folder ſchmutzigen Kuchelwaar uad, Möglich 
Feit, fie läßt den Limmel zwei ganze Stand lang wohl 
mei werden in dieſem Bad. Wie es ihm dazumal 
um das Derz geweſen, ift leicht zu urtbien. Nachdem 
fie geglaubt, der Stocküſch ſey gung im Waller ge⸗ 
flanden, fo rennt fie mehrmalen in die Kahl. O 
mein Ders! fast fe, mein tauſend Leben! mein eini⸗ 
‚ger Troſt, gſchwind, gfchwind ‚ die Frau Mutter wil 
den Wafler:Zuber brauchen, gſchwind verberg er ſich 
anderwaͤrts, da, da in Ofen hinein, das Thuͤrl wil 
ih ſchon zuſchließen, damit er auf keine Weis erfappt 
werde, gleich, gleich hebt fi der Maulaff über fi, 
tropfennaß am ganzen Leib, auſſer das Ders bat noch 
gebrenut, und kriecht mit ihree Hilfe im den -Ofen 
hinein, nie ift Fein größerer Stod in den Dfen kom⸗ 
men, als diefer Stocknarr, dasmal war Faßnacht und 
Afgermittwoh im Ofen beifanmen, er mußte auch 
eine Zeitlang darinnen werbleiben, und faft alle Hu: 
flee und Seufzer verarrefliren, damit er ieh nit 
verrathen würde, was feltfame Farben und Meriug, 
mas Aſchen und Ruß bat dieſer leimgetränfte Rare 
ntt befommen? Die Liebſte, mie er es fih eingebil⸗ 
det, die kommt mehrmalen fchnaufend in die Kuchl, 
reißt das Ofenthuͤrl auf mit größter Eil, o Herr ges 
ſchwind, boß tauſend Element, geſchwind heraus, ges 
ſchwind! mein Herr Water iſt dahinter kommen, er 
ſucht den Herrn mit bloßem Degen. Wen war äng- 
fie als dieſem? die Gouraggi ſchwitzte ihm allerfeits 
ans, er häfpelt ſich deßwegen, ſo fchleunig es bat feyn 
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Fönnen, vom Dien heraus, da war er ein Copey tom 
Teufel, kauft ohne weiters Umſchauen zum Haus him. 
and, nnd gleich dazumalen obngefähr eine Todten⸗Leich 
vorbei getragen worden, alfo glaubten die Träger. nit 
anders, als daß diefer ein Teufel fey, und den Todten 
wolle mit fi führen, dahero ohne mehrers Befinnen 
den Todten von ihren Achfeln gefchoben, auf die Erd. 
laſen fallen, und fih mit der Flucht ſalvirt, deßglei⸗ 
hen auch andere gethan, melches dann dem armen vers 
liebten Gimpel noch mehr gefhmerst, daß er ans ei⸗ 
nem guldenen Engel, mie feine vermeinte Liebfte ihn 
pflegte zu tituliren, zu einem ſchwarzen Teufel wor. 
dem. ANN! 

David, dieſer ifrachitifhe Monarch, hatte einen 
Sohn mit Names Ammon, der fich alfo verlicht bar 
in die Thamar, weil fie uͤberans fchön war, ſo maͤch⸗ 
tig ig fie verliebt, Daß er vor lauter Lieb erkrankt,: 
vor Sauter Lieb Tag und Nacht Fein Schlaf gehabt, - 
vor lauter Lich weder geeffen noch getrunken, vor laus 
ter Lieb am gangen Leib ſich abgezehrt, daß ex faſt 
einem Ladfiecken gleich ſah; er war jo verliebt, daß er, 
mit Sicherheit bei einem Strohdach nit hätte koͤnnen 
vorbeigehen, teil er nun von Tag zu Tag abgenom— 
men bat (ich glaube, er wäre vor Liche crepirt), alfo- 
bat ihn jein beſter Freund der Jonadab befragt, was 
ihm doch fey? mas er vor einen Zufland babe? ad, 
[prach er, und feufste anbei, wie eine zerklobene Feur—⸗ 
glocken, ad, jagt er, ih hab mic, verliebt in die Tha— 
mar, Balfam ber, der Narr fällt in Ohnmacht, ver⸗ 
liebe in die Thamar, Waffer ber, es brennt im mit. 
tern Stod des Herzens, verliebt in bie Thamar, ach 
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es ſeynd nit mehr als anderthalb Quintel noch vom 
Herzen übrig, das andere iſt ſehon alles zerſchmolzen. 
Es bleibt Halt dabei, amantes sunt amentes, die 
Verliebten ſeynd die Derren mit dem großen N. 
D NN! Was thut ein Denliebter ausfichen? er 
bauft, er mauſt, er lauft, er krauſt, er fauft, er, fühlt, 
er fchildt, er bruͤllt, er zillt, er flichlt, er bleibt, er "treibt, 
er fcheibt, er fchreibt, er reibt, er putzt, er hutzt, er 
ſchutzt, er ſtutzt, er trutzt, er prahlt, er halt, er malt, 
er ſchmalt, er zahlt, er beith, er leidt, er neidt, er 
zeit, er firei. In Summe, der Narr. leidt alles, ges 
duldt alles, thut alles, Laßt alles, probirt alled, ver: 
ſchwendt alles Ihrethalben. O NN!. 

Ein junger Baurnkerl in Erain hatte ßch In eine 
haͤbſche Baurentochter über alle Waffen verlicht, fuchte 
ia. allweg, wie er folche möchte zu einer Braut be 
kommen, indem er aber am S. Thomas Abend be 
fagte Tochter mit einer andern reden gehört, daß fie 
mollten denfelben Tag durch Leßlen erfahren, was fie 
für einen Liebſten hätten, folches aber müßte gefchehen 
‚bei einem Brunnen; Als diefes der Joppen Meander 
vernommen, ging er vor ihnen heimlich hinaus in den 
Wald nad) dem genannten Bruunenquell, und weil. die 
felbe von einem hart daran fichenden Baum über: 
zweigt war, aljo gedachte er, folder Baum werde ihm 
hauptfächlich dienen zu feinem Wunfh und Vorhaben, 
nämlich, daß die zwei Baurentöchter im Waſſer feine 
Bildnuß erblicken möchten, erwählte demnach denfelben 
-Baum zu einem Geruͤſt, befleigt denfelben, und fegt 
ſich auf einen Aſt, welcher ober dem Waffer; allda mar: 
tet er, mit größter Begierd und Berlangen, die Au⸗ 
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Funft diefer Nymphen, glaubte feftiglih, die Sad 
würde ihm defto beffer gelingen, weil er ihre Unter 
redung völlig angehört, auch unter andern Bedingnuf 
fen eine geweſt, daß Feine Fin Wort reden, noch über 
fih, noch Hinter fih ſchauen folite, wie ihnen etwaun 
eine alte Hueften folchen Unterricht ertheilt. Der Gims 
pel war eine ziemliche Zeit auf dem Baum, und if 
ihm diefer grobe Sig fo keicht nit ankommen; aber 
ſolche verlichte Narren fichen alles gern aus, endlich 
kommen beide an. O mas Freud empfand der Tele 


pelius! es kamen die zwei Töchter bei dem hellen und 


. Haren Mondfchein, machen ſich hinzu ganz il zu bes 
fagtem Brunnenquell, in Hoffnung einen wackern Baus 
renbuben darinnen zu erfehens mie diefer folches vers 
merkt, fo ſteckte er feinen Schädel auf dem Aft bee 
fer vorwärts “hinaus nach aller Möglichkeit, damit das 
Maffer fein Geſicht defto beffer empfangen möge, aber 
der Aſt, fo vermuthlich ſchon alt und gebrechlich, oder 
fonft einen folchen gemwichtigen Narren iu tragen nit 
flar! genug, wird untreu, und brach eher, dann daß 
fi) diefer verfahb, mußte alfo anftatt feines Contra 
feits feine eigene Perſon in das Waffer flürzen, und 
plagte er mit einem ſolchen Getös und Geräufdy hinab 
ins Waffer, daß gedachte zwei Töchter, in Meinung, 
der Teufel fen es felbften, mit großer Entfegung die 
Stuht genommen, und mit fondern Zittern den Weg 
nah Dans: gerennt. RN! md treibt euch noch 
die Liebe hin? 

Samſon waͤre allzeit gallant geblieben, wann er 
Fein Gallan wäre geweſentß; Samſon ein folder ſtarker 
Held, daß er auch mit den bloßen Haͤnden einen Loͤ 
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wen serien; Samſon ein folcher ſtaxker Mann, daß 
er auch ganze Stabtpforten. aus der Angel gehebt, 
und mit fi Bintveg getragen; Samfon ein folcher 
tapferer Menſch, daß er au mit einem Eſelskinnba⸗ 
den taufend Philiſtaͤer erlegt. Samſon animos ganj 
und gar; Samſon generos ganz und gar; Samen 
bellicos ganz; und gar; Samſon glorios ganz uud 
gar; Samfon auf die Legt gleichwohl ein Narr, und 
ein ſolcher iſt er worden durch die Lieb. - 

Samfon hatte im Thal Sored. eine Liebſte, dero 
Namen Dalila, die befuchte er öfters; wie ſolches bie 
Philiſtaͤer, als feine abgefagten Feind in Erfahrenheit 
gebracht, da haben fie diefe faubere Madam dur Vers 
fprechung einer großen Summa Geldes auf ihre or 
ten gebracht, daß fie zu allen Sachen ja geſagt. O 
Geld! fie fol ihn betruͤgen, ja, fie fol ihn. fragem, 
ja, wo er feine. Stärke habe? Sa, fie foll nachmals 
es ihnen offenbaren, ja, fe fol ihn in ihre Händ lies 
fern, ja, fe fol ihm derenthalben wohl fchmeicheln, 
and liebfofen, jo, Me ſol ihr Wort und Parsla hab 
ten, ja, fie ſoll die Sach nach Möglichkeit beſchleuni⸗ 
gen, ja, oder es fol fie der Bettel holen, ja. Da: 
. Ha vollzieht den Willen dieſer Leut, liefert ihn cin 
mal, noch nit anug, liefert ihn zweimal, noch nit 
onug, liefert ihn dreimal in die Händ feiner Feind, 
er aber allemal fich wieder frei und losgemacht. Wohl 
an Samſon, einen Efel führe man nur eimmal aufs 
Eis, du wirft ja diefem Schleppfad, diefem üppigen 
Stindfpichel binfüran mit mehr trauen? Dalila hält 
nach eifegiger an, endlich zeigt Ar einen Verſchmach, 
haͤngt das Maul, fange an zu pfnotten, ſchauet deu 
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Samſon nit mehr an, tiefe auf allen Seiten einen 
Verdruß. Die feyud die⸗Rechten, mein Samfon! gib 
ihr ein paar Obrfeigen anſtatt des Confekts, gib ‘ihr 
anſtatt etlicher Stüber - Geld, einige Nafenftüber, gib 
ihr. anftatt eines Trinkgeſchirr eine Flaſchen, und bie 
mit mad einen Schluß, du mirft bei dieſer Vettel - 
wenig Ehr davon fragen, wirft du ihrs reblich ent 
decken, in wem die Stärfe hafte, fo tft es gewiß, daß 
fie dir diefelbe mird nehmen, dich deinen Feinden über 
geben, und du, folsfam aus einem fo: wehtberähmten 
Menfchen, der elendeſte Tropf werden. Uber umfonft 
ift alles predigen bei einem Verliebten, der ganz; ver 
blendt und ganz von der Lich zu einem Narren wird, 
ehe Samfon die Lieb gelaffen, ehe bat. er die Sreie 
heit gelaffen, che hat er feinen Namen und Neputas 
_ tion gelaffen, ehe. hat er das Geſicht gelaffen,. o Rats 
ren die DBerliebten! was muͤſſen fie nit-;ausfiehen wer 
gen der Lich, o mie theuer ift die werruchte Lieb! 

Die alten Heiden haben über die dreißig tauſend 
Götter angebetet, Rom hatte alle Tag das ganie 
Jahr hindurch einen beſondern Gott oder Göttin ꝛc. 
Pomona war eine Göttin der Aepfel, Mellsna eine 
Böttin des Honigs, Flora eine Göttin der Blu⸗ 
men, Hippona eine Götkin der Pferde, Bubona eine 
Göttin der. Hchfen, Segefla eine Göttin des Schnitts, 
Scia eine Göttin der Sonnen, Ajus ein Gott der 
Med, Priapus ein Gott der Gärten, Hymenaͤus ein 
Gott der Hochzeit, Fidins ein Gott des Glaubens, 
Angerona eine Göttin des Stillſchweigens, Mebitrina 
ring Göttin der Arznei, Myagrus ein Gott der Mus- 
den, Eanus vig Gott der Reifenden, Janus ein Gott‘ 
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ber Thuͤren, Momus ein Gott der Schmähler, Dis 
kumnus ein Gott des Lebens, Rubigus ein Gott des 
Roſts, Aeolus ein Gott der Wind, Vallsnia eine- 
Göttin der Thaͤler, Bitulus ein Gott der. Sröpfig: 
keit, Deben eine Göttin der Jugend, Mania eine 
Göttin der Haͤuſer, Libithina eine Göttin der Graͤ⸗ 
ber, Pitho ein Gott der Wohlredenheit, Volupta cine 
Söttin der Won, Rumilia eine Göttin der Kaas 
ben, Eollina eine Goͤttin der Buͤhel, Numeria eine 
Goͤttin der Zahl, Edulica eine Göttin der Speifen; 
viel taufend andere dergleichen gedichte Götter hatten 
Die. blinden Heiden, ja man bat dazumal faft mehr 
Goͤtter als Gaͤtter gezaͤhlt. Unter andern war Venns 
eine Goͤttin der Lieb, oder beſſer geredet, eine. Goͤt— 
tin der Narrheit, Salomon ſelbſt iſt von Liefer Göb 
tin feiner Weisheit beraubt worden, und alſo Die erſte 
Spibe von feinem Namen verloren. Venus ift bei 
denen Afirologen oder Sternfehern ein Planet, uud 
wird auf folgende Weiſe „vorgeftellt, 2, welches dann 
einer umgekehrten Weltkugel gleich ſiehet; freilich if 
es wahr, daß Vennus, daß die viehiſche Lieb faſt die 
ganze Welt hat umgekehrt, und faſt jedermann die 
Schelle angehängt; mann der gerechte goͤttliche Mich: 
ger einmal in dem Thal Joſaphat dem Sünder feine 
Unthaten und Verbrechen wird vormwerfen, und Shm, 
wie man pflegt iu fagen, den Planeten leſen, fe if 
leicht- zu glauben, daß Fein Planet wird oͤſter citirt 
werben, als Venns. Venus ifi Venenum, und ein 
folhes Gift, das zum allererften das Hirn angreift, 
und ben Werweifeflen zu einem Narren macht. Ein 
mancher hat zu Ehren feiner Liebſten Nadeln gefrefe 
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fen, und daran erflidt, O N! Einer hat wegen feis 
ner Madama ein Glas gefreffen, und folgjam die 
Seel mit famt dem Blut ausgeworfen, O N! Ein 
anderer iu Crunnlau in Böhmen bat fi megen einer 
junged Tochter von einem Selfen herunter geftuͤrzet, 
and den Hals gebroden, ON! Eimer vor etlich 
Jahren, mein Wohlbekannter, bat fih megen feiner 
Liebſten ſelbſt erfchoffen, O N! Ein anderer hat den 
Pantoffel von feiner Liebſten durch ein Kammermenſch 
mit Geld an fi gehandelt, und felbft nad) und nad), 
‚wie eine Kay einen Laib Brod, abgekieflet, O N! 
Einer zu Wien, und zwar ein guter von Adel, bat 
vor vielen Jahren den ausgeworfenen Speichel feiner 
Lichflen auf der Erde aufgefchleddt, und auch den Uns 
flatb der Naſe aus ihrem Tuͤchel abgesehrt, OR! - 
Ein anderer bat einen Floh von feiner Liebſten um 
50 Thaler bezahlt, O N! Einer bat einen ausge⸗ 
brochenen hohlen Zahn feiner Liebſten in Gold und 
Kleinodien eingefaft am Hals getragen, O N! Ein 
anderer hat alle Wochen feiner Liebſten zu Ehren ſich 
laffen von 3 flatfen Kerlen abpräglen, O N! Einer 
in Steiermark hat feiner Liebften zu Ehren Allen Faͤſ⸗ 
fern im Keller den Boden eimgefchlagen, daß ihm 


bierdurch der edelſte Wein ausgeronnen, O N) -Eiuer J 


hat ſich gar mit Blut unterſchrieben, daß wann ſeine 
Liebſte werde in die Hoͤll kommen, er hiemit dem 
Himmel abſage, und mol auch mit ihr zum Teufel 
fahren, O N! Einer bat ihm von dem Bader anf 
dem Rucken und die Druft mit dem Scheermeffer den 
Namen feiner Liebſten auf groß Fraktur fehneiden laſ⸗ 
Id, D N! Ein anderer bat -fogar das Waſſer, mo 


482 


tin die Kleider feiner Lichfien gewafchen worden, vor 
. ben beiten Mußkateller ausgeſoffen, O N! Einer bat 

feinen Dienern beſohlen, fie fellten ibn nicht: mehr. 
Herr Alphons heißen, fondern ihn nennen wie feine 
Liebſte, Herr Theresl Cbeffer geredt der Eſel), 
D N! Tauſend andere Thorheiten mehr koͤnnten bei⸗ 
gebracht werden, es wird. aber die ſchwarze Feder ſcham⸗ 
roth, etliche auf das Papier zu tragen, O N! 

Jene Wittib, von welcher jetze erzaͤhlt wird, hat 
mit laͤcherlicher Manier drei Liebhaber zu Narren ge: 
macht, weil ſolche gar eine junge Wittib, und gu 
Leibsgeflalt von Natur fehr wohl beſchaffen, Alſo wurde 
fie allerfeitg von vielen anerfucht, forderift aber von 
dreien fo mächtig geliebt, daß ein jeder abſonderlich 
ſich anerboten, alles ihrenthalben auszuſtehen, auch gar 
das Leben zu laſſen; wie nun dieſe verliebten Signori 
oder Sinnari auf einem Tag iu ihr kommen, Hat fie 
die Sach alſo meifterlih angeſtellt, daß Feiner von 
dem andern wußte Wohlan, fprach fie zum -erfien: 
mein lieber Herr, weil der Herr mir alles anerketst, 
‚auch fogar das Leben, alfo wird es mir der Herr nit 
vor ungut aufnchmen, mann ich deſſen einiges Probs 
Bud begehre, benanntlich diefes: wann mich’ der. Herr 
seht lieb hat, fo. verlang ich nit, daß er meinetwe⸗ 
gen das Leben laffe, welches gar zu Eofibar, ſcabern 
daß cr ſich in dieſer Kammer nur auf die Bahre nie— 
derlege, und fih todt fielle, fo lang, bis ich ihm wie⸗ 
der erlauben werde, aufsunehen; ja, ja, ja, taufend« 
mal und noch ein doppeltes ja, ja hinzu, gehen und 
aber geben, und übergshen, -und obergehen, ein ver⸗ 
liebter Narr thut alles. 


— 
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Dieſer legt fih nieder, mar aber mehr Thor, 
als tobt, ein ſchwarzes Duch über ihn, ein paar Leuch⸗ 
tee neben feiner, ein Weihbrunnkeſſel ober feiner, fol 
chergeſtalt vertrat diefer feine Perfon. Nicht lang her: 
. nah kommt der andere Gallen, welcher mit zentner⸗ 
gewichtigen Worten, mit Hafterlangen Ceremonien, mit - 
trapesuntifhem Diffurs feine Lieb, Affekt, Iuklinae 
tion verſprochen, dem gleichergefialten die junge Wil 
tib geantwortet, wie daß fie zwar feine Wort für, 
glaubwürdig halte, allein fie möchte doc ein wenig 
Gewißheit einnehmen, ob er fie inniglich liebe, und 
fo es ihm beliebig wäre, fo fol er gu Zeugnuß ſei⸗ 
ner Affektion diefen Dienft thun, weil fie eine Tode 
fenleich in dem Haus, und fol eine Zeitlang bei dem⸗ 
felben wachen und beten, dann es ihr Anverwandter 
geweſt ſey; ja was dann? ja warum das nit? ja, In 
allem ganz urbietig; er tritt nun auf ihren ‘befehl in 
‚die Kammer hinein, fält auf feine Knie nieder,. ſangt 
-an ganz eiferig zu beten, weiß nit, ob's das pla- 
cebo Domino, sder vieleicht das placebo Do- 
minae, Es wußte Feiner von dem andern, und glaubte 
gleihmwohl, es märe dieß eine Todtenleich. : Endlich 
kommt auch der dritte, fo da mit unbefchreiblichen . 
Lichsgebärden fattfam an Tag gab, mie inniglich er 
fie liebe, ja ihrentwegen taufend Tod auszuſtehen ſich 
nit weigere; wann dem alfo, ſprach fie, fo ſoll er ihn 
den einigen Favor erzeigen, und fih mie cin Teufel 
anlegen, nachmals mit großem Ungeftäm in die Kam 
mer Binein laufen, welches er. auch emfigfi vollzogen, 
dann ein verlicbter Narr ſich in allem brauchen läßt, 
Wie nun diefer vermaskerirte Tenfel in die Kammer 
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hinein gerumpelt, fo -glaubte der unter dem ſchwar— 
zen Tuch verhuͤllte Phantaſt, der ſich vor todt geficht, 
der Teufel wol ihn wahrhaftig wegführen, fangt an, fd 
demnach ſtark zu bewegen; der verſtellte Teufel, mail 
‚ee um die Sach nichts mußte, war der feſten Me 
nung, dieſer fiche mahrhaftig von den Todten al; 
der dritte, der dafelbfi gebetet, glaubte, es fey Sa 
Teufel und HH alles bei einander, dahero ein je 
die Flucht genommen, der Teufel Über den Tod, di 
Tod über den Teufel, über die Stiegen hinunter ge 
fallen, und mit erſchrecklicher Furcht das Haus quit 
fir. Mit vinem Wort, die Verliebten ſednd ſolche 
Geſellen, daß man ihnen follte hinten und vorn, ob 


und unten, aud auf der Seite, ja um und um den 


Buchſtaben N. anmalen, weil die verruchte Lieb ft 
in fo großen Narren macht. 

Wohlan dann bethoͤrte Phantaften, wollt ihr ned 
nit abfichen von dieſer euerer Thorheit ? noch nit laß 
ſen mit den Sfracliten dieſe ſtinkenden egyptiſchen Zwie 
feln? noch nit auf die Seite ſetzen mit dem Eſan Die 


ſes fchlechte Linfenfoh? fo fahrt dann fort, und erman 


tet des Teufels Dank. Ä 

Licht länger Lappen, licht laͤnger Limmel, licht 
Hänger Leder, liebe länger Eugner, liebt länger Lude: 
rer, liebt laͤnger Liendel, liebt fänger Leffler, liebt 
länger Laufer, liebt länger loſe Leut, liebt länge 
Lumpengefind, liebt länger Lotfergefind, liebt länger 
Laftergefind, der Teufel wird euch um folches Lieben 
banken, und all eure Mühe bezahlen, dana mas iſ 
dieſe enre flinfende Lieb ?- | 

Die Lieb If cin Dieb, dann fie ſtiehlt dem guten 
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Namen, dann fama’ wergleiht fih gar nit mit fa- 


mula, dahero man insgemein von einem folhen pflegt 
su reden, diefer oder diefe führt einen unehrlihen Wan: 
del. Kein vechtfchaffener Menfh will ein Sautreiber 
feyn, Seiner; ein ehrlicher Kerl wi ein Efeltreiber 
feyn, keiner; Fein wohlgefchaffener Geſell will ein Och⸗ 
fentreiber feyn, Feiner; warum gibt er aber einen Hus 

‚ fentreiber ab, welches weit ſchimpflicher faͤllt feiner 
Chr, dann Putana und puteo haben beede eine ſtin⸗ 
fende Signififation. - 

Die Lieb ift ein Dieb, dann fie ſtiehlt die Ges 
fundheit. Kerl, du haft rothe Augen, wie eine cypria⸗ 
nifhe Taube, weißt was? die Venus iſt aus Cypern 
"gebürtig. Sefell,. du haſt Zaͤhn, die unterhalb. fo 


frifch,, wie ein Zaunftecfen im Krautgarten; weißt was? 


bes Eupidinis Pfeil feynd üble Zahnflierer, ſie verur⸗ 
fahen die Mundfäul. Domine, ihr feyd ſchon wurm⸗ 


ſtichig, mie ein fechzigjähriger Banflaven, aber wißt 


ihr mas? ein Holz, das man fchlägt unter dem Pla 
neten Denus, dauert nit lang. Signore, ihr feyd 
noch nit alt, und fchnaufet ſchon mie ein matter Muͤl⸗ 
lereſel; mißt ihr mas, wo zu viel Gall, da verfault 


die Lunge. Freund, du bift fo Fraftlos, mie ein Bau: 
renkroͤß, welches aus der Stärf gangenz meißt aber - 
wis? ſolches Caro macht allzeit carne vale. Menſch, 


du ſtinkeſt, wie eine Lederer-Werkſtatt; weißt aber 
tag? amplexati sunt stereora etc. 


Defe Lieb iſt ein Dieb, dann fie "iehle die seite 


lichen Mttel und Habfchaften, Donna will dona 

haben, es Fann nit anderft feyn. X. dato foemi- 

ncis ficht inder Grammatif, dann in biefem Dan 
Abrah. a St. Clra ſämmtl. Wale. iv. 17 
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del gehet «3 schenfad auf. Amare und mare ha 
ben gleiche Vefchaffenheit, dann beederfeits gehen viel 
iu Grund. Der verlorne Sohn hat. fein ganies Erb 
theil hindurch gebracht, vivendo luxuriose, dans 
Böeiberkütfel ſchmaͤlern manchem die Mittel. 

Diefe” Lich iſt ein Dieb, fie ſtiehlt die Selig 
Feit, der Himmel iſt ein Schafitall und Fein Bock, 


dahero folche Bod:artige und Vock-bartige nit hinein 
fommen. Unfer Herr bat einer ganzen Legion Te 


fel erlaubt, in die Deerd Schwein zu fahren, woran 
erheflet, daß diejenigen, melde. ein fol ſaͤuiſches 
Leben führen, dem Zeufel zugehoͤren. D tis par- 
vrulis pauci. salyantur propter hoc vitium, jagt 
ein heil. Lehrer, daß der meifte Theil der Menſchen 
fi in die DVerdammauf ſtuͤrze wegen ſolcher gar 
ſtigen Lieb. 

Dieſe Lieb iſt ein Dieb, dann fie ſtiehlt dm 
Berfiand, und macht die Leut zu Narren, arm 
find fie, weil fie folcher Lieb halber fo viel ausftchen 
fo viel leiden, fo viel forgen, fo viel feufzen,. fo vicl 
laffen, fo viel geben, fo viel gedulden, fo viel ww 






hen, fo viel verlieren, fo viel verfhwenden, (0 vil 
laufen, fo viel thun, und endlich davor des Teufel 


Danf haben; mann fie nur halben Theil fo viel. mt 
gen Gott thäten, fo Hätten fie unfehlbar die einig 


und immermwährende Seligfeit zu hoffen, zu gewartt, 


zu befiien. Wer dann ein ſolcher Narr will bicben, 
ber bleib’s mit 100,009 N. N. 


Sch aber, ſagt eine fromme und gottegärchtig 


Seel, ih fag ab, ſchlag ab, folde verdammte Lich 
and. lende und wendt mich zu der Liebe Gottes, die 
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Fommt mie gan leicht an, die er volfer rofl, vb 
ler Sreuden, voller Ergoͤtzlichkeit, fort mit der ſchaͤnd⸗ 
lichen; ſchaͤdlichen, fehinderifhen Weltlieb! Ich liebe, 
hab geliebt, ich merde lieben, mollte Gott, ich liebte 
recht; o daß ich allzeit lieben Fönnte meinen Gott, 
meinen Sefum, der da eine gebenedeite Frucht des 
Leibe Mariaͤ, der da ein Schatz der Welt, der da 
das wahre Lamm Gottes, der da das Heil der Men 
ichen, der da das Brod der Engeln, der da der Ss 
bei der frommen Herzen, der da der Bräutigam Der 
Jungfrau, der da tin Glanz des bimmlifchen Waters, 
der da ein Fuͤrſt des Friedens, der da die Pforte des 
Himmeld, der da das, Lob der Engeln, der da Die 
Glorie der Heiligen, der da die Suͤßigkeit des Lebene, 
der da der Weg bes Paradeis, der da der gute Dirk, - 
der da, ein Seligmacher der Menfchen, der da eine 
Zuflmpt der Sünder, der da eine Hilf der Bedräng- 
ten, der da ein Sieg unferer Feinde, der da ein Ders 
dee Gefchöpf, der da unfer Jeſus, unfer Alles, die 
fen liebe ih, und mil nit mehr aufhören zu lieben, 
diefe Lieb macht mich zu einem Doftor, gleichwie die 
andere vielen das große N anhängt. 


1. 


Woltelt dr bald ein Doktor werd’n, 
Dhne große Müh? 
Häteft du alle Weisheit gern, 
Daß du fehleft mie? 
Das macht Lieb in wenig Stunden, 
nu - Die ein UBE erfunden, 
Wie du ſieheſt hie. 
17? 
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2. 


A weile alfe Ding verfaffen,' 
Bosheit heißt das B. 
C fernt Kreuz mit Freud auffaſſen, 
. Demuth führt dad D. | 
E rat um dad Ewig werben, 
F den Fried des Herzens erben, 
Sibt Geduld das G. 


. 5 
H gebietet Heilig leben, 
—— 1 SInbrünftig ſeynp, 
HM macht kurze Wort ausgeben, 
L liebt Gott allein, 
M will mäßig allzeit bleiben, 
N mit Nug die Zeit vertreiben, 
0O Ohn' Falſchheit ſeyn. 


4. 
P wi DEich der Welt ansprägien, 
Q ſagt Quelle rein, 
R will’ Her; ganz rein verfiegien, 
S nimmt Sanftmuth ın, 
T Fann and’re Tugend lehren, 


V ſchafft Unterthänig wehren, 
w thut Wachſam feyn. 


5. 
Z im ABC das Ente iſt, 
Und bedeut die Seit, 
Welch wie ein Aug verwende üft, 
Ohn' Beſtaͤndtigkeit, 
Drum pfleg lieber das Zeitlich meiden, 
Und dich auf die Straß bereiten, 
Zu der Ewigkeit. 
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. 6. | 
Kannſt it fo viel Buchſtabn tragen. 
Daß dir bleiben at? 
Soll man dir's och kürzer fagen, 
Altes anf einmal? 
So fern das’ L and allen diefen, 
| Alsdann biſt gung umterwiefen, 
Auch 'glehrt nach der Wahl. 


m 
Solcher Buchftab Heißt mit Namen, 
Liebe Gott altein, 
Kaffe diefen nur zufammen, 
Feſt ind Herz hinein, 
Wo dn dieſen haft verſtanden, 
Kannſt du ſchon in allen Landen 
Der beſte Doktor ſeyn. 


Herr Philibert, ſchad iſt es, und immer ſchad, 
daß der Herr unter dieſer Predigt geſchlafen, der Herz 
halt es vor gewiß, daß folder Schlaf von dem bis - 
fen Feind herruͤhre, der in allweg fucht das Wort 
Gottes zu verhindern. Als auf eine Zeit der heilige 
Antonius von Padua ganz .eiferig geprediget, auch ums 
fer andern eine adelihe Dama fehr emiig das Work ı 
. Gottes angehört, fo hat der leidige Satan ſolche Aufı 
merkſamkeit diefer Frauen nit Eönnen gedulden, fo 
bern die Gefialt eines Boten an fi genommen, ihe 
einen Brief überbracht, worin fie berichtet worden von 
dem traurigen Tod ihres Sohnes; aber folde hoͤl⸗ 
liſche Larven erkannte gar woͤhl der heilige Mann, 
dahers auf der Kanzel dieſer adelichen Matron alſo 
zugeſprochen: Fuͤrchte dir nit, dein Sohn lebt noch, 
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und iſt wohlauf. Leber folches iſt der Teufel aldbal: 
Fin verfchwunden, und fie wie zuvor die - Predigt an 
gehört. Es weiß diefer abgefagte Geelenfeind gar 
wohl, mas ihm und der ganzen Dölle eine eiferige 
. @poftolifhe Predigt Fann vor Schaden zufügen. Dann 
was hat Deutfchland zum wahren allein feligmadhen 
den Glauben befchrt? das Predigen des heiligen Bo— 
nifacii. Mas hat Frankreich befehrt? das Predigen 
des heil. Nemigii. Was hat das ganze Schwaben, 
land befehrt? das Predigen ded heil. Martini, Was 
bat England befehrt? das Predigen des heil. Augu— 
ſtini. Was hat Böhmen befehrt? das. Predigen des 
heil. Eyrilli und Methodii. Was bat Pommern be 
kehrt? das Predigen des heil. Ottonis. Was bat 
Deuffen und Polen befehrt? das Predigen des heil, 
Hdalberti. Was bat fo viel kaufend große, fchwere, 
abfheulihe Sünder befehre, mund von den Banden der 
hölifhen Dienftbarfeit entlediget? als eben das Pre 
Digen vieler frommer und gelchrier Männer.- Ber 
muthlich ift es, daß Judas Iſcarioth von feinem ver: 
dammten Vorhaben wäre abgeflanden, und feine gott: 
lofen Gedanken hätte bereuet, mann er wäre famt 
andern Apofteln bei der Predigt des Herrn nach dem 
heiligſten Abendmahl geblieben. 
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Judas ber Ersfhelm Haffet den geifllihen Ge 
fang, und will Lieber falliren als pfalliren. 


- Nach vollendtem allerheiligften Abendmahl Hat 
“der gebenedeite Heiland mit feinen eilf Apofleln ange 
fangen den gewoͤhnlichen Lubgefang, welchen allemal 
die Hebräer nad) Niefung des Oſterlamms pflegten 
zu verrichten. DBorfinger in dieſem beiligen Ehor war 
der liebfte Herr Jeſus felbfien, welcher Geſang das 
zumal alle Nachtigallen in der ganzen Welt flumm 
gemacht. Es follen aber, nah Ausſag Pauli Bu ' 
genſis, Folgende finf Palmen feyn gefungen worden; 
Der erſte, als der hundert und dreischnte: In exitu 
Isracl de Aegypto, als Sfrael aus Egypten 
309. Der andere, benanntlich der hundert und vier 
zehnte: Dilexi quoniam exaudiet Dominus, I 
Babe lieb, dann der Herr wird die Stimme 
meines Flehens erhbören. Der dritte, ald nem« 
lih der hundert nnd fünfjehnte: Credidi propter 
quod etc., ih habe geglaubt, darum habe 
ih geredt. Der vierte mar der hundert und ſech⸗ 
jehnfe: Liaudate Dominum .omnes gentes etc., 
Inbet den Herrn alle Heiden ꝛc. Der fünfte 
und letzte Pſalm mar der hundert und fiebenzehnte: 
Alleluja „ confiteminnı Domino quoniam bo- 
nus etc., lobet den Deren, dann er iſt gut ac. 
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Solche fünf Pſalmen hat der Here Jeſus um 
feine wertheften Apoftel auf das eiferigfte gefungen, 
daß Hiervon das ganze Haus erfchollen, und hätten 
gern, und aber gern, und übergern alle lichen Engeh 
als himmliſchen Mufifanten, pleno choro fi) hoͤren 
laffen, dafern es ihnen von der göttlichen Majeftät wär 
erlanbt gewefen. Der einige meineidige Schelm und 
verruchte Judas hat zu diefer Muſik pauſirt, und m“ 
längfi zuvor den Neifaus genommen, zu welchem ihn 
ber argliftige Satan: angeleitet, als der in Furcht ge 
landen, es möchte das gottlofe Gemuͤth Judäaͤ durch 
ſolchen Geſang und heilige Pfalmen erweicht werden, 


- Ein Vogel, und zwar ein Erzvogel war biefer Iſca | 


rioth, und Dannoch wollt er nit fingen. 


Es gibt faubere Singer, und deren gar vi 


Es gibt faumige Singer, und deren nie men. 
Es gibt fauere Singer, und deren eine ziemliche 
Zahl. Es gibt Sau Ginger, und deren fafl an 
"lien Drten. 

Saubere Singer ſeynd alle diejenigen, welche 
Gott den Herrn Tag und Nacht mit Pfalliren und 
und Singen preifen und loben, auch ſolchergeſtalten 
emfigft nachfolgen den lichen Engeln im Himmel, maf 
fen die damalige Chormweife in der Kirche zu fingen 
ihren Urfprung genommen von den Engeln, welche det 
h. antifiodorenfifhe Bifhof, fo noch iu Apoftel Zeh 
ten gelebt, gefehen, und gehört bat, mie fie die allen 


heiligſte Dreifaltigkeit in zwei Chor ausgetheilt, mit 


hellſchallendem Jubel und Lobgefang gepriefen. Aug 
fheint es glaublih, daß ſolche Weife fchan die Ju 
den in ihren Tabernadien und Templen gebraugt 
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haben, dahero. Dasid fagte, laudent nomen ejus 
in Choro. | 

Wie angenehm fey dem Allerhoͤchſten folder Ge⸗ 
fang, erhellt ganz klar aus folgenden Geſchichten: Als 
der 5. canufinifhe Biſchof Sabinus nah Gewohnheit 
einmal bei Mitterngcht aufgeflanden, und bereits die 
Metten angefangen zu fingen, da hat das ganze Haus 
gefind, nit ohne hoͤchſte Verwunderung wahrgenom⸗ 
men, daß die lieben h. Engel horweis mit ihm die 
ganze Metten geſungen. 

In Weſtphalen ſtehet ein uraltes Venediktinen 
Kloſter, Namens Corbei, in welchem etlich hundert 
Jahr nach einander folgendes Wunder ſich ereignet? 
fo oft aus befagten Neligiofen einer wegen Krankheit 
und Unpaͤßlichkeit nit Tonnte in den Chor kommes, 
fo if je und allemal ein Engel an beffen Statt erſchie— 
nen, und die ganz eigne natürliche Stimm des abmer 
fenden Geittlichen Hören laffen, wie ſolches glaubwin 
digſt beflätigen die Annales obbenannten Kloftere. 

Der heil, clarevallenfifhe Abt Vernardus; hat 
miehrmalen bei nächtliher Weil in dem Chor wahr. 
genommen, daß die lieben Engel jene Religioſen, fo 
da. emfig und eiferig in dem güftlichen Lobgeſang vers 
barreten, mit fehr koſtbarem und angenehmflen Rauch⸗ 
werk verehreten. 

Robertus, Koͤnig in Frankreich, war alfo eiferig 


in dem Lob Gottes, daß er öfters mit denen Mön 


hen im Chor die Tagzeiten gefangen, und andächtigfl 
pfalliret. Da er auf eine Zeit ein feſtes Schloß mit 
siemlicher Kriegsmacht umfangen, unter waͤhrender Be— 
lagerung aber am Feſt des h. Damiani in dem naͤchſt 
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entlegenen Kloſter mit denen Geiſtlichen das Offijium 
geſungen, ſiehe, da wurde ernenert jenes Wunder, fo 
dem Joſue widerfahren, unter der Zeit, da er in 
dem göttlichen Lobgeſaug fi) aufgehalten, fennd von 
freien Studen alle Gemäuer und Bafteien der bel 
gerten Seftung zu Boden gefallen, ohne einige Dand: 
aulegung. 

Anan 1613 flarb in dem weimariſchen Gebiet 
ein bekannter und beruͤhmter Notarius der calviniſchen 
Sekte, welcher mehrmalen die Geiſtlichen ausgehoͤh⸗ 
net, wann ſelbige mit ihrem Geſang einen Verſtor⸗ 
denen zum Grab begleitet, auch öfters in. dieſe Spott: 
wort ausgebrochen: „dieſe Pfaffen fingen: juft wie bie 
Eſel.“ Wie nun diefer auch den Zeitlihen, und, wel 
Ges weit mehr zu bedauren, auch den ewigen Tod 
- erfahren, und breit der Leihnem mit ſonderm Pomp 
und Pracht zum Grab getragen wurde, kaum daß 
man den Körper zum Dans heraus gebracht, da ifl 
ulfobald ein ſchwarzaͤchtiger Efel einer ungeheuren Größe 
"erfchienen, der Todtenbahr nachgetreten, und. mit einem 
fieten wilden Gefchrei die Leich begleitet, Eonnte durch 
feine Gewalt, die man moͤglichſt angewandt, hin und 
abgettieben werden, fordern diefer- miderwärtige Lang» 
ohr hat benanntem Notario das Geleit geben bis zu 
dem: Srab, um daffelbige etlichmalen herum getreten, 
endlich mit des Derfiorbenen Anverwandten und Des 
freundten wieder nah Haus gangen, dafelbft in &es 
genwart vieler Leut gähling verſchwunden, zur billigen 
Straf, die der gerechte Gott über ihn verhängt, 
um teil er das andächtige Singen und Bfaliren der 
Briefterfchaft veracht, und dem Efelgefchrei verglichen. 
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Angenehm tar der Gefang Mofis -und des ger 
famten ifraelitifhen Volkes, nachdem er fo wunderlich 
durch das rothe Meer pafirt, und fullen dazumalen, 
feie die Mabbiner bezeugen, auch die etlich Tag und 
Wochen alle unmiändigen Kinder durch ein Miraful 
das ganze Lied mitgefungen haben. Angenehm mar 
der Gefang Deborä und Darac, nachdem fie den Sieg 
und berühmte Victori wider den cananaͤiſchen Kriege 
fürften Sifara erhalten. Angenehm mar der Gefang 
der lieben. Eltern Ann& und Helcanaͤ, wie ihnen ihr 
Sohn Samuel geboren... Angenehm mar der Lobge— 
fang des Königs Ezechiaͤ, nachdem er durch göttliche 
Huͤlf wieder zur gewuͤnſchten Gefundheit gelanget. Ans 
genehm mar der Geſang der Judith, ale fie dem Dos 
Ioferni das Haupt abgefchnitten, wovon dem ganzen 
Volk Iſrael ein Hauptgluͤck erwachſen. Angenehm 
war der Geſang der drei Knaben in dem babyloniſchen 
Dfen, worin das Feuer einen Feiertag gehalten, dieſe 
aber einen fröhlichen Feſttag. Angenehm var der Ge⸗ 
fang des. Davids, welcher bei Tag und "Wacht. mit 


bem eiferigen Pſalliren Gott den Herrn gepiftfen, da⸗ 


hero dieſes lobwuͤrdigſten Königs meiſtes Siegen vom 
Singen bergefloffen und geſproſſen. Angenehm iſt 
auch der goͤttlichen Majeſtaͤt aler Geſang der eiferigen 
Geiſtlichen, welche, nah Art und Weiſe der lobſchal— 
lenden Lerchen, ihre Stimme und Gemuͤth erheben, 
und durch Geſang und Klang den Allerhoͤchſten prei— 
ſen. Angenehm iſt auch der Geſang des andaͤchtigen 
Volks in der Kirche, und in den gewoͤhnlichen Pro— 
jeffionen und Kreuzgaͤngen. Zumalen ſolche nachfolgen 
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denen engliſchen Heerſchaaren, deren Pr einziges Thun 
it, Singen und Muficiren. 
Aundaͤchtig fingen if englifh Werk. Wie Gottes 
Sohn in dem Stall zu Bethlehem bei Mitternacht 
aus der unverfehrten - Jungfrau Maria geboren, da 
iſi eine unzahlbare Menge der Engel vom hohen Him— 
mel herunter geſtiegen, und die bethlehemitiſchen Zeh 
der mit dem lieblichſten Gefang und Mufif angefükt, 
Andaͤchtig fingen iR ein englifh Werk. Wie der 
beil. Papft Gregorius die Bildauß unfer lichen Sram, 
fo in. der Kirhe S. Mariae Majoris, ju Rom ver 
ehrt wird, zu Abmwendung Des göttlichen Zpıng.mi 
bolfreiher Prozeſſſon in St. Peterskirche getragen, 
and mit dem gefamten Häufigen Volk die heil. Litas 
nei gefungen, da ift naͤchſt bei dem Caſtell Adrianl 
eine engliihe Stimm erfhollen, und folgendes Lied - 
gefungen worden: Regina coeli laetare, Alleluja, 
quia quem meruisti portare, Alleluja, resur« 
rexit, sicut dixit, Alleluja. Worauf der heil. 
Papſt durch göttliche Eingebung diefe Worte hinzu ges 
fungen: Ora pro nobis Deum. Alleluja. Das 
bero noch auf diefe Zeit die Canonici benannter 
Kirchen, fo oft fie bei befagtem Caſtell proseffionsmweig 
vorbei gehen, ſolches englifhe Lied zu fingen pflegen. 
Andaͤchtig fingen iſt ein englifh Werk. In der 
Kirhe bei St. Stephan auf dem Berg zu Sreifiug 
haben anftatt des heil. Bifchofs Corbiniani, fo dayus 
mal Frank gelegen, die Engel die Metten gefungen. 
In der Kirche, allmo ‘der heil. Spiridion feine Ans 
dacht verricht, haben die Engel die Veſper gefungen- 
In dem, und bei dem, und nad dem Tod des heil. 
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Henrici, Ammonis, Pauli Eremiten, Silvani, Si. 
meonis Stylitaͤ, Bond, Nikolai von Tolentin, Mars 
fini Turonenſis, Wilfridi, Genulphi, der heil. Mut—⸗ 
ter Monicaͤ, Laurentii Juſtiniani, Patritii, Rigobertt, 
Nicaſui, Lamberti, Alberti, Philippi, Benicii, Aloifi, 
Bertrandi, Ignatii Loyolä, Coletä, und vieles ande: 
zer mehr haben bie Engel am alerlichlichften geſun⸗ 
gen und muficirt. 

Bei der Begraͤbnuß der übergebenebeiten Mutter 
Gottes Maria, allwo durch göttlihe Wirfung alle 
Apoftel, fo dazumal in der Welt hin und ber entfer⸗ 
nee waren, fih augenblicklich verſammlet, und biefem 
feligften Hintritt beigewohnt; bei folder Begraͤbnuß 
bat eine unsahlbare Schaar ber Engeln, fo ober der 
Bahr ſchwebten in den Wolken einen fo himmliſchen 
Gefang und Muſik volbracht, daß bierdurch die Stadt 
Serufalem famt der ganzen Gegend herum in höchfte 


Verwunderung gerathen, und nit wenig and dem zulau—⸗ 


fenden Volk ſich bekehrt haben. 

Moſes, der große Mann Gottes, erhalt die Tas 
feln der schen Gebot von den Allerhoͤchſten auf dem 
Berg Sinai, allwo in denen Steinen zur ewigen Ges - 
daͤchtnuß man noch fiehet einen Abriß des Dornbu⸗ 
ſches, welchen Moſes geſehen hat brennen, und nit 
derbrennen. Droben auf dem Berg hat es geheißen 
Sinai, herunter aber des Bergs bat es geheißen Suͤndi— 
gen, oben auf dem Berg fund. ed auf 10, benannt 
ih auf 10 Geboten, berunten auf der Ebene fund 
es auf 11. Dann bei dein ifraelitifhen Volk mar 
es Mittag, maffen fie alle thäten effen und trinfen, 
und nachmals mar ‚niemand, weder Klein noch Groß, 
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wieder Alt noch Yung, der nit mit Singen, durch 
Singen, im Singen, das gegoffene goldene Kalb als 
einen Gott verehrt, vocem cantantium ego am 
dio etc. Mofes und Joſue hören, daß dieſe eiſer⸗ 
nen Gemüther, daß dieſe plumpen, bleiernen Gifpel, 
daß diefe verfoffenen, Fupfernen Geſichter, daß dieſe 
dermeflenen, meffingenen Narren das goldene Kalb mit 
großem Lobgefang priefen, der Teufel war Kapelime 
- fiee bei dieſem Gefang. 
Vocem cantantium ego audio etc. Wet 
beifer böre ich, meit lieber böreft du, weit angench 
mer böret er die Stimm der fingenden und lobſchal— 
lenden frommen Geiftlihen und Weltlihen, welche aller⸗ 
ſeits mit andächtigen Pfalmen und beweglichen Liedern 
deu wahren allmächtigen Gott, o wohl einen ganz gols 
denen Gott, lobs und benedeien. Dahero Kaifer Das 
similianus fi öfters verlaufen laffen, daß ihn nichts 
mehrere crfreue, - ale. wann er fehe ein Feld voller 
wackerer Soldaten und einen Chor voller andächtiger 
Moͤnch, die Gott mit ihrem gewöhnlichen Zobgefang 
verebren. Wie werth und angenehm muß gemefen 
ſeyn in den Augen der göttlichen Majeflät jenes Bes 
nediktinerklofter zu Lixau, allwo das ganze Jahr nud 
allezeit hindurch nit ein Augenblick verfioffen, da mit 
eine ziemliche Anzahl der Neligiofen mit Singen und 
Pfaliren Gott gepriefen, und Fönnte dazumal eine fol 
Abe orbentlihe Austheilung der Ehör leicht geſchehen, 
weil zur felbigen Zeit in einem Kloſter fechshundert, 
auch neunhundert, fogar auch zweitanſend Geiftliche 
gesäblet wurden. 
Stephanus Mantegasa ſchreibt, dag zwiſchen dem 





Berg Sinai und rothen Meer ein Kloſter ſey, web 
ches man mie ſehen, und auch nach augemendtem größ: 
ten Fleiß nit finden Fann, gleichwohl höre man in 
der ganzen Gegend herum, mann fie in den Chor zum 
Sottesdienft laͤuten, und auch hell und Far fingen. 
Anno 1613 fol ein armer Arabier im Monat Okts⸗ 
ber ın felbiger Gegend herum vagirt ſeyn, der unge 
fähr in einem Berg einen Eingang faft in der Größe 
einer ordinären Thür wahrgenonmen, dabero ihn der - 
Vorwitz veranlaßt, daß er ohne fondere Furcht durch 

den Derg einen langen Weg binein geſchlichen, allwo 

er ganz wunderliche Ding angetroffen, dann mitten 

im Berg fah er ein überaus fchönes aufgebautes Klo⸗ 

fier, und naͤchſt demfelben ging ihm entgegen ein Or⸗ 
densmann, der ihn befragt, mag er allbier fuche? und 

nachdem er vernommen, daß er nichts anders verlange, 

als ein h. Almofen, fodann gab ihm erfibefaster Re⸗, 
ligios ein ſchneeweißes Leibel Brod und ‚eine ziemlicht 

Portion der Datteln, .fogar eine gute Srucht, werauf 
der. arme Arabier feinen Zuruckweg genommen, bie 
Schelen und Schaalen aber gedachter Frucht alſo 
weislich auf die Erden fallen laſſen, damit er hier⸗ 
durch inskuͤnftig den Weg möchte wieder finden, dann 
er Der Meinung gemweft, feine Mitfameraden auch an« 
bero zu führen. Aber Gott hat durch einen Engel 
alle felbigen Schanlen laffen auf das genaueſte aufe 
Flauben, weſſenthalben ben nachlommenden Tag bes 
Arabier fanıt den Seinigen den Weg nit mehr aefum 
den. Der Arabier ift bericht morden von demjenigen 
Geiftlihen, fo ihm das Almofen dargereicht, daß des 
Aumaͤchtige diefes Ktofter ſelbſt in den Berg gebaut, 
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worinnen ſtets 40 Geiſtliche mit Singen und Pſalli— 
ven Gott den Herrn loben, auch ſo oft einer mit Tod 
abgebe, ſo werde alfobalden durd Gott ein anderes 
anftatt feiner geftelt, damit die Anzahl der AO jede 
mal ganz verbleibe, ift zu glauben, daß dieſes Wun 
verfloftee Gott ewig erhalte, zur Gedaͤchtnuß, mel 
daſelbſten anf dem Berg Mofes 40 Tag und Rt. 
mit Gott geredet. N | 

Gott der Allmaͤchtige, laut 5. Schrift, Hat die 

Voͤgerl erfhaffen aus dem Waſſer von Unbeginn det 
Welt; fo Fommen dann die Vögel vom Waſſer Her! 
jo-aber die Erzvoͤgel und Galgenvögel vom Wein 
‚Bein Thier auf Erden pflege zu fingen, der Ochs roͤh⸗ 
ret, und finge nit, der Wolf heulet, und finge nit 
der Bär brummet, und fingt nit, der Loͤw bruͤllet, 
und finge nit, der Hund bellet, und finge nit, die Ka 
gmauckzet, und finge nit, der Efel Führet, und fing 
nit, das Schwein grunzt, und fingt nit, das. Schal 
blerrt, und finge nit dc. Kein Thier auf Erden pfleg 
a fingen, mohl aber die DBögel, fo der Allmädtige 
aus dem Waffer erfchaffen. Wohlan dann, ihr from: 
men Chrifiglanbigen, weiten ihr auch das andermal 
geboren durch die h. Tauf, und folgfam das Lebe 
eurer Seel von dem Waffer, fo gibt auch gleichmäßig 
lobſchallende Vögel ab, hoͤret nit auf, an allen Dr 
ten Gott den Herrn, feine gebenedeite Mutter, alt 
fieben. Heiligen Mit geiftlichen Liedern gu preiſen um 
loben. Der Bauer bei dem Plug, der Hafner bi 
dem Krug, der Gärtner bei den Pflanzen, der Sol— 
dat bei den Schanzen, der Schreiner bei dem Hobel, 
ber Kirfchner Bei dem Zobel, der Zimmermann ba 
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der Had, der Muͤller bei dem Sad, ber Schneider 
bei der Nadel, die Spinnerinn bei dem Nadel, der 
Goldſchmied bei dem Leiten, der Baͤck bei dem Knet- 
ten, der Bierbräuer. bei dem Keffel, der Apothecker 
bei dem. Stößel, der Sattler bei dem Sattel, der 
Koh bei dem Bratel, der Kaufmann bei den Wan 
ren, der Fuhrmann bei dem Fahren, der Zinngießer- 
bei. ber Scheibe, das Kuchelmenfh bei dem Reiben, 
der Maurer auf dem Grüft, der Bauernknecht auf 
dem Mit, dee Schmied bei den Sunfen, der Weber 
bei der Dunfen, ber Lederer bei den Häuten, der. 
Poſtknecht bei dem Reiten, der Schloffer bei den Fels 
len, der Holzhacker bei den Keilen, der Schuſter bei 
ber Aal, die Schildwacht auf dem Wal, der Papie 
rer bei den Lumpen,. der Waguer bei den Krumpen, 
der. Schleifer bei dem Schleifen, der Binder bei den 
Heifen; in Summa, ein jeder faſt Fann bei feiner 
Dirbeit, und unter feiner Arbeit, maſſen ohnedas das 
Manl feiren thut, Gott den Deren mit einem geifts 
Lichen- Lied und Lobgefang verchren, zumal hierdurch 
Die Arbeit weit geringer, Die Zeit weit Fürger, dag 
Werk weit beffer, das Derfertigen weit fchleuniger, 
das Verkaufen weit glücdliher, und das Bezahlen meit 
gewiſſer wird, und ſolche alle ſeynd -faubere Singer. ’ 
Es gibt aber auh faumige Singer. Der 
ſtoſae egyptiſche Monarch Pharao war nit allein hoch 
und übermüthig, fondern auch fehr heiflich, dann als 
auf. eine Zeit zwei feiner Hofbedienten gar geringe eh: 
ger begangen, hat er diefelbigen nit allein in Kerken 
sd finftere Gefängnuß geworfen, ſondern gar einen 
‚3 dieſen laſſen an Galgen hängen; gedachte zwei 
17 
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Hofbediente waren der Müundfchen? und der Mundbäd, 
des Erfien fein Verbrechen war, daß’ er in dem Dundı 
becher, den er dem König. dargereicht, eine Kleine Mi 
de, fo ungefähr hinein gefallen, nit vermerkt, darum 
bat es gebeißen, daß man den Schelm in Ihm 
werfe; ber andere, ald der Mundbeck, fo nadml 
gar mußte durch den Strid fierben, batte nichts m 
ders verwirft, als daß ungefähr in der Deundfemmel 
der König ein Haar gefunden, wie die Nabbiner vet 
sehen, weſſenthalben es dem König alfo gegrauft hatı 
daß er lang Feine Semmel mehr wollte ſehen nd 
effen, und derenthalben den armen Bäcker zum Ob 
gen verurtheile. 0 | 
Es gibt ebenfallt ſolche Geiſtliche, die gan fir 
mige Singer ſeynd, und granft ihnen vor. dem Chr 
.. als hätten fie ein Haar darinnen gefunden, wie Pie 
rao in der Semmel, wie dann einer. auf eine Jul 
ſcherzweis iſt angeklagt worden, als hätte er eines a 
dern fein neues Brevier aus dem Chor - entfremk 
dieſer aber über ſolche ungegruͤndete Auklag mar m 
ein wenig entehft, dahero zu feiner beften Entfhulk 
gung ausgefagt, er wolle es mit einem Eid betheb 
ven, daß er fhon 9 ganzer Wochen den Chor M 
geſehen babe. | Ä 
Ein ſolcher iſt nit ungleich dem übelgentten 
Volk Iſrael, welches auch einen Edel und Grant 
hatte an dem Bimmlifhen Manna. Ein - folder H 
faft äpnlih einem Schmwanen, ber ein fo abgeſagn 
Seind des Singend, daß er niemal, aufer Fur m 
feinem End, einen Gefang hören laͤßt. Ein feld! 
iſt natürlich mic ein Schneck, der niemals pflegt P 
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fingen, außer man legt ihn auf die Glut, dort aber 
iftses zu fpat, Ein folder ift mit viel beffer, als der 
Judas (verzeiht mir’s ihr Herren Geiftlihe!) Dann «x 
auf gleiche Weife fih von dem Chor und Pſalliren 
abſchraubet. 

Pater Fulgents, warum fo faulenz, und nit im 
Eher? o ich muß ausgehen, etliche, und gar wichtige 
Geſchaͤſte zu verrichten. Euer Ehrwuͤrden kommt mir 
dor wie der Rab in der Arche Noe; warum dieſer 
gerechte Altvater folchen ſchwarzen Galgervogel ang 
der Arche geſchickt, und nit einen andern von weit 
beffern Qualitäten, wie da mar der Adler, der Phoͤ— 
niy, war Die Urfah, als Noe in der Arche wollte 
das Zenfter eröffnen, fo ift der Rab der allererfie 
und nächfte dabei geweft, welcher mit fchmeichelnden Ges 
bärden, mit feinem ſteten Era Era, fattfam zu verſte— 
ben gab, daß er. gern Draußen wäre, dann ihm gar zu 
bang und zumtder, daß er alfo eingefperrt in diefer 
bölsern lt Keuche folle leben, meilen dann ber‘ nächfte 
an der Hand, alfo hat ihn Noe vor andern ausge— 
daffen. Uber weit' beffer wäre es geweſen vor ihn, 
wann er wäre in feiner Claufur verblieben, Dann das 
felbften wäre er nicht unter die flinfenden Aas gera 
then, bei welchem er feinen Untergang gefunden, Alſo 
ift es einem Geiftlichen und Religioſen viel rathfamer, 
daß er zu Haus bleibe, dann ein folcher nur ein, flatt: 
liher Dann, wann er nit ftattlih iſt; will fagen, 
wann cr in der Stadt nit viel if. Solus und Sa- 
Jus find Namen, und That halber nit weit von eins 
ander; Lauffen im Salsburgerland ift Fein Ort vor 
einen Mönchen, wohl aber Zei In Steiermark, "Ein 
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2 Keligios fol eigenthoͤmlich ſeyn wie ein Tempel, dem 
der Poet hinzu ſchreibt, nemini nisi Numini, Gott 
allein muß er zugethan ſehn. Ad Chorum Pater 
Fulgenz, und nit ad Forum Pater Faulenz, 
fein anders: Alpha und Omega, Fein anders A und 
D gehört vor euch, als ChArus, ChOrus. ee 
Geiftlichen su Haiſterbach haben folche große Gun 
nit gehabt auf der Gaffe, mie fie gehabt haben im 
Chor, dann als fie auf eine Zeit in dem Chor an: 
daͤchtig pfallirt, wobei fih auch einer gefunden, Der fes 
lige Euſtachius, hat bie übergebenedeite Mutter Got: 
te, eine ganz große goldene Kron über das ganze 
Konvent vom Himmel herab gelaffen, in der Höhe 
> folder Kron war ein fehr Fofibares Kleinod, woran] 
folgende Worte geſchrieben: „O clemens, O pia, 
O dulcis virgo Marial“ O guͤtige, O milde, O 
große Jungfrau Maria! 

Pater Paul wie ſo faul, und nit im Chor? O 
ich muß ſtudiren, der hl. Franziskus von Aſſis wurde 
einſtmals befragt, ob feine Geiſtlichen auch ſollen fin 
diren? worauf er dann geantwortet, er ſey gar wohl 
zufrieden, wann fie nur nah dem Exempel Chriſti, 
von dem man weiß, . daß er mehr gebetet, als geſtu— 
diret, den Chor und die Betſtunden nit verabfaunsen. 
Sagt mehr, mein lieber Pater, wo? wann? und auf 
was für einer hoben Schul Haben geftudirt die HL 
Therefia, die hl. Katharina Senenfis, die bi. Katha— 
rina de Pazzis, und viel andere mehr? welche aud 
wegen ihrer Lehr. und Weisheit die vornehmſten Pro: 
feffores in Verwunderung gezogen? alle diefe hatten 


Feine andere Schul, als die Kirche und. ben Chor, 
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wie es dann vielmal auch bekennt bat ber engliſche 
Lehrer Thomas von Aquin, Daß er mehr gelerne 
babe durch das Beten, ale durch das Studiren. Der 
heil. Prophet Ezechiel hatte auf eine Zeit ein fehr 
gebeimmußreiches Geficht, dann er ſah einen Wagen, 
ber von vier Thieren gesogen wurde, und zwar eines 
batte ein Gefiht eines Deenfchen, das andere eines 
Löwen, das dritte eines Adlers, das vierte eines Ochs 
fen. Ein andersmal fah er folhen Wagen wiederum 
aber es war der Ochs in einen Cherubim verändert, 
durch folches Geficht waren. nun hohe göttliche Ge⸗ 
beimniffe bedeutet, die ich dermal, weil es nit zu uns 
ferm Vorhaben dienet, mit Fleiß umgehe. Uber. das 
war je mwunderlih und ſeltſam, daß aus. einem Och⸗ 
ſen ein Cherubim worden iſt. 

Wir Deutſche pflegen einen ungelehrten Men⸗ 
ſchen, in deſſen Hirn Stroh und Stramen beiſammen, 
einen Ochſen-Kopf zu nennen, wie dann alſo den bi. 
Thomam von Aquin feine fauberen Scholara titulirt 
haben. Nun aber geſchieht es mit felten, daß cha 
folcher Ochſen⸗Kopf in einen Cherubim verändert, und 
aus einem Söfoten der vornehmſte Doktor wird; der 
bl. Abt Romualdus, der bi. Antonins, aus Egypten, 
ber. hl. NRavenatifhe Severus, der hl. Abt Joachi⸗ 
mus, der hl. Laurentius Juſtinianus, der hl. Joaunes 
Eapiftranus, und viel andere ‚mehr feynd aus umge 
lehrten Leuten bochverftändige Männer worden, durch 
Fein anders Studium, ald pfalliren und beten. Alſo 
mein lieber Peter Paul, ſtudiren iſt irren, wann nit 
dabey ift das pfalliren, 

Pater Theodor, wie fo ſchlͤferig im Chor? Euer 
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fchläferiges Singen iſt nit beifer, als das Tractament, 
mit welchem der Loth die Engel gaflirt. Die Engel 
Samen in Geftalt der Fremdlinge zu dem Loth, der 
ihnen dann, nah" Gewohnheit, alle Ehr erwieſen, and 
feiner Sran befohlen, fie folle aufſetzen, was die 8% 
chel vermag, aber arg und Farg fennd die Wehr 
bis in die Todten: Sarg. Diefe Frau flunde in En 
gen, e8 möchten ſolche Gefellen öfter Fommen, um 
ſchmarotzen, dann fie es nit als Engel erfennet, deren 
wegen in Feine einige Speis cin Salz genommen 
auf folche Weis gedachte fie, werden dieſe Gäfte ein 
andersmal ausbleiben, und eben folle dieß eine Urlah 
ſeyn, warum nahmal wegen des Umfchanen - fie in ein 
Salz: Scheiben verfchrt worden; die eingemachten Spb 
fen waren abgeſchmach, weil Fein Salz darinnen, die 96 
bratenen Speifen waren abgeſchmach, meil Kein Galı 
dabeh, die gebachenen Speifen waren abgeſchmach, weil 
Fein Salz darımter, mit einem Wort, das ganze Iran 
tament war abgeſchmach, und halten die Gäfle mein 
Luft neh Guſt daran, darinnen, und dabey. Mit me 
niger iſt abgeſchmach, unmerth, grauslich, tadelbafl 
widerwärtig, verdräßlich, unangenehm, verwerflich, gar 
ſtig, ungereimt und abfcheulich in den Augen der götb 
lichen Majefiätz ein fchläferiges Singen, ein wurm 
fichiged Manna ſchmeckt beffer als dieß, ein trüben 
Bach Eedron ift klarer als dieß, wine bittere Coloquin 
ten der Propheten⸗Kinder, ift füßer als dieß, ein vier 
raͤgiger Lazarus im Grab, riccht beffer als dieß, eit 
ſolcher fchläferiger Gottesdienſt iſt ‚wie die Schlingt 
David, aber ohne Stein, ift mie die Därfe Danldı 
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aber ohne Saiten, ru wie ein Thurm David, aber 


oghne Schild. 


Caͤſarius ſchreibt, daß ihm ein Bl. Abt ſelbſt er⸗ 
zaͤhlet, wie daß unter feinen Geiſtlichen einer ſich, bes 
funden, der gemeiniglih bei der Naht in der Me 
ten unter mährendem Pfalliren genapfekt und geſchla— 
fen babe; nun aber ſey einsmals dieß Bunder gehe 
ben, daß der von Holz gefchnigelte Heiland, deſſen 
Bildnuß in der Mitte des Chors gehangen, vom Kreug 
fih herab gelöfet, zu dieſem fehläferigen Mönch bins 
äugetreten, und ihm einen ſolchen harten Backenſtreich 
verſetzt, daß er hievon den dritten Tag geflorben, | 

Sm alten Teftament wollte der allmächtige Gert, 
Daß ihm die Menſchen zur: Dankbarkeit allerlei Thier 
im Zempel folen aufopfern, aber nur Feine Fiſch, Ochs 
fen und Kälber, aber nur Feine Fiſch, Gais und Laͤm 
mer, aber nur Feine Fiſch, Turteltauben und Spaken, 
- aber nur Feine Fifch, deffen fich nit wenig zu verwun⸗ 
dern, zumalen bey dem allgemeinen Suͤndfluß alle ans. 
deren Thier den Zorn Gottes mußten ausſtehen, Die 
Fiſch aber allein von folder Straf befreit geweſenz 
ja bei Erfchaffung der Welt ſchwebte der Geiſt Got 
tes ober dem Wafler, als einem Lofament der Fiſch, 
and alfo die ſchwimmenden Gefellen zu allen Zeiten 
in großen Gnaden bei Gotk geftanden, aber im Ten 
pel wollte er fie nit annehmen für ein Opfers wa—⸗ 
sum? foll dann ein Spfündiger Karpfen nit beffer * 
‚als ein Spag? :darum bat Gott der Herr die Fiſch 
verworfen von feinem Opfer, dann fie Fonnfen nit Ik 
bendig gebracht, oder mit frifch ‚geliefert werden ig 
dem Tempel zu Serfalem und todte oder halb⸗todte 
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Opfer mag Gott nit, will Gott nit, ſchaͤtzt Gott nit. 
Pater Theodor, wie ſeyd ihr im Chor? wie ein Fiſch, 
der abfichen will; ihr gaument, als wär die Thür des 
Mauls aus dem Angel gangen, ihr reißt immergu bie 
Goſchen auf wie unfer Haushüter, der heißt Melam⸗ 
pus; ihr napfegt mit dem Kopf, als wäre der Hal 
aus dem Leim gangen, ihr finget'mit, aber wie? Eu 
Singen ift nit Singen, fondern Sinfen, und alfo bei 
Gott Fein wohlgefälliges Opfer, fondern mehr ein Abs 
ſcheu. Chriſtus der Herr wollte ſolches einmal fatt 
ſam zu verfichen geben, indem er einem dergleichen 
fchläferigen Mönch in dem Chor erfchienen, ihm aber 
nur den Nuden geseigt, woraus abzunehmen war, daf 
ein folcher faumfeliger Neligios mit werth fey, fein 
goͤttliches Angeſicht zu ſehen. 

Ihr Herrn Kanonici und Domherren, ihr Stift, 
herren, ihr Ehrherren (cum pleno et plano titu- 
lo), warum fo felten im Chor? Petrus AbusEus, 

Petrus Telmus, Odo, und andere mehr, Maren hei⸗ 

lige Domherren, aber öfter im Dom, darum Kann 

. niei gu Fanomisiren. So viel ich merfe, entfchuldigt 

fh einer und der andere mit einer papierenen Ep 

Fufa, wie daß er -eine Reif babe nach Karthago, von 

dannen foll die Karten ihren faubern Urfprung haben. 

Ich bitfe demüthig um Vergebung, daß ich fo offen 
bersig rede. Sn. den Gefchichten der Apoſteln liess 
man ‚öfters, daß fie, der Seelen Heil zu fuhen .ge 
zeist find nah Pamphiliam, auch daſelbſt fih eine 

‚Zeitlang aufgehalten, wie da gethan bat Paulus and 
Barnabas, aber von dem Pamphyli hab ich nie mas 
gelefen, wie kommt es denn? Es halten fich zweierlei 
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Voͤgel in der Kirche auf, die Schwalben, und bie 
Nacht: Eulen, aber auf arterfhichliche Weife, dann die 
Schwalben befinden fih in der Kirche, fingen aber 
auch dafelbft, die Nacht: Eulen aber find nur derent: . 
halben allda, damit fie das Del aus den Lampen faws 
fm. Alſo findet man auch zuweilen einige, die nur 
das feifte Einfommen der Kirchen genießen, im übris 
Beymeiter nit viel Chun wollen. 

Es gibt nit allein faubere Singer, faumige Sins 
ger, fondern auch fauere Singer, und biefe ſeynd alle 
diejenigen, bero Geſang und Pfalliren in den Ohren 
Gottes nit füß und lieblich, ſondern ſauer und wider⸗ 
waͤrtig erſchallet, dergleichen iſt ein geſchwindes und 
uͤberhupftes Singen, worinnen die Palmen einen fol: 
hen Gallopp müffen laufen, daß fie Faum ſchnaufen 
koͤnnen, und gar viel Worce in denfelben su kurz kom⸗ 
men. Nachdem die Apoſtel durch die frommen und 
andächtigen Weiber die Nachricht erhalten, daß Ehri: 
fing der Herr nit mehr im Grab liege, fondern von 
Todten auferfanden, da haben Petrus und Joannes 
alle beede angefangen zu laufen nach dem heil. Grab, 
aber Joannes, um weilen er jünger und’ beffer bei 
Leibesfräften, ifl dem guten Petro vorgeloffen. Man 
kann auch wohl glauben, daß fih Petrus des Laufens 
nie gar zu flarf angenommen, weil er an der Wei— 
berzeitung fchier etwas zweifelte, dann unlängft vor 
bero ein Weib ihn hinter das Licht geführt, daß ihm 
auch der Hahn foldes vorgerupft. Sey dem mie ihm 
tolle, es ſeynd doch beede geloffen, und war dieß ein - 
beiliges und verdienftliches Laufen, benanntlich zwei 
Ehör, daß eih jeder verlanget vorzulaufen, und fol: 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Wale IV. 18 


— 
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ches Laufen iſt hoͤchſt firäflih, auch eine ſchaͤdliche 


Aergernuß ih der Kirche ‚Gottes. Es feynd in dem 
‚einzigen PBfalm Dixit Dominus etc. famt dem Glo- 


rıa etc. hundert und ſechs Wort, gar oft eilet man 
mit diefen alfo ſchnell fort, daß über dreißig Mort 
unterwegs bleiben, und muß ein Ders dem andern 


auf die DVerfe treten. Aber wehe euch Vorſtehern 


der Kirchen, mann ihr um ein jedes vernachläßigte 


Wort, welches doch ber Beil. Geiſt felbft aufgeſetzt, 


muͤßt zu ſeiner Zeit genaue Rechenſchaft geben. 
Jakobus a Vitriaco ſchreibt, daß auf eine Zeit 

einem ſehr frommen und gottſeligen Religioſen der boͤſe 

Feind mit einem großen angefuͤllten Sad über die Ad; 


fel im Ehor erfhienen, derenthalben ihn der fromme 


Mann befragt, was er frage? worauf der Satan gan; 
trußig geantwortet, er trage alle Diejenigen Wort umd 
Silben, : welche die Mönch unter dem Pfalliren aus: 
laffen vder abkürzen, und werde er einmal dieſe als 
vermeffene Diebe anklagen, als melde dem. Dienft 
Gottes und göttlihen. Lob ſo viel heilige Wort ent: 
fremden und abſtehlen. Deßgleihen bat Chriſtus der 
Herr dem heil. Bifhof Antoni mit ganz ergrimmtem 
Angeſicht einen ftarfen Verweis gegeben, daß fein Dia 
Fonus unter dem Pfalliren bei dem Gloria Patri etc. 
wegen des gar zu ſtarken Eilen das Wort Filio oͤf⸗ 
ters ausgelaſſen. Hat es der König David für cinca 
ſtarken Affront aufgenommen, tie feinen Abgefandten 
der Hanon ihre Kleider zu einem Öffentlihen Spott 
Halb abgeſchnitten, wie wild es erſt dem allmächtigen 


. Gott mißfallen, wann- man ihm ſeine heil. Pfalmooia, 


worinnen alles göttliche Lob und himmliſche Gchem: 
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niffe verfaßt feynd, durch annöthiges Eilen fo ſpoͤtt⸗ 
lich abkuͤrzet? 

Saure Singer ſeynd auch diejenigen, welche itvar 
mie dem Maul pfalliren, aber mit dem Herzen ander⸗ 
waͤrts vagiren, ſolche kommen mir vor, wie des Sans 
ſons Löw; dieſer flarfe Held ging einsmals mit ſei⸗ 
nen Eltern nah Thamnatha, um willens, dafelbften- 
mit Gutheißen feiner Eltern ein Weib zu nehmen, 
dann er ihm feines Gedunken nach ſchon eine Schöne 
ausgeflaubt, unterwegs aber, da er. fih vom Vater 
und Deutter ein wenig abgefondert, traf er einen wil 
den und brüllenden Löwen an, den er alfobalden, Fraft 
» der von Gott ertheilten Stärfe, mie einen Eleinen 
Geisbock niederriß und umgebracht, nah etlih Tagen 
in feiner Zurudreif vor Thamnatha bat er den tod—⸗ 
. ten Löwen noch auf dem vorigen Ort gefunden, und 
, ‚was zu verwundern, in feinem aufgefperrten Machen 
einen Bienenſchwarm, welche bereits viel Donig ges 
ſammlet, wovon nachmals der Samfon geeffen, und 
‚ auch etwas feinen lichen Eltern mitgetheilt. Diefer 
Loͤw hatte Honig im Nahen, Honig im Maul, und 
‚ bat doch deffen Süße nit empfunden. Solchem find 
. ganz Ahnlid und glei viel, die im Ehor und Kirche, 
fingen und pfalliren, fie haben in ihrem Mund dem 
edelften Honig, benanntlich die heiligen Palmen, wo⸗ 
“rinnen eine himmliſche Süßigkeit begriffen, aber fie 
empfinden biervon nit das geringfie in dem Herzen, 
weil nemlih daſſelbige anderwärts vagirt, und nit im 

Chor fih aufhaltet. Wie. mancher finge Die Veſper, 
Da unterdeſſen die Gedanken beim Spielen. Was haͤltſt 


dis Bon dieſem, der alſo ſingt und alſo denkt: Dixit 
18* 


sr 
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Dominus Domino meo, heut geben wir zum Herrn 
keo; sede a dextris meis, heut werde ih gemwin: 
nen, das iſt gewiß; Donec ponam inimicos tuos, 
geftern hab ich verfpielt drei Maaß; Scabellum pe- 
dum tuorum, beut wird fih das Gläd Fehren um; 


Virgam virtutis tuae, was gilts, ich werd haben 


 Äguri tre; in Splendoribus Sanctorum ex 


utero ante. luciferum genuite, fodann bejahlen 


. mich alle; juravit Domimus, et non poenitebit 
eum, id will fehen, daß ich bei Zeiten Fomm; tu 


es Sacerdos in gaeternum secundum Ordinem 
Melchisedech, fauf ih zum meiften, und fie bezah⸗ 
len die Zeh; Dominus a dextris tuis, ſchau, daf 
mir eine Gans jagen an den Spieß; confregit in 


- diae irae Suae Reges, eine gute Jauſen iſt nit 


boͤs ꝛc. Was haͤltſt du von einem foldhen, der alfe 


‚fingt und alfo denfe? mas hält Gott von einem fol 


den Geſang? das, mas er einsmals durch den Pro: | 


pheten Amos geredet bat: „Auffer a me tumul- 


tum Carminum tuorum, thue mir hinweg das Ge⸗ 


tümmel deiner Lieber, mir ift dein Gefang ein Graͤuel 
in meinen Ohren.“ Was hält der böfe Feind von 
einem ſolchen Pfaliren? Solche laue Neligiofen bas 
ben ihre Pfalmen und Tagzeiten mit ſolchen umſchwei⸗ 
fenden Gedanken auf eine Zeit alfo verbradht, Daß es 
den Teufel felbfien verdroffen, dahero er in einer er: 
[Hredlihen und milden Geftalt in Mitte des Chores 
erſchienen, mit einem Rauchfaß, morinnen nichts als 
Schwefel und anderer unleidentliher Geſtank; mit die 
fen thäte er die fauberen Mönche incenfiren, und fagte 
anbei: „zu einem folhen Gefang gehört ein 
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ſolcher Weihrauch.“ Der heil. Bernardus ſagt 
es lateiniſch, wie du und ich und andere beſchaffen: 
„In .choro sum corpore, et in aliquo nego- 
tio sum corde, aliud canto, et aliud eogito, 
Psalmodiae verba profero, et Psalmodiae sen- 
sum non attendo, sed mente vagus, habıta 
dissolutus, oculis attonitus huc et illuc pro- 
spiciens, quaecunque ibi geruntur perlustro, 
et perspicio, vae mihi! quia ibı pecco, ubi 

eccata, emendare debeo.“ 

Neben allem diefem ſchleichen noch andere ohne 


Form und vermeſſene Fehler ein unter dem Geſang 


des Chors und Kirchen, welches allen Obrigkeiten zu 
verbeſſern moͤglichſt obliegt, wann fie nit ſamt dens 
jenigen Untergebenen wollen die Straf Gottes zu ge 
warten haben. 

Moſes hat das guldene Gögenfalb gar zu Puls 
ver verbrannt und jermalmen, und damit man Dem 
felbigen Staub und Pulver auch Feine Ehr anchäte, 
wie er etwann geforchten, bat er foldes in ein rin 


nendes Waffer geworfen, dann es war vor Gott und 


ihm ein vermaledeites Pulver. 

Keinen beffern Titel noch Prädifat verdienet auch 
Das dermalen in Schwang gehende Tabackpulver, we⸗ 
nigſt dazumal, mann man ſelbiges in Chor und Kirs 
chen, melches leider oft geſchieht, unter dem heiligen 
GSeſang und Gottesdienſt, wobei die Engel ehrerbietigſt 
aufwarten, fo unnoͤthig mißbrauchet. 

In Egypten waren vor dieſem 20 große Staͤdt, 
unter denen die Hauptſtadt Heliopolis, wohin Chris . 
ſtus der Herr in feiner Kindheit, wegen der Tyran⸗ 
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net Herodis, ſeine Flucht genommen; ſobald dieſes 
goͤttliche Kind in benannter Stadt angelangt, find alſo— 
bald die fleinernen und metallenen Gögenbilder alle zu 
Doden gefallen, und zu Trümmern gangen,- deren wa— 
. ren an ber Zahl 365, dann die Egyptier ale Tag 
einen andern Goͤtzen verehrten; die Pfaffen aber diefer 
Goͤtzen haben den Tabad, von dem erfi gemeldet war. 
den, aufgebracht,.ob es alfo ruhmlich fieht, daß um 
fere .Geiftlichei® in die Zußflapfen treten diefer Gögen 
pfaffen, laß ich es eines jeden reifen Verſtand über.. 
Wie in der Hauptfiadt Lima in dem Königreig 
Peru. eine befeffene Perfon einen gottjeligen Pater Do— 
‚minifaner befchworen, auch den böfen Feind mit aller 
Gewalt dahin getrieben, daß er dieſes Gott gemid 
mete Lofament mußte verlaffen, bat dieſer hoͤlliſche 
Gaſt in dem Ausfahren folgende Wort hören laſſen: 
„Weil du mich verjageft von Lima und Peru, fo 
‚Bil ich dir zu einem Spott den Tabad bringen nad 
Europa.’ 
Vor. wenig Jahren in der Stadt Paris wurde 
der Satan aus einem beſeſſenen Menſcher befragt. 
wer, und mie fein Name ſey? Basta saper, fagte 
er, es ifi ſchon genug, daß man weiß, daß ich ber: 
felbige Teufel bin, der aus Armenia den Tabak nad 
Europa uͤberbracht. Dahero ift es kommen, daß der 
Papft Urbanus VIII. in einer Bulla, Datirt zu Rom 
den 30. Januarii Un. 1642, und JInnocens X. ia 
einer andern Bulla An. 1650, unter der Straf einer Ep 
kommunikation und geiftlihen Banns verbieten, den 
Taback in der Kirche und dem Chor zu nehmen, ob 
zwar bemeldte Bulla nur begreift die Kirchen zu Se 
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vilien und felbige Dioͤzes, wie auch die Hauptkirche 
zu. Rom: bei St. Peter, fo wollen doch etliche hoch⸗ 
erleuchtete Lehrer, daß hierunter alle. Kirchen der gans 
zen Chriftenheit verſtanden feyen, maflen Ihro Heis 
ligkeit Ziel und Meinung war, folhen Unform aus 
allen Kirchen, ‚Chören und Gotteshäufern zu vertrei⸗ 
ben. Solle nun der fiete Mißbrauch auch der ven ° 
derbten Natur ſchon einen ſolchen Zwang angethan 
haben, daß fie es ohne Schaden, wie nit leicht zu 
glauben, nit laffen Fang, menigft verfhone man den 
Chor und Kirchen, allmo die Pſalmodia mit innigs 
lichfter Ehrerbietſamkeit und Heiligfeit fol vollzogen 
werden. \ . 
Unter die fauren Singer find auch zu sählen bie 
jenigen, welche an ihrem Gefang im Chor und, Kirs 
chen eine eitle Ehr und Menfchenlob verlangen. Es 
glauben etliche, fie fingen fo lieblich, daß auch die En 
gel im Himmel die Senfter aufmachen, und ihnen zu. 
bören, fie bilden ihnen ein, daß fie auch mit der bes 
ſten Nachtigall nit möchten Zunge tauſchen. Ei da 
euch der Sautreiber Baͤrnzucker genug zu eurer Stimm 
fpendire. So höre ih mohl, fo fingek ihr in der 
Kirche nit, Gloria in Excelsis Deo, sder Gloria 
FPatrı et Filio etc. hr fingt nit, Glorie und 
Ehr fey Gott in der Höhe ıc., Ehr fey Gott dem 
Mater, und dem Sohn, und dem heil. Geift ıc., dieß 
fingt ihr nit; mohl aber, Glorie und Ehr fey mir 
in ber Höhe des Chors, Ehre ſey mir, meinem Ge 
fang, und meiner Stimm, sicut erat in princi=- 
io, et nunc, et semper etc. Dergleihen Sins 
ser feynd die-größten Dieb, fo einmal (gefunden mer, 
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den » Dieb ſeynd fe, weil fie Gott die Ehr und 
Glorie, fo ihm allein gehörig und zuſtaͤndig, und ki: 


nem nichtigen Erdwuͤrmlein vermeffentlih abfteblen. 


Gottſchalkus erzählet eine faſt laͤcherliche Ge— 


ſchicht, wie Gott einen ſolchen pravirenden Singer u 
Schanden gemacht. Dieſer hielt über alle Maſſen viel 
anf feinen Geſang, glaubte ſchier, daß er, trug dem 
Arion, mit feiner Muſik auch die Delphinen ans ven 


Waffer, wenigſt die Stockfiſch laden Fönnte, abe 


Gott, nah altem Gebrauch, machet Feine mehr zu 
Schanden, als die Stolzen, die fo gern wollen gelobt 


werden. Laus, Lappen und Lob, halten faſt eim 


Prob. Wie erfibenannter Signor auf eine Zeit die 
Sräfation in der heil. Meß, feiner Meinung nadı 


fehr ſchoͤn und lieblich auf eine Zeit gefungen, auf 
des Glaubens war, die ganze Kirch fpreh ihm deren⸗ 
batben nit ein geringes Lob nach, aber Gott hat ihmn 


die Stimm alfo verfälfcht, Daß er uͤberdruͤbig allen 
Anhoͤrenden worden. Unter andern aber, naͤchſt dem 
Altar, Eniete ein altes Weib, welches dergeflalt weinte, 
daß eine Zäher an die andere gefchlagen. Diefer eis 
bilderifche Cantor glaubte unfehlbar, daß durch feine 
liebliche Stimm die arme und fromme Matron alfe 
bewegt morden, fragt demnach bald nad dem Got; 
tesdienft, in Gegenwart mehrer, befagtes Wab, wa 
sum fie alfo herzlich geweinet hätte? er hoffte gar 
gewiß ein flattlihes Lob, nach dem ihm die Zähne 
gewäffert; ach, gab fie zur Antwort, min lieber Herr, 
wie ihr alfo gefungen in der Kirche, fo habt ihr mid 
gemahnet an meinen Eſel, den ich leider vor drei 
Sagen, ich arme Haut, verloren, dann care Stimm 
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war natürlich wie die feine, du lieber Gott, wann 
ih balt das arme und mir fo nuglihe Thier wieder 
finden möchte! Solches machte den flolsen Singer, 
fo durch feinen Gefang nur cignes Lob und Ruhm, 
und .nit Gottes Ehre fuchte, vor allen ſchamroth 
und zu Schanden. So heißt es dann psallite s- 
pienter, wie David fagt, und nit stulte, wie die⸗ 
fer ſauere Ginger. 

Die letzte Klaffe der Singer iſt fehr angefüht, 
amd werden diefe ‚nit faubere Singer, nit faumige Sta 
ger, nit faure Singer, fondern -Säu:Binger ge 
Rannt, und ſeynd dieſe Diejenigen, welche mit ihren 
unfeufchen Liedern und milden Zottengefang alle ehrlis 
- hen Ohren beleidigen... Der ehrwuͤrdige Beda fchreikt, 
wie es auslegt. Eyranus, Daß vor dieſem unterſchied⸗ 
liche Shore und Pforten zu Jeruſalem geweien, wie 
es bei Esdra zu leſen; unter andern ift ein Stadt⸗ 
thor geweſt, das bat geheißen porta Sterquilinii, 
das. Mifttbor, weil man nemlich allen Mil und Uns 
flath durch diefes Thor ausführte, in den Bach Cedron. 
= Unverfchämte Mäuler, ungewafchene Gofcen, 
durch welche öfters- unflätige Lieder und flinkende Buh⸗ 
fergefänge ausgehen, find nit um ein Haar beffer, als 
biefes Miſtthor; pfui der Schand! daß ein Ehrift fres 
ventlih ift, und darf feinen Mund, welchen er in der 
Kommumion am die Seite Jeſu binzufegt,- und .das . 
- göttliche Blut heraus fuglet, mit ſolchem verdammten 
Wuſt anfhden; mir Fommen folche Luder vor, wie die . 


Kothkäfer, deren einiger Laft und Guft.ift, ihren Schu» 


bei im Kotb und Mift herum zu walzen. Nit no 
iger beleidigen Gott folche vermeſſene Zungen oder 


— 
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Schänder und Schinder der Ehrbarkeit, als getban 
haben die muthwiligen Juden diefelbige Nacht, in dero 
ber Heiland Jeſus gefangen worden, maffen die meh: 
teften and ihnen ſolche Naht ohne Schlaf zugebracht, 
auch vor Inuter Freuden, um teil fie Diefen in Band 
und Eifen geworfen, mit häufigem Wein fih berauſcht, 
und allerlei ungereimte Gefänge hören laſſen, ja ganıe 
Lieder Über Jeſum gemacht, und die Nacht. hindurch 
gleihfam chorweis gefangen und gefchrien, et in me 
psallebant, qui bibebant vinum. 

Einem Bauren in Tyrol iſt ein lächerlicher Poſ⸗ 
fen widerfahren, meil bderfelbige öfters gehört, auch 
etwann gefehen, daß man bei Herren-Tafeln auch 
Sehnecken pflegte zu effen, alfo ift feine Luft und Ap⸗ 
petit auch nach folden Schleder: Bißlein, wie ers ihm 
eingebildet, geftanden, demnach eine ziemlihe Quantis 
tät dergleichen Hänfeltrager nach Dans gebracht, und 
felbige ohne ferners Kochen oder Braten im Salz und 
. Bfeffer eingedunft hinabgeſchluckt, weil ihn aber aud 
ein großer Durft anfommen, alfo nahm er feinen Weg 
in das Wirthshaus, allmo er bei dritthalb Maas Wein 
fh alſo beraufcht angetrunfen, daß er fi gleich anf 
die Dfenbanf niedergelegt, und gar fanft eingefchlafen ; 
es flund aber nit lang an, daß eine artlihe Comoͤdie 
fih ereignet, dann mie der berauſchte grobe Geſell 
das Maul in alle Weite aufgefperrt, und erſchrecklich 
gefhnarcht, ‚da haben zugleich bie Schnecken in die 
fem- Saumagen Luft befommen, theild von dr Wärs 
me des Dfens gezogen, habern dieſe rogigen Kerl ih» 
ren Ruckmarſch angeſtellt, einer nach dem andern ber 
anf, und zu dem aufgefperrten Maul als durch eine 
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"offene Pforte hinausgekrochen, welches allen Anweſen⸗ 
den theils ein Gelächter, theils einen Graufen verur⸗ 
ſadhte, indem ſie fahen, wie dieſe wilden Rotzer aus 
‚den rothen Weinbad ganz naß herauf geſtiegen, wie 
einer nach dem andern, uͤber den Steg der Zunge ge⸗ 
marſchirt, wie ſie zwiſchen den Pallifaden der Zaͤhn 
herausgeſchlichen, mie fie über den Wal der ſchmotzi⸗ 
‚gen Lesen fih herunter gelaffen, mie fie in ungleicher 
Ordnung über die Flaͤche des Gefichts Frochen, und 
allerfeits dergefialten rotzige Fußſtapfen nach fich gelafs 
fen, daß die verfpieglete Larve einem glafärten Ef 
figfeug nit ungleih ſah. Es reterirten fich die mels 
fien aus ihm auf die Dfenfiängel hinauf, und hang⸗ 
ten nit anderfi droben, als mie die Noten in den min _ 
‚flalifhen Linien. In Summa, abfchenlich war zu fchen 
folche lebendige Braten aus.dem Maul marfciren. 
Weit aber fchändlicher, ja unvergleichlich. milder 
and grauslicher ift zu fehen, mann einem Menfhen, 
der nach Gottes Ebenbild erfchaffen, aus dem Mund _ 
ſo wilde Zotten, fo unverſchaͤmte Reime, ſd garſtige 
Wort durch Geſang und Lieder auöbrechen; wann der 
Mund, fo von Nechtswegen ſoll feyn eine Kanzlei der 
göttlichen Lobſpruͤch, wird gemacht zu einer flinfenden 
iſtbutte; wann. der Mund, fo Gebühr halber fol 
feyn eine Harfe David, wird verfehrt in einen: unfläs 
tigen Sautrog; mann der Mund, fo ein ſauberer 
Saal foll feyn, worinnen unter der Geftalt des Brods 
der wahre Gott einkehret, dahero Mund von dem 
mundus, auf deutfh fauber herfommt, wird gemacht 
zu einem Stall, in welchem lauter Geſtauk und Wuſt 
gefunden wird. Hat jener Hauptmann zu Kaphar⸗ 
- 
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raum mit wollen, daß unſer lieber Herr in feine Wahr 
nung Fomme, aus Urfachen, meil er geforchten, «8 
möchte nit recht geputzt und aufgeranmt feyu, mie es 
pflegt zuweilen in dergleichen Dänfern vom, Tabad zu 
fhmeden, was Frechheit thut dann dich fündiged 
Adamskind veranlaffen, daB du getraueft auf deine 
Zung, die mit lauter Unlanterfeit beſchmieret, mit 
Bubl⸗ und Fatzpoſſen verunreiniget, denjenigen jules 
gen, ber Dimmel und Erden erfchaffen, der da ride 
ten wird die Lebendigen und die Todten. 
Erſchrecklich, und zwar ohne Barmherjigfeit wer 
ben in jener Welt dergleichen Wuft: und Laftersungen 
gefiraft von der gerechten Hand Gottes. Der Beil 
Eprillus fchreibt von einem feiner Vetter, der ein 
junger. Menſch war von 18 Jahren, mic daß folcher 
die böfe und Häfterlihe Gewohnheit hab an fih ges 
habt, daß er mehrmalen bei Spiel und Tanzen um 
güchtige Lieder gefungen, nad dem Tod aber, fo fruͤh⸗ 
geitig war, fey er ihm in feinem Zimmer mit einem 
unleidentlichen Geſtank, an feurige ‚Ketten gebunden, 
erfehienen, dem zugleich auh Flammen und Kunken 
aus Nafen und Ohren bäufig geſtiegen, auch ambei 
vermeldet, Daß ci ewig verdammt fey, um mweilen cr 
im liederlichen Liederſingen ſich verfündiget. 

Mendoza fchreibt, daß Gott der Allmaͤchtige einem 
frommen und bei. Mann Die Bein der Hölle gezeigt 
babe, wie nun diefer Diener Gottes folhe Qual und 
Tormenten ganz genau ermägte, da vermerfte er, daß 
ein elender Menſch mit großem Getös und Getuͤmmel 
ber Teufel in folche ewige Flamm gefchleppt wurde, 
er fah, daß ihm gleich anfangs diefe hölifchen Lars 


. 
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ven am Hals, Haͤnd und Fuͤß an die glähenden Ket— 

ten gefeffelt, nachdem vermerfte er, daß ſie ihn auf 
ein ganz fenriges Bett gelegt, mit dem fchimpflichen 
Vorwurf, er fen fehr” matt und mid worden, bedarf 
alfo einiger Erquickung; nachdem fo goffen fie ihm 
einen Becher ins Maul, mit Feuer und Schmifel ans 
defüllt, ſodann thäten die böfen Feind fämtlich ihn 
zwingen, er folle nun ein huͤbſches Lied fingen, dann 
ihnen gar zu wohl bemußt fey, mas Schnaden und 
unzuͤchtige Zotten er auf der Welt gefungen, worauf 
der Verdammte fih möglichft entfchuldigte, wie daß 
ee Fönne fingen, meil ihm der Schlund voller Pech 
and Schwefel, du mußt fingen, fagten fie, du mir: 
deſt ja ın fo Furzer Zeit deine fanberen Lieder nit ver: 
geilen haben, wodurch du Groß und Kiein manche 
Hergernuß gegeben, fing, Bruder fing; fing von der 
grünen Au, fing von der verliehten Frau, fing von 
der wilden Sau, fing, Bruder fing; fingen Fann ih 
nit, gab er mehrmalen zur Antwort, aber Heulen 
und Klagen wohl. So fey es, fagten die verdamm: 
ten Geifter, mwohlen, mach den Anfang; morauf er, 
vermaledeit fcy der Tag, an dem ich geboren, verma— 
ledeit mein Vater und Mutter, die mich erjogen, vers 
maledeit die Wolläfte der Welt, in die ich mich ver 
tieft, vermaledeit die Freund, die mich verführt; dag 
M noch nit genug, fagte der Teufel, fahre meiter 
fort; ei fo fey auch vermaledeit, fchrie der elende, - 
Tropf, vermatedeit fey auch Gott, der mich erſchaf⸗ 
fen, vermaledeit fey auch Gottes. Sohn, der mid 
erlöst, vermaledeit der Nichter, der mich verdammt ꝛc. 
D Gott, wer entfegt fih nit ob ſolchen erſchrecklichen 
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Gottesläfterungen! wem ſchauret nit der Buckel ob fol: 
hen unendlichen Peine! Uber merfts wohl, merkts 
wohl, ihr unbehutfamen Weltmenfchen, denen jumeis 
len eine leichte und geringe Sach gebunft zn ſeyn, 
mit- einem und andern Scherslicd die Ohren zu Fik 
len, merfts wohl, daß diefes elenden verdammten Ge 
fellen meifte Urſach ſeiner Verdammnuß geweſen find, 
die unkeuſchen Lieder, fo er pflegte zu feinem und des 
Naͤchſten Untergang zu fingen. Solche Saͤu⸗Sin— 
ger haben Feine andere Belohnung um ihre Muſi k, 
als dieſe. 

Einem Studenten iſt vor etlich Jahren nit gar 
nurecht geſchehen; dieſer prahlte mehrmalen, daß ihm 
in der Muſik, ſowohl Stimm als Inſtrumenten hal 
ber, keiner gleiche; dieſer, in Begleitung eines andern 
Wohlbekannten, machte auf, eine Zeit einer ehrlichen 
Jungfrau unter dem Fenſter bei nächtlicher Weil eine 
Mufif, worunter er mancherlei ungereimfe Zotten eine 
mifchte, welches dann den Feufhen Ohren diefes ehr, 
lichen Mägdleins- alfo mißfallen, ‚daß fie hierüber einen 
biligen Zorn gefaßt, und nit allein eine unflätige Lauge 
ihm über den Kopf goffen, fondern auch feinen Bus 
ckel mit großen und gewichtigen Ziegelträmmern- alfo 
begrüßt, (o mie recht!) daß ihm auh die Stimm 
‚verfallen; worauf der Kamerad in dieſe Wort aus; 
“gebrochen: „Bruder, du biſt ein flafkliher Muſikant, 
dann ſo viel ich weiß, fagen bie Poeten, baß der 
Amphion der befte Mufifus fey geweſt, als der auch 
mit feiner Muſik die Stein und Felfen bewegt habe, 
anheut aber erfahre ich, daß bu mit deiner Muſik 
Bit allein die Stein und Ziegel auf dem. Dach, fons 
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den foger das Element des Bajers bemegt ꝛc. O 
wie recht. iſt es dießfalls geſchehen, es wäre zu win . 
fhen, daß man zu einer jeden folhen Muſik einen 
ſolchen Takt möchte geben. 

In diefe legte und letziſte Klaffe der Singer ge: 
hören auch die Weiböbilder, welche ihre belle, aber 
zugleich hoͤlliſche Stimm in allerlei Liebs und Buhl— 
liedern hören laffen, worin der kleine Cupido mit feis 
ner Annehmlichen Tyrannei umſtaͤndig befchrieben wird, 
und dieſe find des Teufels rechte Lockvoͤgel, als welche 
fo manches ſchwache Gemäth, der. ohnedas fchlüpfe 
rigen Jugend, in fein verdammtes Netz bringen. Das 
algemeine Heulen der. ganzen Welt folle, wie Theo 
doretus vermerft, von ſolchem Weibergefang herge— 
_ rührt ‚haben; dieß allgemeine Heulen war zur Zeit der 
Suͤndfluß, mo nemlich der erzuͤrnende Gott der gan⸗ 
sen Welt den Kopf gewafchen,- außer 8 Perſonen, 
Dann er fah, daß die Menfchen in lauter Fleiſch und | 
Wolluͤſten fih herum malzten, und folle, mie obbes , 
nannter Seribent bezeugt, folche allgemeine Ueppigfeit 
urfprünglich herkommen feyn von des Kain feinen ſau⸗ 
bern Töchtern, welche von dem Thubal, als dem aller: 
erftien Mufifanten und ihrem naͤchſten Anverwandten, 
haben fingen gelernet, nochmals nichts anderft, als 
Sauter Bubllieder aufgelegt, folhe an allen Orten und 
Enden hören laffen, wovon die unbehuffame Jugend ' 
alfo entzündet, daß. hernachmalg das gefamte menjche. 
liche Geſchlecht ‚von. ſolcher Sucht if angefterft wor⸗ 
den. Omnis caro corruperat viam suam, . 

Gewiß ijt es, daß die heil. Maria aus Egypten 
in ihrem bußfertigen Wandel, den fie in der Wüfte 
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und Einoͤde geführt, nichts mehrere beweint, als daß 
fie mit ihren frechen Liedern fo manchen ins Werder: 
ben gejogen. Gewiß if es, daß des feligen Patris 
Damiani Schweſter erfchrecflihe Pein und Tormenten 
in dem Seofener mußte ausfiehben, um meil fie nur 
einmal ein folches Lied bat angehört, ohne foutbers 
Mißfallen. Gewiß ift es, daß ihr Herren und Frau 
den gerechteſten Gott einmal harte Nechenfhaft geben 
muͤßt, wann dur eure Zulaffung von Mägden und 
Dienfiböten in eurem Haus dergleichen Lieder und Lu⸗ 
der geſungen wird. Merkts wohl! 


J 
Ein dermal noch fihtbares Wahrzeichen Bes ver: 
ruchten Iſcarioths, als er den Heiland Jeſus 
dverrathen. 


Judas verrathet Jeſum mit einem Kuß, 0 bot: 
hafter, fündhafter, neidhafter, fchalkhafter Boͤswicht! 
dazumal bift du mit ungleich geweſt dem Wintergrün, 
wæelches swar-einen Baum umarmet, und weil beine 
bens feine Blätter geflaltet find wie das Ders, alfo 
zeigt es äußerlich, als habe «8 den Baum von Her: 
en lich, ja aus lauter Lich thue es denfelben umfar 
gen und balfen. Linterdeffen aber nimmt c6 dem Baum 
allen Saft und Kraft, fauge ihm das Marl aus den 
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Beinen, ausdorret gänslich fine Wurzel, md bringe 
ihn folgfam um fein Leben. 

Judas verrathet Jeſum mit einem Ruf, 9 gott⸗ 
loſer, ehrerlofer, heilloſer, grundloſer, zahmloſer Möre 
der! Dazumal biſt du nit ungleich geweſt einem 
Schwan, der zwar von außen mit ſchneeweißen Fe⸗ 
dern und engelreiner Blummaſchi daher prangt, Ms 
wendig aber ein fo ſchwarzes Sleifh an fih bat, als 
waͤre er .von der Natur des Teufels feiner Mutter zu 
einem Braten gewidmet. 

Judas verrathet Jeſum mit einen Kuß, 0 vers 
logner, betrogner, unerzogner, übelgemogner Dieb und 
Schalk! dazumal bift du nit ungleich geweſt einem Fi⸗ 
ſcher⸗ Ungel, welcher von außen denen unbehutfamen 
Fiſchlein, diefen armen fchuppigen Tropfen, weiß nit 
mas vor gute Bißlein vorlegt, unterdeffen aber ſteckt 
inwendig ein, tödtliher Spieß und Spüß, welcher dem 
armen Fifchen den Reſt gibt, und zum Tod ziehet. 

Judas verrathet Jeſum mit einem Kuß. O der - 
fefner, vermeßner, ehrvergeßner Menfh, oder beffer 
geredt, Unmenfh! Diefes verrätherifhe Stüdel des Iſ⸗ 
earioths hat dem -Derzen des Heilands mehr Schmerz 
zen verurfachet, als alle Schmad und Unbild, fo er 
von dem gefamten Volk erlitten. Geſtaltermaſſen von 
einem Lämmlein, erzaͤhlt wird, daß, wie ſolches von 
feinem eignen Halterbund gebiffen worden, es fi) defs 
fen mit Schreien wehmüthig beflagt habe, ba eö aber - 
von dem Wolf ergriffen war, that es dazumal gar . 
Fein Maul auf, fondern gab denen, fo die Urfach zu 
wiffen begehrten, diefe Antwort: Die Schmach und 
Beleidigung von einem Freund kommt weit ſchmerili⸗ 
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ger vor,’als von einem Feind. Alſo bat Julius CA, 
far in dem wider ihn entfiandenen mörderifchen Auf: 
ruhr 20 Wunden, die er. von den Seinden befom 
men, nit fo fehr beflagt, als die einigen, fo ihm 
fein vorhin mwerthefter Freund angethan, benanntlid 
Mareus Brutus, ben er an Statt eines Kindes uud 
Sohnes erzogen. 

Ach du verrätherifher Schelm, du undankharer 
Sfünger, du ungluͤckſeliger Apoftel, du meineidiger Ya: 
das, ift das der Dank dir Gott, daß dich der Her 
Jeſus in fein. fo beiliges Kollegium aufgenommen?! 
dich wie feinen Sohn gehalten? dir mehr als andern 
anvertraut? Es wäre Fein Wunder, alle Geſchoͤpf 
wären deſſenthalben in Harnifch gerafhen, und diefe 


granfame Unthat, fo du an dem Erfchöpfer aller Ding | 


begangen, augenblicklich hätten gerechnel. Aufs mu 
nigft hat folches der Erdboden wollen auf ewig proto 


Folliren, und der ganzen nachfündigen Welt unter die | 
Augen fielen, maffen nad Zeugnuß Eprilli Hieroſoly 


mitani, ungeacht die ganze Stadt verbeert, und Fein 
Stein auf dem andern geblieben, noch auf den beu: 
tigen Tag, Stund und Augenbli die eingedruckten 
Zufftapfen des Judaͤ in einem Stein dafelbft zu fehen, 
allwo er den Heiland Jeſum mit einem Kuß verra 
then. Porro 'Gethsemani amisit hortum, et 
tamen non amisit vestigia Judae, illa hodie 
(jası recentia proponens: 
Auf, auf, mein eiferiger Ehrift, ich weiß gar 


wohl, daß dich immerzu ein frommer Vorwitz kitzlet, 


neue und feltfame Ding zu fehen; wohlan, ich mil 
die mehr dergleichen munderliche Fußpfaden, als erf 
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gedadt - worden, hin und her in der Welt zeigen, 
laß dich Zeit und Weil derenthalben nit reuen, du 
wirſt noch allemal eine kleine Lektion darbei zu fin⸗ 
den haben. 

Wie der hartnaͤckige Koͤnig Pharao ſamt feiner: 
egyptiſchen Armee mit unzahlbaren ofen und War . 
gen das ifraclitifche Wolf durch das rothe Meer ver: 
folgt, und folgfam durch göftlihe Straf mit allen 
den GSeinigen zu Grund gangen, die Leiber ins Waf: 
fer, die Seelen aber ins ewige Feuer geſtuͤrzt, ſieht 
man dermalen augenſcheinlich und handgreiflich, maſſen 


alle Wagen-Leiſt und Fußpfade der Pferd, fo ſie da - 


zuzeit in den weichen Sand eingedruckt, noch auf die⸗ 


denke beinebens, daß derentwegen ber Pharao vun bee 


jen Tag alfo frifh und unverfehrt abzunehmen, als 
hätte fich ſolche Geſchicht erft heut begeben; auch wann 
erſtgedachte Pfaden und Zeichen von der Ungeſtuͤm der 
tobenden Wellen oder von -den ſtuͤrmenden Winden 


werden verhält und verdeckt, fo wird man doch gleich: 


wieder fehen, dab durch fondere göttliche Vorſichtigkeit! 
alles wie zuvor fey, und ſolche Gefchicht die Erde auf 


‚ewig nit wolle verfhweigen noch vertufchen. 


Mein Neligios und Drdensperfon ziche die Kap⸗ 
pen in etwas zuruck, und beſchaue fein wohl und be 
dachtſam der Egyptier Binterlaffene Fußpfade, als noch 
ſichtbare Zeichen ihres ewigen Verderbens, und ge— 


goͤttlichen Gerechtigkeit als auf ewig iſt gezuͤchtiget 


worden, weil er dem Almmaͤchtigen viel verſprochen, 
aber allezeit wenig, ja gar nichts gehalten, geſtalten 
er mehrmalen dem Mok und Aaron ernſtlich verhei 


Ben, er wolle fie frei laſſen pafiiren, ihrem Gott an 


eo 


— 


428 


dienen, aber ſolchem Verſprechen if cr niemalen nad: 
fommen. Wehe aljo! wehe! und immer wehe einer 
Drdensperfon, melde durch einen theuren und harten 
Eidſchwur in feiner Profeffion Gott dem Herrn vie 
verfpricht, nahmals aber fein Gelübd fo menig is 
Obacht nimmt. Des heil. und großen Patriarchen 
‚Dominick Huͤndlein ziehet dich lauen und eiferloſen 
Religioſen bei der Kutte und Habit, und gib Act, 
daß es dich nik in Fuß zwickt, aufs wenigſt verfegt er 
deinem Gewiſſen ein gutes, wie folgt. - 
WBenaunter heil. marianifcher Erzvater Domini 
us bat anf eine Zeit in einem befeifenen Albigenſer 
den böfen Feind beſchworen, er folle beswungner und 
gedrungner Weife befennen, was Stands: Perfanen er 
die mehrefien in der Hoͤl babe? Worauf dieſe ver 
dammten Larven folgende Antwort gegeben: „Große 
Herren, fowohl Geiſtliche als Weltlihe, haben wir 
in ziemlicher Anzahl, Bauren nit gar zu viel, Kaufı 
leute und Burger in großer Menge, Prieſter nit wer 
nig, DOrdensperfonen gar. Feine, aber deren, fo ihre 
‚Drdens. Regeln und Gagungen nit halten, erſchred 
lich viel. 

Mir fliehen die Haar gen Berg, wann ich leſe, 
daß in der Marca ein Religios nach dem Tod ganı 
feurig erfchtenen, und jugleih wehmüthigft befanat, 
dab er emig ‚verdammt ſey, um weil ce 5 Betten 
oder Roſen⸗Kraͤnz ohne Erlaubniß feiner Obrigkeit 
werborgen. 

Ich stttere an Händ und Füßen, mann ich bare, 
was da erjählet, dab ein Religios wegen Öfterems Um: 
gehorſam gegen feine Obrigkeit, fey eines. gähen und 
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erſchrecklichen Tods geftorben, dergeftalten, daß er am 
ganzen Leib mie eine verbrannte Kohle erſchwarzt, bie 
Augen ans dem Geficht ausgegraben, die Zung bis - 
auf die Draft herabgehangen, und in allem cine vers 
dammite Geftalt an fich gehabt. 

Mir rinnet der Ealte Schweiß über das Ange⸗ 
fiht, wann ich gedenfe, mas da bei nädtliher Weil 
in einem Klofter ein beiligmäßiger Mann gefehen hat, 
er ſah nemlih das ganze Refectorium oder Tafel 
Stuben voller Geifllihen figen, morauf die Obrigkeit 


dafelbft mit der Dand auf den Tiſch gefchlagen, daß | 


die feurigen Funken in die Höhe geflogen, und anbei 
diefe Wort hören fajfen: „ambitio et crapula du- 
xerunt nos’ ad tartara, die Ehrſucht und das 
Saufen haben uns gebracht zu der Verdammten Hau— 
fen.’ A Dio Pater Reverende, dieſe Lektion ges 
hört vor Euer Ehrmürden, ein anders ber. 

Wie der Ehr- und Nährvater Joſeph mit dem 
noch Fleinen göttlichen Kind wegen der wuͤthenden Typs 
rannei des Herodis nach Egypten geflohen, und nächfl 
dem Fluß Nilo die übergebenedeite Mutter den zarte⸗ 
fin Jeſulum auf einen harten Marmorftein geſetzt, 
bamit fein naffes Kleid dafelbft getrucknet würde, da 
bat das guldene Kind die Zigur des zarten Leibes ders 
gefialten in den hartın Stein gebrudt, als wäre er 
zu einem linden Wachs worden, welches annoch auf 
heutigen Tag au fehen: 

Ihr Gnaden verzeihen mirs, daß ich auf den 
langen Schweif Ihrer Kleider getreten, es ift wohl 
nit gern gefcheben, es gefchieht, daß einer unbebachts 
fam umſchanuet, und folgfam einem folchen ſeidenen 
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Comet offendiret. Aber um Gottes Willen, sa was 
dienet ein fülcher Ueberfluß der Kleider? Ein fündis 
ger Erdwurm fol fih alfo koſtbar mit fo vielem Taf 
fet und Sammet uͤberhuͤllen, und der Heiland Jeſus 
felbft Hatte nur ein fchlechtes und einiges Kleidel, wel 
ches er noch an feinem sarteften Leiblein mußte trud 
nen laffen; um weil es vom Negen und Ungewitter 
naß worden; du aber (bella, hab mich geirret), Ihr 
Gnaden aber wechflen mit den Kleidern um, und tra 
gen faft alle Tag ein anders. Unterdeffen hat in man 
her Kirhe und armen Gottöhaus der Herr Jeſus 
rur ein Kleid, und Diefes noch fchlecht und zerriffen, 
daß alfo dein © Erdfchrolien: Miftgemand weit koſt— 
barer ift, als das Meßgewand. 

Wie Aaron in Abmwefenheit des Moſes das Kalb 
gegoffen, da fpendirte jedermann Gold genug zu die 
fer Fälbernen Gottheit, die Behäng von ben Ohren, 
die Ning von den Fingern, löfeten ab ganz geſchwind 
und urbiefig alle Srauenzimmer. In Summa, vs mar 
Fein Mangel noch Abgang des Golds zu diefem Gh 
tzenbild. Uber wie man mußte die Schlang gießen, 
fo nachmals Moſes in der Wüfte erhöhen laffen, und 
war diefe ein Entwurf und Vorbild des an das hohe 
Kreuz genagelten Jeſu Ehrifti, da wurde nur ein ge 
meines Metal dazu genommen, es thut ihms wohl, 
hats geheißen. Zum Gösenbild Gold genug, aber su 
der Figur Chrifti ift das gemeine Erz und Glocker⸗ 
fpeis fchon gut. 

Man fiehet in vielen großen Hänfern, Schloͤſ⸗ 
fern und Paläften faſt Feine bloße Wand, alles if 
mit: Sammet und Seiden bedeckt, fogar das Dett 
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dieſer Miſtwinkel iſt mit Gold und Silber reichlich 
geſtict. Dem Hund ſogar wird ein ſammeter Pol 
ſter vor ein Kindbett vergoͤnnet, auch was dad Manl 
für Unßath ausfuͤhrt, muß von einem ſilbernen Ge 
fhire aufgefangen werden, der Leib hat mehrer Kieis 


der, als eine Zwiefel Häut an’fih, und folde mer 


fiens theurer und koſtbarer. Mit einem Wort, zu 
biefer Ueppigfeit ift Gold und Silber fatt beihanden. 
Aber tritt in manche Kirche hinein, da mirft du fins 
den, daß über 2 Meßkleider nie zu ſehen, und noch 
weit fehlechter, als manche Roß-Scabraque, da wirft 
du wahrnehmen, daß der Altar mit’ einer fo ſchlech⸗ 
ten und groben Leinwand Äberzogen, daß auch die Saͤck 
“in einer Mühl beffer verfehen, da ſich unterdeifen der 
garſtige Madenfa mit niederländifcher Leinwand vers 
huͤllt und zudeckt; da wirft du antreffen, daß der wahre 
Gott und "Heiland im Tabernackel und Ciborio mit 
einem zeugenen Roͤcklein mandesmal muß varlieb neh— 
men, da hingegen dieſer oder jener Schmier: Kübel 
den Taffet durch das Kofh ziehet. 

Die juͤdiſchen Scherganten und das hebrätfche 


Raupengeſind hat Ehrifto dem Herren die Augen ver. 


bunden mit einem ‚alten, twilden und fchändlihen Has 
dern, den fie vermuthli von der naͤchſten beften Abs 
fpielerin zu leihen genommen. O ihr verruchten Loks 
tersknecht und unverfhamten Boͤswicht, follt ihr dann 


nichts anderes haben vor den Erfchöpfer aller Ding, u 


als nur einen Lumpen und Fetzen? Willkomm Mas 
dama! ihr rauſchet zu der Kirchthuͤr hinein, wie der. 
Wind Boreas durch einen Eihenwald, ihr pranget in 
den Stuhl hinein, als wollt ihr venfelben ganz und 
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gar zu einem Seidengewoͤlb machen, ihr breitet Roͤck 
und Kleider aus, wie der Pfau feinen folgen Schweif, 
es fchimmert an euch, um euch, vor euch, hinter euch, 
neben euch faft nichts als lauter rechtes und gerechtes 
Gold, will nit fagen Leonifh, noch weniger Lens 
niſch ꝛc. Und follt ihr beinebens zulaffen, daß bie 
Kirhe, und in der Kirche der Altar, und auf dem 
‚ Altar euer Gott und Heiland mit ganz fchlechten Alu 
dern verfehen feyn? das nit, das Fünnt ihr über euer 
Herz nie nehmen, euer Gemüth iſt gar zu adelic, 
ich fiehe es euch ſchon im Gefiht an, fobald ihr wer 
det nah Haus kommen, fo muß ein Kleid, und zwar 
nit das fchlechtefte, in die Kirche wandern, viel Gluͤck 
auf die Reif, Gott wird es vergelten. 

Das hat erfahren Henricus II., römifher Kai 
fer, welcher 3 ganzer Tag in einer hoͤlliſchen Kran: 
Beit von denen böfen Feinden mit koͤdtlichen Feuer 
Funken alfo angeworfen worden, daß, wofern nit eis 
balbgebratner Joͤngling mit einem groß guldenen Kelch 
voll mit Waſſer erſchienen, und beſagte Funken ge 
‚ löfche hätte, der bedraͤngte Kaiſer waͤre elend zu Grund 
gangen. Dieſer halbgebratene Juͤngling war der beil. 
Laurentius, dem der Kaiſer Henrich feine Kirche rens⸗ 
virt, und einen guldenen Kelch darein geſchenkt, fo 
viel untzt es, der Kirche und Gottes: Häufern etwas 
Gutes zu hun. 

Mit gar vor vielen Jahren war eine Jungfran, 
mittelmäßigen Standes. tödtlih Frank, und als män 
niglih ihr wegen aͤußerſter Gefahr die legte Delung 
eingerathen, gab fie zur Antwort, daß fie dießmal⸗ 
auf Feine Weiſe ſterben werde, maſſen ihr ſolches 
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vergangene Nacht haben geoffenbart liche Heilige, 
deren Bildern ſie in den Kirchen etliche Kleider gemacht, 
oder dieſelben verbeſſert. 

D, ſagt mancher Schnarcher mit dem Iſcarioth, 
poterat unguentum istud vendi, et dari pau- 
peribhus. Wie Magdalena den Herrn Jeſum mit 
fo koſtbaren Salben bedienet hat, alſo koͤnnte dieſes 
Lamm Gottes vor dem brummeten Baͤrn Juda nit 
unangetaſtet bleiben, ſondern es rumpfte hieruͤber der 
Erzſchalk die Mafe, mit dem geiſtreichen (scilicet) 
Vorwand, Daß meit rathſamer geweſt wäre, fo man 
die Salbe Hätte u Geld gemacht, und nachmals jel 
Biges unter die arınen Leute ausgetbeilet, vor mag 
dienen folche unnothmendige Spefe ic. Auch du, bu 
auch, diefer nit weniger, der andere deßgleichen, mans 
he auf folhe „Weil, viel nit anderfi, murren und 
ſchmaͤhen wider die großen Unkoſten, fo man an bie 
Kirhen und Gutteshäufer anwendet, vor wen, fpre 
hen fie, muß alles fo Fofibar ſeyn? zu was dienet 
ſo haͤufiges Gold in dem Tempel? man koͤnnte damit 
wohl ganze Spitaͤler erhalten. Wann ſolche Lappen 
wuͤrden ſehen eine Lampe, die zu Capovacana, in dem 
Koͤnigreich Bern zu Ehren der Mutter Gottes verfer; 
figet worden, ſo mürden fie gar die Mäuler gerrei: 
Ben. Gedachte Lampe bat an dem Gewicht fechs tau⸗ 
fend Pfund Silber, den, Goldſchmied vor feine Arbeit 
ſeynd dreißig taufend Duplonen bezahlt worden; Dies 
fes Werf Hat drei hundert und fünf und ſechzig aus; 
geſtreckte Arme für die Lichter, folche "Lampe ift ders 
gefialten groß, daß unter ihrem Umkreis der Bifchuf 
mie allen Miniftern und Altarsbedienten das Hochamt 

Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke. IV. 19 


434 
Halten kann ıc. Nonne poterat lampas ista vendi 
et dari pauperibus? Mox, Ochs! So höre id 
wohl, fol vor unfern Herrn, vor unfern Gott, vor 
unfern Erlöfer, vor unſern Ernäbrer, vor unfern Er: 
fhöpfer, vor -unfer hoͤchſtes Gut, ſchon gut genug 
ſeyn, ein ſchlechtes Gewoͤlb zu einer Wohnung, ein 
ſchlechter Hölzerner Verſchlag zu feinem Thron, ca 
fehlechter Kronraſch zu feinem Kleid? O verrudte 
Sudas: Art! So arm als Maria die übergebenedeite 
Jungfrau geweſt ift zu Bethlehem, bat fie das göft 
liche Kind nit in wilde und unfaubere Lumpen und 
Segen eingewickelt, fondern nah Ausfag des feraphis 
{hen Heiligen Bonaventurä vit. Christ. c. 8. ber 
faubern und- reinen Schleier vom Kopf berunter gu 
zogen, und damit das göttliche Kind eingefäfht. Def 
gleichen ift auch fattfam befannt aus dem Evangelis 
Matth. 27, daß der heiligſte Leichnam SJefu, mit 
. etwann mit. einem alten Leilach oder groben Gra% 
tuch eingewickelt worden, fondern mit einer ſchoͤncn, 
ſchneeweißen und zarten Leinwand, welche hierzu ihr 
Gnaden ein vornehmer Edelmann von Arimathaͤa, Ru 
mens Joſeph, freimilig gefpendirt hat. 

Iſt doch, fpiegle fih ein jeder Schuardhantius, 
AÄft doch im alten Zeftament die Arche des Bunde 
mit gut und feinen Gold» Platten überzogen geweſt, de 
doch nichts anders darinnen aufbehalten worden, als 
das Manna neben andern 2 Stüden, warum fol 
dann ſchlechter und geringer ſeyn ein Altar unb To 
bernackel, allwo das mahre göttlihe Brod bee Ha 
land Jeſus felbften zu finden iſt? Seynd doch im des 
prächtigen Tempel Salomonis dreißig tauſend Kleider 
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und alle von Fofibaren Goldſtuͤken zu fehen gemeft, 
da doch zur felben Zeit: die Prieſter faft nichts als 
Metzger und Fleiſchhacker abgeben; warum foll derma⸗ 


In die gottgeweihte Prieſterſchaft, welche mit dem 


wahren Fleiſch und Blut des Lamms Gottes umges 
bet, mit geringen Hadern und Lumpen Kleidern vors 
lieb nehmen? Auch ſo dieß der zahnloſe Schnars 
cher nur dem alten Teſtament beimeffet, und mir mit 


" dem Gegenmurf begegnet, daß Ehriftus der Herr in 
dem neuen Teflament eine freitillige Armuth in allem 


Babe eingeſtellt, fo frag ich .ihn, wo dann der gebe 
nedeite Heiland das allerheiligſte Abendmahl, das höchfte 
Altargeheimnuß ein und angeftellt? Wo? etwann in 
einer alten Rauchfinbe, oder alten zuſammen geſchla⸗ 
genen hölzernen Hütten? das nit, das gar nit, fons 
dern auf einem flattlichen auſehnlichen und mit koſtba⸗ 
sen Tapesereien ausgesierten Saal eines ſehr reichen 
und adelihen Herrn, Goenaculum grande stra- 
tum etc. Matth. 15., auch die Schüffel, worin dag 
Dfterlamm gelegen, war von dem. beiten und koſtba⸗ 
ren Smaragd, fo annoch auf heutigen Tag su Ge⸗ 
ara gezeigt wird, woraus fattfam abzunehmen, daß 
alle Zierde und Sauberfeit in den Kirchen und Got 
teshänfern nit cein auf feine Weile zu beſchnarchen 


ſey, fondern viel. ehr hoͤchſtruͤhmlich und nothwendig. 


Nota bene et benefac Peclesiis, auf dieſe Lek⸗ 
tion folget eine andere. 
Wie der Herr und Heiland feinen. Einzug gehal⸗ 


ten in die vornehme Stadt Jeruſalem, allwo das Volk 


mit ſo großem Freudenſchall ihn empfangen, hat er 
hiezu nit ſtolze Pferd oder Klepper, nit große unge: 
| | 049% ° 
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heure Elephanten, noch hohe und Hochtrabende Ras 
mieele nach Art der alten rim. Kaifer erwählt, fon 
dern hat fi) begnuͤgen laffen der demüthigfie Herr mit 
einem Efel, und wie er auf folches fonften verworfe 
nes Thier gefliegen,- bat er in dem harten Stein, 
wovon er anfgefeflen, beede Sußpfade alfo cingeorudt, 
daß felbige noch auf heutigen Tag su fehen. 

Hoch: und wohlgeborner, bochanfehnlicher, Body 
gelehrter Herr, verachte dach niemalen einen armen 
Menihen, fo ſchlecht, fo gering, fo unverfländig, fo 
einfältig- er immer if, dann gleihwie Gott der Herr 
dem Efel, dieſem fo verachteten Vieh, eine fo große 
Ehr angetdban, alſo pflegt er nit felten in gemeinen 
und einfältigen Tropfen große Gnaden zu verbergen, 
ja er zeigt mehrmalen fein goͤttliches Wohlgefallen au 
dergleichen verächtlihen Standsperfonen. 

Die fchöne Rachel, nachdem fie dem Laban feine 
von Gold gegoffenen Gögenbilder in aller Still ent: 
frembet, hats nachmals felbige unter das Stroh, wor: 
auf fie gefeflen, verborgen; Laban, der ihr auf dem 
Fuß nachgerilet, bat alles durchfucht, allein das Stroß 
mit, glaubte etwann, daß unter dem Stroh, als einer 
ſo geringen Sad, nichts hauptfächliches koͤnnte ver: 
borgen ſeyn. 

Ä Es ſcheinet gar oft ein armer gemeiner Menſch, 
als wäre er ein lauterer Idiot, ja, ein ganzer Stroh⸗ 
Topf; aber huͤte dich Hochverfländiger, daß du ſolchen 
nit verachteft, wer weiß, ob nit Gold, ja, eine guls 
dene Unfchuld, nnd folgfam eine große göttliche. Gnade 
in ihm verborgen. Gott hat meit eine größere Freud 
und Wohlgefallen an bergleichen einfältigen und un« 
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ſchuldigen Leuten, als an vornchmen Herren, großen 
Statiſten und hochwitzigen Koͤpfen. 
Wie Bethelhem nit Bethelheim worden, ſondern 
Reichenheim, damalen, als der wahre Heiland da 
felbR aus der unverfehrten Jungfrau geboren, mie ber 
‚Menfh als ein armer Tropf von einem andern ars 
men Krüppel iſt mieder aufgeholfen worden, damals, 
"ale Gottes Sohn in der Menfchheit erfchienen, und 
in die arme Krippe gelegt worden, mie im Dezember 
unter dem Kaifer Augufto das Majus iſt Minus wor 
Den, und -der größte Monarch des Himmels und der 
Erde ift als ein Feines Kind erſchienen; dazumal iſt 
biefe allgemeine Welt, Freud und Jubel nit zum erſten 
denen gefrönten Häuptern, großen Landsfürften, hoben 
Motentaten, vornehmen Edelleuten durch. die Engel an 
gedeutet morden, fondern gemeinen, ſchlechten und ars 
men Hirten auf dem Feld, dieſe, diefe Haben daB. 
- Gloria in Excelsis fingen hören, da unterdeffen die 
vornehmen Herten dag Requiem in ihrem. Federbeis 
intonirten. Woraus dann gar leicht, ja ganz fonnens 
Far abzunehmen, daß bei Gott dem Herrn in weit 
größerm Werth und- Preis fey eine fromme Einfalt, 


"ine einfältige Frömmigkeit, eine arme Unſchuld, eine 


unfhuldige Armuth, als große falomonifche, catoni⸗ 
fhe, maronifche, ciceronifche, genonifche und platonifche 
Köpf, oder andere vornchme Häupter. - 

Bononia zaͤhlt viel Doftores, Salamantica hai 
diel Doktores, Padua naͤhrt viel Doktores, Conim— 
bria zeigt viel Doktores, Lugdun ſtellt viel Doktores; 
bin aber verſichert, wann alle dieſe und noch andere 
mehr Anno 30 nach Chrifii Geburt waͤren bei Lehen 
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geweſt, fo hätte doch unfer licher Herr Feinen ans 
ihnen sum Apoflelamt promovirt, fondern er hat die 
danze Welt mollen lehren durch gemeine, einfälfige, 
ſchlechte, arme, zerriſſene, baͤuriſche, grobe und unge 
lehrte Fiſcher, ut piscatores, sequentibus spi- 
ritibus confunderent oratores ete. Was Wuns 
der und Wunbderthaten bat nit der aͤllmaͤchtige Gott 
ſchon gewirkt durch gemeine, einfältige, und bei der 
Welt verachtete Menihen! die vorncehmfien nud bes 
rühmteften Walfahrten: in - der ganzen Welt Haben 
meiftens ihren Anfang genommen von gemeinen ein⸗ 
faͤltigen Leuten 
Darvoca, eine Berühmte Wallfahrt in Spanien, 
durqh einen armen und ſchwarzen Kohlenbrenner. 
Mons Leonis oder der Loͤwenberg in Frank—⸗ 
—— ein ſehr bekannter Gnadenort, durch ein armes 
Maͤdchen. 
| Dremedal in Spanien, eine herrliche Kirchfahrt, 
durch einen armen Sauhirten. 
Das berühmte Mirakulbilb zu Madrid, Te ins 
gemein das Konftantinopelbild genennet wird, durch 
einen Eſeltreiber. 
Das vornehme Gnadenbild zu Andaſer in Spas 
nien durch einen ganz einfältigen Schafbirtn. 
Das wunderthaͤtige Bild zu Paderborn, mit dem 
gemeinen Namen, das Romanifhe, durh einen ar 
men Fuhrmann. | 
Conimbrica in Lufitanien, eine viel und weitbe⸗ 
rähmte Kirchfahrt, durch eine arme flumme Bauern 
Tochter. 
Eos, gleihfalis ein vornehmer Gnadenort in Lu⸗ 
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fitania, durch ein armes altes Weib, da folches in 
dem Wald Hol; zuſammen geflaubt. 

‚ Krupna im Königreih Böhmen, ein vornehmes 
Onadenbild, durch eine Bauern: Dirn. 

- Biel Hundert andere melcbefannte Wunder und 
Gnadentempel, bie Bierbei Kürze halber umgangen 
werden, haben ihren Urfprung und Anfang genommen - 
von gemeinen, einfältigen und armen Leuten, denen’ 
Gott, oder feine gebenedeite Mutter, oder die lieben 
Engel erfchienen, und alles unftändig geoffenbaret, mie 
dann von dergleichen Gefchichten ganze Bücher ange⸗ 
fuͤllt zu ſehen ſeyn. Aus dem fchließlich abzunehmer, 
daß der Himmel eine weit groͤßere Gemeinſchaft habe 
mit der lieben Einfalt, fo doch von der Welt zer: 
hoͤhnet, als mit dem hochverfändigen Nafenwig oder 
prächtigen Weltfchein, welcher gleichwohl von den mels 
ſten sum wertheften gehalten wird. Dahero Niemand, 
obſchon mit armen und ſchmutzigen Kleidern, bettleri 
fchem Aufzug, au verachten iſt; wer weiß es, ob nit 
unter dieſem rupfenen Küttel ein feidenes Gewiffen, 
und manchesmal unter einem fammeten Rock ein swils 
chenes Gewiſſen ſtecken thut. Vorwahr zu Joppen 
hat Gott dem heil. Petro wunderbarliche Dinge geofs 
fenbaret. Act. 9. Alſo ſeynd mehrmalen unter einer 
armen Bettler⸗ oder Bauren⸗Joppen große und himm⸗ 
liſche Dinge verhuͤllet. Wer hätte ihm eingebildet, 
Daß aus einem därren Eſelskinnbacken der Samfon ein 
klares Brunnquell finden ſollt? Alſo wiffen wir auch 
nit, ob nit Gott mit dieſem oder jenem einfaͤltigen 
Tropfen, den man vor einen Efelsfopf haltet, noch 
große Wunderding wirken werde, maflen er ſchon einen 
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gewöhnlichen Brauch’ hat, aus fehlehten Sachen das 
Vornehmſte zu machen, stulta eligit, ut confun- 
dat fortia,. das Lied ift nur vor den gemacht, fo 
da die liebe Einfalt veracht. Adesso ein anders. 

Nachdem das «hebraͤiſche Loktersgefind und die 
zuſammen geroftete Denkersfnccht den Heiland. Jeſum 
in dem arten gefangen, und wie es der feligen Be 
. ronich geoffenbaret worden, das göttliche Lamm mit 
größter Ungeſtuͤm auf die Erde niedergeworfen, das 
alierbeiligfte Angeficht mit harten Backenſtreichen ent 
unehret, eine große eiferne Kette an den Hals gelegt, 
und- folchergeftalten ihn mit allem erbeuflihen Muth 
willen dahin gefchleppt, bis zu Dem Bach Cedron, wo⸗ 
ſelbſt fie ihn mit großer Gewalt von bem Steg ind 
Waſſer geftürze, und alfo unmenfhlih auf Haͤnd und 
Füßen hindurch gesogen; dazumalen hat der Deiland 
Jeſus die’ Zeichen feiner Füß, Knie, Händ, und bei 
Strids, womit er gebunden, in die harten Stein, 
als in weiches Wachs, eingedruckt, welches annoch anf 
heutigen Tag zu fehen. 

Hierzu, bierzu, ihr fündigen Adamskinder, und 
klaubt einen oder den andern Gtein auf von diefem 
Bach Eedron, verfihere “euch, ihr merdet damie fe 
gut, als mit feinem Kiefelftein der David den So⸗ 
liath, eine öfters große. Ungeduld zu Boden werfen. 

Mie der heil. Stephanus, diefer Ersmartyrer, 
ft verfteiniget worden, dasumalen find ihm die harten 
‚Steine ganz ıuderfäß vorfummen, lapides torren- 
'tis ıllı dulces fuerunt;z die Urfach deffen geben 
etliche fromme Contemplanten‘, und fprechen, daß au 
ter diefen Steinen einige gemweft feyen von dem Bah 
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Cedron, worauf die Vestigia und Fußſtapfen Chriſti 
des Herrn eingedruckt zu ſehen waren, und derentwe—⸗ 
gen ſeynd dem heil. Stephano ſolche Steine nit hart 
vorkommen. Alſo meine lieben Adamskinder, laßt 
en nit hart gedunfen alle Drangfal und Trübfal, 
laßt euch nit hart ankommen alles Kreuz und Leidens 
fehet ihr doch im allem, mas ihr vor, widerwärtig 
Haltet, die Fußſtapfen Chriſti; es ift Feine Bein noch 
Schmerzen, wodurch euer Deiland Jeſus nit gangen, 
‚Ihr: ſeyd ja mit beſſer als Er, nit heiliger als Er, 
nit unſchuldiger ald Er, warum dann fo heiflih? wa⸗ 
zum folt und mol ihr dann mit auch mit ihm leiden? 
Chrifus der Herr Eommt nach Bethania, allmp 
Lazarus, ein guter von Adel, mit Tod abgangen, auch 
ſchon begraben, findet daſelbſten zwei Schweſtern des 
Werſtorbenen, welche auf Weiberart beweinten und 
£rauerfen: den Tod Ihres liebſten Bruders, wodurch der 
Deiland alfo beiwegt worden, daß er gleich beſchloſſen, 
benfelben wieder zum Leben zu bringen, befiehlt dem— 
nad, man fol ganz ſchleunig und ohne Verzug den 
großen Grabftein hinweg malen. : D, mein Herr, 
fagt Martha, mein liebler Herr, jam foetet, er 
zſchmeckt ſchon, er flinft ſchon, dann er mar bereits 
vier Tag ſchon todt. Ei laß mir das eine heikliche 
Weibernaſe ſeyn! Martha, Martha, wie ungereimt 
ſeynd dieſe deine Reden? ich haͤtte in der Wahrheit 
eine groͤßere Hoͤflichkeit bei dir geſucht, maſſen du eine 
son Adel; was ſagſt du? jam foetet, er ſtinkt ſchon, 
uud mann ſchon, kanns der Herr, ber Heiland, der. 
wahre Meſſias, ſchmecken, warum'du nit? pfui, ſollſt 
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de denn. beſſer und Beige fon als Er, als € 
D wie unbefonnen! 
Ehriftus Jeſus hat gelitten, .nierfe Menſch! der 

Herr und Heiland bat gelitten, betrachts Menſch! 
Gottes Sohn hat gelitten, gedenks Menfh! Er bat 
gelitten, mehr als ich reben kann; ex bat gelitten, 
mehr als ich zählen kann; er bat gelitten, mehr als 
ih erdenfen kann; Job hat gelitten, er nod mehr; 


. Dabid hat gelitten, er noch mehr; Gedeon hat gelit 


ten, er noch mehr; Joſeph Hat gelitten, er ned 
mehr; Samfon hat gelitten, er noch mehr; Abuner 
bat gelitten, er noch mehr; Hieremias hat gelitten, 
er noch mehr; Micheas hat gelitten, er noch mehr; 
der Abel. hat gelitten, er noch mehr; die Machabaͤer 
“ Haben. gelitten, er noch mehr; fo viel Millionen der 
Martyrer im neuen Teflament haben gelitten, er aber 

noch mehr; und du ſollſt und wollſt fo zart, fo heib 
lich, fo empfindlich ſeyn, und nichts leiden? du ſchlech— 
ter Erdſchroll, du elender Erdwurm, du fündiger Troph 
site leiden? o mwie-ungereimt! Er, Gott, alles lei⸗ 
den, und bu Kath nichts leiden? 

Der arme, nadende, Franfe, bungerige, durſtige 
und elende Bettler Lazarus hat wor der Thuͤr des reis 
Gen Praffers nur derenthalben fo viel ‚gelitten, fpricht 
ber 5. Ehrpfoftomus, conc. 1. de Laz., meilen er 
Feinen andern feines Gleichen armen Tropfen auf ber 
Seite geſehen, dann gemeiniglich .cinem das Tleud gerins 
ger gedunket, wann er einen andern feines Gleichen wahr 
nimmt. Wie fol dann dir Menſch bein Kreuz; ſo: ſchwer 
vorkommen, indem du doch fichefl, daß bein Jeſus 
ein weit ſchwerers getragen, Di warum ſollſt du di der 
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Schmach und Unbild beflagen, da doch bein Helland 
viel mehr ausgeftanden, ja gar unter die Mörder und 
Rauber gesählet worden, weſſenthalben foll dir deine 
Noth und - Armutb fo fhmerslih fallen, indem bu 
doch weißt, daß dein Eridfer gar nadend und bloß 
an das Kreuz geheftet?- Wie der h. König Ludwig 
durch fondere göttlihe Verhaͤngnuß in Tuͤrkei gefans 
gen, und in. Band und Eifen geworfen worden, auch 
berenthalben fehr fraurig und beflärzt war, bat ihm 
folches ‚ein Heid und unglaubiger Mahomedäner vor 
gerupft, fprechend, er befremde fih mit ein wenig, daß 
er, König Ludwig, einen elenden und an das Kreuz 
genagelten Gott andere, und er aber feiner Ketten 
und Bande fih beſchwere. In vita. 

Drurſtig mar das Volk Iſrael in der Wie, 
and verlangten fie inftändig, daß ihre Hoffnung möchte 
in einen Brunnen fallen, und wie fie endlich ein Waſ⸗ 
fer angetroffen, fo mar felbiges ganz’ bitter, fat wie 
eine Gall, moräber dann auch fie erbittert: worden, 
und nit wenig Schmachwort äber den Moſes ausgof 
fen, welcher dann, fein Volk zu begätigen, aus Eins. 
gebung Gottes ein Holz genommen, daffelbige in erfls 
gebachtes bittere Waſſer geworfen, und damit alle Bits 
terkeit vertrieben und abgemendet. Exod.. 15. 

Bitter, bitter Fommt dich an dein elender und 
betruͤbter Stand, mein Menſch, bitter, bitter, daß 
du Feine gefunde Stund Haft, und mit deinem Leib 
mußt umgeben, wie die Apoſtel mit ihrem Fifcherne®, 
fo fie fliden. Bitter, bitter, daß du in Armut und 
Noth ſteckeſt bis über die Ohren, und gleichwohl hoͤ⸗ 
reſt ſchreien die Schulöforderer vor der Thür, und 
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du weit aͤrmer als eine Schnecke, der doch mit ſeinem 
eigenen Haus verſehen if. Bitter, bitter kommts dich 
an, wann du aller Seiten verfolgt wirft, und- bu bei 
jedermann fo. angenehm wie die fünf thörichten Jung⸗ 
frauen mit leeren Amplen, .venen man die Himmels 
Thuͤr vor der Naſe zugeſchlagen. Bitter, bitter ge 
dunft dich ale Drangfal und Truͤbſal, aber folg meir 
nem Rath und des Moſes feiner That; -ergreif ein 
Holz, und zwar dasienige, an welches dein Heiland 
Jeſus mit eifernen Nägeln angeheftet worden, nad: 
mals wirft du erfahren, daß dieſes Holz; alle beine 
Bitterkeit verfüßen wird... Zu wuͤnſchen wär es, daf 
du einens Sifch, aleichen thaͤteſt, und zwar einem Hech⸗ 
fen, welcher in den Kräten feines Kopfs alle Inſtru⸗ 
mente bes Leidens Ehrifi traͤgt. Zu twünfchen waͤre 
es, daß du Öfters das bittere Leiden deines Deilands 
betrachten. und erwägen thäteft, wodurch gar mohl 
beine Ungeduld finfen würde, und du alle Trübfal ber 
willkommneſt nit mit dem Auvre, fondern mit dem 
Ave. Diefe Lektion ift ſchon einen Kreuser mwerth, 
weil fie vom Kreuz gehandelt. - Jetzt Fommt eine aw 
dere Speis. 

Daß unfer gebenedeiter Herr und Heiland Jeſus 
dazumal häufiged Blut geſchwitzt, wie er kurz vor 
feinem Leiden das Gebet zu feinem bimmlifchen Vater 
verrichtet, und die ſchweren Todsänaften. ausgeflanden, 
{ft bei einem jeden Nechtglaubigen außer allen Zwei⸗ 
fel, allein ift wohl in Obacht zu uchmen, und reif 
ju erwägen, wo er und an was Drt er ſolches Ge— 
bet verrichte? Joannes Soares, ſamt andern, wel: 
de des heil. Land beſucht haben, ſagen ans und br 
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kenne., daß unſer lieber Here zu unter bed Delbergs 
in einer hohlen Steinkfippe, allwo nachmals von den 
frommen Chriſten eine Kirche erbauet worden, habe 
gebetet, und Blut geſchwitzt, und ſeynd noch auf den 
heutigen Tag der Stein, worauf er gekniet, in ber 
fagter Kirhe auch die Zeichen feiner heiligften Knie, 
bie er barein, ale in ein meiches Wachs- gedruckt, 
zu ſehen. Ä 
Diefer Stein lernet bi recht beten, mein Chrifl, 
dann allem Anfehen nah Fannft du nit recht, wie 
es fol fern, dein Gebet verrichten, mann du das erftes 
mal nit gleich nach deinem Verlangen erhöret wirft, 
fo glaubt du fehon, als fey dir der Allmächtige uns 
gnädig, der Dimmel gebe dir einen Korb, deine Sup⸗ 
plifation erhält Feinen Beſchied, and Gott verieigere 
deine_ Dit. O Hafenheri und verzagtes Gemuͤth! 
er ſtellet ſich oft, als hoͤre er uns nit, damit wir 
nur deſto beſſer und inſtaͤndiger anhalten und ſchreien, 


und wann er etlichmal dein obſchon ganz eiferiges und‘ 


inbruͤnſtiges Gebet nit erhoͤret, fo laſſe dannoch nit m. 


nach zu bitten, gib ihm Feine Ruhe, Höre nit anf, 
fey importun, laß dich nit abfehreden, nur immer 


“fort, ſey geiftlih grob, Elopf fo lang und fo vie, 


bis er dir aufthut, er wird endlich gleihfam geswuns, 
gen, deine Bitt zu gewähren. Chriftus Jeſus hat auf 
obgedachtem Stein und harten Felſen das Gebet zu 
feinem himmliſchen Water verrichtet, und: zwar drei 
unterfhiedlihmal nah einander, gleichwohl erſt das 


letztemal von dem Engel- geftärkft, und von feinem 


himmliſchen Vater getroͤſt worden. Auf. einen Streich 


faͤllt kein Echbaum, Esto in precibus importu- . 
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nus, si dissimulet audire, quem rogas, 


raptor, ut regnum coelorum accipias, 8* 
violentus, ut vim inferas coelis. 

Wie der, Herr und Heiland kommen tft in di 
Gegend Tyri und Sidonis, da ift ihm aus nuafeiba 
Beenen ein canandifh Weib zugeloffen, welche mit 
Heller und lauter Stimm anfgefchrien: „Herr, du 
Sohn David, erbarme dich. meiner, meine Tochter 
wird vom Teufel übel geplagt.” Matt. 15. Wat 
fagt Ehrifius zu diefem Anbringen, gu diefer fo eife 
tigen Bitt? etwann ja, ja; bat fih wohl, wit ci 
Wort, da haft dus, mein Weiblein, er ſtellt ſich, als 
hätte er Feine Ohren, gehe lieber nach Haus, wein 
Weiblein, fhau sw der Küche; die Audien; bei Diefem 
großen Herrn iſt dir fchlecht von flatten gangen, was 
ſchadt es, gedacht fie, auf einen Streich fällt Ken 
Baum, auf einen Anlauf übergehet Feine Seftung, au) 
einen_Blafer erweckt man Fein Teuer, macht demnad 
die. andere Inſtanz, und fchreit noch Heftiger, als 18 
vor, dergefialten, daß auch die Apoſtel über Diefe Weis 
bermufit faft ungeduldig worden, und damit fie ihre 
nur los werden, haben fie insgefamt vor biefelbe ein 
Interceſſion eingelegt; baten und fprachen, mein Sert 
laß fie doch von Dir, dann fie fchreiet und mad 
Auf .fo vieler Rekommandation und Worbitt wird ja 
freilich die arme Haut einen guten. Beſcheid erhalten 
haben? nichts weniger als dich, ſondern gar eine ab 
ſchlaͤgige Antwort, ih bin nit gefandt, ſprach er, als 
allein zu den verlornen Schafen des Daufes Iſrael 
Jetzt mein Weib, fieheft du ſchon, mie viel es gu 
ſchlagen, a Dio, ſo behuͤte dich Got, dasmal bif 
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bu umfonf gereist, hab ſchier ſelbſten cin Mitleiden 
mit dir, haͤtt mir wahrhaftig nit eingebildet, daß Die 
Juterceſſion des apoſtoliſchen Collegii ſollte fruchtlos 
ablaufen, allein Geduld ꝛc. Nicht verzagt, gedacht ſie, 
der Korb ſchreckt mich noch nicht, ich will ſo lang 
und fo viel anhalten, ſchreien, bitten, begehren, laws 
fen, fuchen und fupplisiren, bis er mich erhöret, faͤllt 
endlich auf die Knie nieder, dann fie mußte mohl, 


daß große Herren bie Ohren bei den Süßen haben, 


und bittet mehrmal mit aufschobenen Dänden, Do» 
mine, Kerr, Herr, hilf mir! Was fagt der Herr? 
was? Es iſt nit gut, dag man den Kindern dad Broh 
achme, und. werf es vor die Hund. O mohl eine 
arme Haut! mit deinem Domine: Exaydi bift da 
su fpat kommen, nimm du dein Memorial zurud, 
verpapp damit Die zerbrochenen Slasfcheiben zu Haus, 


die letzte Antwort des Herrn fchneidet Dir alle Hoffe 


gung ab, du wirft nimmermehr deiner Bitt gewaͤhret 


ſeyn, es müffen gewiffe Urſachen verborgen ſeya, de⸗ 


renthalben dein Bitten mit erhoͤret wird. Ich, ſpricht 
das Welblein, ih laß mich noch mit abweiſen, ich 
will fo lang bitten und beten, beten und bitten, fenfs 


"sen und fchreien, fchreien und feufsen, bis er fchier 


vor lauter Importunität mir es ‚endlich muß ertheilen, 


am was ich anhalte, fagt. demnach Chriſto dem Hetru 
auf feinen Beſcheid dieſe Wort: Fa Derr, mein Herr, 
Du ſagſt freilich wohl, man foll der Kinder Brod nit 
vor die Hund werfen, aber es iſt doch auch mahr, 
daß die. Hündlein von dem Brofamen effen, welche 


von ihrer Herren Tifhe fallen. Nachdem der Heiland 
Jeſus endlich gefehen, daß er Diefes Weibs nit kann 
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Ins werden fo hat er ihr gehen, was fie begehrt, 
Sat tibi, sicut vis, es gefchehe bir, mie du mil. 
Woraus unſchwer absunchmen iſt, daß man nit gleid 
ade Hoffnung beifeits folle fegen, wann man auf Die 
erſte Bitt von Gott dem Herrn nit erböret wird, 
fondern man maß mehrer, öfter und inftänbiger an⸗ 
klopfen. Ja, ſpricht der heil. Baſilis in consti- 
tut. Mona. c. 2, mann ſchon ein ganz Monat, 


ein gang Jahr, zwei, drei Fahr, und noch mehrere 


anfiehen, daß du noch nit erhört bift, fo laß glei 
wohl nit ab, dann Gott will zuweilen um eine Gnad 
lang, und viel, und ſtark, und inftändig gebeten ſeyn. 


‚Bellen es drei ganze Jahr nit einen Tropfen gereg⸗ 


net bat, alfo wollte Elias durch das Gebet einen 
heilfamen Regen zumegen bringen, fleigt. su folchem 
End auf den hohen Berg Carmels, fältt dafelbft auf 
feine Knie, bittet, und bittet -auf das allerinbrünftigke 


Gott den Herrn, ſchaffet anbei feinem. Diener, er fole 


Bingeben, und auf. das Meer fchauen, ob er nichts 


fehe; er gehet, er fchaut, er. Eommt, er fagt, V et; 


ich fehe nichts; Eltas befichle mehrmalen, er foll 


berum hingehen, su feben; er folgt, er lauft, er ſieht, 


er bringt die Zeitung, wie daß er gar nichts wahr: 
nehme. - Elias betet immer fort, und thut dem Die 
ner auferlegen, er folle auch das dritte, vierte, ja gar 
das fiebente Mal hingehen, und beobaditen, ob Dann 
noch nit ein Zeichen eines Regens fomme? Siehe 


da vermerfte er, daß ein Fleines Woͤlklein aus dem 
Meer emporfleige, wovon nachgehends der ganze Him⸗ 


Wunder! wie er das fiebente Mal fih dahin begeben, | 


”L 


mel verfinftert worden , und in einem häufigen Degen 
ift ausgegoffen. 3. Reg. 18. c- 

Ss if dann Elias das erftemal nit erhoͤret wor⸗ 
ben, fondern das fiebente Mal, daraus dann ſattſam 


zu fehließen if, daß man in dem Gebet infländig vers . 


barren folle, und nit nur ein, fonbern mehrmalen 
Gott ben Allmaͤchtigen um dieſe oder jene Gnad fie 
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bentlih anrufen, ja fogar jenem frommen Jakob nach⸗ 


folgen, welcher die ganze Nacht mit dem Engel des 
Teſtaments gerungen, ud fich ausdruͤcklich verlauten 
laſſen, non dimittam te, du folft nit von mir 
Eommen, bilde dir nur gar nit ein, daß ich dich von 


mir laß, bis du mic fegnen wirf, Genes. 11. c. | 


Alſo mein Gott und Herr, ich rufe und ſchreie, 
und bitte um diefe Guab, mon dimittam te, id 
werde immerzu bei deinen Züßen liegen, ich. werde nit 
‚aufbören, an deiner Gnabenpforte zu Hopfen, ich lah 
Dir fort und fort Feine Ruß, nisı benedixeris mihi, 
fo lang und fo viel, bis deine göttliche Guͤtigkeit ſich 
meiner erbarme, und du mir auf mein demuͤthiges 
Bitten das Fiat ertheileft. Auf, ſolche Weife impor- 
tun zu ſeyn, ſchadet gar nit: Er, der Heiland, bat 


ich bei den zweien Süngern, denen er das Gleit bie. 


nach Emaus gegeben, ſimnlirt und geflellt, als wollte 
er meiter feinen Weg fortnehmen; es. war aber fein 
Ernſt nicht, er wollte halt von denen zweien begrüßt 


uud gebeten ſeyn, mie es dann nachmals auch gefches 


“= 


Den. Alſo fichet er ſich gar oft, als hoͤre er nit 


unſer Gebet und Rufen, es if aber fein rechter Ernſt 

nit, ſondern er will gar ſchoͤn, gar eiferig, und oft 

gar lang gebeten leczdes. Item eine andere Lehr. 
19* 
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Mit drei großen und annoch Beftändigen un: 
derwerken bat Chriſtes der Herr den Oelberg bei feis 
ner glorreihen Himmelfahrt begnadet. Erſtlich laͤßt 
fich dieſelbige Erde, worauf er gen Himmel geftiegen, 
weder mit Ziegel noch Marmor, oder einem andern 
Foftbaren Stein bedecken, ja, fo oft man folches ver 
fucht, bat beſagte Erbe alles mit großer Gewalt von 
fi) geworfen. Zum andern ik an demfelden Dre cin 
fehr flattlicher runder Tempel und Kirche Aufgebaut 
worden von Der heiligen Delena, Mutter des Kaifers 
Konftantini; dieſes Heilige Gebaͤud aber‘ hat niemal 
noch mit. einem Gewoͤlb oder Dach Fünnen bedech 
- werden an demfelben Ort, wo unfer lieber Herr ger 
Himmel gefahren. Drittens bat der Herr Jeſus du 
jumal feine ‚heiligen Fußſtapfen der Erde alfo ringe 
druckt, daß felbige durch ein ewiges Wunderwerk auf 
Feine erdenkliche Weiſe koͤnnen ausgelöfcht oder uses | 
rottet werden, ja neben dem, dab ſolche dureh: fe vid 
hundert und Hundert Fahr von denen Vilgrimen un 
Wallfahrtern ſeynd abgefchaben und abgefragt worden 
[ verbleiben fie dannoch in der erſten Geſtalt, wie &e 
er Heiland in feiner Himmelfahrt eingedruckt. 

Mein frommer Lefer, weil du Feine Erde vor 
befagten heil. Sußpfaden kannſt nehmen, ſo nimm. auft 
wenigft eine Lehr davon, und erkenne die unermeßliche 
Liebe deines gebenedeiten Heilands Jefn, welcher in 
feiner Himmelfahrt einen fo harten Abfchied von uni 
Menfchen genommen, daß. er fogar die heiligfien Füfe 
in die Erde tief eingedruckt, gu zeigen, wie ungern « 
von ung weiche. Keine Feder kaun beſchreiben, Fein 
zung Fans erzählen, Bein Herz kann faffer Be Liebe, 
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fo Gottes Sohn und Menfchen eriiefen, durch Die 
drei und dreißig Jahr, da er auf Erden wanderte, 
uud weil folche Liebe ohne Maaß, ohne End, und 
ohne Grund, ohne Ziel, ohne Zahl if, alfo will id 
bermalen ſolche mit der fchlechten Feder nit eutwer— 
fen, fondern nur Furz beifügen, mas Liebſtuck der Hei⸗ 
land Jeſus mehrmalen den Menſchen erwieſen. Kas 
tharina Alexandrina, Katharina Senenſis, Katharina— 
Riceia, Lucia Narnienſis, Stephana Quintiana, Ihe 
reſia a Jeſu, Pudentigna Zagnonia, Roſa Limenſis, 
Joanna Aa Cruce, Urſula Benicafa, Maria Villana, 
und viel andere ſelige und heil. Jungfrauen ſeynd ſo— 


gar von Chriſto dem Herrn, als liebſte Geſponſen 
und Braͤute erkieſen, und mit einem Mahl Ring 


begnadet worden. Was kann dann die gͤttliche Liebe 
mehr thun? 

Bonifacius Lauſanenſis, Frautiſchinus de Caſali, 
Katharina Bononienſis, Agnes Politiana, Cajetanus 
Tienenſis, Franciscus Aſſiſius, Antonius Paduanus, 
Dominica de Paradiſo, Clara de monte Falco, Dias 


ria Caraffa, Joannes Dei, und viel audere heilige ' 


Diener und Dienerian Gottes find fo weit kommen, 
daß fie der Herr und Heiland in der. Geftalt eines 
Eleinen guldenen Kinds umfangen, umhalſt und gekuͤſ⸗ 
ſet; was kann dann die göttliche Kiche mehr thun? 
An die Katharina Senenfis, Stephana de Son⸗— 
eino, Katharina de Raconiſio, und andere mehr, bat. 
fich der: Herr Jeſus alfo verlicht, daß er ihnen fogar 
Bas Herz mit guldenen und glühenden Pfeilen durch⸗ 
bohst bat. Was Fauna doch mehrers thun die goͤtt⸗ 
liche Liebe? weiche billig: und recht ſoll den Menſchen 
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mit einer Gegenliebe vergolten werden, wie dann vie— 
ler Lehrer Ausfag iſt, daB im Anfang der Welt ber 
bimmlifche Vater den Adam, als erfien Menfchen, nit 
eigenhändig habe erfchaffen, fondern folches den En 
geln Habe aufgetragen, welche dann ganz urbietig nad 
dem. göttlichen Befehl und Model dem Menſchen alle 
Glieder aus Leim zuſammen gepappt, da fit aber aud 
das Herz wollten formiren, bat Gott der Herr ihnen 
den Leim meggenommen, und er ſelbſt folches geftal; 
tet, damit nemlich das menſchliche Herz ihn allein 
ſolle und wolle lieben, das haben zwar ſehr viel ge— 
than, denen du, liebſter Leſer, von Rechtswegen fol 
teſt nachfolgen. 

Der h. Philippus Nerius if in der Liebe gegen 
Gott alfo entzündet geweſt, und bat ihm das Her 
por Liebe alfo gefchlagen und getobt, daß hiervon gar 
zwei Rippen auf der linfen Seite serbrochen. 


Die heiligmäfßige Urfula Benicafa hat Gott fein 


brünftig geliebt, daß ihr öfters von denen Liebesflam 
men ein großer Rauch aus dem Maul geſtiegen, und 


nach ihrem feligen Tod, in Eröffnung des Leibs, das 


Herz völlig verbrennt gefunden worden. 

Der felige Beichtiger Jvannes aus unferm Yu 
guftinerorden bat vor göttlicher Liebe alfo gebromnen, 
‚ daß er mitten im rauhen‘ und. Falten Winter Die Kid 
der nit Fonnte am Leib behalten, welcher mehrmal 
alſo erhitzt war, als wäre er lebendig gebraten. 

» Die felige Katharina Genuenfis brannte derge⸗ 
geftalten vor Liebe zu Gott, daß fiesgar oft Haͤnd 
und Süße bat mäffen in cin kaltes Waffer ficken 
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woren das Waſſer alfo gefstten, ald bitte der Schmied 
ein glähendes Eiſen bincin gefloßen. 

Der felige Stanislaus Coska, aus der Sozietät 

u, war alfo in göttlicher Liebe entzündet, Da man 
bım gar oft mit naßen Tuͤchern, fo in frifches Bruns 
nen: Waller gedunkt, bie Druf und Das De mußte 
f uͤhlen. 

Hieronymus Narnienſis, Kapuziner⸗Ordens, IE 
gar oft in. dem Gebet von der Liebe zu Gott alſs 
ergriffen werben, daß er am ganzen Leib gefchwigt, 
und fo man ihm an die linfe Seite der Bruſt ein. 
Tuch gehalten, iſt ſolches nit anderft abgedörrt wor⸗ 
den, als hätte man “ an einen wohlgeheizten Ofen - 
gehebt. 

Weil obenher der eingedruckten Fußſtapfen Chriſtl 
auf dem Oelberg gedacht worden, alſo kann nit un 
gangen- werden jene Wunbergefchicht, melde. ich mis 
einem Liebhaber Gottes hat zugetragen auf obbenann⸗ 
sem Oelberg. Diefer war ein frommer und gottjeh 
ger Menſch, welcher ans inbrünftiger Andacht alle beie 
digen Derter befucht, au allerletzt aber den Delberg, 
wovon der Herr Jeſus gen Himmel gefahren, allba 
dhat er einen abfanderlihen Eifer foren laffen, und 
azwar dergefialten in der Liebe zu feiner. Erlöfer: ent: 
uͤndet worden, daß er. vor lanter Liche:den Geift auf 
geben, amd felig verfchieben, auch ungesweifelt feine 
Seele eben den Weg gen Himmel genommen, wohin 
Chriſtus der Herr glorreich gefahren; nachdem ſein 
. Leib eröffnet worden, hat man in Mitte des Herzens 
mit guldenen Buchſtaben folgende Worte geſchrieben 
gefunden: „Amor meus Jesus, meine Liebe iſt 
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Jeſus.“ Diefem, mein ſrommer Ehrif, folge nach, 
lebe in Gott, und liebe Gott, und lobe Gott, fcheufe 
ihm dein Ders, im Herzen die Liebe, in der Liebe 
bie Befändigkeit, fudann iſt dir gar gewiß die Su 
üskeit. Vor dießmal ift es genag. 

: °.98 dem Convent ©. Francisci Eajetk. waren 
zwei fromme Lais Brüder, welche fih am 5. Aautlaß 
Pfingſttag oder grünen Donnerflag auch nach Moͤg— 
lichkeit präparirten zu der heiligen Kommunion nad 
gewoͤhnlichem Brauch der Religion; indem fie nun im 
wenigſten ihnen etwas anderſt eingebildet, da Tommi 
ein Defehl vom P. Quardian, fie. follen geſchwind 
und ohne fernern Verſchub in die Stadt gehen, Brod 
gu ſammlen, welchem ‚dann die guten Brüder ſchlen 
nigſt nachkommen, meilen ſie aber fih ger su lang in 
dem Sammlen: verweilet, und. bereits in ihrer Zurud 
Sehr. die ‚andern Geiſtlichen ſchon bei der. Taf, ab 
bei dem Mittageſſen, angetroffen, alſo war. €& ‚ihnen 
gang herzlich leid, daß ſie die heil. Kommonion ver 
faamet, weſſenthalben fie alles Eſſen und. Trinken beis 
feits. gefegt, und in der Kapelle, almo das hoͤchſte 
Gut und Heiligfte Altargebeimnuß aufbchalten war, 
mit vielen Weinen und Seyfien ihr Ungluͤck brbauer 
sen; firbe aber, wie Gott den ‚geleiteten Geharſam 
ſo reichlich belohnet Hat! In diefem ihren. mähren 
ben Wehllagen fleigt ein-boldfeligfier Juͤngling, einer 
unbefchreiblichen Schönheit, aus dem Tabernackel Ken 
ans, reicht befagten frommen Brüdern einem jeden 
die heil. Kommunion, nachmals ſich nieder dahin bes 
geben, woher er Tommen if. Noch uber auf ben 
beutigen Tag ficher man. die Gehfaykn,, weiche die: 
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ſer Ilegang in die harten Stein eingedruckt hat; da 
kann man ſehen, hoͤren, greifen und begreifen, wie 
angenehm bei Gott dem Herrn ſey der Gehorſam. 

- Mir iſt gefiern Wormittag ein wackerer moblaufs 
gepußfer Florimundns -begegnet, mit einer ſo ſtattli⸗ 
chen Barveca, daß ſich auch des Abfalons Krausfopf 
Dagegen müßte fhämen; dieſer war mit Courteſien, 
Höflichkeit, Ceremonien und Ehrbeweifungen ganz ge— 
füttert, ganz überzogen, ganz gebrämt, gefteppt und 
ausgemacht, daß ich gänzlich die Gedanken gehabt, 
fein Water fey ein Hofbeſen geweſt, womit bie Rik 
ferfiuben und Ante Gamera fey ausgefehrt werben, 
Dann allda trägt man. die Ceremonien gar in der Miſt⸗ 
butte aus; o was Schuhwetzen, Schnuhkratzen, Schub 
biegen, Schubliegen gibts "dafelbft! Er war fo hurtig 
mit dem Hütel von dem Kopf herunter, duß einer 
Hat glauben Fünnen, er-'fey bei dem Meifter Voreab 
Som Windhaufen in die- Schul gangen, fein Gruß 
und Willkomm mit allerlei Compleinenten untermenge 
war dieſer: gehorfamer Diener, Beverende 
Pater, wäs fhaffen fie, nur befohlen? ich zeigte 
ihm aus erheißender Schuldigfeit auch alle Gegenehr, 
und nach wenig vollbrachtem Difeits gingen wir von 
einander, a Dio:servitor ; fanm daß er etliche Schritt _ 
von mir enffernet, hoͤrie ich in meine Ohren, wie 
daß er Bei dem naͤchſten Bekannten in diefe Wort aus— 
gebrochen: der Pater glaubt, ich ſey fein guter Freund, 
aber das nit, ih kann ein ganjes Jahr ohne Pfaf⸗ 
fen leben, .einen fo guten Magen habe ih. Ei, daß 
dich der Bettelvogt von Menimingen hole, ſo bift di 
ein gehorſamer Diener von Lugdun in Fraukreich. 


je 


Ein ſchones Wort iſt gehorſam, wann man 
es in dem Werk erzeigt, wie Chriſtus der Heiland 


ſelbſten unterthaͤnig geweſt, und den Gehorſam gelei⸗ 


ſtet ven feiner heiligſten Geburt bis in -feinen bitter⸗ 
fen Tod, dem auch vollkammenſt nachgefolget feine 
übergebencdeite jungfränliche Mutter Maria, welche in 
allem anf das genauefte den Befehl, und ſogar den 
geringen Augenwinker volyogen, ihres gelichfien Ge 
fpons Joſeph; und woher ift bie‘ Glorie und größten 
Berbienfie gewachſen fo unsahlbarer vieler Religioſen 
und Gott gewidmeter Kloſterlente, als eben aus den 
Sehorfam? 

Kein größeres Bene bei den Benediktinern if, 
als der Gchorfam. In dem vornehmen Klofter Cor 
bei in Deutichland, Benediktiner - Ordens, hat fich vor 
diefem mehrmals pugetragen, daß, mann einige Ge 
liche zur Zeit des Chori, aus Befehl der Obern, as 
dere Gefchäfte zu verrichten hatten, auſtatt derſelben 
die lieben Engel ihre Stel in dem Chor vertreten. 

Dei den Bernardinern, weil doch ihr heil. Ba 
ter eine clarenalifche Biene -odes Imme genennet wird, 
tft das befte Honig feyn unterthänig. Einer aus 
befagtem Klofter war Im Sterben, und wollte bereits 
ſchon in die Züge greifen, dem aber der heil. Dates 
mit diefen Worten begegnet: mein licher Frater, weil 
die Geiſtlichen den ganzen Tag hindurch ſehr muͤd wor. 
den, alſo iſt nothwendig, daß fie auch ſchlafen mil: 
fen, dahero . haben fie jetzt gar nit Weil, mit die 
numugehen, befiebl die alfo, daß du mit ſollſt fierben, 
bis man die Geiſtlichen aufmedt,- und sum gewöhnt: 
Gen Gottesdienſt ruſet; der Sterbende- ſagt alfobalden 
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ja, und aus Geborſam ſchiebt er den feligen Tob und 
Abfchied auf, bis man in den Chor geläutek. 

Den Jeſuiten, obfhon ihr .heil. Stifter ein 
Spanier geweſt, kommt es dannoch nit ſpaniſch vor, 
wann. fie bald dieß bald jenes aus Gehorſam verrich⸗ 
ten, I, das Gehen, O, das Steben nad der Obern 
Will iſt ganz gemein bei ihnen, woraus dann IO 
triumpha erwachſet. Der gottfelige und heiligmäßige 
Pater Cafparus Barzäus war dem Gehorfam alfo zu- 
getban, daß, mie ihm in einer fehr gefährlichen Kranke 
beit der Pater Rector zu Goa befohlen, und zwar 
nur ſcherzweis, er folle aufſtehen, dann man habe fels 
ner dermalen flarf vonnöthen, worauf er den andern 
Tag frifh und gefund, smweifelsohne durch ein Wune 
derwerf "fih vor feiner Obrigfeit geftellt, und zu allem 
- Befehl fi urbietig anerbofen, auch gleich darauf, ohne 
einiges vorgebendes Studio, aus Gehorfam, eine-fehr 
ſtattliche Predigt gemacht, 
| Die Earmeliter, weil fie ohnedas ihr Stamms 
haus auf einen. Berg gefekt, halten den Gehorfam 
vor hoch, In ihrem Eonvent zu Paterni wollte der 
Novitzen meiſter der Carmeliter⸗Baarfuͤßer unter -feinen 
jungen geiftlichen Kindern den Geborfam recht erfabs 
ren, ſchaffte demnach) einem aus. ihnen, er follte ohne 
Verzug auf jenen Daum fleigen, und das alldorten 
fo lieblich fingende Voͤglein herunter nehmen gwelchen 
Des fromme Novitius ohne fernere Widerred alfobal: 
den nachkommen, und das freie. Böglein mit vffener 
and herunter geholt, fo auch nahmals nit Hin 
meg geflogen, bis der Pater Magifter die Erlaub:- 
nuß ertheilt. 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, IV. 20 
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Die Dominikaner führen in ihrem Wappen ein 
Huͤndlein, glaub aber wohl, wann fie demſelben wol, 
ten und folten ein Halsband machen laffen, daß Feine 
andere Schritt darauf Fäme, als Obedientia, det 
Gehorfam. Dann fo wachfame Domini canes vr 
Hund des Herrn fie immer feynd, und in ihrem Pre 
digtamt ſtattlich bellen, fo gufchen fie dann auch gu 
Borfamft, wie es der Wille ihrer Dbern’ erfordert, 
Die Heil. Roſa Limenfis aus dem Drden des heil. 
Dominich, meil fie bei Lebszeiten je und allemal fi 
des Gchorfams befliffen, molte auch nah dem Ze 
felbigen nit übertreten. In dem Kiofter zu Lima mar 
durch Unachtfamfeit einer Dienſtmagd ein filberner Loͤſ⸗ 
fel verloren, und weil man felbigen aller Orten auf 
das genanefte gefucht, und nit gefunden, alfo hätt 
leichtlich - ein Argwohn auf eine oder andere. Perſe 
fönnen gefaßt werden; zu Verhuͤtung dieſes Hat fih 


die Vorficherinn obbenannten Tonvents zu der Bil 


hg 


nuß der 5. Roſaͤ gewendf, und fie mit diefen Won 
ten angeredet: „Heilige Roſa, durch die Gewalt, ſo 
mir unmwürdigen Obrigkeit diefes Orts ertheilt worden 
befehl ich dir, daß du alfobalden und ohne fernen 
Auffhub von Gott den verlornen Löffel wieder erhal 
ten ſolleſt ꝛc.“ Nach volendter Veſper und Gottes 
dienft ‚hat beſagte Vorſteherinn denfelben auf ihrer 
nden, wollte alſo Rofa nad dem’ Tod gi 






ungehorſam gehalten merden. 


. Die Franziskaner fliegen welt beifer, hinauf ga 
Himmel auf ihren Stricken, als die Stiltänger vor 
der Hoͤhe herab, und iſt bei jenen auch ein Knor' 
an die Guͤrtel gemacht, der beißt fo viel, als mas 
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fon des Sehorſame nit vergeſſen, welcher dann bet 


ihnen mehrmalen ſehr merkwuͤrdige Sachen gewirkt 
hat. Der ſelige Thomas Florentinus aus beſagtem 
‚Drden hat auf der Reif nah Jerufalem von Joanne 
Capiftrano den Befehl erhalten, er fol alſobald, zur 
Straf feines begangenen Fehlers, ans der Kuchel feur. 


rige und glühende Kohlen auf den bloßen Haͤnden in 


das Zimmer tragen; dieſen Befehl hat alſobald der 
ſelige Thomas vollzogen, und nit allein die begehrten 
gluͤhenden Kohlen in die Stube, ſondern auch von 
dannen wieder in die Kuchel getragen, ohne den aller⸗ 
winzigſten Schaden oder Verletzung. 

Die Kapuziner ſeynd freilich wohl ihres harten 
Lebens halber Ihr Geſtreng zu nennen, bei Gott 
aber ſeynd fie derenthalben in Gnaden, forderſt we; 
gen des Heiligen Gehorſams. Fr. Nicolaus, ein Lals 
bruder aus erfigedahtem Orden, hat aus Gehorſam 

einen ausgedorrten Naſt von einem Seigenbaum in die 
Erde geſteckt, welcher dann hat..angefangen, zu gr: 
nen und Frucht zu bringen. 

Die Augufiner tragen nit olein das Wort Aug 
In dem Namen, fondern fie mäffen auch auf den ge— 
vingfien und nuͤtzlichſten Augenwinker ihrer Obrigkeiten 
Befehl gehorſamſt vollziehen, welches auch bishero 


Gott mit vielen Wundermerfen befräftiget hat. Wie.‘ 


Dann ein Movitins bei uns von dem P. Magifter ge: 
beißen worden, er folle die Kerzen ansünden, und ins 
dem der fromme Juͤngling fih demäthig entfchuldiget, 


wie daB er Feine Kerzen beihanden habe, morhnf der. 


P. Magiſter befohlen, er ſolle ben, Finger anzuͤnden, 
welchem dann, aus blindem Gehorſam, der fromm- 
_ . 20* S 
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Movitins nachkommen, und ‘ben Finger anſtatt ber. 
Kerzen angezündet, ber wie das reinſte Wachslicht ges 
bronnen, und ihm anbel weder Schmerzen ud Schw 
den verutſachet 


Judas ber Erzfäelm hat ben Feiertag nit gehei— 
liset, ſon dern denfelben übel zugebracht. 


Nachdem der verruchte Iſcarioth ſchon eine g6 
raume Zeit wegen ſteten Diebſtahls unter der Gewalt 
des Satans geweſen, ſo hat er endlich den 23. Marti 
ſich von, Bethania nach Jeruſalem begeben, daſelbſt 
in dem Palaſt des Hohenprieſters Caiphaͤ mit dem da 
zumalen verfammelten Concilio den act und Contract 
gemacht, Jeſum von Nazareth in ihre Hände zu lie 
fern; über folches bat er. ganz fehlennig feinen Mud: 
weg genommen nach Bethania, allwo er gar hoͤflich 
‚empfangen worden, auch fogar Die gebenedeite Mutter 
Maria ihre Zunerficht zu ihm genommen. Meis 
Judas, fprach fie, weil du mohlmeritirter Brofurator 
bift des ganzen Collegii, und das meiſte durch Deine 
Hände gehet, anch du allerfeits befannt, und in Eh» 
ren gehalten wirft, als befehl-ich dir meinen lichften 
Sohn; worauf Judas geantwortet, wie daß er in all: 
weg, was feine fchlechte Perſon anbetrifft, ihm wolle 
an bie Hand gehen, fogar hat er nach denfelben Mitt⸗ 
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woch Abends bei der gemeinen Tafel geſpeiſet, und 
wie es der ſeraphiſche Bonaventura bezeugt, iſt der 
Iſcarioth geſeſſen zwiſchen Jeſu und Maria in der 
Mitte; den andern Tag, als am Donnerſtag zu Abende, 
bat das: hohe Feſt ſchon feinen Anfang genommen, 
da dann der Herr Jeſus, wie porhin gemeldet wor⸗ 
ben, mit feinen Apofteln nad dem Geſetz Moſis das 


Ofterlamm geeffen. Unter währender Tafel aber, ld 


er befagtem Boͤswicht das eingedunfte Brod darge 
reicht, hat er ihn mit diefen Worten angeredit: „Was 
du thuſt, das thae bald;“ das verfiund aber Fels 
ner don denen, welche zu Tiſche faßen, wozu er's ihn 
gejagt habe, dann etlihe meinten, weil Judas deu 
Beutel hatte, fo hätte Jeſus zu ihm gefagt: „Panfs 
mas uns gegen dem Feſt vonnoͤthen,“ dann 
8 hatte der gebenedeite. Herr zu amferer Nachfolge 
den loͤblichen Brauch, daß er alle Feſttaͤg, worbei er 
ſich emſigſt eingefunden, unterſchiedliche Victualien hat 
laffen einfaufen, welche er neben dem. Geld unter die 
Armen austheilen laffens ber verdammte Geſell aber 
hatte den wenigſten Reſpekt bes Seftes ‚und hoher 
Solemnität, fondern noch an demfelben feinen Herrn 
Jeſum verratben. O Schelm! ich wollte wnſchen 
du haͤtteſt dießfalls keine Bruͤder. 

Die alten im Irrthum verblendeten Heiden hat⸗ 
ten das Jahr hindurch unterſchiedliche Feſttaͤge, welche 
ſie ganz eiferig und hochfeierlich begangen. Einige 
wurden genennet Adonia, andere Agonalia, andere 
Ambutbialia, andere Anthiſteria, andere Apathuriqh 
andere. Armiluſtria, andere Aſcholia, andere Athenaͤa, 
andere Voͤdromia, andere Camentalia, andere Carnia, 
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andere Thargelia, andere Palilia, andere Cerealia, ans 
dere Compitalia, andere Sigillaria, andere Conſualia, 
andere Eteitiria, audere Floralia, andere Hermaͤa, ans 
dere Hilaria, anbere Lenaͤa, andere Lupercalia, andere 
Oſchophotia, andere Banathända, andere Pyanaphia, 
andere Quiniquatria, andere Megaleſia, andere Qui—⸗ 
rinalia, andere NRubigalia, andere Saturnalia, andere 
Septimontia, andere Tiberinafia, andere Tubiluſtria, 
andere Vulcanaria, andere Earmentalia, andere Vina— 


uia, andere Phallagogia, andere. Vulturnalia, amders 


Meditrinalia, andere Vertunmalia, Parentalia, Qui 
tinalta, Sornicalia, Initialia, Terminalia, Matrous 
Na, Sunonalia, andere gar Stultalia und Rarralia ıc, 
dergleichen Teufelsfeh haben fie gehalten ‚mit großem 
Eifer, mit Foftbarem Dpfer, mit. herrlicher Pracht, 
mit häufigen Unkoſten, gar. oft au mit theuren 
Menſchenblut. 

In Japonia celebrirten und begehen die Heiden 
einen Feſttag zu Ehren des Abgotts Daymioyin, den 
fie mit einer volfreihen Prozeffion verehren, und am 
dei mit heller und Lauter Stimm anfichreien folgende 
Wort: Xenzapraqun, Menzayrequa, nachmals opfern 

de beſagtem Soͤtenbild eine unglaubliche Drenge des 
84 und Silbers. 

In dem calecutiſchen Koͤnigreich wird das Feſt 
ihrer Götter, die ſie Pagodes nennen, über alle Maf: 
fen feierlich begangen. Erſtlich pflege denfelben Tag 
ihr großer Kaiſer Zamorinus ſich mit fo viel Edelge 
feinen und Kleinodien zu ſchmuͤcken, daß er dieſelbe allei⸗ 
nig.zu tragen, nit mächtig, Sondern vonnoͤthen, daß 
sei Vornehme von Adel. ihm unter_die Arme greis 
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RR und alſo auf eine hohe hierzu beſtellte Bühne 
hinauf führen. "Nah ſolchem folge eine Proreffion 
von hundert und. fünfiig Elephanten: fo alle auf dag 
prächtigfte gesieret, und ein jeder aus diefen trägt auf 
feinem breiten Buckel ein Gögenbild, deren eines eine 
Katz, das andere einen Hund, das dritte einen Affen 
vorſtellt; auf ſolche kommen erfi die Leute, fo in Kies 
derpracht und Aufzug allen eine Verwunderung verur— 
fachen, fobatd diefe in das Angeſicht des Kaijers ge⸗ 
langen, alsdann begruͤßen ſie demuͤthigſt das Goͤtzen⸗ 
bild, dem einer, oder der andere vorderiſt zugethan iſt— 
gleich Hernah verwundet er ' mit zwei bloßen Degen 
feinen Leib, und abfonderlich dag Haupt dergeftalten, 
bis er todt dahinfält. Geſchieht gar oft, daß an 
einem ſolchen Feſttag ſich uͤber die tauſend Menſchen 
alſo aufopfern. Zu einer andern Zeit des Jahrs be— 
gehen ſie mehrmalen einen Feſttag zu Ehren ihrer 
Götter, dazumalen führen fie auf einen großmächti-- 
gen Wagen alle ihre hundert und fünfzig, Götter, wel: 
che yon Stein und. Erz, derowegen über alle Maffen 
ſchwer, diefen Wagen ziehen mehr als 700 Perſo— 
nen, welche ſich nun als eifrige Diener ihrer Abgöte 
fer wollen erzeigen, diefe Werfen ſich auf den Weg 
nieder, und laſſen ſich von denen Raͤdern dieſes Wa— 
gens zerquetſchen, welche nachmals das Volk vor Hei— 
lige haltet, und dero Leiber zu viel tauſend Stuͤck 
zertheilet, wovon ein jeder, eine Reliquie eiſerig be⸗ 
gehrt. Was ſagen wir Chriſten zu dieſem? Wie bes 
gehen dann mir die Sefitäge unſeres wahren Gottes, 
der uns erihaffen und erlöst hat? wie? Die Hebräer 
Halten ihren Sabbath fo eiferig, daß fie an demjel: 


d 


464 


ben gar Fein Teuer aufmachen, gar Fein Seuer aus; 
loͤſchen, gar Feine Stuben ausfchren, gar Feine Speis 
Sachen, gar nichts tragen, nichts führen, nichts ſchie— 
ben, nichts Schweres heben, will gefchmeigen, andere 
Arbeit than. Einer fogar in Engelland- iſt durch Un 
gläd in einen unflätigen Ort gefallen, und wollte anf 
feine Weife aus dieſer Geanfpfüge gesogen. merden, 
bis der Sabbath vorbei, fprehend, Sabbata Sancta 
‘colo, de stercore $urgere nolo. Was thur 
wir Chriften? mie halten dann wir unfere. Heiligen 
Sonntäge und Feiertäge? wie? 

Maria Magdalena, Maria Yakohl und Salome 
Haben koſtbare Spesereien Fauft, damit fie dem hei 
Tigften Leichiam Sefu im Grab mochten falben, mie 
es bei felbiger Zeit gebräuchlich; folches gute Werl 
aber Haben dieſe frommen und heiligen drei Srauı 
erft am Sonntag in aller Frühe vollgogen, warum 
aber nit ehunder meine gottfeligen Matronen? waun 
ihr den Herren Heiland fo inniglich liebet, mie daf 
ihr mit fchleuniger diefes gute Werk verriht Habt? 
Es iſt Fein Wunder, daß ihr nahmals am. Somutag 
zu fpat Fommen, und er dazumal fchon von Todten 
‚auferflanden, fo ihr aber den Tag zuvor euch haͤttet 
eingefunden, fodann wäre der gute Handel angangen. 
Es geben mir aber dieſe drei heiligen Weiber die 
Antwort, wie daß bei ihnen die gute Meinung, fol 
ches Werk. bald zu verrichten, nit fey abgangen, alleiz 
ber Sabbath, fo entzwifchen Fommen, babe fie ven 
dindert. So höre ih mohl, ſeyd ihr gewiffenbafte 
Srauen fo ferupulog geweien, daß ihr euch wit ge 
trauet, auch dieſes, obſchon gute und an fih felbft 


j - Zn 465 
lobwuͤrdige Werk, zu verrichten, in Meinung, der Sabı 
Bath möchte hierdurch, vermög des Geſetzes, nit voll 
kommentlich begangen werden. Was fagen wir hierzu? 

So ferupulos bin ich nit, fagt ein Edelmann, _ 
Dann nachdem mir mein Kapellan Longinus eine Furze 
Meß anf der Poſt herab. gelefen, begib Ih mich zu 
einer Gemuͤths⸗Erquickung und ehrlichen Gefpäß ins 
Feld hinaus, und ſiehe, daß ich meine Kuchel mit 
einem Wildprät regalire, Sonntag. bin, Seiertag ber, 
mein Kalender fchreibt, es fey heut gut jagen und hetzen. 
©nädiger Herr, mit dero Erlaubniß, Sie haben ja 
auch zweifelsohne gefiudirt, und folgfam werben GSie- 
wiſſen, daß auf Lateinifh der Sonntag dies Do- 
minica genennet wird, das ift der Tag unfers Herrn, 
mann ihr dann folden zu eurem Gefpäß oder Nuten 
gebraucht, fodann ift ſolcher Tag nik unfers Herrn, 
fondern Eurer, Ihr aber fteblt ſolchen unferm lieben 
Herrn hinweg, mie ein anderer ıc., und glaubt Ihe 
Dann, daß diefes der Allmächtige werde ungeftrafe über 
fehen? Iſt dann ſchon vergeffen, was Cantipratanns- 
fchreibt, daß ein Edelmann in Deutfhland Sonntag 
und Felerfag meiftens mit Heben und Sagen zuge 
bracht, ob er fchon deſſenthalben von feiner Fran oͤf⸗ 
ters ermahnet worden, nachmals aber der gerechte 
Gott ihn dergeftalten geftraft,- daß ihm feine. Sram. 
Gemahlinn einen Sohn geboren mit einem Hundskopf, 
wie die Windfpiel pflegen zu haben. | 

So ſcrupulos bin ich nit, ſagt eine Edelfran, 
dann mein Herr acht fih wit viel der Wirthſchaft, 
deßwegen liegt es mir ob, ein wachſames Aug auf 
dag Meinige zu haben, uafer Herr macht mit mis 


⸗ 


466 | ‚ 
md. den Meinigen Fein ſolches Mirakul, mie er ge 


macht. hat mit denen Sfraelitern, welche er 40 gane | 


Jahr in der Wüfle mit allem verfehen, ſogar, daß 
ihnen nit ein, Faden an ihren Kfeidern gerriffen, AO 


ganze Fahr ein Hemd getragen, und gleichwohl dad 


lateinische Lob nit darein Fommen ꝛc. Auf vergleichen 
Mirakul darf ih mid nicht. verlaffen, dahero muß id 
mich um das Meinige forgfältig bewerben, und im 
‚Sommer fuhen, mas ih den Winter gehofft Habe, 
Sonntag hin, Feiertag ber, ich werd deſſentwegen 
mit dem Moſe die 10 Gebot nit brechen, ſogar nit 
klieben, wann ich heut am Sonntage laß das Gr 
treid fchneiden, es iſt beffer, ich babe, als ich hätt. 
Es iſt nit weniger, meine 'gnädige Frau, und thai 
fie dießfalis nit übel, daß fie eine gute Martha ab 
gibt, allein muß fie wiffen, daß fie weit unhoͤflicher 
ift, als die gröbfle Baͤurin, maffen ihr der gäfigfe 
Gott die ganze Woche aus purer SFreigebigfeit ge 
ſchenkt und gefpendirt, den Sonntag aber ihm allein 
vorbehalten, und feinen göttlihen Ehren und Dicn 
fien, fie aber iſt fo unverfhäme, daß fie ihm auf 
diefen feinen felbft erwählten Tag aus den Händen 
Anverfhämt reißet, und glaub fie gewiß, daß ſolches 
die beleidigte göttliche Majeftät nit wird ungerochen 
Aaſſen, geftalten zu leſen ift in den Geſchichten de 
heiligen bambergeriſchen Biſchofs Othonis, daß eine 
Edelfrau an einem Sonntag ihre Leute auf den Acker 
hinausgefuͤhrt, damit fie das Getreid ſollen abſchaei⸗ 
den, weil der Tag ſo ſchoͤn warm und heiter, und 
damit ‚fie die Arbeiter deſto mehr um Schnitt auf: 
manferte, bat fie felbfi dig Kleider aufgeſchuͤrzt, die 
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Sichel in die Hand genommen, mit ber’ Linken das 
Zetreid ‚umfaßt, und anbei gefprochen, ſchauet, mas 
hr febet, das ich thue, fo thut es auch; Kaum aber 
aß ſolche Wort geſchehen, ift fie alfobalden erſtarret 
im ganzen Lelb, alſo gebuckt ganz unbeweglich geſtan⸗ 
en, ob waͤre fie vom harten Marmorſtein, und dus 
lei ihre ungluͤckſelige Seele aufgeben. 
‚Sp ferupulos wie Magdalena und ihre zwei Ka⸗ 
neradinnen bin ich nit, ſagt ein Burger, dann wann 
ch zuweilen uͤberhaͤufige Arbeit hab, ſo nimm ich den 
Zonntag zur Beihilf, arbeite den Sonntag Vormit— 
ags bis um halbe zwoͤlf Uhr, ſodann ertappe ich 
loch eine Meß, und gemeiniglich treff ich einen Pries 
ter an, der. swifchen Anfang und End fih nit viel 
iufhaͤlt, folchergeftalten. hab ih dem Sonutag weder 
Ehr noh Ohr abgefchnitten, wann mir die. Raben 
‚as Brod ind Haus fragen, wie dem Eliä, fo thaͤt 
5 mih um das Arbeiten auch mit viel anıchmen. 
Mein Burger, wie gottlog zeigt ihr euch gegen den 
Allerhoͤchſten; Adam war derentwegen fo großer Straf 
vuͤrdig, weil ihm der Allerhoͤchſte das ganze Paradeis 
ind alles. Obſt darinnen zu feinem Wohlgefallen über: 
jeben, einen einigen Baum aber- ibm vorbehalten, 
ind Adam gleichwohl fo vermeſſen, daß er Gott auch 
riefen Daum nit gelaffen. Euch bat Gott 6 Zug in 
er Woche geben, Die ihr pur und einig zu euren 
Dienften nad Wohlgefallen koͤnnt brauchen, einen eini 
en Sonntag aber Bat er ihm vorbehalten, und ihr 
eyd fü gewiſſenlos und unver ſchamt, daß ihr auch die ' 
en ihm nit vergünnet. Sehet aber zu, daß euch und 
as eurige nicht Gottes Hand tin welche der⸗ 
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gleichen chertretungen nit ungefiraft laͤßt. Liefet man 
Doch in dem Leben des h. Ugonis, daß ein Burger, 
und feines Handwerks ein Baͤck, je und alle Sons 
ag den ganzen Tag gebaden, mehr aus Srevel, als 
aus Noth; einmal aber, da er das Brod aus dem 
Dfen genommen, und einen Laib von einander ‚gefchait 


ten, ift eine Menge Blut aus demfelben herausquelt, 


| 





- ja, das ganze Gchäd blutig gefunden worden, wovon | 
man zur ewigen Gedaͤchtnuß einige Laib bin und be 


in die Ktöfter geſchickt hat. 

Sp ferupulos bin ich nit, wie dieſe 3 Maria, 
ſagt eine Burgerin, dann anflatt und unterdeffen au 
dere Weiber dam Sonntag ſpazieren gehen, bleib ich 
fein zu Dans, und mach mich über mein Spinnräde, 
greift mich ein Durfi an, fo [chi ih mir um cn 
Maͤßel Wein, ber Zaden wird nur deflo sarter, und 
die Leinwand laͤßt fich beffer bleichen, es iſt michtt 
fchöners im Haus, als der weiße Zeug, und wär es 
mir fehr Ted, wann es meinen Kindern follte gehen, 


wie dem Süngling, der in dem Garten, allwo bet 
" Heiland gefangen worden, das Unglük hatte, daß et 


gar nadend und bloß ohne Hemd davon geloffen; alje 
ſchreibt Marcus am 14. Kapitel: Es folgte ihm aber 
ein Juͤngling nah, der war mit Leinwand bekleidet 


anf der bioden Hant, und fie griffen ihn an, er aber 


warf das leinene Kleid von fih, und floh nafend von 
ihnen. Solches Ungluͤck wollte ih meinen Kindern ni 
vergoͤnnen, dahero glaube ih, Daß der Sonntag von 
mir Feine Scharten befomme, wann ich ſchon einen 
Baden fpinne. Meine liebe Burgerin, ſolches Spies 
nen thut der Zeufel anfpinnen. Was der Prophei 





BEE 


469 


Nathan dem König David vorgewerfen, das thue IC} 
auch euch fagen: Ein Reicher hatte fehr viele Schafe 
der Arme aber einige Schäflein, und gleichwohl war 
der Reihe ſo gottlog und gemwiflenlos, daß er dem 
Armen das Seinige genommen, ‚und ed in feiner Kür 
chel verzehrt. Ihr Burgerin ſeyd reicher als wufer 
Herr, dann ihr habt 6 Tag in der Woche, er aber 
nur einen,. benanntlih den Sonntag, und gleichwohl 
feyd ihr fo unverfhämt und frech, daß ihr aud dem 
einigen Tag unferm Herrn hinweg flehleti pfui, das 
wird Sort Feineswegs ungerochen laſſen. 

In dem Leben der heil. Hedwigis wird: geichrige 
ben, daß eine Burgerin_fo vermeſſen gemefen, und 
an -einem heiligen Sonntag habe an einer Handmuͤhl 
gemahlen; kaum aber, daß fie ſolche Arbeit angefane 
gen, ift ihre die Dand an das Hol; alfo angewachlen, 
daß mans auf Feine Weife, auch mit Feiner Gewalt 
Fonnte von einander bringen, bis ſie endlich die heil. 
Hedwigis erlöst bat. 

Ss ſcrupulos bin ih nit wie Magbatena, fans 
ein Baner, dann dem Muͤßiggang ih gar nit hold 
bin, und mir nichts mehrere zuwider, als das Feiren; 
die Geiftlihen fegen gar zu viel rothe Täge in-un 
ern Kalender, fie haben gut reden auf der Kanzel, 
af man die Feſt follte feſt halten, dann ihnen flie⸗ 
ven die gebratenen Vögel ins Maul, aber und Das 
en muß der harte Schweiß erhalten. Wann Ich Vor—⸗ 
nittag in die Kirche gebe am einem Seiertag, mer 
ol mir Nachmittag die Urbeit verbieten? ih hab 
oh nie ein Haar in der Arbeit gefunden, daß mir 
avor graufen fol. Mein Bauer, du bifl ziemlich 
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wehrbaft, und danreft noch eine lange Zeit, es mil 
fen viel Scheiden von dir fpringen, wann man did 
zu einem Zahnſtierer follte ſchnitzlen; mein Bauer, du 
Baft nie gern; mann dir des Nachbauern Ochs auf 
deiner Wieſe meldet, und Gute ſoll es nit mißfallen, 
wann du ihm feinen Tag hinweg nimmſt? mann ber 
Allmaͤchtige mit dir hätte die Woche getbeilt, daß bie | 
Hälfte ihm folle: gehören, fo hätteft du nichts Fönnen 
dawider legen; aber er verlangt nur den einigen Som 
tag, die anderen alle ſeynd dir gu Dienften, und ds 
willſt ihm auch diefen nit gar vergönnen. Der h. Bi 
ſchof Kentingernus hat bei dem Fluß Gladt eine Mil 
gebauet, welche die ganze Woche hindurch allegeit gan 
gen; außer am Sonntag, an welchem man auch mit 
der größten Gewalt nit konnte ein Rad bewegen 
Diefe Muͤhl fol dir Bauer eine Schul feyn, Mmoris 
du ferneft den Sonntag beiligen, oder fey Dir eim 
Witzigung dasjenige, was etfichen Bauren zur Zeit des 
heil. Abts Leufridi widerfahren. Nachdem einfimal 
"diefer heil. Mann an einem Sonntag den gemöhnli: 
Ken Gottesdienft verrichtet, und nahmals. in der Ge 
gend‘ herum mit einem Fleinen Spaziergang ergö:t 
ſo hat er ohn' alles Verhoffen etliche Bauren angt: 
troffen, welche denſelben h. Sonntag auf dem Acker 
den Pflug gefuͤhret; Leufridus thaͤt ſich hierüber mi 
wenig entrüften, gab ihnen derenthalben "einen ernfli 
hen Verweis, um well fie das göttliche Gebot fo fra 
ventlich übertreten, wendet beinebens feine Augen ge 
Himmel, nit ohne häufige Zähren, und mwünfchte au: 
gleih, daß in Ewigkeit Feine Frucht mehr an diefer 
Dre mache, welches auch alfo gefchehen, und fiche 
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can noch auf dieſe Stund das ganje Feld voller Dir 
el und Dornen, angefüllt mit allerlei Schlangen, 
dattern und ſchaͤdlichem Unziefer, und fo man «8 
uch hundertmal follte umadern und beſaamen, fo 
yürde doch, mie probirt worden, mie ein Körnlein 
ufgehen. 

So ferupulos mie beſagte 3 fromme Weiber 
in’ich nit, fagt eine Bäuerin, unfer Pfarrherr pres 
ige zwar, man fol am Sonntag nit arbeiten, entger 
en thut er denfelben Tag falt ganz gubringen im 
Bachtelfangen, warum fol, es mir nie erlaubt ſeyn, 
ie Leinwand zu bleihen? darum nit meinen Kindern 
te Hemder flicken? warum nit das Unkraut aus dem . 
arten jäten? Sonntag: bin, Seiertag ber, der Him: 
nel wird derentmegen Fein Loch bekommen, mann ich 
bon Nachmittag eine Arbeit an die Hand nimm. 
Meine Bäuerin, jenes Weib im Evangelio, hat 2 
Heller in den Opferſtock gelegt, ihr aber feyd nit 
nen Heller werth, weil ihr das göttliche Gebot fo 
poͤttlich ſchimpfet; mas ift Heiliger? der Samftag im 
ten Teftament bei denen Juden, oder der Sonntag 
m neuen Teftament bei denen Ehriften? und dannoch 
hat dem Volk Ifrael der Himmel in der Wuͤſte alle 
Tag das Manna oder Himmelbrod herunter geſpen⸗ 
Yirt, außer am Samftag, welchen Tag auch_ber Hims ° 
nel felbften wolte feyren, und bilde es dir nie cin, 
nein Weib, daß dich Gott von der Straf werde bes 
reien. Wie dann in dent. Leben des heil. Veroni res 
jiftrire wird, daß ein vermeßnes Baurenweib an einem 
jeil. Sonntag in ihren Krautgarten babe gearbeitet, 
br aber in Mitte der Arbeit das Kraut alfo an bie 
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Hand gewachſen, baß fie neben unbefchreiblichen Schmer⸗ 
sen folches anf Feine Weife Eonnte hintan legen, bis 
fie vor jedermann “ihre Sünde Öffentlich befennet, und 
nachmals von dem heil. Verono erlediget worden. 

Edelmann und Edelfrau famt den eurigen, Dur 
ger. und Burgerin famt den eurigen, Bauer und Bäne: 
rin fanıt den emrigen,- arbeitet nur wohl, laßt arbei⸗ 
fen nur emfig, an Sonn: und Seiertagen, thut ackern, 
laßt adern, thut fchneiden, laßt ſchneiden, thut fürn, 
laßt füen, thut machen, laßt machen, thut dreſchen, 
laßt drefhen, thut bauen, laßt bauen, thut hacken, 
laßt baden, thut führen,“ laßt führen, thut frag, 
laßt fragen, thut graben, laßt graben, thut Heben, 
laßt heben, thut fliden, laßt flicken, thut hoblen, 
laßt hoblen, thut ſchnitzlen, laßt ſchnitzlen ꝛc., that 
alle Arbeit, und laßt alle Arbeit‘ geſchehen am Sons 
und Zeiertag, aber gedenkt anbei vor gewiß, daß me: 
dee Gluͤck noch Segen aus folcher Arbeit entfpringe, 
gebenkt und haltet vor gewiß, daß Gottes Straf nit 
werde ausbleiben. 

Es wird nicht ausbleiben. 

Das Hat erfahren ein Baurenknecht in dem tu 
ronifchen Gebiet, welcher an keinem. Feiertag einen 
baufäligen Zaun wollte fliden, ihm aber die Ham 
an den Zaun und Pol; alfo angebangen, daß er fol: 
he mit Feiner Gewalt Fonnte frei machen. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren ein Dauer An. 1126 in da 

ars Geblach, melcher an einem Sonntag das Ge 


treid anf die Muͤhl gefhütt, anſtatt aber des weißen 
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dehls iſt nichts anders als ierfioßene Koßlen aus 

m Beutel gefallen. 

Es wird nit ausbleiben. V 

Das haben erfahren jene Fiſcher, weiche am 
iligen.. Dfertag in dem: Rhein ihre Netz ausgewor⸗ 
n, wie fie aber: bereits mit einem großen Sifchfang 
ieder zu dem Geſtad kommen, fo ſeynd fie alle an 
And und Füßen erkrummt, daß alfo Eeiner aus ih⸗ 
en konnte hinaus fleigen, ein einiger aus allen bat 
irch das Heiligthum des heil. DBertini die Geſaad⸗ 
sit wieder ‚erhalten. - 

Es wird nit ausbleiben. | 

Das hat erfahren jener Hanersmann, welder 
n einem Feiertag das Den auf der Wieſe sufammen 
erechet, alsbalden aber ein folder Sturmwind ent 
andern, daß er alles Heu hinweg getragen, und uif 
ehr. eine Handvoll ift geſehen worden. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das hat erfahren Andulphus, ein weieſer des 
Yomftifte zu Paris, welcher an einem heiligen Feier⸗ 
ig in ſeinem Weingarten die Nuͤß von einem Baum 
erab geſchuͤttelt und abgepoßt, von Gott aber affos 
ilden geſtraft, daß er an beeden Augen erblindet. 

Es wird nit ausbleiben. 

Das haben erfahren jene Weiber, welche wider 
u Math des heil. Biſchofs Oedi an einem Sonn 
g in das Dad gangen und ihre Köpf gewaſchen; 
ı der Naht aber feynd ihnen die Haar ganz völlig 
isgefallen, und fie des andern Tags wit anderfl aus⸗ 
ſehen, als wie die gepusten Kalbskoͤpfe. 

Es wird nit ausbleiben. 
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Das bat erfahren jener Polack, welcher an einem 
heil. Feiertag hinaus gangen, Willens, einen Leim zu 
graben, ob Ihm das von einer frommen Jungfrau 
ftarf widerrathen worden, Als die ihm den Untergang 
derenthalben prophezeihet, tie es der Ausgang fatt 
fam gezeigt, dank kaum bat er angefangen zu gra— 
ben, fo ift der halbe Berg auf ihn gefallen, umd ihm 
alfo der elende Tropf ſelbſten das Grab gemadt. 
Es wird mit ausbleiben. 

Das hat erfahren ein Bauer in dem Koͤnigreich 
Neapel, an dem Dre, Eaferta genannt, allwo er As 
no 1634 am Felt des heil. Apoſtels Andrei auf dem 
Feld geadert, und mie er von einigen Deffenthalben 
ermahnet worden, gab er bie Antwort, der ‚heil. Au 
dre foll gleichwohl fifhen, er aber fey ein Adersmann, 
and das daß er ihm mit wehren. Was geſchiebt' 
wie der Schnitt herzu fommen, fo hat man gefus 
den, daß alle Kornähren anflatt der Körner mit lau 
tr Sand angefüllt, welcher einen Fiſch⸗ Gernch 0a 
fh Hatte. 

Es wird mit ausbfeiben. 

Das bat erfahren einer neben der Donaı, wel⸗ 
cher an einem Feiertag daſelbſt das Heu anf große 
Schoͤber zuſammen geſammlet; wie er aber den andern 
Tag mit dem Wagen hinaus kommen, Willens, daſ 
ſelbe nah Hans zu führen, da hat er gefunden, dei 
zwar ſolche Haufen auswendig wie das beſte Hen ge 
ſchienen, wie man aber mit der Gabel hinein gedru 
. gen, fo war inwendig nichts, als die pure Aſche. 
| Es wird nit ausbleiben. 

Das bat erfahren die Mutter des bei, Petri 
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oͤleftini, dann wie fe am Selttag: bes Keil. Johan⸗ 


is Bapäiſtaͤ den. Teig eingemacht, in Willens, den 


andern Tag zu baden, fo iſt über Nacht alles zu 
Bürmern worden, und der Backtrog voll mit. Wuͤr⸗ 
nern angefällt, nit ohne hoͤchſte Verwunderung ve 
en worden . 

Es wird” nit Ausbleiben. 

Das bat erfahren jener Burger An. 861 in | 
Slandern, melcher ‚auf alle Weile von ‚feinem Weib 
verlanget, daß fie ihm denſelben beiligen Tag ein nenes 
Hemd machen fullte, „dem dann ;die furchtfame Haut 
ven Gchorfam' gethan; wie fie aber die Leinwath hiezu 
jefhnitten, fo hat man allerſeits das Helle und Hare 
Blut ſehen herausrinnen - 

Es wird nit Ausbleiben. 

: Das bat erfahren jener, der An. 1647 zu Shen: 
sille ig. Miederland, an einem: Sonntag mollte das 
Getreid beimführen; mie. er nun die erſten Garben 
auf den Wagen geworfen; it er alſobalden des vaͤben 
Tods dahin gefallen. u 

Es wird nit ausbleiben. | 

Das hat erfahren einer in der caſaliſchen Did⸗ 
zes, welcher an einem Feiertag gar Feine heilige Meß 
jchört; ſondern anſtatt deſſen dem Vogelfang nadhs 
zangen, wie er nun etliche Rebhuͤhner nach Haus ges 
zracht, und dieſelben zu kochen dargeben, ba ſehnd 
ſolche alſobald wieder lebendig worden, alle davon ge⸗ 
flogen, er aber zur Straf ſtockblind worden, bis: er 
endlich folche Unthat berenet, und bei dem Altar des 
h. Martyrers Defendentis das vorige Geſcht wiede⸗ 
rum erhalten. 


vn 
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Wohlan ihr unbebadkfanen Adamckinder, mans 
ihr dann den Feiertag nif mollt heiligen, fandern an 
demſelbigen führen und tragen, waſchen mad zwager, 
bdeoblen und feilen,. hauen and kenlen, nähen mund fr. 
hen, bauen und breden, leimen und fliden, Eicdie 
und ſtricken, fifhen und begen, fchleifen und wege, 
ſchaͤchern und Taufen, ſchwitzen und laufen, beften un 
binden, drefchen und winden, haͤmmern und klopfen, 
putzen und zupfen ꝛc. Wann ihr dergeflalten den Fein 
tag theiliget, fo wird euch Gett mit einem Fenerta 
ſtraen, und folgſam euer nit Feiren ein anders Fa 
ren verurfachen, benanntlich das ewige euer, wehls 
‚ale diejenigen der goͤttliche Richter floßen wird, da 
fo freventlih feine Gebot übertreten, ja neben biefem 
ewigen Verluſt der Seligkeit, habt ihr noch einen 
‚geittihen Schaden, .maffen folde Arbeit am Som 
und Feiertag meiftens umſonſt iſt, faft. allemal frudt 
los abgehet, ja alles ‚dasjenige, was man durch fold« 
Arbeit verfertiget, gleichfamg: wicher: unter. deu: Haͤnden 
verfchwindet, oder fonflen ganz unglüdlih von Stat 
ten gehet. Wie man dann lieſet in dem Leben dei 
‚bel. Abts Othomari, daß ihre 3 Brüder oder Kid: 
ler an deſſen heil. Feſttag in: dem Conventkeller ein 
altes Weinſaß wollten binden, von aller Fruͤhe au fd 
‚gu der Arbeit gemacht, allen möglichfien Fleiß, Kusf 
und Wiffenfchaft angemendet,. nit sine Viertelſtund vs 
der Arbeit, nachgelaffen, gleichwapl von Fruͤhe an Mi 
auf die Nacht nit einen einzigen Reif. Fönuen au des 
Faß bringen, und alfo den ganzen Tag umſonſt gear: 
„beitet, welches ihnen eine genugſame Wigigung gem 
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fen, dab ſie inckaͤnſtig Die Heiligen Seiertäg heſſer in 
Obacht genommen. 
Das dritte Gebot, du four den Feiertag heiligen. 
Heiligen, verſteheſt? heiligen; hat gehoͤrt? Ik 
Ugen, daß du es weißt? heiligen, vergiß nit? heiligen, 
faf dir es geſagt feyn, heiligen, ſchrei ih, cha die 
Ohren auf: Am Seiertag iſt nit allein verboten ſchwer 
arbeiten, fordern auch ſchwer fündigen; am Feiertag, 
mein Edelmann, mußt nit allein .nit hetzen Gemfen 
and Bären, fordern auch nit in Ungebühr nah De 
mas und Urfalas- trachten. Am Feiertag, mein Bur⸗ 
ger, mußt nit allein Die. Werkſtatt zuſperren, ſondern 
auch nit fchlimme Werk thun. Am Feierfag, mein 
Kaufmann, mußt nit alein Feine Handlung treiben, 
fondern auch Feine böfen Händel anfangen. Am Feier⸗ 
tag, mein Maler, . mußt nit allein die Sarben. mi 
Fried Laffen, fordern. auch: im Triaken und. Spielen _ 
es nit brasa machen. Am Feiertag ,. mein Bildhauer, 
mußt nit allein. Erin Bild. ſchnitzlen, fondern auch Nie⸗ 
mand eine Unbild anthun. Am Feiertag, mein: Gold 
ſchmied, mußt nit allein Feine Becher machen, ſondern 
auch mit gar zu flark in Die Becher. fchaum Am 
Geiertag, mein Apothecker, mußtenit allein. ohne Noth 
mit Leinen ::Kohlen und Brenngläfeen umgchen, ſon⸗ 
dern ‚auch nit das Deinige in: Wirthshaͤuſern and am 
dern unzuläßlihen Dingen verdiſtiliren. Am Seiertag, 
mein Gärtner, mußt da nit allein im Garten nit ums 
graben, fondern auch deinem Nächften . keine Grube 
graben. Um Feiertag, mein Schuſter, mußt du wit 
allein den Draht nit ia die Hand nehmen, ſondem 
auch Deinem Nebennlenſchen keines verdrehen. Am 
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Seterlag, mein Schreiber, mußt nit allein Feine. 29: 
er zuflicken, ſondern and Fein Loch ins Gewiſſen 


| 


wachen: Am Feiertag, mein Kirfchner, mußt.uit ab | 


sein den. Zobel auf die Seite legen, ſondern auch Fein 
Zoberl ſeyn. Am Feiertag, mein Tiſchler oder Schrei 
ner, mußkt du wit allein Feine Breter abhoblen, fon 
dern auch nit ungehoblet leben. Am Feiertag, mein 
Zimmermann, mußt du nit allein.den Roͤthel und Win 
kelmaas nit viel brauchen, fondern. auch dich nit um 
verſchaͤmt in diefem und‘ jenem Winkel halten. Am 


Feiertag, mein Huter, mußt ba nit allein feinem Hut 


machen, ſondern auch Teinen Schalk bedecken. Am 
Bearrtag, mein Maurer, mußt du nit allein kein Zim 
er ausweißen, fordern auch das Gewiſſen nit ſchwar; 
machen. Am Feiertag, mein. Rotbgerber, mußt da 


Sr allein mit. den. Däuten nit umgehen,. fordern auch 


Lan Schelm in ber Haut ſeyn. Am Feiertag, meis 
Schloffer, mußt da nit allein kein Schleß machen, 

fondern auch die GEhrbarkeit nit ausfhließen. Am See: 
- tag, mein. Schmied, mußt du nit allein Fein Hufeiſen 
fcmieben, ſondern auch kein Zankelfen abgeben. Am 
Seiertag, mein. Wagner, mußt. du nit alein Feine 
Frummen Hoͤljer machen, - ſondern -auch: feinen Frum: 
men Wandel führen. Am Feiertag, mein Glaſer, 
mußt du. nit allein Feine "Bewer machen, ſondern aud) 
kein Gebot brechen. Am Feiertag, mein Dafne, 
mußt du nie allein mit Leim nit umgeben, ſonden 
auch bein Gcwiffen nit beſadlen. Um Feiertag, mans 
Rupferfchmied, mußt da nit allein das Kapfer liegen 
luſſen, ſondern auch Dich nit ganz -Fupferig -änfaufen. 
. Um Feiertag, mein Meſſerſchmied, mußt du nit allein 
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keine Meſſer machen, fondern auch: nit vermeſſen ſeyn. 
mr Feiertag,“ mein. Faͤrber, mußt du nit allein das 


Tuch nit: ſchwaͤrzen, ſondern and) denen Laſtern Fein 
Haͤrbel anfreichen. - Am? Feiertag, mein Wachskerzler, 


mußt du nit allein Fein Wachs ziehen und mit Dacht 


umgeben, fondern auch nit im Verdacht leben. Am 
Feiertag, mein Riemer, mußt du nie allein im preis 


ßiſchen Leder nit. arbeiten, fondern auch dein Gewiſſen 


dem Teufel nit Breid geben. Am Feiertag, -mein: Se». 


fer; mußt: du nit: allein keinen Strick machen, ſondern 


aud Fein henfermäßiges Leben’ führen. Am Feiertag, 
nein Bauer, mußt da nit allein nie drefhen, ſondern 
auch keine Greinhändel: ausdrefhen. Am Feiertag, 


mein Chriſt, mußt du nie allein nit arbeiten,- fondern 


aud nit fündigen. Dann das dritte Gebot Heißt, bu 
font den Feiertag heiligen, haft es gehört. Haß; 
gen, haſt es verflanden? Beiligen, ſoll ih 48: dir denn 
fo oft faden? Heiligen, vergiß es nit, heiligen, und 
nit heil: lo8 leben, und nit ıc "DO Gott! o Gott! 
. u Bott! Ja wohl heiligen. 
Was Af- der: Sonntag? o leider ein Shape g! 
Wie unfer gebenedeite Heiland zu Bethania war 
in dem Hans Oimweiicdes Ausſaͤtzigen, und: daſelb⸗ 
fien in  Tifche- ſaß, da AH ein Weib,‘ benanntlich 
Maria Magdalena, die hatte eine Wlabäfterbächfe vom 
-Foftbaren Salben, und fie zerbrach den: Mabaſter, und 


ſchuͤttete die Salbe ans auf fein” Haupt ꝛc. Ueber 


ſolche Salbe murrete der Judas, ich aber murre uͤber 
und. wider die Alabaſterbuͤchſe, fraoto allabastre, 


warum Magdalena ſolches koſtbare Geſchirr zerbrb⸗ 


chen? Sie Die ja gleichwohl die Salbe nach ihrer 
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Aundacht koͤnnen über das Haupt Chrifii des Herm 
—— wann fie die Alabaſterbuͤchſe mit zerbrochen 
hätte; es ſcheinet wohl, Magdalena ſey Feine fo gute 
Wirthin, als ihre. Schwefter Martha, fie hätte ſob 
len die Buͤchſen nit zerbrechen, damit mans nod iu 
andern Sadyen bätte Fönnen brauchen... Aber die gott: 
felige Büßerin iſt dießfalls zu: entſchuldigen, Dann fit 
‚mit. alem Fleiß, und. zwar vorſaͤtzlicher Weiſ, Das 
‚alabafterne Gefchirr jerbrochen, damit es hinfuͤran 4a 
‚Seiner Sache mehr moͤchte gehraucht werden, dann fie 
‚vernünftig bei ihr gedacht, daß cin. Ding. fo fon 
‚auferm. Deren zu Dienften gewidmet, auf. Feine Weife 
iu andern Sachen foße ‚gebraucht werden. Recht ig 
Diefe und taufendmal recht. Der Sonntag gehört 
keinem andern zu, ale Gott dem Deren, mie er dann 
‚von denen Lateinern: deſſenthalben Dies Dominica, 
zgenennet wird, ber Sonntag. iſt pur--yub alleinig am 
und . ringeftellt, zu den Dienftien Gottes, dahero gr 
'gieme es fih wit, daß. man denfelhen zu anderen ©“ 
chen ſolle brauchen. Uber fag Her, lauer und unbe 
dachtſamer Chriſt, wie, und zu was brauchen du den 
heil. Sonutag?. wie pftegſt du den Sonutag gu heili— 

‚gen? an welchem Tag doch, diesbäugfien goͤttlichen Ge 
cheimniſſe vollbracht worte, „Der Sonutgg iſt der 
allererſte Tag geweft,. ‚dann aan: demſelhen hat ber all 
mächtige Gott das Licht erſchaffen, au diefem Tag aber 
thußt du, das Licht austöfchen, perſtehe lumen rationis 
das Licht des Verſtandes durch unmäflges Saufen sm 
Schwaͤrmen, wie oft heißt es: Brüder, mann. wollen 
‚ ‚tig und wiederum, einen guten Rauſch anfaufen? mann! 
:margen? wein}; weder morgen, noch uͤbermorges bad 


— 


4, 





. .. mn u y 4 u J 7 J — —— 7— 77 EEE —— | 
- “ ” 
N 


nn n — 481 
ich derweil, ich hab gar zu viel zu thun, aber bis 
Sonntag, wills Gott, da will ich redlich Beſcheid 
thun. Da machſt du ſchen aus einem Sonntag einen 
Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt Chriſtus der Herr aus der un⸗ 
befleckten Jungfrau Maria zu Bethlehem geboren, und 
und haben dazumal die Engel ganz froͤhlich intonirt 
und geſungen: „Ehre ſey Gott in der Hoͤhe, und 
Friede auf Erden den Menſchen ꝛc.“ Du aber bringſt 
dieſen Tag zu mit keinem engliſchen Lobgeſang, fon: 
dern mit Fluchen und Schwoͤren, und verzehreſt die. 
ſen Tag nit in Fried und Einigkeit, ſondern in Zank | 
und Hadern, dann wann und mo feynd mehr Saufs 
Händel .u finden, als am Sonntag in Wirths/-Haͤn— 
fern? Alſo machſt du ſchon ans einem Sonntag ei: 
nen Suͤndtag. 

Am Sonntag feynd die Beil. 3 König durch 
Megweifung eines Sterns zu Chrifto dem Herrn kom⸗ 
men, du aber an diefem Tag ſitzeſt die ganze Zeit im - 
Wirthshaus beim goldenen Stern, und füleft dich das 
ſelbſten fo flernvoll an, daß du eine Marter: Saul vor 
einen Burgermeifter gruͤßeſt. Solchergeſtalt machſt du 
ja aus einem Sonntag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt der gebenedeite Herr und Hei⸗ 
land von. Joanne in dem Fluß Jordan getauft wor⸗ 
den, du aber, gleih einem unfinnigen Narren, dem 
ein Dutzend Welpen in die Nafe gerochen, turnireft 
den ganzen Tag von Frühe an bis auf die NRahs 
und thuſt einem jeden im Haus den Kopf zwaden, 
ja gar ungereimt taufen, und milde Namen geben, 

Abrap. a St. Elara ſammtl. Werke IV. 21 
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auf ſolche Weiſe machſt du ſchon aus einem Sonntag 
einen Suͤndtag. 

Am Sonntag hat unſer Herr das erſte ſichtbare 
Wunderwerk gewirket, indem er auf der Hochzeit zu 
Cana Galilda das Waffer in den beſten Wein ver 
kehrt, du aber an diefem Tag thuſt dich nit allein 
nit befehren, fondern. mehr verfehren, dann meiftens 
diefer Tag dir die Materie zur Beicht ſpendiret. Alſo 
machſt du fchon aus einem Sonntag einen Sündtag. 

Am Sonntag hat unfer Herr mit fo wenig Brod 


fo viel taufend Menfchen gefpeift, du aber Iuderft dies 


fen ganzen Tag durch unmäßiges Leben, und vergoͤn⸗ 


neft einem armen. Bettler nit ein Stüuk Prod. Auf 


ſolche Art machſt du gar gewiß aus einem Sonntag 
einen Sändtag 

Am Sonntag ift der gebenedeite Heiland ganz 
glorreich von Todten auferfianden, und zu allererft den 
frommen Weibern erfchienen, du aber bringft vielen 
Zag zu unter den ſchlimmen Weibern und unverſchaͤm⸗ 
ten "Schleppfäden, mie es das faubere Bürfchl im 
Evangelio, der verlorne Sohn, im Brauch gebaßt. 
Auf folhe Weife machft du aus einem Sonntag einen 
Suͤndtag. 

Am Sonntag iſt unſer lieber Herr durch ven 
ſchloſſene Thür eingangen ‘in das Gemach, allwo die 
Apofteln verfamnilet maren, du aber an diefem Tas 
fperrefi der Ueppigfeit und Muthwillen Thür und Thor 
auf, folchergeftalten machſt du freilich aus einem Som 
tag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag bat Chriſtus der Herr den Beil, 
Geift vom Himmel gefhict in  Geatt der feuriger 
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Zungen, wodurch die Apoſtel allerlei Sprachen geredet 
haben, du aber redeſt am Sonntag bei frecher Ge 
fellfchaft nichts anders als grobe Zotten und unver 
[hämte Raupenwort. Alſo machſt du ſchon aus einem 
Sonntag einen Suͤndtag. 

Am Sonntag hat der große Heiland feinen Apo— 


ſtel ausgeſchickt, das Evangelium zu predigen in der 


weg zudt. 


ganzen Welt, du aber am Sonntag bleibft bei Feiner 
Predigt, fondern anſtatt dero eileft du zum Frühftüc, 
damit du Nachmittag bei Zeiten auf dem Tansboden 
dich moͤgeſt einfinden; auf folche ü machft du ja aus 
einem Sonntag einen Suͤndtag. 

D ihr unbehutfamen Adamskinder! auf folde 
Meife bringe ihr meiftene zu den Tag des Herrn. 
Wie hart es empfunden der Jakob, ift leicht gu erra⸗ 
tben, da er aller feiner Söhne mußte geratben, big 
auf den Juͤngſten, Benjamin, und endlih auch dieſer 
hinweg genommen mworden. Aber weit härter empfins 
det es der allmächtige Gott, indem er alle Tag in 
der Woche gerathben muß "bis auf den legten Bens 
jamin, den Sonntag, und man ihm noch diejen bins 


Meine Chriften, wie hart werdet ihr einmal Re— 
chenfchaft geben am Sonntag megen der Gonntäg, 
dann am Sonntag wird Chriftus Jeſus im Thal Io: 
faphat richten die Lebendigen und die Todten, am 
Sonnfag, merkt es wohl, an einem Gonntag wird 
Das juͤngſte Gericht feyn, an einem Gonntag wird es 
heißen, entweder Venite oder Ite, kommt her, ihr 
Gebenebeiten meines Waters, oder gehet Hin, ihr Pers 
maledeifen; o Gott! 
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Sn dem Leben des Beil. Abtes Micandri ift zu 
fefen, daß er einmal an einem Sonntag, um. weil er 
die ganze Woche" hindurch im andern Sachen beſchaͤſ⸗ 
tiget war, ibm babe laſſen von dem.Barbierer die 
Haar abfchneiden; ‚unter waͤhrendem diefem fichet der 
heil, Mann den Teufel in einem Winkel, welcher einen 
Zettel in der Dand, ſamt einem DBleiftift, thut auch 
beinebens wahrnehmen, daß der böfe Feind, fo oft 
ein Haar auf die Erde gefallen, folches ganz genau 
aufgehebt, und die Zahl derfelben mit dem Bleiſfüft 
auf das Papier getragen; fragt demnach dieſe hoͤlliſche 
Larve, warum er Digge thue? worauf der Teufel geants 
wortet: Sch, ſagte er, ich bin von meinem Or 
Lucifer beordert, alle Fehler der Geiſtlichen in diefem 
. Klofter aufjuzeichnen, heut aber werd ich ein abfom 
derliches Lob und Frohlocken in die Hol bringen mt: 
gen deiner, ja wir werden dafelbft fo viel Jubel ſchreien, 
als Härl von deinem Kopf und Bart gefallen, ne 
rum? weilen du heut an dem beil. Sonntag dir hal 
laffen die Daar abſchneiden, und alfo den Tag, wit 
es ſich rechtmäßig gebührt, nit begangen haft. Hat 
nun der leidige Satan fogar diefes in fein Negifter 
gezogen, welches Faum einen Schatten hat eines Us 
bels, wie wird er erſt aufzeichnen die Unthaten, Di 
Schandthaten, die Mordthaten , die- Miffethaten, mi 
welchen die muthwilligen Adamskinder den beiliges 
Sonntag beflefin? 

Mas bei den. Hebräern der Sabbath war, das 

ift bei uns der Sonntag; den Sabbath mußten ſit 
uf das möglichfte bochfeierlich begehen, fogar, daß 
einer, der an demſelben zug nur etliche Scheiter odet 
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girfgef geſammlet, derentwegen⸗ durch göttlichen "Be, 

jehl vun Dem ganzen Volk verfieiniget worden. Alſo 

will auch der Allerhoͤchſte haben, daß wir ſeinen Tag, 

henanntlich den Sonntag, nit allein feierlich begehen, 

ſondern auch heilig begehen. Gott hat denen Ifrae— 

itern alle Tag in der Woche, außer des Samſtags, 

das Manna laffen vom Himmel fallen, und zwar des 

rentwegen am Sabbath nicht, weil das Manna bei 

Aufgang der Sonne allezeit verfault, dahero wollt er 

daffelbige am Sabbath nit vom Himmel regnen laß 

fen, damit am felben hochfeierlichen Tag nichts fan: 

les gefunden wuͤrde, woraus zu lernen, daß, ob wir 

ſchon den Sonntag ſollen feierlich celebriren, und von 

ſchwerer Arbeit uns enthalten, gleichwohl wir nit fol: 
len fanfenzen, oder den Tag mit Faul: und Trägheit 
zubringen, fondern uns in allerlei Beiligen und goftfe: 
ligen Werfen üben. Borderift- aber denſelben Tag, 
wann ed nur Die Moͤglichkeit zulaſſet, den heil. Got— 
tesdienſt nit vernachlaͤßigen, welches mir auch unter. 
einer ſchweren ZTodfünde zu verhüten fehuldig ſeyn. 
Wie viel weiß man dergleichen, fo am Sonntag die 
heil. Meß nachlaͤßiger Weife verfaumen, daß fie 
von dem höcften Gott nit allein ewig in jener, fon 
dern auch zeitlih in diefer Welt geftraft worden. 
‚ Henensd Sylvius ſchreibt von ‚einem Edelmann, - 

bei dem die Melanhoki dergeftalten uͤberhand genoms 
nen, daß ihm faft immerzu der Gedanke kommen, 
ils ſoll er fih erhängen, als er aber einsmals fol: 
Hes einem gelehrien Mann geoffenbart, hat er von 
pm den Beilfamen Rath bekommen, daß er auf: ſei⸗ 
em Sal iv ziemlich in der Einode und Wuͤſte 
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gelegen, bei ſich ſolle halten einen eignen .Kapellan, 
der ihm alle Tag die heilige Meß leſe. Der Edel 
mann folgt diefem Kath, und bat folcher alfo glüd: 
lih ausgefchlagen, daß er ein ganzes Jahr bindurd 
von dergleichen verzweifelten Gedanken nit mehr if 
geplagt worden. Es bat ſich aber zugetragen, daß 
ein benachbarter Pfarrherr genannten Kapellan bittih 
erfuht, daß er ihm molle Fünftigen Sonutag, an 
welchen falle das Feſt der jährlichen Kirchweihe, mit 
feiner merthen Gegenwart eine geiftlihe Affiſtenz Ic 
fien, . welches der Kapellan auch gern zugefagt, um 
teeilen der Edelmann die Erlaubnuß nit geweigert, 
maffen er felbften des gänslihen Vorhabens geweſen, 
Dafelbft dem Gottesdienft beisumohnen. Wie nun der 
Sonntag herzufommen, und der Kapellan in alle 
Fruͤh fih in die nächfte Pfarrfich, fo auf einem Berg 
fund, fchleunig begeben, Hat ſich wegen eines und an 
dern Gefchäft der Edelmann alſo verweilet, daß fafl 
der Mittag herzugeruckt, macht derowegen fich deſto 
hurtiger auf den Weg, gleich aber in dem naͤchſt ent: 
fegnen Wald begegnet ihm ein Bauer, der auf De 
fragen die Antwort gegeben, wie daß der Gottesdieuſi 
ſchon ein End genommen, und bereits die Leute ale 
“aus der- Kirche, welches den Edelmann alfo befiurit 
gemacht, um mweilen er denfelben Tag des allerhoͤchſten 
Guts unter der Geſtalt des Brods nit anfıhfig wor 
den, daß er halb verzweifelt fih in den Haaren ge: 
Frage; der Bauer unterfiehet fih, denfelhen zu trd: 
ſten, fprechend, gnädiger Herr, unit fo kleinmuͤthig, 
‚nit fo traurig, Manns bis auf die Sonutagsmeß Fommt, 
av if der Sache leicht geholfen, ih will ihm meinen 
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beutigen Sonntags» Gottesdienft um ein, leichtes vers 
faufen, und zwar um den Doc, den euer Gnaden 
anhaben; wohlan, ſagt -hierauf der Edelmann, der 
. Kauf ift gefchloffen, und gibt ihm den Rock, welchen 
der vermeffene Bauer aus puren Muthwillen alfobals 
den angezogen Der Edelmann aber wollte gleichwohl 
noch diefelbe Kirche befuchen, menigft eklihe Water 
unfer zu beten, meilen er vhnedieß die heil. Meß vers 
faumet; nad verrichter folcher Furzer Andacht nimmt 
er den Weg wieder nach Haus, findet aber in befags 
tem Wald, o gerechter Gott! findet, daß der frevents 
lihe Bauer, welcher fo gering und menig den Gut: 
tesdienft amı Sonntag gefhärt, ſich ſamt dem Mod 
an einem Baum erhängt hat. Wohlan dann mein 
Chriſt, lerne durch eines andern Schaden den Sonn⸗ 
tag heiligen, und aus dem Sonntag feinen Suͤndtag 
machen. | 

Was tft der Sefitag? o leider! ein Freßtag. 

Nachdem unfer Heiland der Welt famt z Schi, 
Kern auf das Kreuz genagelt worden, auf dem hohen 
Berg Kalvariä, da feynd die Juden zu dem Landpfles 
ger Pilatum gangen, 55 demuͤthigſt erfucht, daß man 
durch feine Erlaubnuß die Leiber der Gefreuzigten möchte 
herab nehmen, dann es würde fi) gar ungereimet fchis 
den, .daß am Sabbath und Hohen Fefitag die Leiber 
follten am Kreuz bleiben. O ihr Schelmen, wie zeigt 
ine euch dießfalls fo ferupulos! Aber leider eures 
Gleichen findet man noch genug und über gnug unter 
denen Chriften, melche nicht wollen zulaffen, daB an 
einem Feſttag und Feiertag die Leiber follen auf dem 
Kreus ſeyn. Etliche Tag hero, beißt es, hab ich 
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mich ziemlich ſtrapeziret, hab gearbeitet, dag mir der 
Buckel kracht hat, Hab gefchwiget wie ein Poſtklep⸗ 
per, heut aber, Gott fey Lob, Daß ein Feiertag ifl, 
heut mil ich mir ein gutes Mittel anthun, hinweg 
mit dem Kreuz, heut will ich mir einen guten Zinn, 
ber anfaufen, Bruder, wo hat man einen guten Zwoͤlf⸗ 
Freugerwein, mann ich deffen drei Maaß gefoffen, fo 
leg ih mich nahmals auf eilfe. Uber höre, mein 
Chrift, daß die ſowohl Goft der Herr dasjenige zu: 
fchreiet, mas er einmal feinem Wolf. Hat vorgerupft 
durch den Mund des Propheten Iſaiaͤ: „Hoͤret ihr 
Himmel, und merf auf mit den Ohren du Erde, id 
babe Kinder erzogen und erhöht, fie aber haben mid 
veracht. Ein Ochs kennet den, dem er zugehört, und 
ein Efel die Krippe feines Herrn, aber Iſrael Fennet 
mich nit; eure Sabbath und andere Fefttäge Fann ic 
nit mehr gedulden, meine Seele haſſet euren Neu 
mond und hohen Seftiäge, fie feynd mir befchwerlid, 
und faͤllt mir mähfelig zu leiden.” Aber warum ber 
klagt fich der Allerhoͤchſte wegen deiner Feſttaͤge? das 
rum, weil du aus dem Sefttag einen Sreßtag machef. 
Am neuen Jahr, da du ſollſt einen neuen Wandel 
anfangen, da figeft du im Wirthshaus, da fagft du, 

"Bruder, es gilt auf die alten. Haden. An Pauli Ber 
kehrung, da du dich billig folleft bekehren, iſt es meh: 
rer Mauli Verehrung, meilen du die Goſchen ſiets 
in der Kandel haſt. Zu Lichtmeifen, wo DIE. Mutter 
Gottes nah dem Geſetz Mofis gereiniget worden, die 
es doch mit vonnöthen Hatte, ſollſt du dich reinigen 
Don deinen begangenen Sünden, da thuf du nie rei; 
higen beine Seele, wohl aber den ganıın Tag das 
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Maul auswaſchen mit Wein. Am Mathiastagr mels 


cher anftatt des verzweifelten Jydämegen feiner, Hei⸗ 
ligfeit zum Apoſtelamt Fommen, ſollſt du einen apo— 
ftolifchen Wandel führen, aber anftatt apoſtoliſch, ſau⸗ 
feſt du, daß du faͤllſt unterm Tiſch. An Mariaͤ Vers 
kuͤndigung, da Gottes Sohn iſt Menſch worden, da 
ſaufeſt du, daß du keinem Menſchen gleich biſt, wo 
es ſich vielmehr gebuͤhrte, daß du mit dem Engel Ga; 
briel das Ave repetireſt. Am Philippi- und Jakobi— 
tag, fo da fällt den erfien Mai, folk du dich zieren 
mit allerlei, Blumen der Tugenden, aber anftatt deren 


haft du nichts licher als das Weinfräntel. An Joan- 


nis Baptiftätag folift du mit feinem Water Zacharia 


Gott loben, aber anftatt Zacharia geheft-da zum Zas - 


chaͤum. An Petri und Pauli, welche 2 Fuͤrſten der 
Kirche, foßeft du denfelben Tag fein der Kirche ſchen⸗ 
fen, aber "anftatt der Kirche ift dir Fieber der Kirche 


tag An Mariä Heimſuchung folft du von Rechts— 


wegen bie Tempel und Gotteshäufer heimſuchen, aber 
anſtatt der Gotteshäufer ſeynd dir lieber die Wirths— 
bänfer, Am Jakobitag ſollſt du dich abfonderlich mit 
. einer Andacht dem heiligen Apoſtel befehlen, weil ſeine 


Huͤlfe fo vielfältig erfahren die Spanier; aber es J 


kommt keinem mehr ſpaniſch vor, wann du denſelben 
Tag einen deutſchen Rauſch haſt. 

Am St. Laurentiitag, welcher um Ehrifl ‘des 
Herrn willen ſich lebendig hat braten laffen, ſollſt du 
dich auch üben in guten und gottſeligen Werken, aber 
diefer Braten ſchmeckt dir nit fo gut, als’ der Trunf, 
An Marik Himmelfahrt folleft du Diefer gforreichen 
Koͤnigiun mit dem Herzen das Geleit gthen in die 
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obere „Stadt gerufalem, aber du faufeft lieber in der 
Vorſtadt. Am Zag- des h. Dartholomäi ſolleſt du 
dich lieber mit ihm ſchinden laſſen, als Gott beleidi— 
gen, aber du traͤgſt lieber deine Haut auf den Wein 
markt. An unfer Frauen Geburtstag folft du ihr zu 
Ehren dich alſo durch die Beicht reinigen, als waͤreſt 
du nen geboren, aber du willſt lieber flerben, als das 
Saufen laffen. Am. Tag des h. Apoſtels Matthaͤi 
font du fromm, auferbaulich und nüchtern das Feſt 
celebriren, aber du faufit fo lang, bis nichts mehr 
im Krug, und alſo, wie man pflegt zu ſagen, Mat— 
thaͤi am letzten. Am Tag des heil. Erzengel Michael 
ſollſt du ebenmaͤßig dich befleißen, den boͤſen Feind zu 
verjagen und zu überwinden, aber Fein Teufel Fann 
dig Denfelben Tag aus dem Wirthshaus bringen. Am 
Tag Simonis und Judaͤ ſollſt du forderift der chriſt. 
lichen Andacht obliegen, aber denſelben Tag fuͤhreſt 
du lieber dein Weib zum Wein, wie es etwann deine 
Schuldigkeit ſcheinet zu ſeyn. Am Allerheiligentag 
ſollſt du abſonderlich heilig leben, aber du glaubeſt, 
man thäfe dich vor einen feltfamen Deiligen halten, 
wann du denfelben Tag feinen Rauſch hätte. An 
St. Martinitag folft du lieber dieſem Heiligen nach⸗ 
folgen in Austheilung des Almoſens, aber die Gans 
iſt dir lieber, als der Paradeisvogel. An St. Ans 
dreätag folft du lieber mit dieſem Apoſtel das Kreuz 
Chriſti verehren, aber du verfaufeft lieber jelben 
Tag dein. Geld bis auf den letzten Kreuzer, Am Tag 
der unbeflecften Empfängnuß Mariä follft du ihr zu 
Ehren auch ohne Fiecken und Madel wandlen, aber 
die iſt licher das Wirthshaus beim weißen Roͤßel, als 
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ber Fleiß des weißen Gewiſent. Am St. Thomas 
tag ſollſt du mit diefem Apoſtel-die Seite Chriſti vers 
ehren; aber du geheſt lieber mit deinen Saufgefellen 
auf die Saite. Bor allen andern folft du mit fon« 
derem Eifer Die Feſttaͤge Chriſti des Herrn Deines 
Gottes und. Heilandes -verehren und hrilig zubringen, 
aber wie oft wird dir die heilige Weihnacht zu einer 
Weinnacht, wie oft heißt bei dir Oſtern, O ſtern voll! 
wie oft iſt es Dei dir wahr, daß man zu Pfingften 
die Apoſtel falfh bezüchtiget, quia musto pleni 
sunt isti, dieſe Leute find vol. Wie oft thuft du 
an unfers Herren Himmelfahrt in allen Wirchshäufern 
herum fahren. Faft allemal am heil. Fronleichnand 
tag bift du Vormittag bei der Prozeffion mit unferm 
Herrn, Nachmittags aber haft du einen Prozeß mit 
dem Wirth, In Summa, ift e8 leider ſchon fo meit 
kommen, Daß bei den Chriften die mehreften Faſttaͤge 
in Sreßtäge verkehret werden. Man ſiehet ja, daß 
an einen Feſttag faft alle Küchen rauchen, alle Pfan— 
nen ſchwitzen, alle Waſſer fieden, alle Bräter laufen, 
ale Roſt glühen, alle Schäffel tragen, alle Teller lei— 
den, alle Tafeln prangen, alle Keller geben, alle Kan 
bein ſchoͤpfen, alle Becher hupfen, alle Glaͤſer ſchwim, 
men, alle Maͤuler ſaufen, alle Gurgeln ſchlucken, alle 
Fuͤß wacklen, alle Koͤpf ſumſen; da trinkt ein Burger, 
dort ſauft ein Bauer, da ludert ein Geſell, dort wuͤrgt 
ein Knecht, da ſtolpert ein Junger, dort fällt ein Al— 
ter, da lehnet der Sohn, dort liegt der Vater, da 
grappelt der Herr, dort Friecht der Diener, da Haus 
mest der Nichter, dort fchnarchet der Gefchtorne. Beim 
guldenen Laͤmmel trinkt der Meifter Wolfgang, beim 
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guldenen Wolf fanft der Meiſter Lambert, beim blauen 
Hechten ſchwimmt der Fiſcher, beim ſchwarzen Ochſen 
. Indert der Fleiſchhacker oder Metzger, beim weißen 
Hirſchel zecht der Jäger, beim grünen Flederwiſch 
mäßlen etliche alte Weiher; da gibts Viertelraͤuſch, 
balbe Räufh, ganze Raͤuſch, duͤrmiſche Raͤuſch, ver: 
liebte Raͤuſch, witzige Raͤuſch, empfindlihe Raͤuſch, 
ſtolze Raͤuſch, ſaͤuiſche Raͤuſch, Burgerraͤuſch, Bauern⸗ 
raͤuſch, Gutſcherraͤuſch, Bettlerraͤuſch, Narrenraͤuſch ıc., 
bald im Wein, bald im Bier, bald im Brantwein, 
‚bald im Meth, bald im Tyrolerwein, bald im Oeſter⸗ 
reicherwein, bald im Neckarwein, bald im Sranfen 
wein, bald im Rheinwein, bald im ungarijchen Wein, 
bald im welſchen Wein, bald im fpanifhen Wein ꝛc. 
Das Aufdinggeld, auch das Freifprechengeld, auch dad 
Strafgeld, auch das Trinkgeld, auch das Leihkaufgeld, 
auch das Einfaufgeld, auch das Abfaufgeld, auch das 
Spielgeld, „auch das Ladgeld, auh das Büchfengeld, 
was Namen es immer hat, das wird gefpart auf den 
Feiertag, dort muß verfoffen werden. Ihr Weinwirth, 
wann föfet ihr das meifte Geld? am Feiertag. Ihr 
Dierzäpfler, wann’ ziehet ihr den meiften Gewinn ein? 
“am Feiertag. Ihr Pebzelter und Metbfieder, mann 
ſpickt ihr am beften euren Beutel? am Seiertag. Ihr 
Sudler und Garfüh, mann habt ihr den beftn Ge 
winn? am Feiertag. Ihr Brätelbrater und Krapfen 
backer, wann gehet euch euere ſchmutzige Waar zum 
beſten ab? am Feiertag. O festum infaustum! | 
O festum infestum! O Feſttag, Sreßtag! Die 
Feſt unfers Herrn Jeſu Chrifti feynd eingeftellt, das 
mit wir dieſelben Täg fullen anwenden zu feiner göft: 
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lichen Ehre, und. ihm danken um fs haufise Guttha— 
ten. Die Feſt der lieben Heiligen feynd eingeſtellt, 
auf daß wir uns zur, felben Zeit abfonderlich .follen 
üben in denen Tugenden, mit denen fie und vorge: 
leuchtet. Aber wir, durch unfer unmäßiges Leben, 
machen die. Feft unfers lieben Heren, die Feſt der 
heil. Patriarchen, det Beil. Propheten, der heil. Apo— 
fieln, der heil. Beichliger, der heil. Sungfrauen zu 
lauter Marterfeft, indem wir foldhergeftalten an derglei: 
chen Selten gleihfam Gott und Gottes Gebot martern. 

O Pater, warum ſoll es unrecht feyn, Mann 
man an einem Feiertag dem Effen und Trinfen sine 
Zumag gibt? Es ift nit ohne, daß ein Buchſtab K 
muß beobachte merden, nemlih HK Kirhe, man kann 
aber noch zwei andere RKK celebriren, benanutlih R 
Kuchel, AK Keller ꝛc. Diefem Einwurf bin ich fo ſtark 
nit zuwider, maflen der heil. Vincentius Ferrerius 
fhreibt und fehret: „Deus divisit totum tempus 
in septem diebus, de quibus nobis dedit sex 
‚ ad laborandum, et lucrandum, et retinuit 
sibi septimum diem, ut pro anima labore- 
mus, et adhuc non vult totum, nam in die 
sunt, 24 horae, da solum unam Deo au- 
diendo Missam, alias horas poteris dare .ad 
placita corporis licita et honesta.“ Die Werk: 
tag gehören dir zu, mein Chrift, da kannſt du deine 
Arbeit und Gemwerb fuchen, allein den Sonntag und 
Feiertag will Gott vor ſich haben, er verlangt ſogar 
aber auch nicht den ganzen Tag, damit du dich mit 
zu klagen babeft, fondern fchenf Gott eine Stund zu 
feinem Gottesdienſt, dann Die andere Zeit des Tags 
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Fannft du zubringen nah deinem Wohlgefallen, jedoch 
in Sachen, die ehrlich und erlaubt feynd. Alſo 
lehrt diefer Heilige Ob nun fchwärmen, fhlemmen, 
und volfaufen ehrlich nad erlaubt fen, laß ich did 
ſelbſten urtheilen. Aber etwas mehrers an einem Sein: 
tag dem Leib vergönnen, als fonften, till aus denen 
Worten des 5. Hieronymi verlaufen, da er fpridt: 
„nobis solicitius providendum est, ut solem- 
nem diem non tam ciborum abundantia, quam 
Spiritus exultatione celebremus.“ 

Was tft der Feiertag? o leider! ein 
freier Tag. ' 

Die Kalender ſetzen allzeit bie Feiertag mit ro: 
then Buchftaben, als thun fie ſich felbften ſchaͤmen, 
daß man an dergleichen Fefitägen fo frei und frevent— 
ih pflegt zu leben. Ehe und bevor Pilatus Chri: 
ftum den Heren zum Tod verurtheilt, Bat er dem ge 
famten juͤbiſchen Volk vortragen laffen, wie daß es 
ſchon ein uralter Brauch und Gewohnheit fey, jähr: 
lich, su Ehren des hohen Feſttags, einen Gefangenen 
frei und los laffen, fiche demnah bei ihrem Willen, 
den Barrabam oder Jeſum frei su fprechen; morauf 
alle insgefamt mit lauter und heller Stimm aufge 
ſchrien: zu Ehren des Feſts mollen fie den Schelm 
ben Dieb, den Mörder Barrabam auf freien Fuß 
fielen, Jeſus aber folle gefreusiget werden. O iht 
verruchten Geſellen! fo wollet ihr den heil. Feſttas 
mit einem folhen Hauptſchelm und großen Suͤnder 
verehren? Ä 

„Nicht um ein Haar beffer feynd mir Chrifte: 
bei jeßiger Zeit, dann man allerfeits wahruinmt, dei 


495 


‚bie Sefts und SFelertag nit anderſt celebrirt und began⸗ 
gen werden, als mit SFreilaffung alles Muthmillens, 
und Uebels. Am Feiertag pugen. wir die Kirchen befr 
fer anf, aber verfchleudern anbei die guten Sitten. 
Am Feiertag ſeynd bei uns die Altär mehrer gesier 


ret, aber entgegen werden die Seelen mehrer entbloͤßt. 


Am Feiertag zuͤnden wir mehr Lichter an, aber bei— 
nebens wird deſto mehrer das Gewiſſen verfinſtert. Am 


Feiertag läuten wir mehr Glocken, aber dabei laufen 


die Werk defto uͤbler. Am Feiertag feynd die heili— 
gen Ablaß, aber nichts menigers ale ablaffen vom 
Boͤſen. Am-Zeiertag ift nichts ald euer, und war 
das Feuer der Geilheit und Unzucht. Am Feiertag 
ift nichts als Feuer, und zwar das Feuer des Zorus, 
Feuer im Dad. Am Feiertag ift nichts als Feuer, 
und zwar das Feuer zum Sieden und Braten, Wie? 
wo? wann fepnd mehrer Bublfchaften, ald am Feier, 
tag? Wie? mo? wann gefchehen mehrer Mordthaten, 
als am Feiertag? Wie? mo? mann fohlemmt und 


ſchwaͤrmt man mehrer, ald am Feiertag? Wann? 


wo? mie ſchilt und gottsläftere man häufiger, als am 
Feiertag? Wie? mo? mann tanzt und fpringe man 
öfter, als am Feiertag? Wann? mo? wie läßt ſich 
die Hoffart beffer fehen, als am Feiertag? Wie? 
w0? wann redet man äbler von dem Nächften, als 
am Seiertag? Die Teufel felbften haben ansgefagt 
und befennet, daß fie nie mehrer Suͤnd und Lafter 
sählen, als an Feft: und Seiertägen. Unſer Herr 
Jeſus im 12. Sahr feines Alters ift nerloren worden 
zu Jeruſalem, und erfi nah 3 Tagen wiederum ges 
funden. An einem Werktag iſt er gefunden morden. 


390. 


merks, an einem Feſitag ift er verloren worden. Dus 
geihicht leider auf den heutigen Tag noch, und vVn 
liert man nit ofter Gott md Gottes Guad, als u 
denen Feſitaͤgen. So muß man fi dann jo ſtark nit 
vertvundern, mann nas der gerechte Gott mit öfters 
Strafen und Ruthen heimſucht, dann aljo ſchreibt 
der beil. Dincentins Ferrerins, dieſer große Heilige, 
der aud in feines Mutterſprach gepredigef, umd. doch 
von allen Nationen verfianden worden. Dieſer große 
Heilige, der fih ſchon ia Mutterleib bat hören If: 
fen, welches ein Vorbot war feiner Fräftigen apofoli 
(hen Predigen. Diefer große Heilige, bei deſſen jelig 
ſtem Hinſcheiden die Kerzen ſich felbfien angezüntt. 
Diefer große Deilige fchreibt, daß die mehreſten Un 
gluͤck, Peſt, Krieg, Unfruchtbarkeiten der Erde, Schaut, 
Reif, Donner, und andere Drangfale über uns kom 
men, zur billigen Straf und Geifel, um meilen mir 
feine heiligen Zefttäg fo ſchlecht Beiligen, und bereits 
bald jeder Scierfag ein freier Tag wird. Dom. 2. 
post. Pasch. fol. 30. 
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